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Und fuͤgung einer beſondern 
I 
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EN 4 Werck in vielen Na⸗ 
ans Licht geſtellet Durch 


Paftor daſelbſt. 
Dreßden und Leipzig 





Dem Hohhoebohrnen Herrn / 
Herrn Johann Siegmund 
von — 

Freyherrn zu Portendorff und Zwilß⸗ 
⸗ * —* Bach, ey 
Ehrenfelß und Sreben, dc. 

Str. Rönigl. Majeſt. in Pohlen und 
Chur⸗ guͤrſtl. Durchl. zu Sachfen Hochbeſtallten 


General · Poft-Mieifter, wurdlichen Cam̃er⸗ 
Herrn u. Intendant General des plaifirs; * 


Dem —— 
Hoch⸗Wohlgebohrnen Herrn / 
Herrn Hannß Chriſtian 
von Kieſewetter / 
Herrn auf Dittersbach / Sr, Königl, 
Mai. in Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachen Hochanfehnlich : beftallten General 
‚Lieutenant bey der Infanterie, Geheimden Krieges 


Raths Vice- Prefidenten und General- 
Kriegs⸗Commiſſario; | 


Dem Hoch-Edelgebohrnen Heren/ 


Herin Elias Gruhl/ 


Sr. Koͤnigl. Majeft, in Bohlen und 
Chur: Sürftl. Durchl. zu Sachſen Hochan⸗ 
ſehnlich⸗beſtallten Accis - Rath, wie aud) 
Bürger-Meifter zu Zwickau. | 
Meinen Gnaͤdigen u. Hoͤchſtgeehrteſten herren. 


Gnoͤdige und Höchfigehetefte 
— Herren! re — 


dieſe Brunnen⸗Hiſtorie 
ER Och unter meiner Hand 
ne und bald fertig war, ges 
ER Dachteich an das / was ich 
weyland beym Pindaro geleſen: 
Agxousvsg eoys meocumev zen $e- 
ne TRADE >  & 
Ichh teutſche es alfa: Wer ein Buch in 
Die Welt gehen laͤſſet / den weiſet die 
Nothwendigkeit an / daß er/ zu deflen 
Schutz / auf daserfie Blat einen Nah⸗ 
men feße/ deſſen Herrlichkeit überall be⸗ 
kannt iſt. Nichts aber kam dabey thun⸗ 
licher vor / denn daß in Ew. Hoch⸗ 
Freyherrl. Hoch⸗Wohlgebohrne 
Excell Excell und Hoch⸗Edl. 
Herrlichkeiten illuſtren und Hoch— 
vornehmen Nahmen ich meinem Bu⸗ 
che Das angewieſene Pr&fidium jan 
| N 








Zuſchrifft. — 
feſtigter / wenn ich mir vorſtellete: Wer 
von unzaͤhlichen treuen Clienten als 
ein Brunn vielfaͤltigen Seegens vereh⸗ 
ret wird / der bietet ſich ſelbſt einer ge⸗ 
ringen Brunnen⸗Arbeit zum Schuße 
an. Wer aber nur die hohe Gnade und 
Ehre genoflen / Diefelbten fennen zu 
lernen / der hat alſofort etwas bemer⸗ 
den wollen/ das Sie einem reich-quels 
lenden Brunnen vollfommen ähnlich _ 
mache, Solltenoch ein Zeuge feblen/ 
mein Gewiſſen wuͤrde mich treiben / die 
Stelle zu erfuͤllen / weil ich gewuͤrdiget 
worden bin / mehr denn einmal Suͤßig ⸗ 
keit und Krafft daraus zu ſchoͤpffen. 
Und da eben unſer Brunnen mir den 
Zutritt eroͤffnet / ſo will er ſelber haben / 
daß ich das Gute / ſo ich durch ihn ge⸗ 
noſſen / in einer Schrifft von ihm oͤffent⸗ 
lich ruͤhmen ſoll. Sch mußes auch in 
unterthaͤnigſt⸗ ergebenften Gehorſam 
bewerckſtelligen. Wollen Sie / Gnaͤdige 
— 43 und 


| Zuſchrifft. | 
und Hoͤchſtgeehrteſte Herren, was Ger 
ringes nicht verfchmähen , fo follen diefe 
weñige Bogen der Krang ſeyn, damit ich 
einen Brunnen , der mich viel Gnade und 
Guͤte fchöpften laffen, befröne. Papierne 
Cronen waren wepland ebenfalls anfehnlis 
che EhrensZeichen, und Merckmahle einer 
groſſen Obligation; Sie werden auch defto 
anädiger und geneigfer angenommen wer⸗ 
Den, weil fie faft bloß auf Dero Befehl ges 
wunden worden. Dürffte ich mich noch 
was erfühnen, fo wollte Diefelbten ich alg 
unverwerffliche Zeugen anffftellen, die er⸗ 
fahren, was ich vonder Güte Diefes Bruns 
nen gefchrieben. Doc Sie thun es von 
fich ſelbſt; Und Dero öffterer Beſuch ift 
ans mehr denn ein Brief auf Dapier mit 
Dinte GOTT drüdfe nur in Gnaden 





das Siegel drauf: "IA, Du follft leben! 
Ja du ſollſt leben! Erlaff: jedesmal die Cur 
'alfo gerathen, daß Sie vergnügter von ung 
geben, als Siefommen. So erreichet fei« 
nen Wunfch und feine Freude — 
Ew. Hoch⸗Freyherrl. Hoch⸗Wohl⸗ 
gebohrnen Excell. Excell. und 

Hoch Edl. Herrichkeiten 
nnnterthaͤnigſter, gehorſamſter, zu Gebeth und Vorbitte 
bey GO treuverbundenſter Diener 
M. Gottfried Minller, Paftor 

zum Wolckenſtein. 


stsheeht — 
BER 


Gnade, Barmhersigfeit und Triede, 
sch Hoch⸗ und Vielgeehrter Leſer! 


XEmſelben liefere ich ein Buch in die 
ISIN Hände, davon ich mir vor dieſem 
IR 5%) felbften Feine Vorftelung , daß ih 
FW 8 liefern würde, gemachet habe, 

Es iſt die Beſchreibung eines Bades, deffen Urs 
forung fein Menſch weiß ‚derdalebet. Ach fage 
noch mehr: und der in denen näheften beyden Se- 
eulis gelebet hat , wußte fo wenig als diefe wiffen. 
Bon n unbekannten Dingen fehreiben, iſt entwe⸗ 
der eine Vermeſſenheit oder eine Thorheit. Keines 
von beyden wuͤrde ich von mir ablehnen moͤgen, 
wenn ich ſagte: Ich haͤtte gefunden, was ſo viele 
Leute vor mir nicht gewuſt haben. Undwie wuͤr⸗ 
de mirs gehen, wenn ich meinen Fund follte beſich⸗ 
tigen laſſen? Ich verſichere mich felber, auch ein 
Feines Feuer würde mein Werck zu todter Afche 
brennen. Doch fo wird mir auchein aröfferes nicht 
zum Schaden geſchuͤret. Sch habe nirgends mehr 
gefchrieben als ich weiß. Und was ich weiß, habe 
ich darum geſchrieben, weil ichs weiß. Wollte ie⸗ 
mand die Frage thun: Woher weiſt du das? 
Vielleicht dürffte ich auch darauf die Antwort 
nicht ſchuldig bleiben. * Gelehrten —— ein 
04 um⸗ 





Worred. 


Pe ern Bi onen Dinar 
nen die doch faft drittehalb tauſend Jahr vor ihm 
geſchehen? C Man faget inggemein, Moſes ſey im 

2433. Sahre, nad) Erſchaffung der Welt, geboh⸗ 
ven worden.) Biß dato ift die Antwort noch nicht 
auf eines gebracht worden. Einige find in ihrem 
Dichten eitel worden. Gonderlid) die Rabbi- 
nen. Diefind auf einen Engel gefallen, den fie Me- 
tatron nennen. Der folden Moſi alles gefaget 
haben, was er fchreiben follen. 

Befiche davon Hermann. Wits. Mife. S. Tom, I, 
Lib. I. Cap.XVI.$$. VL VII. p.m. 186. 187. 
Richard Simonius läugnef gar, daß Moſes 
geſchrieben, was er geſchrieben Haben fol, Ihn 
aber hat, weiß nicht wer? ins Ohr aefagt: 
Das Role GOttes habe te und alle Wege feine 
beſondere Schreiber gehabt, die alles, mas vorges 
gangen, aufzeichnen muͤſſen. Aus dieſer Schriffe 
| Mi wären Mofis Schriften entflanden, | 
Siehe deffen Hif. Critie. V.T. Lib. 1. Cap. II. & V. 
| Die gottlofen Gedancken laaci Peyrerii führen 
wir mcht an; Sie gehen dahin, was Mofes ges 
; ſchrieben, ſey laͤngſtens verlohren gegangen. Was 
wir ietzo hätten, wären ungewiſſe Excerpta, die 

ohne Ordnung zuſammen gefchrieben worden. 
on feinem Syftem. Pr&Adamit. Lib. IV. durd) das 
gangeerfte Capitel. 
Sedenden auch nicht an die boshaffte Tollheit 
des Tolandı; Der er fich garerfühnen zu ſa⸗ 
30: | 





/ 





| Dorrede, . 
gen : Mofes verdiene in feinen Schriften nich 
mehr lauben als Strabo , ein hendnifcher Geo- 
rraphus. | — | 
Br fein Buch Adeifidemon five Titus Livius 
a luperftitione vindicatus. Bemercke infonderheit 
S. VI.p.8.&9. | en 
Wir finden gebähntere Wege. Die verleiten ung 
ſolche gefährliche Srrgänge. Wer der Frage ein 
Genügen thun will, findet zwey unverdächtige 
Mittel: Mofes fande etwas, das ſchon geſchrie⸗ 
benmwar, Guilielmus Saldenus ift der Meys 
nung zugethan. | | 
Siehe deffen Otia Theolog. Differ:. I. p.2. ſeqq. 
Johannes Clericus hat die Wahrſcheinlichkeit 
‚gröffer gemadhe | 
In der Differt. de Scriptore Pentatevchi Mofe, die 
vor dem Commentar. in Pentatevchum ſtehet. 
Und ich wüfte nicht, warum man das nicht anneh⸗ 
menfolte? GOTT aber gab ihm ein, was er da⸗ 
vonund dazu thun ſollte. So Eunnte Moſes wohl 
von unbekannten fernen Dingen ſchreiben. Deß 
letzteren kan ich mich nicht ruͤhmen. Wer von uns 
mittelbaren Offenbahrungen redet, hat ſich ſchon 
verdaͤchtig genug gemachet. Den Goͤttlichen 
Beyſtand, und kein beſonderes Eingeben, habe ich 
bey dieſer Arbeit genoſſen. Doch iſt diefelbe nicht 
minder Durch zwey gute Huͤlffs⸗Mittel befoͤrdert 
worden: Einmal iſt es mir wie Moſi, gegluͤcket. 
Es hatten einige vor mir was geſchrieben; Die 
| a werden 


⸗ 


WVorrede. 


werden in der Schrifft ſelbſt mit Ehren genennet; 
Aber auch ietzt kan ich ihrer gedencken. Der neue⸗ 
ſte davon iſt Caſpar Heinrich Schrey, Medic. 
Doctor; Der ließ A.1696. ein Buch drucken, 
Das hafte den Titul: Neugefaßter Wolckenſtei⸗ 
niſcher Warmer Bad» und Waſſer⸗Schatz. Es 
beſtehet aber eigentlich in drey Theilen: Das 
erfie handelt von dem Bade felbft, deſſen Ges 
brauch und dendwärdigenCuren. Das andere 
befeftiget daffelbe wider D. Melchioris Medici 
Naflov. Hydrologiam. Das dritte erörtert 
Die Frage: Ob unfer Bad wider Unfruchtbarkeit 
and alzufrühzeitig Gebähren der Weiber, auch 
wenn ſolches von Zauberey herfomme , dienlich 
fen? Bor ihm war Aguſtus Hanpfmann, gleich⸗ 
falls Medicine Doctor; Sein uhralter Wol⸗ 
ckenſteiniſche Warmer Bad-und Waſſer⸗Schatz 
kam A.1657. zum Vorſchein. Er faffete in fid) 
nebſt einer Prafation von der Veranlaſſung der 
neuen Wieder - Erhebung des Wolckenſteiniſchen 
warmen Bades XI. Tapitel, deren die IV. erften 
Hon dem Waſſer und Waſſer⸗Proben insgemein, 
Dieübrigen VAL. aber von dem hiefigen Waſſer in- 
fonderheit handeln. Zuletzt folget noch ein An⸗ 
hang ‚der eine fehr denckwuͤrdige Cur mit unſerem 
Bade⸗Waſſer erzehlet. Eben derfeibehat auch 
A.1673. einige Bogen drucken laſſen, die er den 
Bade Laͤſterer genennet. Und bald hernach kam 
‚feine Admonition an Die Bade⸗Gaͤſte — 
ae Ä ih 


Dorrede 


——— — — —— — — — —— — — 


fen, nahe bey den loͤblichen Berg⸗ Städten, Annas 
berg und Wolckenſtein, gelegen find. Die,fonue 
sufäliger Weile daran gedacht, werden mit Stils 
lefchweigenübergangen. Was nun diefe gemel⸗ 

det , habeich zur Hülffe genommen. Nichts aber 

babeichübernommen, als was id) auffs genaues 
ſte geprüfet, Und alſo iſt eine forgfältige Untere 
fuchung, nebft der täglichen Etfahrung, mein ana 

derer Leit⸗ Stern geweſen. Habe ich mas Pers 

borgenes entdecken Eönnen, fo habe ich es gethan. 

Dabey gebe ich die Derficherung einer treuen 

Medlichkeit. Lieber nichts, hab: ich gedacht, wenn 

es nicht wahr ſeyn fol. Es ſtehet garftig, wenn 

man in einen Garten, in Ermangelung anderer 

Blumen, Dornen und Difteln pflanget; Noch 

heßlicher laͤßt es, wenn ein Diftoriens Schreiber 

alles glaubet und ſchreibet. Kanerfich fchon ein- 

nehmen, daßer ſchwartz vor weiß anſiehet; Das 

bringet ihm noch lange nicht eine Herrfchafft über 

anderer Leute Olauben. Zumal heutiges Tages, 

da niemand dem andern zu Gefallen etwas glau⸗ 

bet. Hat aber mas verborgen bleiben wollen, ſo 

habe ich ihm feinen Willen gelaffen ; Zumal, wenn 
nicht viel Daran gelegen iſt. Ich dencke — 

et 


— Dorrede 
Der Berg: Mann iftnicht recht zu Haufe, ver um 
einer nichts wuͤrdigen Stuffe willen ganse Hal- 
den umreiſſet. Vieles habeich gegeben, wie ich 
es gefunden; Mehr Fan man nicht von mir fors 
dern. Koͤmmt e8 iemanden unglaublich vor, fd 
Fanichnicht dafür. Wer weiß, wieich gedacht, 
Da ich es gefchrieben. ‚Auf ſolche Art ſollte man 
nun wohl in dieſem Buche eine kleine Doch reine 
Hiſtorie finden. Waͤre was dabey mit einge⸗ 
gangen, das ein ander Geſichte haͤtte, das duͤrffte 
doch nicht unter die Wunder gezehlet werden. 
Kein Ertz bricht ſo gediegen, dem nicht, bey der 
Scheidung, was von tauben Geſteine anhange. 
Legt ein Bau⸗Meiſter Zirckel und Winckel⸗Maaß 
gleich nie aus den Haͤnden. Deßwegen laufft 
doch wohl einen Winckel was zu. Wir ſind Men⸗ 
ſchen; der aber muͤſte kein Menſch ſeyn, der be⸗ 
gehren wollte, daß uns nichts menſchliches be⸗ 
geanen duͤrffte. Wollte iemand fagen, wie ich zu 
der Arbeit kaͤme? Ich koͤnnte mit der Antwort ſo 
lange verziehen biß er erwieſen: Er oder ein ande⸗ 
rer habe mehr Recht darzu; Aberich will ihm kei⸗ 
ne Mühe machen. Gleichwohl fehe ich auch 
nicht, warumergeftaget? Sch bin ein Prediger; 
Mein Werck aber in geringflen nicht AMorgio erı- 
_ ano, ein Öriff in ein fremdes Amt, Prediger 
find ſchuldig den Geruch der Erkaͤnntniß GOttes 
aufallerley Weiſe zu offenbahren. Warme Baͤ⸗ 
der find Blumen mit ſolchem Geruch won 
— | | er 


Vorrede. 

Wer wollte es nun vor einen Frevel halten , wenn 
auch ein Prediger ſeine Hand darnach ausſtre⸗ 
cket? Phiſiologia und Hiſtoria find commu- 
niaStudia. Ein Gelehrter hat fo viel Recht da⸗ 
suals derandere, Und wenn einer, der in P. und 
M.ein D. erlanget, bloß darum fpricht : Das muß 
ich beffir wiffen! fo macht er fich Damit zum Ges 
lächter, Ich begiche mich auf einemahre Bege⸗ 
benheit, Die Liebe aber bededet alle übrige Um⸗ 
fände, Auch bin ich der erfte Prediger nicht, dee 
feine Feder in das Maß eines Brunnen tauchet. 
Was vor anfehnliche Männer haben mir nicht 
den eg gebähnet? Der verfuchte Theolo- 
gus, SigismundusSchererz, hat feine göldene 
Troſt⸗ Schriften nicht gefchändet, wenn er dies 
felben mit feinen Thermis Spiritualibus, oder 
geiftlichen Carls » Bad vermehret. Leuchtet 
doch die Bade: und Brunnen: Predigf unter des 
nen übrigen Andachten unferes höchft - theuers 
geliebteften D. Goͤtzens wie ein Stern der erſten 
Groͤſſe. Niemand verübelte es dem Zwickaui⸗ 
ſchen Superintendenten, D. Balthaſar. Baldui- 
no, daß er A. 1646. den Hornhauſiſchen Heyl⸗ 
und Wunder⸗Brunnen mit einer Predigt bes 
kannt mache. Man nahme mit gutem Pers 
gnuͤgen an, wenn in eben dem Jahre M. Chriſtian 
Reinhard zu Pirna feinen neuen Teich Bethesda 
drucken lieffe. Er dandete damit GOTT für 
feine vielen Krancken zu Hornhauſen are 

| uͤte. 


Güte. M. Nicolaus Hartfopff hat A. 1620. 
ein Buch gefchricben 5 es heiſſet: Schlüffel zu 
Gottes Speife- Kammer. Sch habe aber noch 


niemand gehöret , der die feinen Andachten von 





Waſſer und Brunnen als ein fremdes Werd ans 
geſchryen. Was it des berühmten Engellän 
ders, Johannis Ray,the Wisdom of God,ma- 
nifefted in the Worles of the Creation ans 
ders als cine vollſtaͤndige Phyfic? Der Augen 

Schein lehret es; Er laͤſſet und auch das erkennen, 
Der ſehr gelehrte Superintendens Calvör hat 
das Buch mit Anmerckungen verſehen; Sie ſind 
nicht ſelten annehmlicher als der Text ſelbſt. Al⸗ 
ſo muß mein ſchwartzer Prieſter⸗Nock dieſer Ba⸗ 
de⸗Hiſtorie unſchaͤdlich bleiben. Unter andern 
auch darum, weil der Prieſter⸗Rock mir die meiſte 
Anleitung zu dieſer Schrifft gegeben. GOTT. 

erzeigte uns im vorigen 1720ſten Jahr ein Har⸗ 

tes: Der 1. Jul. ließ ſich fo an, ob ſollte die fehöne 

Aue, darinnen ein Geſund⸗Brunnen quillet zu ei⸗ 
ner Wuͤſten werden. Furcht und Schrecken uͤber⸗ 

fiel alle, die es mit anſahen. Der folgende Tag 
war ein ordentlicher Predigt: Tag. Meine Pflicht 
wieſe mich dahin an, des Jammers zu gedenden, 
amd für Den dabey erzeigten Troſt zu dancken. Ich 

hatte kaum die Lippen geſchloſſen, fo baten die wel⸗ 
che befehlen konnten, ich moͤchte ſie das, was ſie 
gehoͤret, leſen laſſen. Das Wort war aus mei⸗ 
nem Munde gegangen: Es ſoll geſchehen. gr! 
— * In 


h funde uͤberall nichts, das mich von der Zufage 
bziehen Eunnte. Anfänglich war der Schluß 
efaſſet: Die bloffe Predigt zum Druck abzuge⸗ 
en; Die Bades Hiftorie follte nur perModum 
\nnotationum angefügef werden. So iſt auch 


as Werck von einem vornehmen Auge gefehen 


md gebilliget worden. Doc), ein Tag lehret den 
indern. Man merckte bald, daß die Hiftorie auf 
olche Weiſe nur allzuſehr zerſtreuet wuͤrde. Wie 
fft abet kommt eine Sache deßwegen in Verach⸗ 
ing , wenn man fie aus allen Windeln zuſam⸗ 
men füchen muß, Daher iſt die Veränderung 
nefkonden , und die Mutter geht nun an ihren 
rechten Ort, hinter der Tochter. Beyde mögen 
wohlihre Mängel haben. Was Fan vollfom- 
men ſeyn, woran unvollfommene arbeiten? Doch 
will ich fie im Voraus nicht entfehuldigen. Komme 
Zeit, koͤmmt Rath, Go viel — ich felbft: 
Waͤre ein gehbter Chymicus Vater zu dieſem 
Rinde ; vieleicht wäre fein Innwendiges beffer 
ausgearbeitet worden, Ich habe andiefem Theil 
mehr nicht leiften können, als ich vermocht. Je⸗ 
doch, vielleicht Hätte das Kind dem Vater mehr 
zuerhaften gekoſtet, als michs Foften wird, Will 
iemand fein innerliches Weſen bereiten; Sch 





Dade» Säfte Flagten nur allzuoffte: Sie muͤſten 
‚a 39 








EErr mein GOtt/ groß find deine Wun⸗ 

N? der und deine Bedanden, die du an uns 

— beweifeft, dir iſt nichts gleich. Ich will. 

fie verkuͤndigen und davon ſagen / wiewohl ſie 
nicht zu zehlen ſind. | 


Wolcdenſteiniſchen Bades 
Siforie 
Erſtes Capitel, 


Vom Waſſer und Brunnen 
insgemein. | 


IDTT, ein Herr, Himmels undder 
& Srden, hat allen Dingen, die er ge 
= Schaffen hat, ein Merckmahl feiner _ 
unendlichen Almacht und himmlis 
ſchen Weißheit eingepraͤget. Wir betrachten 
and), was wir nur wollen, fo haben wir einen 
unbefleckten Spiegelder goͤttlichen Krafft, 
(Sap. VII, 260.) Es giebet auch derſelbe fo hel⸗ 
les Licht von ſich, daß zum — die, ſo in ih⸗ 
ren 








+ 


| — Bold 1 aſtenſche ; er — 





ren — Hertzen geſprochen: [G ift Fein 
Gott! (Pfalm. ZIV,1.) durch die Werde 
des Herrn überzeuget, rufen muͤſſen: Gewiß⸗ 
lich iſt der HErr an dieſem Ort, und ich 
wufts nicht. (Gene. XXUX,16.) Ich be— 





zZiehe mich nicht allein auf den Ausfpruch er⸗ 
leuchteter Chriſten, die manchmal und auf man⸗ 
cherley Weiſe Davon geredet haben. Denn da 


ſaget Lactantius. (de falſa Relig. Lib.1.$. I. 


p.m.19. Edit. Walchian.) Nemo eſt tam 


rudis, tam feris moribus, quin oculos ſuos 


in cœlum tollens, tametũ neſciat, cujus 
Dei providentia regatur hoc omne, quod 
cernitur; non aliquam tamen effe intel- 


ligat ex ipsarerum magnitudine, motu, 


diſpoſitione, conftantia , utilitate, pul⸗ 


| chritudine, temperatione: nec pofle fieri, 


quin id, quod mirabili ratione conſtat, 
conſilio majori aliquo fit inſtructum. Zu, 


Teutſch duͤrffte er fagen : Niemand fey fo) 


wild, fo tummen Hergens und blöden, 
DVerftandes, der nicht, wenner den Him⸗ 


— 


mel anſi ehet, und aus der Gröffe, Bewer 
gung, Ordnung, Tauerhafftigkeit, Nutz⸗ 
barkeit Schönbeit, und vortrefflicher Ein» 


richtung derer Dinge, die er ſiehet ſchlieſ⸗ 


ſen ſollte es ſey etwas dadurch das alles 
rere werde, und E) es nicht 1— 
fon 
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feyn fönne , als daß fo eine wunderbare 
Erhaltung diefes ganzen Wercks von eis 
ner höhern Gewalt und Weisheit herruͤh⸗ 
re, ob er gleich den HErrn ſelbſt, deffen 
Meisheit hie befhäfftiget iſt, nicht ſattſam 
erkennen fan. Und Bernhardus zeugett 
(Serm. XI. in Cantic.) Tanta hæc forma- 
rum varietas atque numerofitas fpecie- 
* in rebus conditis quid nifi radii ſunt 
Deiratis® monftrantes quidem quia vere- 
fit, a quofuntomnia; . non tamen defini= 
entes prorfus quid fit: itaquod de ĩpſo ſit, 
vides,fednonipfum. Cum autem de eos‘ 
quem non vides, cætera vides, feis indu- 
bitanter exiftere, quem oportet inquire=' 
re, utinquirentem non fraudet gratia,y’ 
ignorantem negligentia non excufet. Das 
heißt : Was find die mancherley Geſtal⸗ 
ten und unzähliche Arten derer erſchaffe⸗ 
nen Dinge anders , ale Strahlen der 
Gottheit ? Diefelben geben ung fo viel‘ 
Licht , daß mir erfennen koͤnnen es ſey 
wahrhafftigeiner, von dem alles herfoms - 
me; doc) entdecken fie uns nicht gaͤntzlich, 
was Er ſey. Du ſieheſt wohl das, was 
von ihm kommen iſt, nicht aber ihn ſelbſt. 
Da du aber im uͤbrigen von dem, den du 
nicht ficheft, das andere erfenneft, ſo von 

ii A2 ihm 


Wolckenſteiniſche 


ihm ſich nennet ſo weiſſeſt du ohne Zweif⸗ 
fel, daß es der ſeyn muͤſſe den du ſuchen 
ſollſt. Und wenn du ihn ſucheſt, ſo wird 
dich die Gnade nicht verlaſſen, ſondern 
ihn dir offenbahren. Lerneſt du ihn aber 
nicht erkennen ſo wird deine Nachlaͤßig⸗ 
keit keine Entſchuldigung finden. Glei⸗ 
cher Geſtalt faget Raymundus de Sabunde (O- 





2 cul.fidei, p.5.) Quelibet creatura eft ce 


litera quædam digito Dei fcripta, &ex di- 
. verfiflimis creaturis, tanquam literis to- 
tus hic liber (Natur&) componitur. Er 
mepnet, die. gefamte Natur fey ein Buch, und 
‚alle Ereaturen wären Buchſtaben, von GOt⸗ 
tes Finger, zu feiner felbft-eigenen Erfänntniß, 
gepraͤget. Iſt eben das, was Baſilius weyland 
gelehret: (Ccit. Herberg. in Syrac. p.m.13.b.) 
NAic totus mundus quaſi liber eft fcriptus, 
celebrans DEI gloriam invifibilem & ab⸗ 
- feonditam ejus magnificentiam ;Etfienim 
voce caret tamen ipfo opere tibi habenti 
mentem monftrat veritatem. ein Sinn 
iſt dieſer: Diefe gange Welt iffgleicheinem 
- gefehriebenen Buche, in welchem GOttes 
unfichtbare Herrlichkeit gepriefen mird. 


Man höret zwar feine Stimme noch 


Schall; iedoch weiſen Dir, der du mit der 
Vernunfft begnadiget bift, die u ſo 
Se. | dir 
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dir vorkommen, die Wahrheit. Deme wir 
noch an die Seite ſetzen den bekannten Poeten, 
Eobanum Heffum ; Diefer fahe den ri 
chen Mathematicum, Johann Schönern, 
einen Globum ceeleftem , over fo genannte 
Himmels » Kugel umtreiben ‚ und fagfe ex 
tempore: 
Qui negat efle DEum —— & ſidera — 
et 
Sidera qui (beit: jurat is eſſe DEum. 
er fprichts es ſey Fein GOtt; der ſeh 
den Himmelan, 
Und laſſe fich das . der hellen Sterne 
ehren. 
Er wird dann überzeugt mit Mund und 
oa gen fehmwehren: 
Es ift ein groſſer HENR, der fo groß 
Ding geihan. 

Sondern ich fuͤhre auch an, was die Heyden da⸗ 
von geſchrieben. Orpheus, ein alter Poët und 
Welt: Xßeifer, fehreibet: Mundi machina 
eft mufica& admirabilisconfonantia præ- 
dicans & laudans DEum. Das gantze 
Welt⸗Gebaͤude gleichet einer Mufic, und 
machet eine fo wunderbare Einflimmung, 
daß GOttes Lob und Er felbft dadurch of 

Den wird. ( Wid. Picinell. M.S.Lib. 1. 
$.17.P-4.2.) Cicero redet davon mehr 
43 ale 


als an einem Orte: Qui aftra vider, non in- 


doctèᷣ folum, verum etiam impie facit, fi 
Deosefle neger. Werdie Sterne betrach⸗ 
tet, und doch GOtt verläugnet , den muß 
man nicht nur füreinen ingelehrten, fons 
dern gar fuͤr einen Öottlofen halten. So 
ſchreibet er Lib. II. de Natur. Deor. C.16. p. 
.m.304. Tom.IV.Edit. Vignon, Andersmo 


heiſſet eg: Quid poteft eſſe tam apertum, 


. tam perfpicuum, cum coelum füfpeximus, 
ccœleſtiaque contemplati famus, quam ef- 
fe aliquod Numen preftantifimz meniis, 
quo hec reguntur. Was kanſo klar und 
deutlich ſeyn, wenn wir den Himmel ans 
ſchauen, und das, was wir am Himmel 
finden, befrachten , als Daß ein GOtt von 
"unvergleichlicher Weisheit fey, von dem 


alles regieret wird. CVid.l.c.p.332.) Daß 


‚wir vieler anderer geſchweigen. Doc iſt nicht 
nur der Himmel alfo erfchaffen, daß man GOt⸗ 
te8 Allmacht und Weisheit daran erfennen 
fan. Auch das Waſſer ſtehet ung dißfalls als 
ein treuer Zeuge vor Augen. Strabe hat ſchon 

‚eine groſſe Weisheit dabey bemercket. Augo 
Grotius ſuhret es an Lib. I. de Verit. Relig. 
Chriſt. $. VILp. m. ır.. Sie beftehet aher dar⸗ 
innen: Wenn man allesnaturlich betrach⸗ 
tet, fo müfie das Waſſer um die Erde her« 

x | ! | um 
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um flieffen zwiſchen diefer und der Lufft. 
Weil aber der Menfch Feine Creatur, ſo im 
Waſſer lebet, ſondern zu ſeinem Auffent⸗ 
halt die Erde , zu feiner Erhaltung aber 


Die Lufft erfordert, fohafdiegöftliheund 


allerweiſeſte Türforge viel Höhen und 
Tieffen erfchaffen, damit diefe das Wafler 
in ſich nehmen; jeneaber eine deſto beque⸗ 
mere Wohnung fuͤr die Menſchen bereite⸗ 
ten. Wer auch nur ein wenig Vernunfft brau⸗ 
chet, muß aus dieſer Anmerckung eine gantz be⸗ 
ſondere Weisheit erkennen. Abſonderlich Fan 
man daraus den bekannten Satz: GOtt habe 
alles um des Menſchen, den Menſchen aber um 
ſein ſelbſt willen erſchaffen; ungemein erlaͤutern. 
Uberhaupt aber taugt dieſe Philofophie mehr, 
als des Thaleris Lehre, Dieſer bekannte freymuͤ⸗ 
thig: Alle Dinge wären aus dem Waſſer ent⸗ 
ſprungen. (vide Szanlej. Hiſt. Philoſ. P.L.C. 
VI. p. 8.) Er fuͤhret zwar feine Urfachen an, 
und rechtfertiget feine Mepnung daher, weil ı, 
der Saame, der aller Eörper, fo belebt ſeyn, Ute 
ſprung ift, feucht erfunden worden; 2. Weilale 
Dinge zu ihrer Nahrung die Feuchtigfeitnorh 
haben, und ohnediefelbe verdorren und einge 
hen; Und weil endlich 3. auch die Sterne und 
fd gar die Sonne durch wäfferichte Dünfte ers 
halten würden, Ob aber das alles ermwiefen, 
* A4 oder 
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D der wenigſtens ſo befchaffen fep, daß es einen 
Beweiß fuͤr angefuͤhrten Lehr⸗Satz abgeben 
Fönne, mögen wir muͤhſam nicht unterſuchen. 
Doch follten wir meynen es koͤnnte noch vieles 
dagegen erinnert werden, Die Feuchtigkeit ift 
nur eine Eigenfchafft indem Saamen. Da fie 
un nicht vinmal das Weſen des Saamens 
ausmachet wie koͤnnte man ſie denn zum Saas 
men aller Dinge machen? Hiernaͤchſt, was iſt 
das fuͤr ein Schluß? Alle Dinge haben zu ih⸗ 
rer Erhaltung Feuchtigkeit vonnoͤthen; Ergo 
| iſt die Feuchtigkeit aller Dinge Urſprung. Denn 
was zur Erhaltung einer Sache dienet, das iſt 
nicht ſo fort vor der Sache Haupt⸗Urſache an⸗ 
zunehmen. Sonſt muͤſte der Menſch aus Erde, 
Waſſer, Lufft und Feuer entſprungen ſeyn. 
Und geſetzt, daß der Sonnen Feuer durch waͤſſe⸗ 
richtigte Ausdaͤmpffungen muͤſte abgekuͤhlet 















wæerden. Einen zulänglichen Beweißthum hat 


Thales noch nicht hören laffen. Was für eine 
| Gemeinfchafft hat denndas Abkuͤhlen mit dem 
Urſprunge eines Dinges? Dahero haben auch 
wenig Philofopbi diefe Lehre für bekannt hal- 
ten wollen, fondern derfelben häuffig miderfpros 

chen. Aber zu unferer Zeit hat diefelbe meh⸗ 

rern Beyfall gefunden. Denen Selehrten muß 

bekannt ſeyn Johannes Baptifta van Helmont, 

ein rien BT Dann 1 und ſehr seien 
Medi- 


\ 





'Medicus; noch bekaũter aber fein Buch de or- 
tu Medicinz, feu de principiis Phyfice in-- 
auditis. In demfelben aber ift diefes Principi» 
um überalldas Haupt: Werd. Gleich p.42. 
leſen wir diefe Worte: Im Anfang (wir fegen. 
es um der Kürge willen gleich Teutſch,) ſchuff 
der Almächtige SOTT Himmel und Erden, 
ehenoch der erfie Tag erſchienen war. Am ers 

ſten Tage aber machteer das Licht, und fcheidete 
es von der Finfterniß. Am andern ſchuff cr dag 
Firmament, welches die ABaffer über der Veſte 
und unter der Defte von einander ſondern mus 
fie, und nennefe das den Himmel. Daraus ift 
klaͤrlich abzunehmen, daß das Waſſer noch vor 
dem erften Tage gleich im Anfange gefchaffen, 
und eines himmlifchen Weſens theilhafftig ges 
weſen, weßwegen fie auch unter dem Nahmen 
des Himmels mit begriffen worden, Und nach⸗ 
dem er dag gefagt, entdecket er ferner feine Mey⸗ 
nung, daß alle Corpora aus dem Waſſer ents 
fanden, wie ſonderlich p. 43. und 44. zufehen. 
Ja im Eapitel von der Erde 11.13. feßet er: O- 
mnisterra, lutum, ac omne corpustangi- 
bile verè & materialiter et aquæ proge- 
nies, und behauptet fodann, daß die Erde der 
Laim und alle Eörper , die fich anruͤhren laffen, 
eine Öebuhrt aus dem Waſſer fen. Anders⸗ 
too aber heißt es: Die Coͤrper, Die wir Milta 
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nimmt und weiter unterbauet, Wie denn 
auch D. David Beckius infeinen Experimentis 
und Meditationibus über den Urfprung aller 
natürlichen Dinge ale Mühe hbernimmet, dag, 
was Helmontius gelehret,zubemeifen, undin fo 
einen Stand zubringen deme nicht widerſpro⸗ 
Ken werden fönnte Wohin nicht minder der 
Engliſche Medicus, D. Thomas Schirlens, in eis 
‚ner Diflertation von den wahrſcheinlichen Urs 
fachen der Steine in der groffen Welt, allen ſei⸗ 
nen Fleiß richtet. Duͤrffte man nun diefen Ge⸗ 
dancken frauen, und auf ſolchen Grund ſicher 
bauen, fo würde nichts geſchickter ſeyn, uns die 
Allmacht und Weisheit GOttes einzupraͤgen, 
als eben das Waſſer. Sollte aber auch hun⸗ 
dertmal angeführte Meynung den Kuͤrtzern zie⸗ 
ben Wie ſie denn fo feſte nicht ſtehen mag,daß 
— | | man 
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‚man fie nicht allenthalben follte wancken ſehen. 

So werden wir doch an Erfänntniß der Maje⸗ 
tät und Herrlichkeit unfers GOttes nichts eins 

büffen. Davon prediget uns allerdings auch 
das Waſſer. Und obſchon Helmontius in den 
Tractat deanima p.m.278. n. 6. bedencklich 
genug ſchreibet: Welcher Menſch hat ie⸗ 
mals erkannt, was das Waſſer ſey, ob⸗ 
gleich daſſelbe ung taͤglich vor Augen 

fchmwebet , ſichtbar und durchſichtig iſt? 

Denn von demſelben weiß ein Bauer und 
Idiote ſo viel als ein Pailofopbus, und dieſer 
nicht mehr als jener. Beyde Iheile mas 
‚chen fich einen Corcepr davon durch Die gro⸗ 
be Odfervarion der aufferlichen Sinne, daß 
es fen ein ſchwerer, lauterer, und feuchter 
Coͤrper der dem Singer weichet, ſich aber, 
wenn ich den Finger wegthue, wieder zu⸗ 
ſammen ſchlieſſet, der eine Wärme an⸗ 
nimmet, und ſich gar zu einem Dampffe 
machen laͤſſet. Niemand aber weiß die 
innerliche eigentliche Befchaffenbeit deſſel⸗ 
ben; niemand verftehet fein Wefen oder 
die Urſache, warum daffelde lauter oder 
feucht ſey? Auf welchen Schlag man auchin 
denen fo genannten Obfervationibus Halenfi- 
Mus Tom. V. Obſ. IV. p.107. ſeqq. den Saß: 
Neföire Phulofophos, quid fit agua2 Sein Welts 
| | Weiſer 
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Beifer er was das Waſſer ſey? mit vieler 
Weitlaͤufftigkeit ausgeführet findet. Den, 
noch wird unsdadurd der Weg, Gottes All⸗ 
macht und Güte zu erkennen nicht benommen. 
Wir beſtraffen zwar der Peruaner Thorheit, 
welche Das Waſſer als einen Gott verehreten, 
und demfelben den Nahmen Mamma cocha 982 
‚ben, wie ung der vortreffliche Pnner. Syſtem. 
Theol. Gentil. purior. C.1. $. 1. p-4. berid)- 
tet. Wir haben auch mitdenen Ekefziri, einer 
Gattung Keger im Anfange des Neuen Zeflas 
mentsnichts zu [haffen, welche das Waſſer als 
einen Gott angebetet, wie es Pappus te 
clef. Epit.p.196..236. 243. angemercket. 
niger werden uns die Egyptier auf ihre Seite 
ziehen von denen Julius Firmicus de error. 
profan. Relig. fehreibet : daß fie, weil fie die. 
Wohlthaten des Himels meiftentheils durchs: 
Waffer erhielten, dem Waſſer allerlep göttli⸗ 
de Ehre und abaöttifche Dienfte erwieſen. 
Denn das alles iſt eine Zauberey⸗Suͤnde, Die 
des Schöpffers Ehre, die Er doch Eeinem ans 
‚dern geben will, dem Gefchöpffe bepleget , und 
damit jenen verunchret, So find wir aud) als 
lerdings beffer von diefem Elemente unterrich⸗ 
tet, als jene alten Keßer, deren Szocka. Elucid. 
Haref. p. 68. gedendet , und fie Agueos nens 
net, das Waſſer fuͤr kein erſchaffen I 
ge al⸗ 
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gehalten, fondern GOtt gleich ewig zu ſeyn ges 
glaubet. Und finden nicht nöthig, der Sinen- 
fer dunckle Grillen ftatt eines Wegweiſers an⸗ 
zunehmen. Diefe glauben und lehren, das Waſ⸗ 
fer fey aus einem vollfommenen und unvollkom⸗ 
menen Weſen entfprungen. Weßwegen fieeg 
auch unter diefer Figur oder Hieroglyphico: 








abbilden, Maffen wirinProgem.Declarat.. 
in Confacii Philof.p. 13. lefet. Denn da Con- 
facius felbft ‚juxta p.feqv. geftehet, daß er in 
feinem hohen Alter diefes Bild noch nicht vers 
fanden habe 5 Wie möchte es dod) ung, die 
wir an dergleichen Seheimniffe nicht gewoͤhnet 
find , zu einem Lichte dienen ? Gleichwohl bes 
halten wir noch genug übrig, das ung den wun⸗ 
derbaren GOTT indenen Waſſern vorftellet. 
M. Foach. Chriflopb. Bodeu. mercket an, Diflert. 
de Idololatr. Gentil. $. 12. daß weyland die 
Römer, Perſen, Scythen und Eelten , die Allee 
mannier und Schwaben, Catten, Heffen und. 
Böhmen das Waſſer für heilig gehalten. Er 
füget zwar die Urfachenicht bey; Doch follten 
wir kaum irren, wenn wir fagten: Die unge⸗ 
mein: groffe Nutzbarkeit, und die faft unbegreiff- 
lichen Wunder von und in dem Waſſer habe 
fie darzu bewogen. In beyden aber finden wir 
| Die 
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tes. Sehen wir dag Erſte an, fo koͤnnen wir 


den Mugen, fo wir aus dem Waſſer sieben, 

kaum erzehlen: Es ſtillet unſern Durſt, als ein 
angenehmer Tranck, und vielleicht, fo man ſich 

mäßig dabey ermeifet;mit mehrerern Vortheil, 

als alle andere Feuchtigkeiten. Pythagoras hafe: 

te, nach) Schefferi Bericht, de natur. & conftit, 
Philof. Ikal. Cap. 14. P.149. gewiſſe Schüler, 
welche Osserrinsraros genennet worden, Diefe 
hatten fich nemöhnet, lauferes und reines Waſ⸗ 
fer, und auffer deme fonft nichts zu trincken. Die 
Bewegung war, weildas Waſſer in feiner fans 
terkeit, ſo zu reden, einen Schadloß⸗Schein ih⸗ 
nen einhaͤndigte den fie bey andern flüßigen 
Dingen, die entweder die Natur oder die Kunſt 
bereitet nicht fo offenbahr finden Funnten. 
Empedocles nennete das Waſſer Amitiam, die 
Freundſchafft. Plutarchus fchreibetes de pri» 
mo frigido p. 952. Mir folten kaum verliche 
zen, wenn wir bejaheten, der Nahme fen ihmin 
Den Mund geleget worden, weil er das Waffer 
der Geſundheit ſo garsuträglich zu ſeyn befun⸗ 
den. Aus welchem Grunde ſich Merzeius Rphe⸗ 

mer. Curiof. Dec. II. Anno II. überredet, daf 

das mäßige Waſſer⸗trincken denen lieben Alten 

das befte Mittel abgegeben , ihr Leben auf viel 

100 Jahre hinaus zu bringen, u ° 9 
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ochberuͤhmte Hoffmann in unterfchiedenen 
inen Schrifften noch heut zu Lage zu derglei⸗ 
hen Zweck, und infonderheit die Geſundheit in 
utem Stande zuerhalten, nach reiffer Uberle⸗ 
ung, angerathen. Man kan auch nicht wiſſen, 
b nicht das denen alten Perſern Das Waſſer 
um angenehmiten Trand gemachet. Xenophor 
at es von ihnen auffgegeichnet, Lib.L. rau. 
ar, daß auch ihre Königedaffelbe auf ihre Tas 
eln ſetzen laſſen; Wiewol mit dem Lnterfcheid, 
aß das Waſſer, fo ſie trincken ſollten, aus dem 
Shoafpifchen Fluſſe muſte geſchoͤpffet ſeyn, 
velches man ihnen auch auf der Reiſe in ſilber⸗ 
ten und guͤldenen Gefaͤſſen nachfuͤhrete. Mia- 
aus berichtet das Var. Hiſt. Lib. XII. C. XL. 
Ind wie insgemein der Mangel erſt die Vor—⸗ 
frefflichEeit eines Dinges erkennen laͤſſet; Alſo 
mögen wir aud) angezeigten Nutzen des Waſ⸗ 
fers ambeften erfahren , wenn wir die Noth an⸗ 
fehen, die ſich ſodann aͤuſſert wenn man deſſel⸗ 
ben beraubet iſt. Wir dürffen nicht erft gange 
Ränder durchmandern, die wegen Wafler-Man- 
gels verdorret, und elend geworden ſeyn. Eins 
gele Perfonen werden uns fattfamen Beweiß 
geben. Ovidius führet Metamorph.Lib. VI. 
Fab.V. p.m. 140. die Latona ein, wie fie, da 
bey ihrem Schwanger zgehen mit den. beyden 
Zwillingen, Apolline und Diana, fie ein har⸗ 
RE fer 
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ter Durſt überfallen , wehmuͤthigſt gerufen: 


. Hauftus aquæ mihi nectar erit, vitamque fa- 

st ter — 
Accepiſſe ſimul, vitam dederitis in undis. 
‚Ein Trunck Waffer, mepntefie, follte ihr ſuͤſſer 
denn Nektar ſchmecken und fie wolltegegen ies 
derman bekennen , daß man damit ihr das Le⸗ 
ben gefchendfef. Oder , fo Gedichte nicht ges 
nugfam bemiefen, was wir beweifen follen , fo 
nehme man wahrhafftere Sefchichtean. Alles, 
was nur angenehm ; hat man bey hefftigemn: 
Durſte hingegeben; die Srepheit hat man da⸗ 
gegen verkauft. Zyfomachus ergab fich bey groſ⸗ 
fem Waſſer⸗Mangel dem Dromicheri mit alle 


- feinem Volcke; Als er aber einen Trund ge⸗ 


than, ſagte er mit betrübten Seuffzen: O Di! 
quam puſillæ voluptatis gratiain fervitutem me 
ex tanto Rege conjeci. Hilff GOtt! habe ich 
mid) denn: um fo einer Fleinen Ergögung. 
willen aus einem fü groffen Könige zum: 
Knechtemachen fünnen? Engelgrav. erweh⸗ 
net Luc. Evang. P.1.p. 107. daß Xerx“, der 
dem Sizete, einem Baners: Kerl, für eine Hand 
vol Waſſers eine güldene Schaale mit Müns 
ge gegeben. Und Zeo weiß in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Africa anzuführen, daß Azo, ein 
Kauff- Herr, von einem Fuhr⸗Manne einen ein⸗ 
tzigen Becher Waſſer um 1000. —— 

— aufft. 
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kaufft. Wie wir ſolches bey Herbergern 
Stoppel-Poſtill P.I. p. 173. a. leſen. Nies 
mand iſt ſo zaͤrtlich, der es nicht zu ſolcher Zeit 
vergeſſe; Und hat ſich wohl eher Darius, der 
Wolluͤſtige, bey ſolchem Zuſtande an eine gemei⸗ 
ne Pfuͤtze geleget, und bekennet, daß er nie was 
angenehmers getruncken. Damit aber iſt der 
unausſprechliche Nutzen des Waſſers ſehr 
wohl erwieſen. Der aͤuſſert ſich auch darin⸗ 
nen, daß eben daſſelbe ein Groſſes zu unſerer 
Nahrung beytraͤget. Tachenius ĩn Clave Hip- 
pocrat. nennet das Waſſer Vinum Catholicum, 
quod bibunt animalia, vegetabilia & mineraliay 
quodlibet [ao modo ; das iſt: Einen allgemei⸗ 
nen LBein , von welchem ſich alle Thiere und 
Erd⸗Gewaͤchſe und alleMineralia nähren. Und 
dasmagihn eben fein Hypocrates gelehret has. 
ben: Denn der fchreibet Lib. I. de victus ratio⸗ 
ne: Ignis omnia movere, aqua vero omnia ſem- 
per nutrire poteſt; Das Feuer, fagt er, bringe 
alle Dinge in Bewegung sdas Waſſer aber fan 
alle Dinge zu aller Zeit naͤhren. Deſſen uns 
Rhodiginus ein befonderes Beyſpiel giebet, wenn 
er ein Mägdgen auffitellet, welches biß ins 2afte 
Jahr gang alleinemit Waſſer auffersogen wor⸗ 
den. So foll auch des berühmten Medici, Vil- 
belmi Rondeletii, welcher für feine Perfon felbft 
mehr Waffer,denn ſonſt mas, getruncken Ehe⸗ 
—J | B Liebſte 


u Wolckenſteiniſcche 
Liebſte einen Fiſch in ein Glaß Waſſer gethan 
haben , worinnen er binnen 3. Jahren dergeftalt 
gewachfen, daß ihm das Glaß zu Enge gewor⸗ 
den. Welches alles Joepferus in Manudud. 
ad vitam longam wohl angemerdet. Man 
Fan es auch als eine Argenep gebrauchen, Und 

ob uns ſchon weder der Perfer Einbildung, wel⸗ 
che das Waſſer, womit ihr König die Hände 
und Fuͤſſe gemwafchen,, als ein Heiligthum auffe 
heben, und wider allerley Kranckheiten brau⸗ 
chen, eingenommen; Giehe Busbegu. Legat. 
Turc. Epift. Il. p.263. Noch auch der Ma- 
‚homedaner Aberglaube bethöret, welche, nach 
Caſpar Maurers Bericht, Chron. Turcic. 
Lib. II, Cap, VII. p. 131. von ihrer Wallfahrt 
nach Mecha in grofjen ledernen Flaſchen Waſ⸗ 
fer mitbringen , welches fie ans Mahomets 
Brunnen gefchöpffet haben wollen, und vie 
Krafft haben fol, ven Menfchen von aller Truͤb⸗ 
ſal zu erledigen; Vielweniger die Blindheit ei⸗ 
niger Africaner benebelt, welche mit dem Waſ⸗ 
ſer, darinnen Maria die Windeln, darein ſie 
ihren erſten Sohn gewickelt, gewaſchen, hitzige 
Fieber zu vertreiben vermeynen, nach Anzeige 
Dapperi in Africa p. 83. b. und mit einem an⸗ 
dern, darinnen ſich der Knabe Tzafer Sadakiges 
badet, die Blinden fehend machen wollen, wel⸗ 
ches Olearins Perſ. Reiſe⸗Beſchreib. p. —— 
| en Zeehlet; 


\ 
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zehlet + So geben wir doch dem Galeno, der das 
kalte Waſſer in der Hectica und hitzigen Fie⸗ 
bern; dem Anato Luſitano, der es in der Gall⸗ 
füchtigen Ruhr ; dem borello, der e8 in der Cho- 
lera ; und dem Corring, der es im Bauch⸗Grim⸗ 
men zu trincken recommendiref, gar gerne Ge⸗ 
hör. Immaſſen es Bonetus in Mercur. Com- 
pil. bemercket. Verwerffen aber, wenn einige 
gar die UnfterblichFeit darinnen fuchen. Bea 
fiehe Olear.1.c.p. 621. Oder, nach Atoluthi Bes 
richt, de aqu.amar. P.339. vorgeben, wenn 
man in ben legten Zügen einen Trunck von eis 
nem gemwiffen Ißaffernähme, fowerde man den 
Tod nicht ſchmecken. Auſſer dem aber erfires 
det jich der Nutzen des Waſſers auch auf uns 
fere Reinigung, und fördert die Bereifung une 
ferer Speifen. Alle wohlgefittete Voͤlcker has 
ben ſich einer öfftern Reinigung durch das 
Waſſer bedienet. Auch die Heyden hätten Fein 
Gebeth verrichtet , oder einen Gößen - Dienft 
unternommen, ehe fie fich mit reinem Waſſer 
gewaſchen: Sie hielten nehmlich reine Hände 
für ein Sinnbild eines reinen Gewiſſens. So 
fhreibet von diefem Brauch Ca/par. Bartbits 
Adverf. Lib. XXI. Cap. XII. p. 1096. Sie 
legten auch damit ein öffentlich *Befänntniß ab, 
daß Neinigkeit GOtt vor andern wohlgefale. 
Maſſen es dahin erkläret Hildebrandus Rit. O- 
| a rantı 


28  Woteenfkeinihe 


rant.Cap. 1p.IX.r p. 137. Nichtalleina aber das; 
fondern fie wufchen fich auch, ehe fie fich zu Tis 
ſche ſatzten. Wir lernen das aus einem Orte 
in Des Perronii Satyra; ba heißt e8: Tandem 
ergo di feubuimus, puerts alexandrinis aquam in 
manus nivatam infundentibus ; Er will ſagen: 
Endlich begaben wir ung zur Tafel; vor- 
hero aber reichten. ung etliche Fleine Moh⸗ 
ren friſches Waſſer ‚die Hände zu reinigen. 
Ja / wie Henric. Sahmuthin Panciroll. Tom... 
 Tit.LI.p.246. ausdem Athenao u. Lampridio 
anführet, wurde das Waſchen per fingulos mif- 
A, bey einem ieden Gange, und fo offtein neuer 
Auffſatz erfolgte, wiederholet. Bey denen Juͤden 
vermiſchte ſich mit dieſem Gebrauch ein vielfaͤl⸗ 
tiger Aberglaube. Henr. Reizius erinnert not. 
ad Goodwin. Mof! & Aaron. Lib.1.C.X.n. 1t. 
p. m.85. wie fie ein Gefeg gehabt, darinnen 
Das Urtheil enthalten: Wer mit ungemafches 
nen Händen Das Brod effe, fey einer fo groffen 
Miſſethat ſchuldig, als wäre er bey einer Huren 
gelegen. Er führet auch eine faft ebentheuerli⸗ 
che Hiſtorie an: R. Akiba, fpricht en, wäre einſt 
im Sefängniß gelegen ; dahin habe ihm fein 
Diener alle Tage frifches ABaffer gebracht, feis 
ne Hände zu waſchen, und den Durſt zu flillen > 
Als er aber einmal meniger brachte, als zu bey⸗ 
Den genug war, und zur Urſach ii der 
er⸗ 
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Kercker⸗Meiſter habe ein Theil ausgegoffen, 
damit er nicht. durch fo vieles Geſudere die Maus 
ermeinmweiche , habe der Rabbi ex abundanti re- 
ligione , aus allzugroffem Aberglauben lieber 
Durſt gelitten, als die Hände nicht gemafchen. 
Buxtorfius weiß Synagog. Judaic. Cap. VII, 
P. 156. eine andere Regel, dieR. Chasda geges 
‚ben, anguführen, des Innhalts: Qui multa uti- 
Zur aqua, ad manuum ablutionem, multas in hoc 


'mundo confequetur divitias; Die Meynung 


£ 


iſt: Wer viel Waſſer brauche , wenn er feine 


Hände reiniget, der werde in der Welt groffe 


Reichthuͤmer erlangen. Es iſt aber fo läppiſch 


philoſophiret, als wenn andere ſagen: Nie⸗ 
mand duͤrffe ſich fruͤh Morgens mit ſeiner Hand, 


ehe er ſie gewaſchen, feinen bloſſen Leib anruͤh⸗ 
ren, er wolle ſich denn einer groſſen Miſſethat 
ſchuldig machen, und eine unvermeidliche Ges 
fahr zuziehen: Denn in denen Händen ruhe⸗ 
ten allerhand unreine und fehädliche Geifter, 


welche durchs Waſſer getödfet und vertrieben 


würden. Dahero iſt es nichts felgames, wenn 
bey folchen Irrthuͤmern noch mehrere Abfurda 


erfolget. Darunter ift fonderlich zu rechnen 


DIE ungereimte Entfcheidung der Frage: Wenn 
man kein Waſſer Haben Fönne, womit man denn 
die Hände wafchen fole? Denn da fagen fie ein- 
traͤchtiglich: Man dürffe Sand, einen Bund 

” D 3 Kräus 
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Kräuter, einen Siroh⸗ Seifih,oberan ——— 
Span nehmen, nur daß es hieſſe, man haͤtte die 


{ | Hände gereiniget. Der Grund zu diefer Vers 


abſcheidung klingt dermaſſen einfaͤltig: David 
habe nemlich, in Ermangelung reinen Waffers, 
ſeine Haͤnde in Unſchuld gewaſchen; daß auch 
der gelehrte Magenſcil. Sot. Cap.1. p. qi. ſich 
hoͤchlich verwundert, wie ein ſonſt fo herrliches 
Wolck auf ſolche Zhocheit gerathen koͤnnen? A⸗ 
ber was erfolget nicht, wenn man die lebendige 
Duelle verlaͤſſet, und ſich hie und da aus⸗ 
gehauene Brunnen machet ‚ die doc) loͤ⸗ 


’ i bericht find, und fein Waſſer haben? Das 


bethörte Volck überfahe die graufamften Uber⸗ 
tretungen des Goͤttlichen Geſetzes; Beleidig— 
te aber iemand ihre eigenwillige Aufffäge, und 


vergaß Das Haͤnde⸗waſchen, fo ward er des 


Bannes ſchuldig. Wie denn D. Job. Georg. 
- Roth in Differt. Inaugur. de Cultu Dei re- 

jeditio ex Matth. XV, 9.$. 62. aus dem Ba- 
byl. Barachot f. 46. anführet, daß R. Eleazar 
Ben Hazar um eben der Urfachen willen mit dem 
Bann beleget worden; Und alser Zeit währen 
der folder Ausfchlieffung von der Bürger: 
ſchafft Iſraelis geftorben, fo habe der groffe 
Rath einen entfeglichen Stein auffeinen Sarg 
legen laffen. Viclleicht folte das ein Zeichen 
fepn, daß du noch eine härtere Straffe Br 
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achtung des Waſſers verdienet. Alſo fehlete 
nichts mehr, denn daß das zum Aberglauben 
nur allzuſehr geneigte Volck, nach Art derer 
Heyden, aus dem Waſſer eine Gottheit mach⸗ 
te. Als einen Zeugen der Unſchuld brauchten 
fie es allerdings. Suidas in verbo «Io& al- 
legiret ein Sprüchmort der Süden, welches fie 
bey Bezeugung ihrer Unfchuld gefprochen 5 fie 
wuſchen die Hände, und fagten : Sch waſche 
meine Hände in Unſchuld über dieſe Sache; Ich 
Habe mich unfchuldigerbalten, und Feinen Theil 
an dieſer böfen That. In ſeiner Sprache heife 
ſet es: evubaum & dbwais Tas XAagas us, duri 73, 
abaov Ewavrov Erigina, SH EHOWAUNTE TE HAH8. Es 
erwehnet deflen auch Zarzbius Adverfar. Lib. 
XXI.Cap. XII. p.1096. Doch, wir haben 
es vieleicht nicht Urſach, diefen Aberglauben 
weiter anzuſchauen: Denn; te fieffer wir gras 
ben, ie truͤber Waſſer finden wir. Eines aber 
Eönnen wir unangemerckt nicht laſſen, daß nehm⸗ 
lid) die Juͤden auch bey ihrem Gottes⸗Dienſte 
das Waſſer zum öfftern gebrauchet. Sch wer» 
de nicht weitläufftig beſchreiben, mas BOTF 
felbft in einer heiligen Verordnung dißfalls ans 
befohlen, und alfo nicht gedenken an dag eherne 
Hand. Faß, fo Mofes indie Hütte des Stiffts 
- fegenmufte. An deffen Statt Salomo in den 
Tempel, den er mit gleicher Kunſt und Koften er» 
B4 bauet, 
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bauet, ein chernes Meer angerichtet : Denn 





darinnen merden Fan, wie GOTTI nicht allein 
in allen Die Reinigkeit liebe , fondern aud) bes 
fliſſen gemefen , ben aller Gelegenheit denen 
Gläubigen die bevorftehende Reinigung durch 
Chriftum vor Augenzumahlen, Mein Fleiß 
ſtehet abermal bey denen Juͤdiſchen Auffiägen - 
and Bäter-Erfindungenftille. Nach denenfels 
ben hatten fie ihre gewiffe IBaffer-Opffer, wels 
che fie infonderheit am Zauber - Hütten: Fefte 


N - Darbrachten. Wovon ung der gelehrte Zigbz- 


‚fear Centur. Chorogr. Mattb. premill. C. 
ÄXV.p. 53. die Nachricht ftellet, daß ein Prie⸗ 

ſter das Waſſer aus dem Brunnen Siloah in 
einer göldenen Kannen geholet, und unter der 
herrlichſten Levitifchen Mufic auf den Altar 
ausgegoſſen. Anderswo faget er, (Hor. Hebr. 
in Joh. VII, 2.p. 1025.) es ſey diefes Res nun- 
quam alias ufitata, ein Opffer, das fonft nie 
Brauch gewefen. Womit er denn gar deutlich 
zu verſtehen giebt daß dieſes Waſſer⸗Opffer 
er Be, ein 


| Bade⸗Hiſtorie. 25 
ein ſelbſt / erwehlter Gottes⸗Dienſt gemefen. 
Die Hebraͤer zwar wollen ihm den Nahmen 
nicht geben laſſen, fondern behaupten, es ſey ein 
Stuͤck des mündlichen Sefeges, fo Mofes von 
GOTT auf dem Berge Sinai bekommen; As 
ber wer weiß nicht, daß dieſes Vorgeben nichtig 
und noch zur Zeit unermwiefen fey ? Die Urfas 
‚hen, warum man fo ein aufferordentliches Opf- 
fer gebracht, werden nicht auf gleiche Weiſe ers 
öffnet. Einige mepnen, man habe damit einen 
gnädigen Regen von GOtt gefuchet3 Andere: 
es ſey der Heilige Geiſt, oder auch das Gefeg 
darunter vorgebildet worden, ir machen 
uns mit der Entfcheidung Feine Mühe, fondern 
verweiſen den, der dergleichen ſuchet, zu den oben⸗ 
genannten Engelaͤnder Lighiſoot l.c. add. pag. 
1034. ſeqy. Spricht aber gedachter Lehrer, 
das Waſſer⸗Opffer ſey auſſer dem nicht uͤblich 
geweſen, fo wird M. Henricus Kipping. was zu 
ſtreiten bekommen, wenn er Antiquit. Roman. 
Lib.1. C. 1X. $. 8.p. 217. ſich unternimmet, zu 
bemeifen, daß aud) an einem folennen Bußs 
Tage, nebft vielen Thraͤnen, Waſſer vor dem 
Herrn ausgegoffen worden. Er beziehet ſich 
aufdie Schrift, welche 1. Sam. VII, 6. erzehlef, 
wie das Bold Iſrael bey einer folchen Andacht 
zu Mizpa Waſſer gefhöpffet, und vor dem. 
Deren ausgegoffen 5. Lind erkläret es. für ein 
os DB 5 Buß⸗ 
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muel angenommen hätten. Uns wird nicht fons 

derlich daran gelegen ſeyn, welche Meynung die 
richtigſte ſeyn möchte. Maffen wir nur das bes 
weiſen dürften, daß die Züden Waſſer geopf 
fert 5 nicht aber , ob e8 Buß- oder Freuden» 
Dpffer geweſen? Wir gevdencken vielmehr, wie 
auch eine Waſſer⸗Tauffe unter diefem Volcke 
uͤblich geworden. Beliebter Kürge halber bes 
ziehen wir ung auf Se/denum de Jur. Nat. & 


- » Gent.p.138. Welcher auch in dem Tractat 


'deSuccefl: in bon. def. p.92. darthut, daß 
ohne dergleichen Eein Profelytus oder Juͤden⸗ 
Genoſſe zue Bürgerfchafft Sfraelis gelaffen 
worden. Ein mehrers findet man in deg Alting. 
Differt. Philol. p. 248. ſeqq. Den gangen 
Procefs bey einer folchen Tauffe eines Profe- 
‚ Iyti befchreibet Mſtius de Decon.faeder.Lib, 
19.Cap. XVL$.5.feq.p.m. 873. dahin wir 
unſern Leſer verweiſen, weil wir nicht gefonnen, 
— ein 


I 
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Und die wurden guten Theils durch das Waſ⸗ 
fer verrichtet. Clemens Alexandrinus Stromat, 
Lib. V. fchreibet davon: Gux aremörus age rau 
ae EANFW apxe 7a nalepc ie, nabdmree röls Bap- 
Exteoıs Asroov., Er will fagen: Die Griechen 
hätten ihren Goͤtzen⸗Dienſt mit gemiffen 
Derfohn -Opffern angefangen, die uͤbri—⸗ 
gen Voͤlcker aber mit Wafchen und Zaufs 
fen. Daß aber aud) die Griechen Die letztere 


Gewohnheit mit gehalten , Iehren ung der As 


thenienfer Eleufinia facra minora. Denn 
da wurde ein ieder, der zu dieſem vermeynten Hei⸗ 
ligthum eingeweihet werden follte, zu dem Fluſ⸗ 
felliffus, der denen Mufen geheiliget hieſſe, ges 
führet, und getauffet. Dahero auch beym 
Hefychio 5 &yvisns Tav EAevowveov,oder der Pries 
fer, der einen folcher Geſtalt einmenphete,Tonzvos, 
der Wafler - Mann genennet ward, Nicht 
minder findet man es auch bey denen Perſern. 
Die verehreten eine Gottheit, welche fie Mi- 
ram neuneten, und für die höchfte hielten, 
Achtzigerley Gauckeleyen mufte der mitfich er 

nehe 


/ 
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— loffen, t der er ihr zum um Dienfte gewephet 
wurde: Das Allererfte aber mar die Taufe, 
So leſen wirs beym 7o5.Macar. in Abraxa $.3. 
‚p-12. Don denen Römern darff man nichts 
fagen. Dan funde nicht nurinihren Tempeln, 
fondern auch aufden Maͤrckten und vornehmſten 
Straſſen Waffer - Keffel eben zu dem Ende hins 

geſetzet, daß fich die abgöttifchen Leute mit ei⸗ 
nem Spreng⸗ Wedel aus Lorbeer oder Del: 
Zweigen reinigen und befprengen kunnten. Fol⸗ 
gen mir dem Opidio, wie er von der Claudia, die. 
ihre in Zweiffel gezogene Keufchheit bemeifen 
. „will, Faftor. Lib.1V. verſ. 314. 315. p. m. 81 

fig: — 

— —— manibus puram fluminis haufit 

| aquam. | 
| Ter caput irrorat_. 
Dver tie e8 anderswo Metamorph. Erb, 
VII. Fab.l. von der vernenerten Jugend des 
Flonis verl.189. 190. P. m.157. beiffet: 
„lee fe convertit, ter fümptis flumine 
crinem 
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, e. geſchahe bey wichtigen Solennitäfen die 

Belprengung oder das Waſchen dreymal nach⸗ 
einander; welches vielleicht auch feine geheime 
——⸗ . mochte. So gieng Er 
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ben andern Voͤlckern. Die Brachmanen ha⸗ 
ben es noch die Stunde im Gebrauch, daß fie 
fich felbft und ihre Goͤtter mit Waſſer welches 
fie Thiertum nennen, abwaſchen. Died 
den in Calecut thun dergleichen anihrem Gögen 
Deumo. Beydes aber erzehlet Carolinus in 
Gentilifm. hodiern. P. I. Cap. VIL&.XIV. 
Und Grozius verfihert ung, Hiftor. L. VIII. 
daß, ob manfchon auf Denen ſo genannten In- 
fülis fortunatis wenig Spuren vom Chriftli- 
chen oder Türdifhen Glauben angetroffen, 
Doch diefes in Acht zunehmen ſeyn follte,wiedie 
Einwohner ihre Neugebohrne auf eine gang 
feperliche Weiſe mit Waffer tauffen. Muͤ⸗ 
ften wir auch hierinnen weitläufftiger ſeyn, fo 
würde ung der vortreffliche Auezzus Quæſt. Al- 
net. Lib. II. Cap. XX. $. ıı. von Beld zu 
Bold leiten , und unter ihnen dieſe Waſſer⸗ 
Sauffe zeigen, Doc, wir haben es nicht nd» 
thig. Das aber mögen wir noch mitnehmen, 
daß das Waffer faft bey allen Berrichtungen, 
dienur eineSolennifät vor andern hatten, das 
vornehmfte Heiligthum gewefen. Bey Pers 
mählungen war e8 bey einigen ein ſtummes Ja⸗ 
Woͤrt. So ſchreibet Fußiaus Lib. XLIIIC. 
III. p.m. 912. daß die Segobrigier die Weiſe ge⸗ 
gen : Wenn eine Zungfrau offenbahren ſoll⸗ 
te, wen fie zu ihrem Braͤutigam erfohren ?. = 
Sn muſte 
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muſte fie dem de dem, der r ihr amlieb am liebſten war, Waffe 
reihen. Und wen ift nicht bekannt , daß bey 
denen Römern Neuverlobten Feuer und Waſ— 
ſer, an ihrem Hochzeit⸗Tage, vorgetragen wor: 
den? Die Urſache beſtehe, worinnen ſie wolle. 
Und iſt es uns einerley , ob die neuen Ehe⸗Leute 
ſich mit dem Waſſer reinigen ſollen, wohin Ser- 
vius in Lib.IV. Æneid. fein Abſehen gerich⸗ 
tet; Oder ob, wie es YarroLib. IV. deLin- 
guälatinä deutet , die Braut dadurch erins 
nert werden follen, fie müffe nunmehro forgen, 
daß der Mann feine Nahrung und Unterhalt 
reichlich finden möchte, Nimmt ſich aud) Hæ⸗ 
. tearnaffeus in feinem XI. Buche zu bemeifen 
vor , diefer Gebrauch fen von Romulo eingefühe 
‚vet worden; ; fo werden wie ihn nicht beftreiten s 
Sintemal wir voriego nur auf den Gebraud), 
nicht aber auf den Erfinder deffelben ſehen; der 
Letztere bleibe ungewiß. DasErfieremag um 
fo viel deſto weniger geläugnet werden, weildefz 
fen auch Yalerius Flaccus Lib. VII, Argonaut. 
erwehnet, menn er von einer ſehr anſehnlichen 
Bermählung finget: | 
pariterque precati 
Incipiunt: Ignem Pollux undamque ju⸗ 
galem 








Pretulits 


- damit bezeuget/ daß die Neuverlobte mit 
ein⸗ 
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einarider gebethet, und nach folcher Andacht ihs 
nen Feuer und Waſſer vorgefragen worden, 
War auch hiebey der Hochzeit -Schmauß ein 
groffes Theilderer Solennien, Wir lernen es 
beym Plauto, und ausfeiner GComoedie , die 
Carculio genennet wird, DaheißfesAd.V. 
Scen.1Il. v. 50. p. m. 190. 

Tu milesapudme cœnabis. Hodie fient 
Ä | nuptie. N 
Und ein ieder ſiehet, ohne muͤhſame Anmweifung, 
Daß Phædromus den Krieges: Mann nicht zu eis 
nemgemeinen Mahl eingeladen, Uber welche 
Herrlichkeit auch bey denen Römern dergeftalt 
gehalten wurde, daß, dadurch die Leges fum- 
ptuarias der Verſchwendung ziemlich geſteuert 
ward , dennoch die Hochzeiten eine merckliche 













So iſt nicht zu vergeffen, daß die Indianer, bey 

enen es Tavermier gefehen, der es Hift.Orient. 
Lib. III. Cap. 14.p.177. a. erzehlet, eben durch 
Waſſer, und zwar aus dem Fluffe Ganges, 
ihre Hochzeit⸗ Panquete erſt recht koſtbar ge= 
PR machet. 
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machet. Wie denn enn vielmals bey einem eingis 
gen Mahl zwey biß drey tauſend Rupien dar⸗ 
innen verfhan werden follen, weil fie es von weis 
ent herbey ſchaffen muͤſſen. Der Autor der 
Nouvellen aus Der gelehrten Welt leitet M. 
O&obr. 1694. p. 7175. dieſe Verſchwendung 
daher, weil alle Indianer in dem Wahn ſtuͤn⸗ 
den, Das Waſſer dieſes Fluſſes habe feinen Ur⸗ 
ſprung aus dem Paradieß. Das Letzte bey 
uns Menſchen iſt der Tod, Aber auch dieſer 
fuͤhrte die Heyden mehr denn einmal zu dem 
Waſſer. Von denen Egyptiern wiſſen wir aus 
dem Diodor. Siculo Lib.l.p.58. daß jie einen Ders 
ftorbenen,ehefieihn begraben zu einer gewiſſen 
Se gebracht, undes allenthalben kund gema⸗ 
chet, er wuͤrde auf den oder den Tag ſeine U⸗ 
berfahrt halten. Die uͤbrigen Ceremonien da⸗ 
bey mag man daſelbſt nachleſen. Die Roͤmer 
lieſſen das ihre erſte Arbeit an einem Todten 
fepn, daß fie ihn mit kaltem Waſſer wuſchen. 
gaffen wir Seypium Über dieſen Brauch das Ur⸗ 
theil ſprechen, fo berichtet er ung in Lib. VL. 
 ZEneid.p.509. aus dem Plinio: Es fey haupt⸗ 
ſaͤchlich darum gefchehen, daß man ſich dadurch 
erkundiget und gewiß gemacher, daß der da lies 
gende Menſch wahrhafftig todt und geflorben 
fey? Welches ſich nad) ihren Gedanden, uns 
fear durch das Falte Waſſer äuſſern müfte, i 
a wei 
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weil felbigeg die etwa nur c eingefehlaffenen Le⸗ 
bens⸗Geiſter ohne Verzug wieder auffweckete. 
Bey denen Griechen aber, ſo wohl als bey denen 
Römern, wuſche man, wenn man des Todes 
gewiß-war , die Leichen mit einem geweyheten 
Waſſer. Lind, gleich wie das Augen» zudrücken 
eine Pflicht derer nächften Anverwandten wars 
wovon Gureberius Lib.1. de JureManium C. 
XII. p. m. 79. und 82. Fan nachgelefen wer⸗ 
den : Alfo nahmen auch diefelben diefes Wa⸗ 
fchen über fi. Creon beym Euripide Phœ- 
niſſiſſ. v. 1327. ruffet feine Schweſter, die Joca-⸗ 
Sen, daß fie feinem Sohne diefen Dienft leiften 
möchte, Seine orte heiſſen daſelbſt alſo: 
Eyo Ö uw uerac —R Tordsnv; 
‚Om 
Avcon, 7 mpoßntey T SHnET 0vTa mar) : uud. 
Sn unferer Sprache möchte es fo Elingen: 
Hier liege mein todter Sohn! Wer holt 
mir die Jocaflen? 
Daß ſie die Leich — waſche den 
blaßten. 
Wenigſtens trugen ſie doch Sorge, daß es nicht 
unterbliebe. Homerus ſetzet es unter die Pracht, 
Damit Patroclus begraben worden, Daß Achilles 
ſelbſt die Sorge uͤbernommen, daß fein Leichnam 
gewaſchen würde, Denn fo heißt es Iliad. q. p. 
mM.880. | 
— EEE Tov 
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© faget fo viel: Achilles habe verordnet, daß 


Der Eoͤrper des Parroch von Denen Reichene 
Wüärterinnen wohl gewaſchen und mit 


Dee gefalbet worden, Es war auch dieſer 


Gebraͤuch fo gemein, daß er von Leuten, die 


ſonſt vom Wafchen nicht viel hielten, dennoch 
beobachtet wurde. Bon denen Bardanenfern, 


einem Volck in Illyrien, fehreibet Manus Var. 


E Hift. Lib. IV. Cap. 1. Sie wuͤſchen fih nur 


drepmal alle ihre Tage ; Einmal, wenn fie ges 


bohren würden; Dasanderemal, wenn ſie hey⸗ 
ratheten; Und zum dritten wenn ſie geſtorben. 


Hier an aber war es noch nicht genug; ſondern 


wuie ſie vor die Häufer, darinnen eine Leiche war⸗ 
einen Eppreffen- Baum ſatzten damit niemand 
unwiſſend da hinein gienge, und ſich verunrei⸗ 


nigte: Alſo traff man auch vor denenſelben ſo 
lange der Todte noch darinnen war, ein groß 
Gefaͤß voll Waſſer an, aus welchem ſich alle, 


die mitzu Grabe giengen, befprengen und reini⸗ 
gen muſten. Das Gefäß wurde dgdauo genene 
net; Und wir möchten es nicht unfuͤglich einen 
Weih ⸗oder Spreng ⸗Keſſel heiſſen. Swidas 


aber giebet uns davon ſolchen Bericht: Apdeou 
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eiriciwaveen. Wir teutſchen es ſo: Apdauov 
war ein Gefäß, von einem Toͤpffer berei⸗ 
tet, mit einem weiten Bauche 5 Daran 
traͤnckete man gewöhnlich das Vieh. Es 
hat feinen Nahmen vom Belprengen, und 
wurde auch vor die Häufer geſetzet, indes 
nen ein Todfer war , damit fich die Ein⸗ 
und Ausgehenden befprengen und reinise 
genfunnten. Dürfften wirnun fagen, was 
uns duͤncket, fo kam dieſer Sebraud) des Waſ⸗ 
fers zu fo heiligen Dingen bloß Daher, weil die 
Heyden, nach ihrer Gewohnheit , dergleichen 
nutzbare Dinge, alfofort vergöfterten. Jedoch 
wir werden durch diefe Thorheit nicht beruͤcket. 
‚Aber gleichwol fühlen und finden wir indem als 
len unfern GOTT gang deutlih; Noch deut 
licher aber ‚wenn wir das Waſſer anfich ſelbſt 
betrachten, Da wir denn gleich im Alnfange 
nicht läugnen Fönnen, daß es, wie der Himmel 
und die Erde, GOttes Finger⸗Werck fep. Wenn 
es gefchaffen worden ? läffet uns Mofes wiſſen. 
Er faget: Daß der Geiſt GOttes gleich im An⸗ 
fange auf dem Waſſer geſchwebet. Genel.], 2. 
Nachdiefem Bericht muͤſte man fchlieffen: Das 
Waſſer waͤre noch ehe da geweſen als das Licht, 
welches das erſte Tage: Werd iſt, nad) den 3. 
‚folgenden Verſen. Und dag waren eben des 
berühmten Heimonts Gedancken, die wir oben 
# | C 2 anger 
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angefuͤhret haben. Gielaffen fid) auch einiger 
Maſſen rechtfertigen , wenn man einen Unters 
ſcheid machet inter aquasChaoticas & aquas 
€ Chaoticis produdtas’, oder fi) vorſtellet, 
wie die Waffer , fo in dem erften Klumpen, den 
man mit einem Öriechifchen Wort, Chaos, ge⸗ 
‚nennef , von anderer Beſchaffenheit gewefen, 
als diejenigen ſeyn die GOTT am dritten Tas 
ge aus gedachtem Klumpen hervor gebracht, 
und weißlich von andern damit vermifchten 
“ Dingen gefohiedenhat. Gab aber diefe Schei⸗ 
dung der Welterfl ein reines, nugbareg und ge= 
ſundes Waffer, fo Fan man ohne Anſtoß fagen, 
daß das Waſſer erſt am dritten Tagevon GOtt 
geſchaffen in das Weſen das es ietzo hat, ges 
fetzet, und mit denen Eigenſchafften, die wir nun⸗ 
mehro daran finden, bekleidet worden. Wir 
. führennicht an, was Edmund Dickinfon Phy- 
dic. Ver.& Ver. Cap. XVII. p.m. 354. ſeq. 
weitläufftig erweifen will, daß die Chaotiſche 
Waſſer Fein wahres Waſſer gemefen. Denn 
dieſer Sag will uns deßwegen nicht zu Halfe, 
weil er felbften Eur& vorher. des Zizi Philofo- 
phie angenommen, und gelobet. Diefe aber 
gehet dahin, Daß etwas da gewefen, in welchem 
alle Dinge , dienachgehends erfchaffen worden, 
ſich wuͤrcklich Doc) aber in einer Vermifchung, 
befunden. Wie er denn auch ſelbſt unter die 
Su a ande⸗ 


- Bade: Hiftorie, SM 
andere Rupffer- Figur, darinnen er vorftellen 
will, wie durch die fechs-tägige Schöpffung 
aus dem Chaos alle Dinge hervor gebracht 
—3 , die Ovidianifchen Verſe ſchreiben 
laflen: 

" Nam calo terras & terris abfeidit undas 

Et liguidum [pijfo fecrevit ab aere calum. 
Momit er aber felbiten einräumet , daß die 
Chaotifchen Waſſer allerdings wahres, aber 
nur noch nicht gefchiedenes und gereinigtes 
Waſſer gemefen. Dahero wir aud) der gaͤntz⸗ 
lichen Mepnungfenn: Der Unterfcheid zwifchen 
wahren und gereinigten Waſſern (inter aquas 
veras & depuratas)) fep vernünfftiger und der 
heiligen Schrift gemäffer, als angeführten En- 
geländers , der inter aquas veras & Meta- 
phoricas diftinguiret , und ſich bemühet zu 
behaupten, die Chaotifchen Waſſer wären nur 
ein Bild oder ein Gleichniß vondem Waſſer ges 
weſen. Wir concipiren uns nemlid) die ma- 
teriam primam , den erfien Zeug, den GOtt 
im Anfange, und ausdem Er nachgehends alle 
Dingegemacht hat, alscine Maflam oder fols 
hen Klumpen, in welchem alle Creanda oder 
Werde, die der weiſeſte Schöpffer , nad) dem 
einmalfich gemachten Concept und Abriß,hers 
vor bringen wollte, vermifcht bepfammen und 
wuͤrcklich da gemefen , ohne daß ihnen nurihre 
ER e3 wahre 
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wahre — und Geſtalt noch gemange It, rn wel 
che ihnen nachgehends die allmächtige Wun⸗ 
der: Hand des Höchften gegeben. Und wie wir 
uns die Scheidung ietzt berührter Vermiſchung 
am deutlichſten einbilden koͤnnen wenn wir ei⸗ 

nem Kuͤnſtler der die vermengten Metalla ſei⸗ 
gert ein Afmeraͤß ames Auge gönnen ; Alſo 
werden wir genothdraͤnget zu ſagen daß die 
Chaotifchen Waſſer wahres Waſſer geweſen, 
welches aber erſt am dritten Tage ſeine Reini⸗ 
gung erlanget, und in gewiſſe Behaͤltniſſe ein⸗ 
geſchloſſen worden, Man ſollte auch meynen, 
Nach dieſem Grunde koͤnne der heilige Apoſtel 
Petrus am beften De a werden, wenn ek! 
2. Epilt, II, 5. ſaget: Daß die Erde aus 


es Waſſer und im Waffen. beftanden Durch: 


GOttes Wort. Wiewol der vortrefliche: 
Engelaͤnder Johannes Owenus, in feinen T beo-: 
logumenisL.ib.I. Cap. 1, einengang andern: 


Slaͤſſel dieſen Spruch zu erklaͤren, darbietet. 


Wir aber finden ietzo weder Zeit noch Luft, dene: 
felben zu prüfen, oder auch zu vertheidigen. 
. Wirhabengenug, daß wir wiffen, GOtt habe: 
das Waſſer geſchaffen zu einem Spiegel dar⸗ 
innen wir feine Weisheit Güte und Almache: 
mit auffgebechtem Angefichte ſchauen koͤnnen. 
Sollen wir aber ſagen: Was das ze ſey? 
| ſo will die —— ſo — folgen, — 


han- 
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 banmes Scharffsus , der doc) zu feiner Zeit dafür 
‚gehalten feyn wollte, daß er der Natur ſehr tief 
ins Herg gefehen, fehreibet Phylic. Spec. re- 
cognit. Gap. VII. p.y21. formam agus latere 
incognitam ; Niemand habe noch die Form des 
Waſſeys recht erkennen koͤnnen; Und das viel⸗ 
leicht darum, weil er Pag. 495. freumäthig bes 
" Fannts Recutire nos in hac vitâ etiam in Phyfi- 
cis & maturalibes rebus indagandıs ; Wenn wir 
ſterbliche Menſchen natärliche Dinge erforfhen 
ſollten, hätten wir einen allzuſtumpffen Ver⸗ 
Hand, und dunckele Augen. Der Juͤdiſche Au⸗ 
tor des Buchs cefi P. IV. p. zu. ſaget nur von 
Denen Waſſern über der Delle: Raciocinatio 
‚Pbslofophorum aquas füpra celefles non appre- 
Lenait; Der Welt: Weiten Grübeln und Nach⸗ 
ſinnen, ob es gleich nach der Vernunfft ang ſtel⸗ 
let wird, mag doc) nicht ergründen, was es 
mit denen Waffern über der Veſte für ein Ber 
wandniß gehabt habe? Wir muͤſſen ihm auch 
die Wahrheit zugeſtehen : Denn ie mehr wie 
hie nachdencken, ie weniger begreiffen wir da« 
Son; Und wenn wir uns bep nahe zu tode ges 
fonnen, mäffen wir bey dem Ausſpruche derer 
Verfaſſer ver Gothaiſchen Kirchen ⸗Geſchichte 
Lib.]. Cap. I. p.m. 4. beruhen: Auarum ifa- 
rum füpra celeflinm naturam & ufm ut igno- 
ramus, ila easdem propter S. Textus autoritan 
5 2 —J— 
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tem negare non andemus ; Ihäte die heilige 

Goͤttliche Schrift , die ung, daß dergleichen 

Waſſer wären, theuer und hehr verfichert, wuͤr⸗ 

den wir gar leichte ſolche zu laͤugnen bewogen 
werden, weil wir von deren Natur, und worzu 
fie nüße feyn , ſo gar nichts begreiffen Fönnen, 
Jedoch man möchte immer auch ein folches Lied 
von dem Waſſer unter der Vefte anſtimmen. 
Wir finden zwar hier und dar bey denen Phyfi- 
cis Befchreibungen 5 Robertus Find , fonft de. 
Fluctibus, ein fharfffinniger Engeländer, ſetzet 
dieſe: Agua ef? groſſior ille Spiritus senebrarum 
infomi celi, Iuce fere vacnus. Ich follte aber 
‚glauben, es fey. aud) in diefer "Befchreibung ſo 
wenig ich „daß man ihrenthalben wohl ewig. 
in einer Unmiffenheit bleiben würde; Ob er fie: 
gleich mit vielen Worten gefhmüder. Utrius- 
que Cofmi Hiftor. Tom.I. Tradtat.1. Lib. 
ll. Cap. XV. p. 71. Die Ariftotelici find 
zwar leichter zu verfichen, wenn fie fagen: Agva 
efl elementum grave frigidum & bumidum, tere. 
ram undique ambiens & interfInens. Wir ge⸗ 
ben e8 Teutſch: Das Waſſer iftein Element, 
das ſchwehr , Falt und feucht ift, Die Erde 
umgiebet , und durch diefelbe hindurch 
flieſſet. Doc) werden ung mehr Schwierige 
keiten gemachet , als Norte darinnen find. 
Man fireite‘dag ——— ſaget: Das En 

fe 
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fer fen Fein Element , weil es Fein Corpus fim- 
plex homogeneum, oder Fein ſolcher Cörper 
fey , der ohne Vermiſchung mit etwas andern 
aus einerley befiches Wie denn du Hamel de 
Confenf. Vet. & Nov. Philof. Lib. II. Cap. 
IV. p. 738. vollfommen zweiffelt, ob in der gan- 
gen Natur ein Waſſer zu finden , das gang rein, 
und von allen andern cörperlichen Dingen 
nichts bey fich habe, weil auc) das Regen⸗ 
Waſſer, das doc) durch die Naturübergegogen 
und gleihfam deftilliret worden, der Faͤulniß 
unterworffen, welche fonftein Corpus fimplex 
nicht anfallen fönnen, Und der gefihickte Crx- 
feus iſt durch die Kunſt verfichert worden , daß, 
fo man ein Waſſer, welchesman aud) für das 
reineſte und lauterfie gehalten , Hundert und 
mehrmal deftillire, fo würde man dod) allemal 
auf dem Boden oder an denen Seiten des Ge⸗ 
fäffes terreftrem materiam, oder etwas Er⸗ 
de antreffen; Drumthuter auch dag Bekaͤnnt⸗ 
niß Scrutin. Phyfiol.$.19. Was machet man 
nicht auch für Zweiffel: Ob das Waſſer ſchwehr 
und kalt ſey? Die Gegenreden lauten bißwei⸗ 
len ſo vernuͤnfftig, daß man ſelber zweiffeln muß, 
ob man mit angefuͤhrter Beſchreibung zur Ge⸗ 
nuͤge bewahret ſey? Wir reden nicht weitlaͤuff⸗ 
tig davon; dennoch aber ſetzen wir, ein ver— 
nuͤnfftiges Nachdencken zu erwecken, des Gaf- 
Re & 5 [endi 
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— fendi — den er de Vita & Morib. 7 
ri Tom.l, p.147. entdecket, vollkommen hie: 
h ber: : 5 aqua competeret frigus ex ſua naturæa 
non facile admitteret in fe extremum calorem. 
quo ebullit ; quemadmodum ‚ f reciproce effer 
calida fecundum naturam, non tam facıle admit- 
rexver extremum frigus , quo conglaciat, Neg, 
divas, aquam, pofiguam ex calefadla efl, reduce- 
re ad frigus nativum. Nam aqua quidern, 
 fümmoto ione, amittit [enfim calorem ab i igne 
 COMCEPEHM , donee corpujenla caloris indita ſen- 
fin exhalantur; at nunguam tamen reaucet ⸗⸗ 
‚fe ad ullum frigus , uiſt aer circumſtans fuerit 
frigidus, ipfamque. ‚frige ‚fecerit, Et vis id meli- 
5 pereipere 2 confidera in flumine quando con- 
gelaſtit, ut glacies incipiat à [uperficie, ſipe qua 
‚Parte contingitur ab aöre frigido cum ſi effet fü 
gida tota ex matura ſuâ, deberet potius ab ipfo 
ufgne vel fundo vel imedio aqua incipere , aut 
falten non tardius quam a füperfcie formari, 
Er, ffaqua eſt, ut Arifloteles, & cateri volunt, 
fümme frigida : quomode potefl ipfe aer repen 
rirs aqua  frigidior , inducens nempe frigus in a- 
 guamı majus fiigore, quad i in aqua fü it £_ guomo« 
| a re —— nieri in — —— de 
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nitur, ‚ipfaque præter corpus lagenæpenetrant in 
aquam tontentam? eccur vero non aqua maris, 
non finminum, non cæteræ ſunt ſemper, aut ſal- 
tem maxima ex parte duratæ geluꝰ Si ſummum 
Migus eſt in ipſis proprium, ac plane ſecundum 
Maturam, poſſunt ne toto «vo durare prater na- 
vam durationem, ac tam ſolum degere natu- 
aliter & per paucas quidem particulas, cum fri- 
gaus ar infrigidat ipfas? itaque videtur aqua 
effe bumida quidem, at non calida , neque fri- 
gida ex fua nasurä: [ed calefieri ſolum aut fri- 
 gefteri ex corpuföulerum caloris aut frigoris in- 
zroduelione. Die Worte mären werth, daß 
wir fiegang überfegten; Aberden Raum zu er⸗ 
ſparen, fagen wir nur fo viel: Der fehrverfläns 
dige Weiſe ziehet die Kälte im Waſſer, unddaß 
fie deffen Natur und Weſen fen, deßwegen in 
Zweiffel, weil fich daffelbe 1.) fo leichte warın 
machen, und fo gar zum Auffjieden bringen läfe 
ſet; auch ſodann nicht wieder verfühle, wenn 
es nicht von einer Falten Lufft angefallen wird; 
Und weil man 3.) an einem Fluß wahrnchme, 
u derfelbe nicht aufden Grunde, oder in der 
Mitten , fondern oben zu gefrieren anfanges 
and) 4.) die Lufft felbit weit Eälter , als das 
Waſſer iſt. Deme koͤnnen wir beyfügen, was 
Braunius in vevdedofie Epidem. P.L.$.63. p. 
99. geſaget: Die Kälte liebet Die Trocken 
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heit2c.2c.ıc. Dannenhero flreitet es wider 
das Geſetz der Natur, daß man dem Waſ⸗ 
fer die hoͤchſte Kälte zueignen follte, Ob 
‚ aber gleich auf folche Weiſe die Befchreibung 
aus dem Ariftotele zu nichte gemachet wird; 
fo fehe ich doch nicht, obeben bey anderneinefols 
che zu finden fep , die uns vollfommen davon ums 
terrichtenkönnen. Die Carthefianer fagent 
Das Wafler fey congeries particularum tertii 
Flementi, ob longarum, teretium glabrarum & 
fexibilium inſtar anguillarum ; Dder, eine 
Menge folcher Theilgen , Die aus dem drit⸗ 
ten Elemente berfommen, (das dritte Ele⸗ 
ment aber heiffet bey ihm Materia, vid, P. III. 
Principp.n.49.& 32. ) länglicht, rund und 
glatt feyn, auch fich wie die Hale bewegen, 
ſchlingen und beugen. Jedoch, weil Car- 
ctheſius felbft P. II. Princ. $. 52. P. 54. aus⸗ 
druͤcklich ſetzet: Dieſe Theilgen des dritten Ele⸗ 
ments waͤren nicht durchſichtig; Welches doch 
der Augenſchein am Waſſer anders vorſtellet, 


indem man Steine Fiſche ja auch ein ſehr klei⸗ 


nes Stuͤck Muͤntze durch daffelbe erEennen kan; 


. ‚wie 68 denn Carzbefus felbfi Meteor. Cap. 5. 


p. 135. zugiebet 5; So mil diefe Beſchreibung 
abermalkeinen bewährten Eckſtein abgeben. Zus 
malen, da die Experimenta , wodurdyerP. II. 
— 8.P.24. dieſe ſeine Hypotheſin behau⸗ 

pen: 
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ten will, fat lächerlich find, Was nun su 
hun? Wollten wir annehmen, was der fonft 
ieff⸗ gelehrte Ruziger Phyfic. divin.Lib.1.C, 
Y1.Se&.1V.$.38. p.285. lehret, fo wollte ich 
Bürge ſeyn, daß unfertaufenden kaum Io, Die 
rofunde Philofophie de bullulis & radiis 
jerftehen werden. In meiner Jugend lehrete 
tan mich : Aquam eſſe elementum ex congerie 
artium atberearum partim minus copiolarum 
yartim minus agitarum & terrearum teretium, 
ubricarumune athereis innatantium circague ſe 
af raptantium conftans. (vid. NB. Hardtii 
Dolleg. Phyfic.Mf. P. fpec. C.IV, $.4. )dars 
in habe ich mich gehalten , fo lange ich gekunnt. 
Doch habe ich mich meiftentheils mit denen Ei⸗ 
genfchafften vergnügen laflens Daß es nehm⸗ 
ich durchfichtig und flüßig fen, doch fo, daß es. 
auch zu einem gangen Stüd zufammen wach» 
fen koͤnne; daß e8 Falt und warm gemacher, 
auch, vermittelft des Feuers, in einen bloffen 
Dampff zerfrieben werden möge, Uber dag, 
daß das Waſſer ſchwehrer fey, als die Lufft, und 
och an fich felbft Feinen Geſchmack noch Geruch 
abe; undder Faͤulniß unterworfen fen; Und 
vas man fünften anmercken Fan. Das Übri- 
ze, wenn man gefraget: Ob die particule cu- 
icz, Sphæricæ, globulofz, oder oblongæ 
ind jo fortan ſeyn ? habe ich nicht forgfältig 


for: 
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forfehenmögen, weil ich mich überredet: Man 
habe keinen Grund vor ſich zu einen Gewißheit 
bey dieſem oder jenem zu gelangen. Wobey ich 
Doch gerne gelefen, was der hochberuͤhmte Hr. 
D. Bater Phyfiol. Experiment. Se&.1.C. 
- IV.Queft.I.p.m.gı. deßwegen lehret, Wie 
denn auch die folgende Fragenihre angenehme 
Weisheit haben. Mir ift es nehmlich, nach, 
meinem Sinn und Stand tedesmal genug gez 
weſen wenn ich nur GOTT in den Waſſern 
finden Fan; ; Habeich darneben was erſchnappen 
koͤnnen wie der Spiegel ſelbſt bereitet worden, 
ſo iſt es mir vergnuͤglich geweſen. Doch hates 
kein Mißvergnuͤgen erwecket wenn ich von dem 
Letztern nichts faſſen Fönnen da ich mich nur 
mit dem Erſtern fättigen mögen; Und das ger 
ſchiehet noch ietzo wenn ich denen Urſachen 
nachſinne: Wanm GOTT das Waſſer ges 
Schaffen ? Wer nun bierunter diefes zuerſt bes 
trachtet: Daß diefes flüßige Weſen einer wim⸗ 
| melnben Menge Sifcpe ur Wohnung und Nah⸗ 
rung dienen muͤſſen der hat eine wichtige Urſa⸗ 
be erfunden. Der fiehet an der Seiten , daß 
es auch) denen andern auf Erden lebenden Thies 
ren Nahrung und Erquickung gebe; Maſſen 
wir denn fehen, daß die Schafe holdfelig damit 

. geträngfet, und der nach frifchem AKaffer ſchrey⸗ 
ende Hirſch RR — wird. Der Da 
aber 


J 
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aber findet vielfältiges Vergnügen daran, als 
wir oben mit mehrerm angeführets And Die Er⸗ 
de ſelbſt erfähret es mehr Denn einfady, warum 
Gott das Waſſer gemachet: Denn, indem es 
in ihren Schooß dringet, giebet es dem Foco 
centrali oder unterirdiſchen Feuer feine Nah⸗ 
tung, und temperiret deſſen Gluth. Es traͤget 
zu Zeugung und Wachsthum derer Metallen 
und Mineralien fo viel bey daß die heutigen 
Chymici und unter denenfelben ob. Perr. Fz- 
berSapient. Univerf. Lib. I. Cap. 6. daffelbe 
verum [emen mineralium omnium , Oder den 
wahren Saamen aller Mizerakien nennetz 
Gleichwie er auch Lib. II. Secret. Chym.C. 
IM. ausdruͤcklich ſaget: Gold und Silber fey 
nichts anders, als aqua cocta & cogelata, ein 
wohlausgefochtes und wieder dichte gemordes 
nes Waſſer. Welches man mit der fehr cu- 
rieufen Animadverfion des berühmten Ro- 
dert Boylehberaus angenehm erläutern Fan, Er 
erzehlet P. VI. Chymilt. Sceptic. p. m. 123. 
was er bey einem Profeſſ. Medic. den er Ger- 
bardum nennet, gelefen: Aqa cærulea inventa 
ei Annsberge, ubi argentum erat adhuc in pri- 
mo Ente, qua coagulata redacta efl in calcem fıxi 
& boni argenti ; Zu Annaberg (einer feinen 
Stadt unferes Erg-Gebirges,) habe man ein- 
fien ein Himmel-blaues Waſſer Coerfichein 
J | | einem 


einem Derg- Gebäude, ) gefunden ‚ in wel 
chem das Silber noch in feinem erfien Be 
fen geftecfet; als man es aber Kunſt⸗maͤſ⸗ 

fig coaguliret und eingefoften , fey es zum 
firen Stein und gutem füchtigen Silber 
geworden, Melches auch Becher. in Ap- 
pend. Phyf. Subterr. C.II. zweymal bald hins 

- ter einander anfuͤhret. Dahero fiehet auch der 
Defchryene Zgidius Gutmann in feiner ſo ge 
nannten Dffenbahrung Göftlicher Mojeftät 
Lib. V. Cap. 80. 81. & 82. in denen Gedancken 
daß feuchte und wäfferichte Berge zu Generi- 
“zung derer Metallen beffer, als dürre und tro⸗ 
ckene; Und verfichert,, obgleich indenen letztern 
ſich Erß fände, fo Fönne es doc), aus Mangel der 
Grund - Feuchtigkeit, nicht fortwachſen nod) zu 
feiner Neiffe gelangen. Nicht minder pühret 
esdie Erde überfid), Daß das Waſſer zu groſ⸗ 
ſem Mugen erfchaffen worden ‚wenn die Baus 

me und alles, was ſonſt waͤchſet fo wohl durch 
die waͤſſerichten Duͤnſte in⸗ als auch durch den. 
feuchtenden Regen uͤber der Erde, ſeine Erhal⸗ 
tung und Wachsthum findet. Ja man will 
auch fo gar behaupten, daß das Feuer unter der 
Erden durch Huͤlffe des Waſſers ſolche Aus⸗ 
daͤmpffungen verurfache , welche das Firma⸗ 
ment und das gefammfe caelefte commerci- 
um infeinem Stande erhielten. Rn 
N | | Ion 
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for Phyf. Vet. & Ver. Cap. VIIL p. m. 145. 
Bey fo geftalten Sachen fehen wir ja offenbahr, 
su was Ende die Waſſer erfchaffen worden. Die 
End - Lrfache aber prediget von GOttes Weiss 
heit, Guͤtigkeit und Vor ſorge für alles, Sol⸗ 
ches alles aber wird defto erfänntlicher, wenn 
wir denen Waffern unter der Veſte die Waſſer 
über der Veſte beyſetzen. Diefe Fan niemand 
läugnen, der nicht die unwandelbare Wahrheit 
der heiligen Goͤttlichen Schrifft feindfelig bee 
fireiten will: Da machte GOtt die Veſte, 
und fcheidete das Waffer unter der Veſten 
von dem Waſſer über der Veſten. Und es 
glhahe alfd, Genel.1,7. Was meynet auch 
avid wohlanders, wenn er ſinget: Du woͤl⸗ 
beft e8 oben mit Waffer ?2 Pfalm. CIV, 3. 
Ben diefer Wahrheit aber findet fich doch die 
groͤſſeſte Schwierigkeit. Was find diefes für 
Waſſer? Wo findet man fie? Wozu find fie 
bereitet? Beantworte mir nur diefe drey Fras 


gen, 
4 & eris mihi magnus Apollo. 
Weil wir aber nichts gewiſſes davon ſagen 
Tönnen , fo wollen wir uns auch bey dent Unge⸗ 
wiſſen nicht über die Gebühr auffhalten;Zumas 
lenda das Waffer unter der Veſten ung ſchon 
zu unferm vorgeſteckten Ziel bringen Fan, Hier 
zu träger ein anderer — in denen ar 
| —— ſern 
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| fern das Seine ine treulich bey. Zwar, was die, 
‚alten Ebräer wollen , wenn fie das Waſſer in 
Maͤhnlein und Wablein eintheilen, wie wir aus 
ihrem Buche Jezirahp. 201. inder Kabbala de. | 
 näidata P.l.p. 529. lefen koͤnnen wir nicht far 
gen weil ihre Meifter lbf geſtehen fie verſtuͤn⸗ 
den dieſes Geheimniß nicht; Es waͤre denn daß 
die Egyptier das Rätzel auffloſeten. Bey die⸗ 
fen war die Diſtinction nicht minder bekannt. 
Wie aber Sezeca Natur: Queeft. Lib. Ill. Cap. 
14. p. m. 662. Tom. I. die Auslegung mas 
het, fo verfiunden fie unter dem Männlein das‘ 
Meer; das Weiblein aber bedeutete das Waſ⸗ 
ferin Si üffen, Seen und Brunnen. Doch aber 
wiſſen wir, daß daſſelbe ſchon vorlaͤngſt in gutes 
und boͤſes in geſundes und ungeſundes verthei⸗ 
let worden. Dieſe Eintheilung wird auch durch 
die Erfahrung recht geſprochen. Seneca hans, 
delt von dem Syyx bey der Stadt Nozzeris, in 
 Arcadien, ber toͤdtlich Waſſer führe, obgleich! 
die Farbe und der Geruch ungemein ſchoͤne ſey, 
Er nennet einander Waſſer in ı Theflälien, nicht | 
‚ weit von Tempe, welches die härteften Dinger 
sermalme , die Bäume verderbe, und die Kraͤu⸗ 
ter verschte 5 Dahero es auch Menfchen und. 
Vieh ſchaͤdlich ſehn muß. Quæſt Natur. Lib, 
UL Cap XXV. p.ın. 672. Tom. I. p. 669. 
ſ er aus dem Ovidio ein a, an, 3 
| es 
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es die Eingemeide des Menfchen verfeinert; | 
Des Poeten Worte heiffen daſelbſt: 

Elumen habent Cicones , quod potum faxen 
reddit 
— ſera, quod tallis — marmora ee | 


Bepdenen Ciconiern ift ein Strohm , der vers 
wandelt die Eingeweide des Menfchen, der das. 
don trincket und alle Dinge, die es nur beruͤh⸗ 
ret, in einen harten Stein, Und vonder Wuͤr⸗ 
es eines andern Sees heißt es cben allda: 


Bu on aut patitur mirumgravitate [0 DR 
rem. 


Ber davon trincket, wird entweder rafend, oder 
verfällt in einen fehr harten und tieffen Schlaf, 
Der wohlverfuchte Tavernier hat H.O. Tom, 
I. Lib. I. Cap. XXV.p.150.b. indem Indi⸗ 
ſchen Königreich Moromatapa fo ungefundes 
Waſſer angefroffen , Daß er eben darinnen die 
Irfachen fuchet, warum die Einwohner deffelben 
Landes ſo gar ein kurtzes Leben haben. Und was 
inden wir nicht fonften noch hier und dar anges 
mercket? Das alles aber ftelet uns vor, mie 
underfam der HER in feinem Heiligthunt 
ey. Daß aber auch das Waffer zur Nache 
gefchaffen , lehren uns die fo vielfältigen Waſ— 
er; Süffe, dadurch öffters yange Länder, Staͤd⸗ 
e/ al und Dich — hingeriſſen 

wor⸗ 










wi. Solaennenſhe 


worden. Die  Diellrfachen werden auf en auf unterfchie- 
‚denen Wegen geſuchet. Plinius nennet, nad) 











“ Anmerckung D. Mattb. Zimmerm. Florileg. 


Philol. Hiftor. P.1. p. 724. folche Zorn- und 
| Waſſer⸗Fluthen Siderum Scelera, Miß—⸗ 
handlungen des Geſtirns. Man muß aber feis 
ner heydniſchen Blindheit den Irrthum zus 
ſchreiben. Was der vorhin genannte Roberz 
Hud in angesogenem Buche Tract. 1. Lib. III. 
Cap. VIL.p. tor. aus feiner Muficamundanä 
angiebet iſt mir zu hoch; Ich gebe die Worte, 
wie ich fie finde: Spbera Mercurüi Diapente in 
| Spharam aqua refonabit: VHinc igitur aquarum 
inundationes, mariumg, perturbationes ‚„propter 
tenuem & Natuoſum Spiritum Mercurialem in il- 
lis occultatum, pariterque etiam hujus ope, cum 
adjumento Luna ft flnxus & refluxus Mari. 
Sch feße aber darzu: Quipoteft capere ca- 
piat! Bir fchlieffen natürliche Urfachen nicht 
aus; ir laffen Wind und Sterne in ihrer 
Würdung. Dod) fagen wir mit der Schrift: 
Tür feiner Krafft wird dag Meer ploͤtzlich 
ungeftüm , und für feinem Verſtand er» 
hebt fich die Höhe des Meeres. Job. XXVI, 
12. Bekennet David von GOTT: Du herr⸗ 
ſcheſt über das ungeſtuͤme Meer , du flil- 
leſt feine Wellen, wenn fie fich erheben. Pf. 


.: — 10. © NER NE 


zudeu⸗ 
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gudeuten, daß GOtt beyde das Meer erregen, 
als auch ftillen koͤnne; Wie ein Feld» Herr, der 
feine Voͤlcker zum Streit ruffet, und wieder ab» 
giehen heißt. Die Bepfpiele aber, daß GOtt 
feinen Zorn alfo gehen laffen, find überaus haͤuf⸗ 
fig, auch über alle Maffen erbärmlich, Wir 
mögen nicht ausfchreiben , was Zexlerus Milc. 
P- 446. von faft entfeglichen WBaffer - Sluthen 
aufgezeichnet. Wir wollen auch dem Drexe- 
bio nicht in feine Erndte fommen, der Noem. 
Cap. XV. p. 690. unausfprechlide Schaͤ⸗ 
den zufammen getragen. Wir hören noch 
immer die armen Srießländer winſeln und be⸗ 
Elagen das Zerſtoͤhren, GOTT vor weniger 
Zeit durchs Wafler unter ihnen angerichtet3 
Und diefesift nicht das erftemal,. L. Gvicciar- 
dinus hat in Befchreibung der Holändiichen 
Provinzen eine volfommene Trauer: Bühe 
ne auffgebauet, Anno 5:6. fihreib:t er fol. 
126. tft gang Frießland mit Waſſer übers 
ſchwemmet worden , alfo, daf in die 6000. 
Menfchen, das Vieh ungerechnet, erfoffen find. 
"Anno 1230. heißt esabermalg, zu Kaͤyſers Ot⸗ 
fen des1V. Zeiten, ift wiederum gang Frieß⸗ 
land bey nahe untergangen , und mit Waſſer 
überlauffen ; Mit welcher hoben Fluch man 
‚achtet , Daß wol 100000, Menfchen um das 
Leben gekommen, Anno 1421. leſen wir weis 
\ D 3 ter 
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ter fol, 361. den 19. Novemb. auf St. Elifas 


beth⸗Tag ift ein folder Sturm aufffommen, 


dergleichen Eein Menfch gedencken moͤchte; Da 


find um Dortrecht , und zwifhen Dortrecht 


und St. Gertruden-Berg die Teiche durch⸗ 


gegangen, und hatdas Waſſer unwiederbringe 


lichen Schaden verurfachet, zwey und ficbens 


Big Pfarr: Kicchen giengen unter in einer Wacht, 


And unzählig viele Menfchen und Vieh ertrun⸗ 


en, » Und nod) einmal fagt erfol.539. Anno 
1530. den s. Novembr. find in Seeland durch 


| hohe Waflır Fluthen dreyzehen Städte, 


Dörfer und Herrlichkeiten untergangen, und 
unzaͤhlig viel Menſchen und Vieh erſoffen. An 
einem Orte find so. Perſonen auffs Dach einer 


Kirchen geklettert haben biß an dritten Tag ſich 
erhalten im Hunger, da find ſie durch ein Schiff 


errettet worden. Die Centuriatores Mag- 
deburgenfes haben Cent. VL Cap. XiH.p. 
801. auffgemerdet, daß A. 1315. En groß 


: Ba gewefen, indem fich auch Die Eleineften. 


Fluͤſſe ergoſſen und Schaden gethan. Wer‘ 
iſt auch fo geſchickt, der die Leichen zählen koͤnnte, 
die in die wilden Fluthen begraben worden? 
‚Herodotns erzehlet, Daß anf einen Tag 400. 

"Schiffe des Xerxa mit allen Soldaten im Waſ⸗ 
fer verdorben. Und Polydorus Virgilius berich⸗ 
tet Hiſt. Angl. D. Be wie dem Koͤnige in En⸗ 

.geland 
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geland Hewrico I. drey Königl. Kinder betruͤbt 
im Waſſer umkommen. - Drum lefen wir auch 
"Apocal. XR, 13. Und das Meer gub die Tod⸗ 


Sen ‚diedarinne waren. at 
Dieſes Waffer nun darinnen GOTT feine 
Meisheit, Allmacht, Guͤte, Gerechtigkeit und 
Wunder alle Tage, wie bey deffen Schöpffung, 
blicken läffet, hat Er. an fondere Derter unter 
dem Himmelgefammleh, Moſes giebt ung den 
“Bericht Genef.1,9. Wir fehlen auch nicht, - 
wenn wirdiefe Sammlung Meer nennen: Denn 
wir haben gleichfalls Mofen zum Vorgänger, 
verl.ıo. Dieſe Mutter aber hat zu Kindern 
Die Brunnen und die Fluͤſſe. Wir aber laffen 
das Meer und die Flüffe vorteßo in ihrer unru⸗ 
Higen Ruhe; obfchon dieſe und jenes die Weis⸗ 
Heitund Guͤtigkeit ihres Schöpffers hoch prei⸗ 
fen: Dennunfere Arbeit ift nur denen Brunnen 
gewiedmet. Bey reifferer Betrachtung derer 
ſelben aber wird uns niemand einer Unwahrheit 
befchuldigen , wenn wir den, derdas Waſſer ges 
ſchaffen, auch einen Vater der Brunnen nen— 
ven, Wir haben die unbetrügliche Offenbah⸗ 
rung vor uns: Duläffeft quellen Brunnen 
und Bäches fo finget David von feinem GOtt 
Pfalm.LXXIV,ı5. Und Pfalm.CIV. fagt 
er: Du läffeft Brunnen quellen in den 
Sründen, daß die Waffer zwifchen denen 
ur * DIA Ders 
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Bergen hinflieſſen. Womit er auf einmal 
der Heyden eitele Hertzens⸗Gedancken zu 
Schanden machet, welche bald die Venus, wie 
Natal. Comes Mythol. Lib. IV. Cap. XIX. p. 
m 352. auffgeſchrieben; ietzt den Oceanum, 
welches ihnen Fafinus Mart. Orat. ad gentes 
p.m.46. vorrücket, und Joh. Boccat. Geneal. 
Deorum Cap.1. Lib. VIL. p. 54. erinnert ietʒt 
den Neptunum , nad) Clem. dlexanar. Ad- 
monit. ad Gent. p. m. 42. zum Schöpffer der 
Brunnen machten. Es fahe nehmlich das blin⸗ 
de Volck, daß der allerdings mehr als ein 
Menſch ſebn muͤſte, der die Brunnen bereitet. 
Jedoch ziehet ung die Hypothefis des befanne 
ten. Dickinfons , da er Phyf. ve & Ver.Cap. 
VIN. $.IX. p.144: meynet: In dem Augens 
bil ,DAGDOTTda8 Meer gegründet, habe Er 
au, die Brunnen und Slüffe gemachets in kei⸗ 
ne Weitläufftigkeitz; Es Ean angenommen, es 
kan auch befteitten werden. Wir aber verſte⸗ 
ben ung tego weder zur Rechtfertigung, noch zur 
Verdammung. Unſer Sinn gehetvon der ers 
fien Haupt: Urfache aufdie andern und Neben⸗ 
Urſachen. Aber wie trifft cs doch da ein, wag 
man insgemein faget: Viel Köpffe, viel Sinne, 
Ariftoteles, den man in den vorigen Zeiten für ale 
ler Meisheit Meifter hielte, Ichret, wieer glaus 
ber: ii bilder ſich ein, der Schoos der. a 
habe 
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habe viel Höhlen, Hänge und Klüffte, (cavita- 
tes, meatus & fifluras, ) durch welche die duns 
fiige Lufft Caer vaporofus ) in die Höhe fleige, 
und in feiner Bewegung fich entweder oben in 
den Fürften oder an den Seiten anhänge, und 
von dar Tropffens weiſe herab falle, und einen 
Brunnen mache, aus dem nachgehends ein Fluß 
gezeuget würde, Siehe Lib. I. Meteor. Cap. 
Xi. Aber, ad)! wie hat mandiefe Mepnung 
zur Rechten und zur Lincken angefallen? Rober- 
zus Find vüftet fich Philofoph. Mofaic. Se&. 1. 
Lib. V.Cap. VII. fol. so. fo sum Streit, als 
follte der Türke vom Tentfchen Boden abge 
trieben werden 5; Er laͤſſet auch nicht ein Wort 
unangefochten. Dagegen nimmt er fich zu bes 
weiſen vor , wie es bey dem mwohleingerichteten 
Lauffe der Natur gar wohl möglich, daß das 
Waſſer, ohne einige Veränderung feiner Con- | 
fiftenz, fönne durch verborgene Adern und Gaͤn⸗ 
ge der Erden in die Höhe, auch biß zuden höhes 
ſten Sipffeln der Berge, aus der Tieffe der Er: 
den und des Meers gefrieben werden, nachdem 
es zuvor bey feinem Gange durch den fandigten 
und Iuckeren Boden fein gefalgenes Weſen ab» 
geleget. Endlich feßet er diefe Definition, in 
fo groffem Bertranen , daß niemand ein Wort 
Dargegen werde auffbringen Eönnen, weil alles 
nach der wahren Salomonifchen Philofophie 
Ds ein⸗ 
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eingerichtet ſey. Ein Brunn, fpricht er, iſt 
ein immer swährender anhaltender Waß 
ſer⸗Fluß, Ccontinuus aquæ HRuxus,) der‘ 
ſeinen Urſprung aus dem Meer nimmet, 
amd durch die ‚allenthalben wohlverwahr⸗ 

te Adern Kluͤffte und Gaͤnge der Erden 








gehet und fich windet, und biß in Die Datz 


Errde der {häler, oder aufdie Gipffel dee 
Berge in die Höhe ſteiget Kraft einer 
himmliſchen Handlung die ſo wohl trei⸗ 
bet und wuͤrcket als auch die Hinderniſſe ie 
hinwegnimmet (actu divino tam poſiti⸗ 
voquam privativo cogente.) damit Gras 
und Kräuter auf der Erden machten, und 
‚alle Thiere ihr Getraͤncke finden. Wels 
cher Fluß endlich wieder zuruͤcke in das 
Meer gehet von dar eg wiederum in die 
Erde eindringef, Ob aber gleid) diefePhi- 
lofophie mit der, zu welcher er fih anderswo 
befennet , da er Utriusque Cofmi Hiftor.' 
Tom.l. Tradt. 1. Lib. VIL. Cap. IX. p.199. 
fegg. den Urfprung derer Brunnen eingig und 
allein der Lufft zueignet‘, die entweder aus der 








Höhle der Erde gang ausgeftoffen , oder zum 


gIheil důnne gemachet worden, oder auch die in 
dem Schoos der Erden befindlichen Waſſer mit 


Gewalt in die Hoͤhe treibe nicht einſtimmig iſt 


ſo möchte man ſie in Damit pertreten Eönnen, 
Daß: 
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daß die letzteren Gedancken immer beſſer waͤren 
als die erſten. Gleichwohl aber befindet ſie ſich 
an ſich ſelbſt nicht ohne Schwierigkeit. Und 
wenn ich infonderheit die Worte, Damit er den 
allum divinum pofitivum & privativum welds 
ven will, hundertmal lefe, bekomme ich einmal 
fü wenig Licht, als das andere. Das gefält 
mir am beften , Daß er die Majeſtaͤt GOttes das 
bey auf ihrem Throne anbetet, und alles Daher 
leiter, weil der Welt⸗Kreiß voll ift des Gei⸗ 
ftesdes HErrn. Sapient. 1,7. Daß er aber 
Ariitotelis Meynung nicht will gelten Laffen, 
iſt deſto weniger zu bewundern, da deffen eigene 
Schüler von ihm abgehen, - Johannes Velcu- 
rius hat zwar über die Phyficam Aritftotelic. 
einen meitläufftigen Commentarium ges 
fchrieben ; Die Principia aber vondenen Bruns 
nenverwirfit er Lib. TIL. Cap. VI. ausdruͤcklich, 
und giebt dem Ausſpruch der heiligen Schrift, 
wie billig, alle feinen Beyfall. Und dabey moͤch⸗ 
te man es noch immer bleiben laffen; Sintemal 
eigene Gedancken nur einen beſondern Streit er⸗ 
wecken. Agricola de ortuSubterr. verfiele auf 
das Regen-Waſſer, und meynete: Diefes mas 
che bey denen Brunnen alles alleine aus; Jedoch 
er kriegte uͤbergnug zu thun. Mannöthieteihn, 
auf De8isenece Bedencken zu antworten. Der 
erinnert Natural, Quæſt. Lib. III. Cap. VI 
N‘ k pam 
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p. m. 657. Tom, I. daß FeinNegenfo groß ei 
‚ber über 10. Schuh tieff in Die Erde eindringe, 
die meifte Feuchtigkeit verzehre fich oben in der 
Crufta oder Schaale des Bodens, oder, Berg⸗ 
männifch zureden, inder Damm-Erde, Cs iff 
ein weniges, fchreibet er , mas die Erde in fich 
ſchlucket, und doch behält fie auch das nicht; 
Sie iſt entweder troden, und alfo verzehret fie. 
was ausgegoffen wird;.oder fieift fchon fatt, und 
alfo laͤſſet fie das wieder abflieſſen. Er ſetzet ent⸗ 
gegen: Woher denn die Brunnen auf kahlen und 
duͤrren Bergen kaͤmen, die doch den Regen nicht 
annchmen koͤnnten? Und fraget endlich: Nas 
denn die Brunnen ermeden, die man offt 300. 
Schuh) tieff in der Erden findet ® ? Ich glaube 
aud), daß fich diefe Zweiffel nicht fo gar gen 
fhmindebeanwortenlaffen. Dahero will auch 
Joh. Scharf. Phyfic. Spec. Lib. I. Gap. VIL 
p. 306. fich gerne ing fichere fegen, und giebet 
das Negen⸗ und Schnee» Waffer nur für die 
Sıhaltung und Vermehrung derer Brunnen 
an, Jedoch, er behältdesSenec® Erinnerung 
noch befkändig auf dem Halfe, Er muß aud) 
die Frage aufflöfen: Warum viele Brunnen im 
Winter bey dem härteften Sroft, da Fein Negen 
| a use pa Fein Waſſer machet, am 
färditen quellen ? vid. Rod. Find. Hiſt U.C. 
P- 200, add, Varen. Geogr. Gener. C. XVI. 
| Prop. 
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Prop. Prop. V.n.ı. Dierichtiaften fiaften Sedanden find 
wohl die, fo ich auf das Meer richten. Sie 
laſſen ſich auch am leichteſten wider allerley Ein⸗ 
wuͤrffe vertheidigen. Carzhefas findet viel zu 

fechten, wenn er Princip.P.IV.$.65.fegq. die 
Brunnen von denen Ausdunſtungen derer uns 
terirdifchen Waſſer herleitet. Er muß ſich nehm⸗ 
lich erſtlich erklären, ob dieſe unterirdiſche Waſ⸗ 
ſer mit dem Meer eine Gemeinſchafft haben, oder 
was unterſchiedenes ſeyn? Beliebet er das Letz⸗ 
tere, fo muß er es beffer, als es geſchehen, bewei⸗ 
fen. Fället er dem Erften bey, fo brauchet er nur 
neue Worte, und hänget doch anden alten Prin- 
cipiis. Rüdiger, ein fonft admirabler Phyfi- 
cus,füscht die Sache fehr leichte zumachen, wenn 
er uns Phyf. dig. Lib. II. Cap. I. Sect. I. p. 
446.feq. diefes Geheimniß an einem ſchwitzen⸗ 
den Fenſter erklaͤret. Gleichwie hie die Higein 
der Stube und die nicht fo ſtarcke Waͤrme auf 
fer derfelben die Tropffen an den Fenſtern hervor 
bringe: Alfozeuge auch die warme Erde an eis 
nem nicht fo warmen Selfen ein Waſſer, fo nach» 
gehends in einen Brunnen fi) fammle. Den: 
noch aber wird er nicht ohne vernünftigen Wi⸗ 
derſpruch feine Meynung durchbringen Fönnen, 
ob erfiegleich 1.c. p.285. fehr vernünftig de- 
monftriret, Mir gefällt D. Yazeri Weg, und 
meines ehemaligen treuen Praceptoris, * 

Har 
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Hardtens, Anweifung; Sener bleibet Phyfiol, 

Experim.p.m.369. ‚bey dem Worte GOttes, 
‚und leitet alle Brufien aus dem Meer her,mit der. 
bepgefügten Erklärung, daß einige unmittele 
bar einige miftelbar daher entflünden. Er 
fuͤhret auch feine Dieynung fo wohl aus,daßder 
Leſer feine gute Zufriedenheit finden muß. Dies 
fer aber richtet Colleg. Phyf. M.S. Part. Spec- 
Cap.1V.$.27. fega. feine Augen zuförderft auf 
das Meer 3 Und da er defjen Grund und Ufer 
überallourchbohret gefunden; ſo iſt es leichte zu 
erkennen wie das Waſſer durch die Spaltun⸗ 
gen in die Erde eindringe, und immer weiter fort⸗ 

getrieben werde, auch indem Schooß der Erden 
einen See mache, der durd) die beftändig zuflieſ⸗ 
fenden Baferin die Höhe gefrieben wird, und. 
entweder Durch eine gefundene Deffnung aus⸗ 
flieffer, oder mit Gewalt ausbricht, auf beyder⸗ 
ley Art aber einen Brunnen machet, Hiernechſt 
wendet er ſich auf dag unterirdi ſche Feuer und 
lehret, daß durch daſſelbe die er in der Er⸗ 
den zu einer Ausdaͤmpffung erwaͤrmet würden, 
welcher Dampff, wenn er in eine Höhle oder 
auch an den Falten Erd- Boden fommt, wieder 
zu Waſſer werde, und durch anwachſende Men⸗ 
ge deſſelben einen Brunnen zeuge. Endlich ſie⸗ 
het er auch die Erde ſelhſt, als eine fruchtbare 
RR deren, ‚Brunnen an, und erläutert 3 

dur 
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ch 16h folgendes "Experiment: Mache eine 
säule aus Gips, und aufdes Ende oder Spi—⸗ 

‚einen Napp, Becher oder Schaale ſetze dieſe 
itten in eine Schüffel vol Waſſers und laß 
etliche Stunden fliehen, fo wird die Säule ale 
s Waſſer in fich gefogen, und aus der Schuͤſ⸗ 
fin die Schaale gezogen haben. Leeret man 
eſelbe wieder aus, und laͤſſet die Schaale tro⸗ 
en werden, fo gehet die Probe ſo offtan, als 
anmill. Auf ſolche Weiſe nun ziehet die Er⸗ 
durch ſich ſelbſt das Waſſer indie Höhe, und 
iſſet es in einen Brunnen zuſammen flieſſen. 
turmins verſucht es Colleg. Curioſ. Part. I. 
Sentam. VII. Phoenom. 1. mit gewiffen Lu- 

ulis oder Nöhrgen, die man in ein ſtehendes 
Waſſer ſtecket, in welden das Waſſer hoch und 
yeit über die andernemporfteiget, Man will 
8 auch an einem Huth Zuder , oder an dem 
oͤſch⸗ Pappier demonftriren, Die Urfache 
ber fuchet man in der virtute aquæ elaftica, 
velche D. Valer. I.c. Quæſt. Il. pag 92. gar 
eutlich beweiſet. Diefen Gedancken habe ich 
ig hieher angehangen. Und zwar um deßwil⸗ 
N, weilich Erde, Waſſer, Feuer und Lufft in 
iner angenchmen Harmönie angetroffen; Se= 
eca auch) den Zweifel : warum die Brunnen, 
venn fie eine beftändige Lrfach haben , bißwei⸗ 
en vertrucknen? d.l. Cap. XI. p. m. 659. vol⸗ 


% ig 
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lig gehoben. Gleichwohl laſſe ich ieden ſeine 
Meynung fuͤr ſich und ſage: Deo conſtat facti 
ſui ratio; GOtt weiß, wie er die Brunnen bes 
reitet. Wir ſehen daß Er ſie ſo bereitet daß 
man ſeine Macht und Wunder daraus erkennen 
Fan, Alle Laͤnder haben dißfalls ein beſonderes 
Zeugniß. Ans aber fol die Mühe nicht ver⸗ 
drüffen, dem weiſen Schöpffer auf dem Fuſſe 
nachʒufolgen. Jedoch bedingen wir uns, die 
Sache fo zugeben, wiemir fie finden; Sintemal 
wir ung felbften verfichern,, es werde vielmalg 
mehr gefagt, als in der Thatift, oder feyn Fa, 
In Portugall, 8. Meilen von Coimbra, findet 
ſich ein Brunnen den Die Einwohner Cedimas 
nennen, der hat die Art daß er alles, was man 
ihm zu naheleget, an fich und zu Grunde ziehet, 
welches man an groffen Klögern und Pferden 
verfuchet hat. Colleg.Geogr.M. S.p.2. Was 
ift aber leichter, als in diefem Waffer die Gnade 
Gottes, die man in der Theologie gratiam 
zradtus nennek, zu erkennen. Naͤhert fich der⸗ 
felben auch der gröbefte und groͤſſeſte Sünder, 
fie giehetihn, daß er läuffet die Wege ihrer Ges 
bote. Ohnweit Ra trifft man einen andern an, 
der zwar von einigen ein See genennet wird; 
derfelbe hat die Eigenfchafft , daß, wenn ein. 
Sturm und lingemwitter entjiehen fol, er einen 
entfeglichen Laͤrm und rauſchendes Gethoͤſe ma⸗ 
Fe | 177 
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che, welches man uͤber 5. biß 6. Teutſche Mei⸗ 
len hoͤren ken. Hinzelm. Neue Geogr. p.333. 
zur deutlichen Vorbildung der Gerechtigkeit 
GoOttes die erſt ſchilt, ehefie ſtraffet. Spa 
nien weiſet ung einen Brunn bey Toledo, deſſen 
Waſſer auf dem Grunde einen ſaͤuerlichen, aber 
gegen die Hoͤhe zu einen uͤberaus ſuͤſſen Ge⸗ 
ſchmack hat. Idem ibid. p.323. Wer ſiehet 

nicht hie die Wege GOttes an alle ſeine Heili⸗ 
ge? Er laͤſſet ſie im Anfange das Saure koſten; 
Zuletzt aber traͤncket er ſie mit Wolluſt, als mit 
einem Strohm. In Franckreich, nahe bey 
Grenoble, quillet ein Brunn, der allemal mit 
Flammen bedeckt gu fepn fcheinet ‚und inlauter 
Blafen , wie ein fiedendes Waſſer, auffquillet, 
ungeachtet man Feine Hige in ihm verfpühret. 
Idem ibid. p. 143. Dergleichen Eochenden 
Brunnen er auch eine Meile von Moncpellier will 
gefunden haben. Abermal ein Bild von unfes 
tem GOtte; Wenn Er als ein Feuer fcheinet,ift 
Er doch nichts als Liebe, Engeland zeigef 
uns einen Schwefel: Brunnen zu Wizgin in 
Lancashire; Einen mit Harß und Pech überzos 
genen zu Pizchford zu Shropshire ; Vornehm⸗ 
lich, feet der fo genannte Bone - Well oder Kno⸗ 
hen: Brunn bey Richards - Caflein Herefords- 
Gire vielein ticffes Nachſinnen: Denn er ift al- 
lezeit voller Fiſche, o.ä und Knochen a. 
Er ros 
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Froͤſchen/ wenn man ihn ſchon zum oͤffterſten reis 
niget. Idem ibid.p.432. Auch das ſollte das 
Seine zur Erkaͤnntniß GOttes beytragen, wenn 
es der Raum leiden wollte. Wiewohl GOtt⸗ 
liebende Seelen finden ihren Schoͤpffer ohne 
Hand⸗ und Anleitung. Drum erzehlen wir bloß. 
hin die Dinge, Darinnen eh GOTT erkennen 
laͤſſet. Schottland hatnahe bey der Stadt 
Edenburg den fo genannten Oelbrunnen deſ⸗ 
ſen Waffer allegeit mit einer Art Del oder flieſ⸗ 
Senden Pechs uͤberzogen, und dahero in alen 
affectibus cutaneis, mie auch allen von Erfäls 
tungen herruͤhrenden Rrandheitenfehr heilſam 
iſt; Und nicht weit davon ift ein.anderer, der, 
wenn er laut wird, und zu raufchen anfängef, 
einen gewiß innflchenden Sturm andentet.ibid. 
p. 417. Irrland führet ung in der Proving 
Alfter zu einem Waſſer, melchesanf eine gang 
rare Art ale Dinge, Die hinein getan werden, 
 verfteinert.ibid.p.499. Die Niederlande ers 
goͤtzen fih an ihrem Spa: Brunnen im Biß⸗ 
thum Luͤttich, deffen Medicinalifche Kräffte 
fafl halb Europam an ſich ziehen. p.202. Und 
die Holländer meifen denen Sremdlingen in ih⸗ 
zen Luſt⸗Gaͤrten zu Loo unter andern Herrlid)e 
keiten auch fehr denckwuͤrdige Quellen , fo ſie der 
Veners Becken nemen.p.ı9. Der Schwei⸗ 


Ber fuͤhret und auf den Berg Nengfile im 
In SR an- 
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Tanton Bern, und laͤſſet zu unſerer Verwun⸗ 
derung allda einen Brunnen ſehen deſſen Quel⸗ 
le ſich nur jährlich im Junio auffſchlieſſet, am 
Ende des Augufti aber fich wieder verliehret. 
Idem p.294. Unſer Teutfchland if ſo voll 
Wunder: Brunnen, daß man nicht weiß, wo 
Man anfangen, und wo man auffhören fol. In 
Elſaß bey Gießbach findet man einen, der ei 
ner fo fetten und ölichten Subftanz ift, daß fich 
die Einwohner deffen an flatt der Wagens 
Schmiere vortheilhafft bedienen, In Wefte 
phalen unweit Baderborn fiehet man einen, 
Merhore genannt, aus welchen drey an Far⸗ 
be, Geſchmack und Eigenfchafften unterfchieder 
ne Bächlein flieffen. Eben dafelbf bey dem 
Dorff Altenböck ift der fo genannte Polder⸗ 
Brunnen, welcher fich alle 24. Stunden zwey⸗ 
malverliehrer, und binnen 6. Stunden mit fol 
cher Hefftigkeit wieder zurück Fehret, Daß er 3. 
Mühlen treiber. Bey Schwalbach in der 
Nieder⸗Graffſchafft Sagenellenbogen ift der 
ſo genannte Wein - Brunnen, welcher an Se 
ſchmack und Hitze dem beften Wein ähnelt, Bey 

Mannsfeld bringet ein gewiffer Brunnquell 

zu gewiſſen Zeiten einige Knöchlein von einem 

unbekannten Thier mit hervor, Unweit Ins 

dernach iſt ein Geſund⸗Brunnen, der feine Uns 
reinigkeiten leiden Fan , fondern gleich wieder 
Be € 2 aus⸗ 
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answirfft.Idem ibid. p.210. Ohne mas fonft 
noch anzumercken waͤre. Daß Italien Feinen 
Mangel an dergleichen leide beweiſen alle alte 
und neue Beſchreibungen diefeg irdifchen Par 
radiefes. Sicilien alleine erwecket damit vie 
le Wunder, Nicht anzuführen, was Arifto- 
teles von einem Brunnen Dafelbft angemerder, 
der das neulich - verftorbene Vieh wieder lebens 
dig mache, welches billig unter die Mährlein 
‚gerechnet wird; So ermehnet Frazeifäi im Sit⸗ 
ten- Spiegel Lib. II. N. V. p. 357. aus dem 
‚Nicephoro Leontio, daß ein Brunnen allda ſey, 
der bey Eydſchwuͤren den Ausſchlag gebe, ob fie 
wahr oder falfch ? Man fchriebe nehmlich die 
Eydes⸗ Notul auf ein Täfelgen, und warffes in 
das Waſſer; ſchwumme es oben, fogeugeteeg 
von der Wahrheit des Eydſchwures; Das Ges 
gentheil aber, wenn es unterſuncke. Auch ers 
wehnet Cluverus Sicil. Antiqu. Lib. II. Gap. 
IV. aus dem Solino eines Brunnen daſelbſt 
in Halenfina, der fonft gang ſtille fen, aber wenn 
man mit Pfeiffen und Säiten» Spiel eine Mu- 
fic dabey made, ungemein auffſchwelle, und 
Überlauffe. - Gleichwie auch eben derfelbe in 
Italien bey Padua einen Brunnen angiebet,der 
 „Aponus geheiffen, nnd die Krafftgehabt, Wahr⸗ 
ſagungen zu erregen. Ital. Antiqu. p.153. In 
ION gegen ! dem Südlichen Theile von 
Goth⸗ 
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Gothland , trifft man eine ſchleimichte Quelle 
an, die alles, was man hinein wirfft, verſenget. 
Hinzelm.1.c.P.97. Daͤnnemarck und Nor⸗ 
wegen werden ihre beſondere Wunder haben, 
die wir aus Mangel der Zeit nicht auffſuchen 
koͤnnen. Pohlen weiſet uns einen Quell, deſ⸗ 
ſen Waſſer durch die Sonne in ein ſolides Saltz 
coaguliret wird, Idem ibid. p. 307. Fran- 
fern III. Theil der Scheu: Bühne 1. Zuſam⸗ 
men. p.17. thut eines Brunnens in Böhmen 
Erwehnung, , Der die Eigenfchafft habe, einem 
Kranden den Tod oder Das Leben zu offenbah⸗ 
ren: Wenn er nehmlich daraus fchöpffet, und 
das Waſſer truͤbe wird, fodeuteesdenTodanz 
das Leben aber, wenn er helle bleibet. Ungarn 
yat bey Neuſol einen Brunnen, der das Eiſen 
n Kupffer verwandelt , und viele andere, Die 
innen 24. Stunden ein Huf: Eifen verzehren. 
Wollten wir Plinium anhören, würden wir von 
jenen Wunder⸗Brunnen in Öricchenland ein 
zanges Buch fchreiben müffen. Auſſer ihm 
ber ſetzet Fournier Geogr. p. 605. einen in die 
andſchafft Epirus , der die brennenden Fadeln 
ruslöfchen , und die ausgelöfchten anzuͤnden 
ol, DuVauP.1.Epift. XVII p 129. gedene 
ket eines in Egypten, der die Wolluſt daͤmpf⸗ 
en ſoll. Picinel.M.S.Lib, Il. Cap. 36.$. 522. 
127. a. führet aus Pomp. Mela an, daß in des 
* E3 nen 
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nen begluͤckten Inſuln 2, Brunnen feynt 
Zrindeman ausdemeinen , muͤſſe man fich faft 
zu tode lachen; bediene man fich aber des andern, 
‚werde man wieder reftituiret, Eben derſelbe 
erzehlet $. 489. von einem Brunnen in einem 
Staͤdtlein Mandarien , bey den fi) das Wun⸗ 





der mercken laffe, daß er nicht völler wird, wenn 


‚man Waſſer hinein gieffet 5 noch leerer, wenn 


man gleich viel daraus fchöpffe, Er erinnert 
6.501. weiter, daß der.Dodonifche Brunnen ders 
loͤſchte Fackeln wieder anzuͤnde. Er gedendet 
$.521. firner aus dem Pänio,daß aufder Inſul 
Andros ein Brunnen quelle, der allemal am V. 
Tag Januarii, den Die Römer Nonz nenne, 
mit ein flieffe, Erafimus Francifei meldet, 
Schau: Bühne J. Theil, I Zufammenf. pP. 134 

Daß in einem Dos ffein Srandreich,andem Ber⸗ 


ge, Hortus Deigenannt, ein Brunnen fep, darein 


mannichts werffen darff, weil gleich ein Don 
ner: Netter entſtehe. Eben daſelbſt p. cit. les 
fen wir, daß bey dem Cafell/ Magellona ein Bruns 
nen zu finden , Der füffes und aefalgenes Waſſer 


babe Job. Weichard. 1. Baro 2 Palvafor 


ſchreibet inder Ehredes Hertzogthums Crayn, 
daß daſelbſt ein Brunnen angetroffen werde, 


welcher nichts unreines leiden Fünne, Brauche 


man fein IBaffer zu etwas Unſauberen, fo vers 
trockne hut we im ——— und komme erſt 
| na 


Bade⸗Hiſtorie. 77 
nach einer langen Zeit wieder, Szezgel. Mund. 
Theor. Lib, I, Gap. Vi. $. 7. merefet an, daß 
su derzeit, da CHriſtus das Waffer zu Cana 
in Wein verwandelt , gange Ströhme und 
Brunnen mit Wein gefloffens Wie er denn ei⸗ 
nen Brunnen infonderheit anführet , den er Oy- 
berimnennet, nebfi noch einem andern zu Ceru- 
fein Arabien. So Fühn ift der Menfch im 
Dichten. Mehr Auffmerckſamkeit verdienst 
Ernefti, wenn er im II. Theil des Bilder - Hau⸗ 
ſes gedendet,; daß zu Claromant , der Haupt⸗ 
Stadt in dverzien , ein Brunnen anzutreffen, 
der in den warmen Monaten unferes Sommers, 
dem Julio und Augufto, mit Eyß bededet ſey; 
aber im Winter lafje er fein Waſſer hell und 
lauter von fich flieffen. ZufebinsNierenberg. will 
auf einer Snful Bagduca einen Brunnen wiffen, 
deſſen Waſſer alte Greyſſe wieder jung mache; 
Er fuͤhret gantz dreuſte ein Exempel von einem 
Mannean, der im hoͤchſten Alter und Unvermoͤ⸗ 
gen einen Verſuch gemachet, und alle Kraͤffte 
ſeiner Jugend wieder bekommen, ein Weib ge⸗ 
nommen, und Kinder gezeuget. Schade, daß 
er diefe Inſul nicht genauer befchrieben! Ar- 
rianus Lib. IV. de geftis Alexandri M. ſchrei- 
bet , daß, als diefer König fein Lager in Baciria- 
a4, unmeit des Fluffes Oxus, auffgefchlagen, 
dor feinem Gezelt zwey Brunnen entforungen, 
; &4 aus 
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aus deren einen man Waſſer / und aus dem ans 
dern Del ſchoͤpffen kͤnnen. Die Sache ift bes 

ſchrieben, aber nicht erwieſen. Glaublicher ift, 

was aus Paviti Delcript. Europ. Hoffn. Lex, 

- Univerf. Tom.I.P.1. p.ı. a. anführet, daß 

nehmlich in Bearz ein Brunnen quelle, der fonft 


4a, oder Aas heiffe, vondenen Einwohnern aber 


Arguebuzades genennet würde + Diefer wäre 
vonder Krafft, daß er alle Wunden, fo von eir 
nem Geſchoß gemachet worden, mit grofjer Bes 
hendigkeit heile. Oben angezogener Franecifü 
gedencket an bemeldtem Orte eines andern 
Brunnen in Franckreich bey der Stadt Yian- 
‚da, deſſen Waſſer fich in weiſſe Steinlein , dem 
Zuder ähnlich, verwandele, Nur gedachter 
Hoffmann. befchreibet 1. c. p. 368. a. einen 
Brunnen, den er Capbarnaum nennet,, und ſo 
viel Waſſers darinnen antrifft , daß man ihn 
mit einer hohen Mauer umgeben muͤſſen. Sets 
nen Duell findet er am Fuß des Berges Ehrifti, 
Bald daraufmird daraus ein Fluß,derfich nicht 
meit Davon in drey Bäche vertheilet, Plinius 
befchreibet den Sonnen’ Brunnen im Lande 
der Troglodnten, daß er um den Mittag füffe 
und falt, um Mitternacht aber heiß und bitter 
fey, Herodozus bemerdet einen Brunnen in 
Scythien Amaxampeus genannt, welcher fo 
bitter, Daß er den gantzen groffen Fluß Mpari- 


um 
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um anſtecket und bitter machet. Wenn nach 
Plinii Zeugniß Lib. II. Gap. 103. der Brunnen 
Neminia auf dem Reariniſchen Gefilde feine 
Quellen verändert , fo verändert ſich auch die 
Zeit, und folget auf Fruchtbarkeit Mißwachs 
und Theurung. Nach Arbenei Zeugniß Lib. 
I. Cap. 3. fol auf der Inſul Maiba ein Bruns 
nen fepn, deffen Waſſer ſaltzigt quillet, aber ſuͤſ⸗ 
fe wird, wenn e8 eine Meile gelauffen. In der 
NMarinenfifchen und etlichen andern Lands 
fchafften verfiegen die Brunnen bey groffen Nee 
gen. Lohenſt. Armin. P.1. Lib. VIL p. 15. b. 
Athen. Lib. 111. Deipnof: und aus demfelben 
Urfmus Acerr. Philol. Lib.1. n. 39. p. 24. gie 
bet Bericht, daß in Zpirus,nicht weit vom Meer, 
ein Falter Brunnen gemwefen, davon viel taufend 
Krancke getrunken, und genefen, Nachdem aber 
des Antigoni Bediente einen Zoll auf das Waſ⸗ 
fer geleget, und folchen denen, fo daraus trincken 
wollen, firenge abgefordert, ſey der Quell ver: 
ſchwunden. Bey 7a nova, einem Ort in Por: 
tugall, trifft man einen Brunnen an, der alle 
Jahre am 1. Maji enffpringef, und am 1. No- 
vembris wieder verſchwindet. Marian. Lib. 1. 
deReb.Hifpan. Auſſer dieſen Brunnen, die 
viele Seltſamkeiten zeigen , und bey denen wir 
das Wahre vondem Falfchen nicht wohlunters 
ſcheiden Förien, wird zu unferm Zwecke nicht uns 

| & 5 dien⸗ 


ve: Molekenfteinif che 
dienlich ſeyn, wenn wir noch einiger gedencken, 





die infonderheit der. menfhlichen Geſundheit zu⸗ 


troͤglich erfunden worden, Darunter findet der 
- Brunnen Säoabilligdieerfie Stelle. Von dem: 
felben aber meldet Hieroz. Comment. in Eſai- 
am Lib. IH. Cap. 8. daß er nicht allegeit Waſ⸗ 
ſer gehabt, fondern nur gu gewiffen Stunden 
gequollen und durch harte Felſen hervor gebros 
chen dabey aber ſo heilſam geweſen, Daß aller⸗ 
ley Krancke alda gefund worden. Sozomenus 
erzehlet Lib. V. Cap. 21. daß nahe bey Emaus, 
welches nachgehends Nicopolis genennet wor⸗ 
den, ein Brunn gequollen, der eine Artzeney für 
allerley Kranckheiten ben, Menfchen und Vieh 
abgegeben. Die Urfache aber, die cr folcher 
Heilſamkeit wegen anführet ‚ weil nehmlich 

ChHriſtus und feine Juͤnger einſtens ihre Fuͤſſe 


daraus gewaſchen; ſollte mich leichte in der gan⸗ 


Ben Sache ſtutzig machen und bemegen , den 
Brunnen felbft unter die Gedichte, fo die Kirz 
chen: Hiftorie des erſteren Seculi beflecet, zu | 
sählen. Paufanias in Atticis ftelet ung einen 
Brunnen vor, der bey denen Oyrarberffchen 
Arcadiern unter einen fchattigten Maßholders 
- Baum ein überaus frifches und Ealtes Waſſer 

- hervor quelen laſſen: Das Waſſer aber fey fo 
heilſam gewefen, daß es Biſſe von thoͤrichten 
DARDER und andere alte Schäden in "eh 
rin 
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Friſt geheilet. Dahero auch der Brunnen ſelbſt 
Ahſſon, ver Toll⸗Brunnen genennet worden. 
Eben derſelbe weiſet uns Lib. VL in Flis bey 
dem Flecken Heraclea eine Duelle, die ale Muͤ⸗ 
Digkeit und die Schmergen in den Gliedern ver» 

treibe. Und in Meflenicis-thuter Erwehnung, 

wie die Brunnen bey dem Fluffe Pamiſus aufder 

Straſſe, wo man von Thurien nad) Arcadien 
reiſet inſonderheit wider allerlep Finder⸗Kranck⸗ 
heiten, ein bewaͤhrtes Mittel feopn. In Bwozia 

will man zwey Quellen gefehen haben, deren ei⸗ 

ne das Gedaͤchtniß ungemein geflärdet, die ans 
dere aber dafjelbe biß auf den äufferfien Grad 
ruiniref, Artigorus bezeugetin Mir. Nat. daß 
der Brunnen zu Scozufa bey Menfchen und Vieh 
alle, auch fo gar die tiefffien Wunden geheilet; 
wie er denn auch gefpaltenesHolg wieder zuſam⸗ 
men gefüget. Der Bruũ Linus in Arcadien war 
von der Krafft,daßerdie Frucht in Mutter⸗Lei⸗ 
be ſtaͤrckte und alles abortiren verhinderte. Tun- 
gri, eine Stadt in den Alten Gallien, hat einen 
vortrefflichen Brunnen,der im Duell Blafen wie 
die Sterne auffwirfft, und nach Eifen ſchmecket; 

Dieferdienet zur beften Neinigung des Leibes; 
vertreibet dag Tertian - Fieber , und germals 
metden&tein. Marian. Lib.1.Rer. Hifpan, 

ruͤhmet einen Brunnen,der bey dem Spanifchen 

Dorffe Boeriug unweit der Stadt — ent⸗ 

2 | prin⸗ 
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ſpringet. Dieſer ſoll alle Bi Blut⸗ ‚Stürgungen 
ohne Verzug ſtillen. Deßgleichen meldet er 
von einem andern in der Provinz Berica, bey 
der Stadt Aunripuero der den Menſchen von der 
groſſen Muͤhſeligkeit des Steins befreyet. Waͤ⸗ 
re auch unſer Zweck dahin gerichtet, ein curi- 
eufes Brunnen Negijter zu fehreiben , was 
Würden wir nicht überall für Vorrath antreffen. 
Doch wir haben überflüßig genug gethan. 
Denn das Angemerckte Fan uns fattfam die 

Fürforge GOttes vorftellen; Es hat uns auch 
den eg zu fernern guten Betrachtungen ſehr 
| — gebaͤhnet. Wir ſetzen nunmehro 


Das II. Kapitel, 


Sun warmen Brunnen und Bis 
doern insgemein. | 


x 8 Ogeiten, da man das Waſſer mit denen: | 
—— d) Ariftotelicis ein Elementum ſum⸗ 




















ER > } _mefrigidum, oder ein Gefchöpff das 
| %“ schfien Grad Ealt fey, nennete; warein 
warmer Brunnen Miraculum Miraculorum, 
und ein Wunder, das man nurausübernatürs 
lichen Urfachen herleitete, Dahero find wohl 
gar einige auf den Wahn⸗Sinn gerathen, daß 
fie, wie der bekannte Engeländer, Hear. Plump- 
Ire, —— — de Thermis 
| Caro- ‘ 
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Carolinis wohl erinnert, ſolcherley Quellen 
ex barathro Plutonico, oder der Hoͤlle und 
dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel bren⸗ 
net, hervorzukommen ſeſt geglaubet haben, 
Nun aber, da gemeldete Hypotheſis gewiſſe 
Reſtrictiones angenommen , fiehet man auch 
die warmen Quellen vernünfftiger und als ein 
Werck der Natur an, darinnen man den alle 
mächtigen GOttes⸗-Finger gang fichtiglich 
fpühret. Wir werden auch defto mehr darins 
nen befeftigek, ie mehr ung die Hiſtorie aller Zeis 
ten verfichert , DaB GOTT te und allewege ders 
gleichen Gedaͤchtniß feinee Wunder geftiffter, 
und die Urfachen von Tag zu Tage bekannter 
werden, aus welchen ſolche Brunnen entſtehen. 
Jene zu wiffen iſt ergoͤtzlich; dieſe anzuhören, 
vergnuͤglich. Beyden wollen wir, ſo viel nur 
möglich, ein Genuͤgen thun. Das Erſte zu bes 
weiſen, braucht die wenigſte Muͤhe. Wir koͤn⸗ 
nen die Zeugniſſe von Haus zu Haus ſammlen. 
Daß ſelbſt der milde Milch» und Honig: Fluß, 
der das gefeegnete Cangan glückfelig gemas 
Set, warme Gefunds Brunnen mit ſich gefüh- 
vet, dörffen wir im geringften nicht zweiffeln. 
Joſuaͤ fiegreiche Waffen erobern unter andern 
vielen DOrfen auch a NioYen warmes 
Waſſer; Joſ. XI, 8. das iſt, eine Statt oder 
Flecken, in und bey welchen warme Brunnen . 
J—— quol⸗ 
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ET a nn — — 


: — Und das iſt ſchon ein guter Grund für 
unfere Meynung. Denn, wenn Tremelkius, An- 











” ‚dreas Maſius and Jacob, Boufrerius Sloß - Huͤt⸗ 


ten daſelbſt auffbauen, und R. Szlom. Jarchi ein 
Saltz⸗ Werd allda fuchet , find fie von andern 
Gelehrten, wiebillig, verlaffen worden; Siehe 
 Budd,Hitt.Ecclef. V.T. Tom. Lp. 837. Wir 
finden aber auch noch mehrere Nachrichten, 
Lightfoor führet H.H.& Talmud. inIV.Ev- 
angel. p. m.134. einen Ort aus Babylon. San- 
bedr. fol.108.1. an; da heißt es: Es wären in 
der Suͤnd⸗Fluth drey warme Bäder erhalten 
worden zu Gadara, ʒu Biram und zu Tyberias, 
Ob aber gleich das Erſte nicht ohne Streit möche 
te angenommen werden; fo bleibet doch das An⸗ 
dere feſte ſtehen. Und hat nicht nur gedachter 
Engeländer die Thermas Tiberiadis I. c. p. 
133. weitläufftig befehrieben, fondern wir tref⸗ 
fen auch in Relandi Paleftina p.m. 326.503. 


rn und 765. vieles Davon an. Inſonderheit uͤber⸗ 


nimmt er p. 222. Die — zu beweiſen, daß 
das gelobte Land viele dergleichen Snaden- ⸗Zei⸗ 
chen gehabt habe. Fuͤhret auch das Zeugniß 


-  dmmiani Marcellini an ‚ bey dem es Lib. XIV: 


heiſſet: In bis tractibus navigerum nufguam vi⸗ 
ſtur flumen , & in locis, plurimis ahnæ [uapte 
natura calentes emergunt adınfus — multipli- 
nn medkaree Er ſagt ſo viel In felbigen 

Gegen⸗ 
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Hegenden des gelobten Landes fände man nir⸗ 
jends einen Schiffbaren Fluß 5 hingegen ents 
prüngen an vielen Orten Waffer, die von Nas 
ur warm, und zu vielen Curen des Leibes dien⸗ 
ammären. Darauf beſchreibet er die beruͤhm⸗ 
eſten zu Tiberias , zu Gadara und ʒu Callirhoc. 
Bon dem Erſten ſaget er, daß man ein bitteres 
Waſſer allda gefunden; Er nennet den Ort, wo 
Jaffelbe entſprungen, aus 7o/epb. Antiqy. Lib. 
XVII. Cap. lil. Auwass , und erklaͤret den 
Nahmen aus deffen IV. Buch de bello Jud. 
Dap. I. daß cr eben fo vielheiffe, als 9soux, ein 
warmer Brunnen. Pag. 562. aber mercket 
er gar forgfältig an, daß es ein von dem Errmans 
Luc. XXIV, 133. gang tunterfchiedener Ort ſey. 
Die warmen Brunnen zu Gadara befchreibet ex 
aus des Eufebii Onomaſtico mit diefen Wor⸗ 
ken: Arnde zum mAnciov Dad e@y, N Es Eunabo 
vba rar ray Ieguav üddran Iegua Asrea. Es heifs 
jet: Ein anderer Flecken liegt nicht weit von Ga- 
dara,der heiffet Ematha,allmo warme Brufien 
zu warmen Bädern quellen. Er feßet auch noch 
einen andern Ort darzu, Daraus man abnehmen 
Fan, daß über diefe Brunnen aud) Hänfer erz 
bauet gewefen , darinnen man baden koͤnnen. 
Endlich faget er auch von den Quellen Calirbos, 
o viel uns davon zu wiſſen noͤthig. Rerlaffen 
vir aber das Land der Verheiſſung ſo finden 
1 wir 
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wir zur Rechten und zur Lincken dergleichen; Zu 
einer gar andaͤchtigen Erinnerung, daß GOTT 











au diefe Sonne über Gute und Böfe auffges 
hen laſſe. Syriz, in fo weit es von Palzitina 


unferfchieden, führe uns nach Hierapolis, alle 


da quellen warme Waſſer. Wiewohlfie Szra- 


— 


boLIb. XII. fo beſchreibet, daß Menſchen und 


ieh mehr Schaden denn Nutzen davon haben, 


In Fonia, 90. Stadien weit von Smyrna, findet 
fich dergleichen nicht minder. Und von denen⸗ 
felben will uns Philoſtratus bereden, daß das O- 
raculum die Griechen , welche unter Anführ 


zung des Agamemnonis nach) Troja soben, und 


von denen My/s hefftig verwundet worden, das 
hin gemiefen, wo fie auch fämtlich geheilet wor⸗ 
den. Cranz. Lib. Il. Sveci@ Cap. VII. hat 
eben folche Brunen in Thracien bey der Stadt 
Anchialus angetroffen, und zwar fo heilfam, daß 
faft in der gangen Welt dergleichen nicht zu fin» 
den, weil fie alle Glieder des Menfchen ungen 


. mein flärden und erquicken. Auf dem Mhmo 
' Corintbiaco gegen Cenchrea Über find die Baͤ⸗ 


Der, fo vonder Helena benahmef worden. Das! 


Waſſer in denfelben ift fo heiß , als es ſonſt 


zu fepn pfleget , wenn es vom Sode koͤmmt 
und zu verfühlen anfähel Das Land der: 
Lebedier, welches erft die Carier und dann die: 


Jönier innen gehabt, ifi mitdiefem Schoß Fe | 
er | er 
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cher denn alle feine Nachbarn verfehen; Wie es 
Paufanias in Atticis erinnert, Gehen wir das 
nicht minder gefecgnefe Europa durch, fo grüffet 
fih überall nur gedachte Güte und Treues 
Spanien führet ung in der eingigen Provinz 
Gallicien an zwey Drfe , Die mit diefem Seegen 
bejeliget find: Dereineift.ZugosfateinifhLu- 
cus Augufti, oder aud) Aræ SMtiane. Das 
felbft aber ſiehet man einen Brunnen, der ſiedend 
heifjes Waſſer bringet, und gufe Kräffte hats 
Der andere heiſſet Orenje , Lateiniſch Auria, o⸗ 
der aud) Amphilochia und Aquacalide. Und 
allda ift ein Brunn, der etwas verfühltes, aber 
defto heilfamer Waſſer führe. In Catalo⸗ 
nien trifft man einen an, der wieröther Wein 
ausſiehet, und gute Curen verrichtet, Franck⸗ 
Peich leitet ung in eine Gegend in Gaffomien, nas 
he bey d’Agne; Die war weyland der Bäder hal- 
ser dermaffen beruͤhmt daß aud) die gange Pro- 
‚inz davon den Nahmen Aquitania bekam. 
Ind da die Römer ſchon zur Zeit ihres hoͤchſten 
Hors das mineralifcye Waffer zu Bourbon 
Janffig befucheten , haben fie ein öffentliches 
zeugniß hinterlaffen , daß diefes Königreich in 
em Stücde von GOTT nicht vergeffen wor⸗ 
en. Welches aud) Digne in Provenzebefläs 
iget, allwo man ineiner Höhle unter einem Fel⸗ 
en ein gefundes Bad, fo von einem vorhbers 


a Motefenfteimifihe 


flieſſenden warmen Baͤchlein bereitet wird, bes 
wundern muß. Und in der Frazche Ce iſt 
ein Ort, Tuxeul, allwo ſich ebenfalls ein Bad 
| son Schwefel und Alaun felöft erwaͤrmet. Das 
gefeeanete Engeland hat einen fo vergnügten 
Uberfluß an medicinalifchen Gefund- Bruns 
nen, daß eine igpe Provinz ihr eigenes befiget, 
und kind Nachbar den andern bitten darff, daß 
er ihn in ia Badebaden loffe. Man findet 
nehmlich dergleichen i in Somsmerfetsbire, Torcks= 
bire, Zunbridge , is Kent, Ebisham und Dulled« 
ge,in Surry, Northall, Acton und Iclingehon, in 
Middel - Sex. Unſer geliebtes Teutfchland 
hat nicht weniger GOTT für diefen Schag zu 
Danden. Wir werden ud durch dieſe Kiebe 
dermaffen gedrungen, da wir aus Danckbar⸗ 
Feit gegen SOTT hiebey anfügen ein 


Derzeichniß 


= Derer vornehmften warmen Bäder. 
war Enmın 
L; 





Aus 7 —— Ba Schreiben von war⸗ 
men und Wild: Bädern, M 
Don Baden in Ergm. 

Das I. Eapitel. 

Das Bad in Eradw, ſo genennet wird in oben 
| con Foo, nimmt ſeinen Hrfpsung aus ar | | 
i- 
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Liquoribus gemmarum, nehmlic) aus dem 
Carabe und Citrinen, auch Perlarum, aud) 
aus der Rermifchung derer Spirituum derer 
ya Veneris und Jovis , nimmt feinen 

ang aufden vicrdfen Pun& der Globel, wird 
unterlauffen mit anderen Waffern ꝛc. nachge⸗ 
hends hat es feinen Durchlauff durd) den Sa- 
turninifchen Arfenic, und etliches theils eine 
anhangende Krafft von denen Kaldh- Steinen 
und aus dem Afphalto ; temperiret die Hxz- 
morrhoides und dieOppilationesin cardia- 
ca paflione, thut auf dieOppilationes, fo 
ausdem Tartaro enffpringen, und wendet auch 
den Anfang des Seins, nimmt hin die Dolo- 
res articulorum, die Geſuͤcht :e, 

Vom Walliſer Bade, 
| Das II. Kapitel, 

Das Bad in Wallis Taufft von dem dritten 
heil der Globel, ift aus denen Liquoribus 
des Magneten und des ſchwartzen Carabe, 
läuft durch die Erge und Kieß, Margasiten, 
Dhalck, Kakimia &c, hat folche Conditiones, 
Daß es zufünfktigen Lepram eröffnet, auch die 
st ‚ fo fie etwas wenige Anzeigung 

fie, 
Dom Bade Blumbers, 
j Das IV. Enpitel, | 
Das Bad Blumbers fammlet und erhebet 
a 52 ſich 
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ſich aus denen on zufanımen ‚lauffenven I Liquorie 
bus an derfeiben Sruben , und iſt in der duper⸗ 
ficie der Globel. Iſt eine Säule, tie da zuſam⸗ 
men geſammlet wird ans mancherley Dingen; 
- Diefelbige Säule hat die Art gleich einem Mi 
Hauffen, der Falt ausgefchüttet wird, und als⸗ 
dann durd) die Faͤule eine Hitze empfähet; Es 
gebiehret in ihm ſelbſt ein Nitrum und einen ir⸗ 
diſchen Geſchmack von dem Erd⸗Schweflz 
Hat eine Tugend zu denen offenen Schäden, die 
aus denen Salibus carnis entfprungen feym 
Es iſt auch treffentlich zu curiren den weiſſen 
guuße derer Weiber. 
Dom Weſter⸗ Bad. a. 
| REN Kapiteh. nn. 29 

Diefes Bad nimmt feinen Urfprung aus Sa 
——— Viſco der Erden; thut gut in allen 
offenen Schaͤden und Ulcerationibus, bringet 
and) die Fiftel und Die übel: gehrilten Runden 
sur Heilung. Es heilet aud) die Ulcerationes 
veſicæ und andere intvendige Ulcerationes. 

Ba Koi ggraf- Bad, Wild: Bad und 
| Zeller⸗Bad. 
— Das VI. Capitel. 

Dieſe drey Bäder Nieder⸗ ‚Baden, Wild/ 
Bad und Zeller⸗Bad haben einen Ur fprung, 
werden getheilet den Cataracken nach an die 
rey Derter, —— durch einen a | 

) da⸗ | 
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dadu! ch fie die Wärmeempfahen. Gieftillen 
und mildern etliche ſchwehre Krandheiten. 

Von dem Bade Caſtyn. 
Das VII.Capitel. | 
Das Bad in Caſtyn im Saltzburger Fuͤr⸗ 
ſtenhum nim̃t feinen Uefprung aus dem Kald) 
der Margaziten, Antimonii und deſſelbigen 
Salniters , faufft aug dem fechften Theil der. 
Globel, ohn andere einfallende Waſſer, ſein 
Gang if Durch) Die Marrices der wilden cothen 
Granaden, auch die göldichen Fiefichten Gra- 
naden, mit viel anhängenden Erg des Silbers 
und unseifigen Geldes; hat einen Zugang und 
Staͤrckung aus dem Eupfferifchen Vitriol, und 
zeucht aus denen Mineralibus den Ärfenic 
und das Auripigment, ſchaͤumt auch von ihm 
ein Sch wefel fir und unfix. 

Dom Bade zu Pfeffers. 

Im grauen Bund handelt erineinem befonz 
dern Tractat von Il. befondern Eupit: In, dars 
innen er deffen Lrfprung und Weſen, Kräffte 
und Tugenden, fanıt denen Krandheiten, Die es 
heilet beſchreibet. 


Aus D. Goͤbels Sefreibung derer zweyen 
warmen und Wild Bäder i im Lands Meiſ⸗ 


en UL. Bu 
a — F3 1. Das 
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1 Das Abacher Bad. | 
An der Donaut in Bayern, entfpringet wart, 
Führer in gleicher Menge Alaun, Salpeter und 
Schwefel, hernad) ein wenig Marmor, und gar 
wenig Spießglaß. Diefes Waſſer riecher als 
hart + gefotfene Syer, cs dienet zu vielen Kranck⸗ 
— in der Melancholey, Schlag, Hertzpo⸗ 

chen, Ohnmacht, böfen Augen , faul Zahn⸗ 
Fleiſch Zahn Ich und Schaͤrbock c.ꝛc. 
2. Das Naher Bad. ; 

Bey der Reichs⸗Stadt Aach an der Moſel 
gelegen, entſpringet in ebenem Felde, hält viel 
Schwefel, wenig Alaun, nod) weniger Galß 
und Kupffer⸗Waſſer; Etliche halten, es fuͤhre 
auch Gips, etliche Bley und ſolches nehmen ſe 
aus der Farbe. 

3.Das Av. Bad, | ’ 
An dem Necker bey der Stadt Rothenburg, 
Im Würtemberger Lande, führer De 
weniger Alaun, und gar wenig Erd» Ped), 
4. Das Badner Bad, 

Davon die Stadt Baden den Nahmen hat, 
zwiſchen dem Schwartzwald und den Rhein ge⸗ 
legen, führet viel Saltz, und wenig Alaun, 
vielweniger Schwefel, und iſt denen Weibern 
— und sn ie, als denen Vannen — 
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5. Das Badenweiler Bad. 

Bey dem Flecken Badenweiler in des Marg⸗ 
Grafen von Baden Gebiete, zwiſchen Elſaß und 
Brißgau, hat viel Schwefels, wenig Alaun 
und noch weniger Salpeters. 

| 6. Dasdrigr Bad 

Nicht weit vom Urfprung des Rheins, an 
der Stadt Briga gelegen, entipringet warm, 
und führet viel Schwefel, aber wenig Alauns 
feine Kraft und Wuͤrckung ift zu weichen, zu 
waͤrmen, auszutrucknen, und zutreiben. 


— Das Bertringer Bad, | 

Iſt warm, und enkfpringet ander Mofel am 
Zrierifchen Gebürge in einem Thal , ift ſehr 
ſchwefelicht, führet auch) Eifen und Alaun; Et⸗ 
liche mepnen , «8 freiche ein Sänglein durd), 
welches allerley Art des Vitriol- Saffts mit 
fih führe, Es zeucht zufammen, und trucknet 
faf aus, ohne einigemerdliche Befchwehrung. 

| Das Carls⸗Bad. 

Hat feinen Nahmen von Käyfer Earl dem 
IV. ift fiedend heiß, und führe Schwefel und 
Alaun, wie Leonhard Fuchfius und Johan- 
nesGvintherusdavon ſchreiben; Fabianus 
Sommer aber meldet , daß es auch Kupffers 
Waſſer und Galpeter halte. Sch haltegäng- 
lich dafür, daß der Kaldh- Stein fuͤrnehmlich 
Y 54 fürs 





\ 
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Beer und daß es auch Schwefel und Kupfe | 
fer: NBafter habe, dadurch es feine Wuͤrckung 
und Krafft in denen krancken und ſiechen Men⸗ 
ſchen bewweiſet. 
9. Das Celler Bad. 

AM Schmwargwald in — unter der 
Marg⸗ nicht weit von Cell 
J y Calb gelegen; hat viel Alaun und Kupfer, 
und wenig Schwefel, und ift zuvielen Kranck⸗ 
heiten, ſo von der Wärme und Truckenheit hers 
fommen , getrunden | und darinnen — 


ſehr gut 
—— 10. Das Embſer Bad. 
Entſpringet über dem Rhein, nicht weit von 
‚Den Städten Landſtein und Confluentz, bey dem 
Dorffe Embs. Sein Quell if heiß hat viel, 
| Alaun/ und wenig Salpeter. Etliche meynen, 
do der Schwefel und ein Bley⸗ Gang folche 
Hitze michre , und werde durch das Kupffer⸗ 
Woaſſer lemperiret. Denn wenn es in einen 
‚Keller, oder ſonſt an einen kalten friſchen Dt ger 
ſetzet wird und erkühlet, fo bekommt eg eine 


Sauerkeit. 

— 11. Das Embs ⸗Bad. en 
Uber Coftang am Boden» See, unten an dem 
Berge, darauf das Schloß Embs gelegen; ent⸗ 
ſpringet BA aus Alaun und Salpete. 


12. Das 
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Bw Das Eringer Bad. 
Nicht weit von Bafelan dem Blanberg, bey 
dem Dorffe Eringen gelegen; Solches wird in 
hoͤltzerne Srfäffe gefammlet, und darnach durch 
Möhren indie Bade: Stuben geleitet. Es hält 
viel Kupffer und viel Erd⸗Pechs. Die zu Ba⸗ 


ſel und andere Ausländer gebrauchen DIE Bad 


fehr im Sommer , denn es frommet und nüßef 
des Magens Zeuchtigkeit und Schmachheit. 

013. Das Gebersweiler Bad. 

In Elſaß bey der Stadt Gebersweiler ges 
legen; hält Alaun, Salpeter und Eifen. Es if 
gut in alen Melancholifchen Krandkheiten, ine 
ig in dem viertägigen Fieber, 

14 Das Gaſtein⸗Bad. 

Uber GSalgburg, entfpringet zwiſchen Gaſtein 
und Rauris, in hohen Gebuͤrgen, und iſt warm, 
hat groſſe Krafft auszutrucknen und anzuziehen, 
derohalben iſt es zu trincken nicht tuͤchtig; aber 
darinnen zu Baden iſt es ſehr beruffen. Es hat 
Men, Urfprung und Eigenfchafft von Marchas 

en, welches Metall ein Gold - Kieß ift, hernach 
vom Spießglaß, fo dem Alabafter gleich fiehet, 
und leglichen von Kalch⸗ Stein und Salpeter. 
Seine Krafft iſt, dieSpiricusanimales und vi- 
tales zu ſtaͤrcken. | 

15. Das Hlafter Bad. 

So an dem Waſſer a swifchen — * 

urg 


— | Woldkenſteinſthe | 


| burg und ) Waldfirden in 1 Brißgoien ifgoien entfprite 
‚get, hat viel Kupffer und wenig Schwefel, if 
fonderlich zu denen Augen gut, denn es die Dura 
ckelheit und andere Gebrechen wegR 
nimme und heilet, 
6. Das Huber Bad, 

So zwiſchen dem Rhein und dem Schwartz⸗ 
wald , ben dem Flecken Ottersweiler in der 
Marg- Grafen von Baden Gebiete entſpringet; 
haͤlt viel Schwefel, einwenig Alaun und Kupf⸗ 
fer, viel weniger Sals. Es iſt gut zu allen Vers 
ſtopffungen , der£eber, des Miles der Lungen 
und Nieren. | 

17. Das Tobe: oder Wieſen⸗ Bad 1 

Iſt zwifchen Annenberg und Wolckenſtein, in 
det fo genannten Roſenau, unten am ‘Fuß eineg 
fehr hohen Berges. Davon hat vor dieſem D. 
Göbel felbft , und nachgehends L. Chriſtian 

Friedrich Garmann weitlaͤufftig geſchrieben. : 


18. Das Lauter Bad, 5 
Oder auch der Lauter Brunn und Weringer 
Bad bey Auſpurg in Schwaben fuͤhret am mei⸗ 
ſten Schwefel und Salpeter , und gar wenig 
Erd⸗Pech. Solches Waſſer getrunden,mas 
nd im Leibe Unruhe und Wehetagen. ; 
19. Das Leucer Bad. \ 
El weit von deuce in Vallis, mit groſſem 
Gebuͤr⸗ 
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Sebürge umgeben, 1, iftfehn fehr ‚Eüpfferig, un und führe 
penig Schwefel, wie die Wuͤrckung Denen ger 
ugſam Anzeigung giebet. | 

200. Das Ponfteiner Bad. 

An der Lona, bey der Stadt Lohenftein, iſt A⸗ 
auniſch, ſchwefelicht und kupfferiſch. Es hat 
aſt gleiche Wuͤrckung mit dem Celler nur 
aß es etwas ſtaͤrcker iſt. 

21. Das Marienberger Bad. 
AIn der Stadt Marienberg, unweit der fonft 
zewoͤhnlichen Baderey. D.Chriftian. Schuch“ 
nann hat ein Tradtätlein Davon gefchrieben. 
Des Hrn. Ober: Hof- Zägermeifters von Leibe 
ig Excellenz habens propre und angenehm 
mrichten laſſen. 

22. Das Neuborner Bad. 

Hieſſe ſonſt das Villinger Bad; liegt am 
chwartzwald bey Villingen, und entſpringet 
ehr ſchweflicher und alauniſcher Art, fuͤhret 
uch wenig Eiſen und Kupfer; Aaffer Wird 
Meine gebadet, und nuͤtzet den müden, ſtarrigen, 
efpannten Sliedern. 

23. Das Niederborner Bad, - | 

Im Flecken Niederborn bey der Stadt 
Bitſch in Waßgoien, an der Blicß gelegen ; hat 
el Alauns, mit wenig Kupffer und Schwefel 
ermifcht. Seine Würdung iſt zu wärmen, ans 
usiehen und au reinigen, 

7 24, Das 















Si in —— * ‚am Berge Voge- 
fo, hat feinen Nahmen von dem Bley⸗ Waffen, 
fo es fuͤhret. Es wird auch iegiger Zeit der Koͤ⸗— 
nigin Bad. Es führet in ſich am meiſten Bley 
wenig Schwefel: und Alauns; Etliche — 
quch daß es Galpeter halte. un 
| 25. Das Pfeffere- Bad, 

Nicht weit vonder Stadt Eur am Rhein ge⸗ 
"ge, hat feinen Nahmen von dem Kloſter Pfef⸗ 
fers entipringet gwifchen hohen Gebürge ‚im 
Miy, Brad Monath, Heu⸗Monath und Ale 
guſt⸗ Monat), koͤmmt aus einem auffgeriffenen: 
Selfen gar warm hervor; im Herbfi aber iſt er 
nichtzu gebrauchen, Denn obwohl der Quell 
nicht verfeiget, Fan fich Doch das Wafl er wegen 
der groſſen Rälte i in diefer Speluncken ſo hoch 
und gegen Mitternacht liegt, nicht heben noch 
hervor ſteigen. Gonſt iſt es alſo licblich zu trin⸗ 
den ‚daß es allen Naturen, fie find warm und. 
trucken oder Falt und feuchte ‚zu ihren Gebre⸗ 
chen nüßlich und gut iſt. Es bat auch noch ei⸗ 
ne verborgene Tugend an ſich ‚nepmlichen,daß, 
wenn die Krandheit ſich mit des le Eis 
genfihafft vergleichet, greifft es folche an, und 
beweiſet ich des Waſſers Würdung alſobald; 
fo fie aber dem Waſſer zuwider , thut es mehr 
— al irgend eine Aesenep. Es iſt 2 | 

deſſen 
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effen Bermifhung von Hold, Kupffer und Ei⸗ 
en, und fuͤhret auch Schwefel und Salpeter, | 
Das Waſſer aber iſt immerzu Flar als ein Cry⸗ 


tal | 

26 Das Ribbader Bd 

Nahe bey dem Dorffe Lantenweiler , und 
* weit von der Stadt Fryburg in Brißgau 
jelegen , hält 2. Theil Schwefel und 1. Theil 
Rupffir, und feine Eigenfchafft giebt es daß es 
mit dem Amiantho und Arfenic temperiref 
an muͤſſe. 

| 27. Das Teppliger Bad. 

Entſpringt aus der Erden zu Teplig in Boh— 
men nahe bey Graupen, fuͤhret viel Schwefel, 
weniger Salpeter und Erd. Pech, gar wenig 
aber Alaun und Kald)- Stein, ie 
28 Das Villacher Bad 
Bey Villach in Kaͤrnten iſt faſt ein warmes 
Bad, wie das zu Deplitz; Die davon geſchrie⸗ 
ben, vermelden, daß es gar kalckicht ſey; Jedoch 
habe es auch bey ſich etwas Gips und Magnet⸗ 
Stein, und ein wenig Bley. Es erloͤſet den 
Mugen und die Leber die Nieren und Gedaͤrme 
yon allen faulen fchläpffrichen Feuchtigkeiten. 
| 29. Das Überlinger Bad. 

Nahe an der Donau inder Schweiß bey der 
Känf 1. Stadt Uberlingen gelegen, hält Schwer 
u” und Kupffer durch einander vermi Pi 

3% 








an m. Woolckenſteiniſche 

30. Das Wald. oder Wild-Bad,. 
.  &p am obern Theil des Schwargwaldeg, in 
dem Fuͤrſtenthum Würtemberg , zwifchen den 
Maffern, die Nagolt und Ens genannt, nicht 
weit von der Stadt Pfortzheim, gelegen ; ent: 
ſpringet zwiſchen rauhen Gebürge und uner- 

bauetem Sande; führer Schwefel, Salg und 

Alaun, Soldenen Männern suträglicher ſeyn 
als denen Weiber. 


31. Das Wieſebadner Bd 
Uber dem Rhein, nicht weit von Mayntz ges 
legen, entfpringet heiß, führer viel Schwefel, ein 
wenig Alaun und GSalpeter, und gang wenig 
Erd» Pech. Iſt denen Kindern, jungen Geſel⸗ 
len, und allen, fo nicht uͤber zwantzig Jahren find, 





ſehr ſchaͤdlich; fol auch) mehr derer Weiber, als 


derer Männer Krandheiten dienlich ſeyn. 


32 Das Wenbdinger Bad. 

In Bayern, bey dem Städtlein Wembding, 
entſpringt in einer Wieſen, nicht weit von der 
Reichs - Stadt Vörlingen. Esift durd) fons 
derlihe Schickung GOttes von Hergog Al⸗ 
brechten in ‘Bayern ec. in Beruff kommen. 

33. Das Watweyler Bad. 

Bey der Stadt Watweyl gelegen, entfprins 
N get fchwefelifcher und falpetrifcher Art, und weil 
8 mehr Schwefel J rn führer / — 
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ut zu den ſchlaffenden und zitternden ehren | 


dem 
34: Das Zuchetaler Bad. 

Bey Waldkircyen und Fryburg in Brißgan, 
uͤhret am meiſten Schwefel und Alaun, weni⸗ 
er Kupffer und Salpeter, und gar DNB 
riol und Saltz. 

DE — 

Aus Johann Michael Dillherrn Chriſtli⸗ 
chen Feld-⸗Welt⸗ und Garten⸗Betrach⸗ 
fung, edit. Anno 1647. Cap. 15. 

Derſelbe gedencket über die bereits anges 
uͤhrten des Bader Bads in Defterreich, na⸗ 
je bey dem Städtlein Opperauer; des durchs 
yernheimifchen in Francken; eines Wild⸗ 
Bades bey Nürnberg; Und mercket dabey an, 
daß M. Chriftophorus Zeemannus von dem 
Burcbernheimifchen Bad eine beſondere Pre⸗ 
gt gehalten. 

Auch hat fich zu Radeberg, 3. Stunden von 

Drefden, in diefom 1720ften Jahr ein Bad 

yervor gethan , von welchem fich in Zukunfft 

inmehrers äuffern wird, und offenbahren muß, 
ob der Erfolg dem ietzigen Ruff gleich komme. 


Wir haben viel gezehlet, und doch noch eine 
roffe Zahl uͤbrig. Wie wir ung denn erinnern, 
0b wir nebft dem Hirfihberger Dat; I 






96 Wolzenfkinifhe — 
von / nach: dem Zeugniß des hochberuͤhmten 
Conrings Introduct. ad Medic. Cap.IX. $: 5, 
pP. 283. niemand beffer als der bekannte Ca⸗ 
fpar Schwenckfeld gefchrieben, auch alle anz 
dere übergangen worden, dieman in Schlefien 
finde, So haben wir nicht minder Ungarn 
nicht mit beruͤhret da doc) zu Ofen, Trans 
ſchin, Schemnitz, Stüben bey Eremniß, 
und andern Orten eben dergleichen gegriget vird. 
Sa, ich Habeerft gefehen, was mir noch mange⸗ 
le, als Ti. tot. der Königl. Pohlniſ und Churs 
Fuͤrſtl. Saͤchſiß hochanfehnliche Berg Haupt⸗ 
wann, Here Carl Chriſtian von Cettau/ 
20,20. mir ohnlaͤngſt feine fehr curieufe Biblio- 
thec eroffnefe , und infonderheit einige Bogen 
zeigete Darinnen mit eigener hoher Hand die: 
 mineralifche Brunnen unferes geliebten Va⸗ 
terlandes verzeichnet worden, nebft Annterdung: 
dererjenigen , fo von einem ieden geſchrieben. 
Ob aber daher gar leichte unfer Mangel würde 
haben erfeget werden Fönnen 5 fo mepntedoch, 
es wäre auch Diefes genug zu einer folchen Ar⸗ 
beit, die ſich nicht alles, fondern nur Das meiſte 
auffʒuſuchen zum Zweck gefledet. Zumalen,da 
uns allezeit in dergleichen Dingen mehr verbor⸗ 
gen bleibet als offenbahr iſt Won Derfien 
— wiſſen wir zwar wohl, daß auch da Fein Mangel 
an dieſem Guthe ſey. Denn da finder man zu 
Re | Genoe 
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EEE" ZT, VER STERNE TEE 

Genoe 12, biß 14. Stalienifche Meilen von Gom- 
broon fehr berühmte Brunnen an, die in lang⸗ 
wierigen Kranckheiten ihre Tugend vortrefflich 
erweiſen. Japan ruͤhmet ſich auch dergleichen 
Schaͤtze. Und Madagaſtar freuet ſich feiner 
Gefund Brunnen fo fehr, als feiner Erg- Mi- 
nen in dem Thal 4zboufe. Gleichwohl heiße 
e8 bey diefem Wiſſen: Quantum eft quod 
efcimus! Bir wiffen viel, und das meifte wif- 

en wir doch nicht. Jedoch ohne allen Schaden. 
Auch wenig Bäume weifen ung, was Gärten 
für Anmuth geben. Zu wanſchen waͤre es, daß 
8 uns bey Unterſuchung der Urſachen zu ſolchen 
armen Brunnen beſſer gienge! Allein, wir 
werden gleichfalls nicht alles auffs reine brins 
gen. Die Sedanden der Gelehrten find garzu 
mannigfaltig. Tbeophraflus Paracelfus , ein 
nur allzuſubtiler Philofophus , hat weyland 
von warmen und Wild Bädern ein Schreis 
ben oder ‘Bericht geftellet, welches D. Adam 
von Bodenftein publiciret, und An. 1576. 
zu Bafe! bey Peter Perna druden laffens 
Da philofophiret er im I. Eapitel des J. Tra- 
tats P. 3. von der Urfache der warnen Bäder 
‚alfos Anfänglich, fo ich die Urfachder warmen 
Baͤdere anzeigen fol], fageich, die erfte ſey Se- 
„Paratio, und das auf einen folchen Grund zu 
, ‚bejchreiben ; Erſtlich, — iſt die Nothdurfft 
„wiſ⸗ 


8 Voletenfleinifche 





„wiſſen, * Separatio ſey; © iſt Separa- 
„tio ein Werd, das da ſcheidet zwey vereinigte 
„Weſen von einander und ieglichs in feine eia 
„gene Potentiam bringt, gleich als ein Holß, 
Ddas mitten entzwey gefpalten wird, tienopl 
„dieſes von Subftanz geredet wird, und eing 
„vom Weſen , aber fo viel das Holtz anzeigt in 
„der Subftanz,, an dem Ort von dem Weſen zu 
„goleicher Maß berſtanden wird, was dagsfey, 
„daß, da dieSeparatio gefhieden hat, das iſt 
„geweſt kalt und warmes alſo, daß das War⸗ 
„me in fein Weſen Eommen it, und das Kalte: 
auch in fein Weſen, wenn im Anfang der Dina 
„ger iſt die Temperatur geftanden, und mie 
„eine iegliche Temperatur von zweyen Wis 
„Dderwaͤrtigen gefegt muß werden, alfo auch bier 
„u verſtehen undift eine folche Gleichniß als 
wenn ein heiß ſiedendig Waſſer zu einem kal⸗ 
„ten Waſſer gegoſſen würde, Das heißt tem⸗ 
„peratum; Nun iſt die Scheidung, daß dag 
heiſſe wiederum vom Falten fomme, und des 
„Falte vom heiffen, wiewohl gemachte Kälte er⸗ 
„runden werden, auch gemachte Hige, und beya 
„de aus der Tranfmutirung hindan fallen, wies 
„derum in das alte Ißefen, tft hie aber Feine Ur⸗ 
„fach einen Widerftand zu halten, denn die 
„Scheidung, von deren ic) rede, tradtiret und 
naar von dem —— Weſen ſo aus 
„der 
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‚der Gebuhrt kommt, und nicht aus der Tranf- 
mutirung, ꝛc. 26% Aus dem folget hernach, 
dieweil Tag und Nacht Feines in feiner Po- 
‚rentia geftanden ift, biß nach ver Scheidung 
‚ihrer zwey von einander , dergleichen aud) 
‚Sommer und Winter in einer Temperatur 
biß nach der Scheidung der Hige von der Käls 
‚te, alfo aud) Sonne und Mond ein Licht biß 
nach der Scheidung zwey, , ein weifjes und ein 
‚rothes, daß in folcher Geſtalt und Krafft die 
‚warmen Waſſer und die Falk bey einander ges 
„ſtanden find, und aus bemeldter Krafft gez 
ſchieden, denn was ift in der Temperatur, 
‚das nicht Falt und warm ſey? Darum auch 
‚von der Zeit folcher Waſſer Ealt und warnt 
„in Ungergänglichkeit mit Sonn und Mond 
„bleiben werden und verharren die Zeit Tags 
„und Nachts, Sommers und Winters, und 
‚als nothwendig gemefen iſt, dieleichter zu ſchei⸗ 
„den Sommer und inter, gleich fo nothwen⸗ 
„dig ift auch erfchienen das Falte IBaffer vont 
„warmen, und das warme vom Falten zu ſchei⸗ 
„den , und ieglichs an feinen Ort zu verordnen, 
„wie andere Dinge verordnet find. Biß hieher 
Paracelfüs. innen wirnundem nad), fo fine 
def man zwar gar leichte, was die fo offf genann⸗ 
fe Separatio bedeuten ſolle. Moſes Ichret es 
uns, wenn es bey ihm immer heiſſet: 722), 





wo _ Botetenfleinifche 


Er, Sr, GH nehmlich ſchadete. — 1, 47 

Auch Ovidius ſinget gar lieblich davon: 

sorpore in uno. 
Friglda pugnabant — humentia ficcis, 
Molliacum duris. Sine pondere habentia pondus 
 Hanc Deus & melior litem natura diremit. 

Metamorphof. Lib. 1. Jab. I. p. m. 6. v. 19 
20.21. eine Meynungift: Da im Anfangı 
kalt und warm, feuchtes und truckenes, weiches 
and hartes, leichtes und fchwehres in einem 
von bepfammen gelegen, habe endlich 
GOTT und die gütige Natur cine Scheidung 
Horgenommen , und iedes an feinen gehörigen 
Ort geſetzet. Wir ſagen auch von derſelben 
Was GOTT gefchieden hat, fan kein 
Menſch zufammenfügen,. Dahero hat das 
Licht beftändiglid) Feine Gemeinfchafft mit der 
Finfterniß. Jedennoch muß ich freymuͤthig be 
Eennen , Daß id) lange nichts gewuſt, wie ich die. 

ſe Separatio zur Urfache derer warmen Brun: 
nen machen follte, biß mir endlich Perrus Johan 
nes Faber in Hydrographo Spacyrico Cap 
IV.p.86.da8 Seheimniß auffgefchloffen. Die 
fer fuchet zu behaupten, daß die Brunnen vor 
ſolcher Art ihre eigene Principia hätten, weß 
wegen es alber wäre, wenn man fie in denen Me: 
talſen und Mineralienwollte fuchen. Er ſetze 
auch pag: 92. ein primaterialifches "Sn zun 
run: 











— 
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Srunde, und fuchet indemfelben eingig und al- 
eine, ohne Beytretung eines andern, das For- 
nale ihrer incorporalifchen und gang volati- 
ifehen Krafft. Sch aber mercke nunmehro, daß 
iner wie der andere in den Gedancken ſtehen, die 
varmen Brunnen wären, wie die Falten, gleich) 
m Anfange von GOTT, dem allmächtigen 
Scöpffer, bereitet worden. Ob aber ſchon zu⸗ 
jeftanden werden muß , daß die Weisheit des 
Allerhoͤchſten alfobald im Anfange alleSpecies 
ind Geftalten derer Dinge gefchaffen , wie denn 
ud) Die Sponte nata, oder das, mas man von 
ich ſelbſt gezeuget zu ſeyn glauber, nichteinmal 
avon ausnehmen darff. Beſiehe davon J06. 
ay Gloriam Dei, Lib. III. Cap. XxV. p.725. 
So bleibet doch der Verſtand allezeit ſo, daß 
nan die Cauſas ſecundas dabey in ihrer Ord⸗ 
ung laſſe. Und da die von GOtt gemachten 
WBege iedesmal fo gehen, daß zwey gegen - 
men, Lind eines wider das andere georde 
et; Sirac. XXXIII, ı5. Auch nichts entites 
et, das nicht durch Hülffe eines andern entfles 
e. Go Fanich nicht finden, warum die Bruns 
en, fo warm find, mas befonderes vor anderen 
zeſchoͤpffen haben follten? Es ftchet mir auch 
er Zweiffel in Wege: Woher denn folche 
runnen verfiegen , fich verändern, und an 
baͤrme und Kräfften —— wenn ſie oh⸗ 
Ve 3 ne 
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ne Zuthuung eines andern gezeuget worden. J⸗ 
ſelbſt Teophraſtus giebet denen Cauſis ſecun 
dis dißfalls ihre Ehre, wenn er im II. Tracta 

und deſſen II. Kapitel einraͤumet, daß die war: 
men Bäder kommen aus denen refolvirten Mi 
neralıbus ; auch infonderheit, obenberührte: 
Maffen, das Bad im Ergöm aus denen Liquo: 
ribus gemmarum und der Vermifchung de 
rer Spirituum derer Metallen Veneris und Jo 
vis herleitet, und bejahet, daß eg feinen Durch) 
Jauff durd) den Saturnifchen Arfenic habe. 
So follte er mich auch bey nahe auf einen fiche: 


zen Wegführen. Denn,denen Sonnen-Strah) 


len diefe Wuͤrckung zufchreiben wollen , wär 
‚meines Erachtens eine alyugroffe Ubereilung 
Ich nehme nehmlich an, was der mit Ruhm ge 
nannte D. Vater, Phyfiol. Experim. pag. 375 
Queft. VIIL lehret: Thermæ, fpricht er, fan 
aquæ minerales calide, imo quædam ferventijfh 
ma in mineris Zeis & libus & concurfu &ef 
fervefcentia Qlis acidi cum Alcalinis oriunde 
Er nennet folche Brunnen ein warmes, bißwei 
len auch ein fiedendheifjes mineralifches af 
fer, welches in der Erde, die viel Schwefel uni 
Eiſen führet,, durch ein Salacidum mit einen 
Alxkali vermifchet, bereitet wird. Er beweifet 
daß 1. aus ihrem Urſprunge, weil fienur an fol 
en Orten zu finden, wo man Mineras, 4 

8 oe neym 
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nehmlich Schwefel und ie die einreiches © 
Otroſum & Blicum haben, und fonderlih 
viel Feuer» Steine antrifft; Als welchevondem 
Waſſer auffgelöfet und durchmafchen , wegen 
derer unterfchiedenen widerwärtigen Salge von 
fich felber erhitzen, undeffervefciren. _ Erbes 
ziehet ſich 2. auf ihren Gefchmad und Geruch, 
deren beydes ſchwefelicht und fänerlicht in allen 
warmen Brunnen erfunden werde. Er behau⸗ 
ptet es auch 3. mit der Vermiſchung mitandern 
Sachen; 4. mit der Evaporation, und noch 
mit vielen andern guten Gruͤnden, die man bey 
ihm ſelber mit guten Vergnuͤgen leſen kan. Ich 
funde zwar anfaͤnglich einen Anſtand, ſolcher 
Meynung beyzutreten, weil meine juͤngeren 
Jahre wahren angewieſen worden ‚zu glauben: 
Es habe der unterirdiſche Waſſer⸗Schatz (hy- 
drophylacium ſubterraneum) unter ſich ein 
Pyrophylacium oder Feuer⸗Ofen durch wel⸗ 
chen das Waſſer erwaͤrmet, und heiſſe Brunnen 
erreget wuͤrden. Denn ſo hatte mich M. Hardt 
1.c. $.32. gelehret. Alleine der gleichfalls ſchon 
erwehnte Plumptre fchaffete mir Gelegenheit, 
beyde Mepnungen freundlich zu vereinigen. 
Diefer weifet nehmlich in angegogener Difler- 
tation, daß dicfes Feuer nichts anders fey , als 
‚die Agitation derer ſchwefelichten Coͤrper in der 
Erden, als da find minerz ferreæ & marca- 
Re G 4 ſitæ 
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ſitæ ſul phurez ac vitriolic. Welche Bar 
wegung durch die Waſſer, fo mit einer Hefftige 
keit daruͤber hinlauffen, geſchiehet. Er fuͤget 
auch eine Demonftration bey, die ſehr in die 
Augen fällt, und faſt Feine Schwierigkeit mehr 
übrigläffe. Doc) kommet mir dasam deut⸗ 
lichten vor , und uͤberzeuget mich völlig, was 
Henricus Rochas Vol. VI. Theatr. Chym. J 
IV.de aquis mineralibus berichtet. Dieſer 
ließ gantze Berge um und denen warmen Waſ⸗ 
ſern in ihren Adern und Gaͤngen ſo lange nach⸗ 
graben, biß er eine Urſache ihrer Waͤrme fand, 
Er will aber diefelbe in einer rothen minerali» 
ſchen Erde angetroffen und wahrgenommen ha⸗ 
ben, daß fie die Waffer, fo eyßkalt auf dieſelbe 
eingeflo fen alfofort um ein merdlicheg erwaͤr⸗ 
met habe. Je weiter ſie aber uͤber dieſe Erde ge⸗ 
gangen, und in derſelben ihre Arbeit getrieben, 
ie wärmer wärenfie geworden, und hätten eben 
um der Waͤrme willen einen Ausgang fuchen, 
und einen Brunnen machen muͤſſen. Und in 
Wahrheit, alle Einwärffe dargegen find ſo 
fchwehr nicht ‚ daß fie nicht alfofort follten koͤn⸗ 
nen beantworfet werden, Guilielmus Alaman- 
 dius meynet, ſolche Waſſer waͤren nicht actu, 
ſondern nur potentia, warm, ſie haͤtten nur eine 
erwaͤrmende — Aber was iſt das fuͤr eine 
ſeltzame dubtilitaͤt? Die auch bloß durch u 
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aufferlichen Sinne widerlegef wird. Dahero 


fie auch Pesreskins mit einem bloffen Auslachen 
abgefertiget. Siehe Caffend. Vi. Peiresk.Lib. 
Il.p.61. Oben angeführter P. Job. Faber fies 
het l.c. p. 86. die Meralla als folche fefte und 
ichte Cörperan , denen das Waſſer unmöglid) 
hre Krafft, daferne fie anders eine hätten, neh⸗ 
nen, und felbige mit feiner Subftanz vereinigen 
onne, er erfennet aber nicht , daß das ein 
chon halbtodter Anfall heiffe ? Neiffet aleich 
das Waſſer, das über die Erg- Gänge durch die 
Rlüffte laufft, nicht gange Stüden abe, und 


mprzgniret fid) damit fo, daß man mehr 


Hold, Silber, Kupffer, Eifen, Zinn, u. ſ. f. dar⸗ 
nnen als Waffer findet; ſo Fan es doch das 
ubtilefte durch dag raufchende darüber flieffen, 
inreiben und abfpühlen dem Gefteine abneh⸗ 
nen , und mit fich incorporiren, Er felbft 
chlägt fich, und raͤumet uns das ein, wenn ee 
ap. 1. fehreibet: Man findet Brunnen, von des 
ten man glauben muß , fie fepen ein lauteres 
Sal ; noch andere, darüber man ſchwehren 
ollte, fie feyen das pure Vitriolum; und mie: 
er andere, daraus man faft mehr Silber ale 
Waſſer flieffen fieher, und haben eben davon ih: 
e Krafft, bey nahe allen Krankheiten zu fleuren. 
a8 Bekaͤnntniß ift ja beffer als ein Beweiß. 
58 kommet nehmlich von einem Beftreiter der 
m; ‘ 5 Wahr: 








16 _ Noetenfeinifehe 


Wahrheit felbften her. Hierzu tritt die Erfah. 
| zung, meld)e bezeuget, daß, wo warme Bäden 








ſeyn , auch Bergwerde entweder bereits ge 


bauet werden , oder doch Erge vorhanden ‚ die 
man durch Velgweicke ſuchet. Mit denen Sau 
er» Brunnen möchte e8 eine Ausnahme leiden, 
weil deren Krafft vielmals mehr in Sale efüri- 
no, als in metallifchen oder mineralifchen 
Weſen beſtehet. Giehe König. Regnum. Mi- 
ner. in Appendice. Pod) eine Schwierige 
keit machet ung D. Melchior , wenn er in feinen 
. Hydrologia p. ıoı. vorfchüßet : Man könne 


nicht demonftriren, wie viel von dieſem oden 


jenem Metall, von diefer oder jener Minera im 
dem Waſſer ſey. Mein ich halte, er ſchlieſſe un 


recht ab ienorantia quantitatis ad negatio- 


nem qualitaris. Und wer weiß, ob der Pro- 


. ceffus demonftrandi richtig gewefen? Den 
Fehler aber eines Chymici fan der Natur nicht 
das Geringfte benehmen. Und alfo möchte 
wohl das am fiherften feyn , was wir ung von 
dieſer Sache vorgeſtellet. Wir bleiben auch 
dabey / biß wir durch ſattſame Gruͤnde eines beſ⸗ 
ſern uͤberzeuget worden. Was kan uns aben 
von der Heilfamkeit ſolcherley Brunnen voll⸗ 
kommener unterrichten, als eben das? Wir laſ⸗ 
fen die Kräffte derer Metallen und die Tugenden 
derer Mineralien die Medicos und Chymicosı 
unter⸗ 
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unterſuchen: Wie nehmlich der Mercurius, 
wenn er auffs beſte purificiret iſt, das Antimo- 
nium, Biſmuthum, Bley, Zinn, Eiſen, Kupf⸗ 
fer, Silber und Gold eine ungemein nutzbare 
Artzney geben. Giche D. Vateri Colleg. de 
‚Materia Medica. Fügedembey Ziman. Köni- 
gium deRegno Mineral. Denndahin gehet 
unſere Arbeit und unfer Studium nicht. So 
viel aber bleibet ung übrig und zugelaffen , daß 
wir ſchlieſſen: So die Metalla und Minerz, 
durch Chymifc)e Runft: Griffe zugerichter, eis 
nen vorfrefflichen Nutzen in der Argenen geben $ 
fo müffen es warme Brunnen, in und Durch wels 
be GOtt und die guͤtige Natur die Kräffte des 
ter Metallen und Mineralien auf eine gang 
fanffte Weiſe extrahiref, defto mehrthun. Die 
Ratio Connexionis beftehet darinnen , weil 
der Modus extrahendi bie lenior ſvavior & 
magis fixus, und der Gebrauch in allen ſicherer 
iſt. Dun aber ift das Erfie wahr; Go muß 
auch das Letzte gewiß ſeyn. Freylich ift es ge: 
wiß, und wird auch durch das, was wir auſſer 
‚dem, in ſolchen Brunnen finden, erwieſen. Man 
follte kaum irren fönnen, wenn man fagfe: Ein 
jedes folches medicinalifches Waſſer habe ei» 
nen fubtilen gereinigten Schwefel bey ſich. Sies 
he oben das Verzeichniß derer vornehmften 
Bäder, Aber es iſt nicht bekannt , gi; dag 
h Ä | rin⸗ 
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i Im aqueo: * ſulphureum unter de⸗ 


nen fomentis vita das Beſte ſey? Derunvers 
mat. Cap. VIII. p. 196. durch alle 3. Regnas 
recht angenehm erwieſen. Drum Fan man ja 
den Nutzen eineg folchen durch: fhwcflichten. 
Waſſers mit Händen greiffen. Es haben die 
Herren Medici cine Regulam Practicam: 


Perpetuo calidum efl reparandum ; perpetuo bus 
midum ; Das Warme und Feuchte im menſch⸗ 


lichen Leibe muß an einem Stüderepariret were 
den, Die Urfache lieget am Tage: Calidum 
innatum & bumidum radicale prima € perpe= 


‚ua [en ultima ſunt vita fülera. Ob aber ein 


temperirter warmer Brunnen nicht ein groff 8 
su fothaner Reparatur beytrage? wollteich faſt 
nicht zweiffeln. Man weiß ja ohne Beweiß, 
wie angenehm unferen Leibern alle Erwaͤrmun⸗ 
gen thun. Der Augenfchein aber giebet es daß. 


es alsdann noch angenehmer thun müffe, wenn. 


fich die Wärme in einem ‘Bad fo. gar ſanfft und 


ni 
d 


ruhig durch die Schweiß⸗Loͤcher inſinuiret. 
Waſſer fo durchs Feuer erwaͤrmet worden, hat 
ein ungemeines Lob, Pechlinus in feinem Ges 
fpräd) vom Thee- £rinden fpricht es mit fols 
genden Worten aus: In Wahrheit, wenn 


man die Eigenfchafften eines reinen Waſ⸗ 
ſers fo warm und ausgefochet if, vecht 
Be | betrach⸗ 
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betrachter, ſo wird man faum etwas fin« 
den, Das mit denen Säfften unferes Leibes 
mehr Aehnlichfeit habe , ale welche auch 
felbften fürle und warm find. Tragen wir 
nadı dem Maß, fo finden mir gar nichts 
fhädliches noch bedendliches, wenn nur 
das Waffer wieder fortgehet. Folget daſ⸗ 
ſelbe denen Wegen und Gaͤngen der Na⸗ 
fur, ſo iſt es geſchickt, alles Schaͤdliche auf 
allerley Weife fortzuſchaffen. Es leitet 
die Hefen, die ſich ſonſten im Unter⸗-Leibe 
zu groſſem Nachtheil anlegen, durch den 
Stuhl ſehr leidlich zum Ausgange. Es 
treibet, zur herrlichſten Erleichterung des 
rer Patienten, ſich ſelber, und des kraͤnck⸗ 
lichen Ferments Uberbleibungen, durch 
den Urin und Schweiß aus. Und die 7- 
Aura Salinm ‚ darinnen die meiften Kranck⸗ 
heiten fich fefte fenen, werden durch einen. 
folhen Waſſer⸗Guß (illo diluvio) zum 
öffterften entiveder mit weggefpühlet , 0, 
der, wie man fcharffe Dinge durch Was 
u gelinder macher , Doch gemäßiger. 

aß es alfo fein Wunder, wenn Medici aus 
der Erfahrung gelebrer, durch warmes 
Waſſer die meiften Kranckheiten zu heben. 
Bald darauf befchreibet er auch die Art und 
Weiſe zu wuͤrcken, und fagt; Weil nun das 
* Waſſer 








m. | Woigenſteiſthe — 


Waſſer bloß ift, und feine Eigenfäyaftt cie 
nes Acidi oder Sal hat, fo ziehet es an ich 
alle Schärffe (Spicula) derer verderbli 
‚chen Salium, Die fich Durchs gange Gebluͤte 
zerſtreuet Haben, und führer fie entweder 
mit ſich durch die gewönlichen Emuncdoria- 
aus, oder daͤmpffet ſie doch nach und nach, 
(paulatim detondet.) Wie ſollte man denn 
dem, das GOTT ſelbſt in dem Natur⸗ Schoofs 
fe wärmet, etwas wenigerszutrauen? Wir far 
gen vielmehr mit dem feel. D. Zimmermann, 
„Superintendenten in Meiffen, in feinem Wol⸗ 
ckenſteiniſchen Bades Sabbath , (find IV. Pre⸗ 
Digfen , die ee A. 1671. in dem hiefigen warmen 
Bade in hoher Anweſenheit $hrer Chur ⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. Fr. Magdalenen Sibyllen p. memo- 
riæ 4. Sonntage nach einander gehalten,) Bd» 
 $a.Das giebet mir die Bernunfft,daBdas 
mineralifchye Waſſer kraͤfft iger iſt, als das 
ſchlechte und gemeine Waſſer. Denn 
GOTT und die Natur thun nichts ums 
ſonſt. Wir haben aber den Buchſtaben zum 
Zeugniß nicht nöthig, da die Sache felbit redet. 
Ein ieder Brunn hat feine befonderen Exempel 
von genefenen und wohlgetröfteten Perſonen. 
Wir haben zwar Eeinen Raum für fies Dens 
noch werden fie die Güte GOttes, der ſolche 
| akt in ein ſchlecht⸗ ſcheigendes affer sein 
| geh, 
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et, ungepriefennichtlaffen. Auch ihre Nahe 
nen werden unter denen Danckbaren ftehen bleis 
en, folange Die Welt ſtehet. Nur das erin⸗ 
ern wir noch, WAS Peireskins erinnert: Er has 
je bey denen meiſten warmen Bädern Steins 
ılfeLente angetroffen , die zur Urſache eines ſo 
johen Alters angegeben: Sie hätten fich der 
Bäder nicht nur fleißig bedienet, fondern auch 
08 Waſſer ſelbſt zu ihrem ordentlichen Tran 
gebrauchet, und alles, was fie an Speife ger 
noffen, das hätte in denenfelben müffen geko⸗ 
het ſeyn. Gafferd. Vita Peiresk. Lib. II. pag. 
209.) Ein unverwerffliches Zeugniß von der 
Heilſamkeit folcher warmen Brunnen und Baͤ⸗ 
der! Um deßwillen find fie auch iederzeit als ein 
Kleinod eines Landes angefehen und hochges 
chäget worden. Die Zengniffe giebet uns dag 
lte Rom. Daſſelbe hatte zwar mehrentheils 
aͤder, ſo die Kunſt und der Menſchen Fleiß er⸗ 
auet. Dennoch aber ſuchte es eine groſſe Herr⸗ 
ichkeit darinnen. Die darzu noͤthigen Koſten 
urden aus dem gemeinen Schag - Kaften ges 
ommen, weilman an fich felbft glaubfe, es ges 
e dem gangen Lande viel an Ruhm und Zierde 
ab, wenn folche Gebäude eingiengen. Plinius 
rſtattet Epift. XXIV. Cap. X. einen Bericht 
nden Känfer Trajanum, wegen der Stadt Pru- 
1a; Die Worte heiffen alfo ; Prafienfes, De- 
a | mint, 
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mine , balneum habent & fordidum & vetus, ie 
itaque indulgentiatuä reflituere defiderant. & 
ftellet vor: Die Stadt habe ein altes garftigee 
unflätiges finfteres Bade» Haus, und wuͤnſche 
te / daß es durch des Kaͤyſers Gnade möchte ir 
beffern Stand gebracht werden. Aftdasabeı 
nicht fo viel gefagt, als: Es mangele der Stadt 
etwas , das ihren Splendeur nachdruͤcklich ver: 
dunckele. Er fuͤget bey: Deinde, quam ipſi pe 
cuniam erogare in oleum ſoliti, parati ſunt in opus 
 balnei conferre quod alioquin & dignitas Cibi. 
Ba feculi tui nitor expoflulat. Ct ruͤhmet 
damit, die Bürger zu Prufia wären bereit, ih 
rer Gemächlichkeit einen Abbruch zuthun, unt 
damit diefes Werck, fo zum Anfehen der Stadt 
Und des Känfers Ruhm gereichte, zu befördern, 
Er felbft forgete dafür mehr, als für was an- 
ders. Drum leſen wir in der XLI. Epift. wie 
nachdruͤcklich er den Kaͤhſer erfüchet : Er möchte 
ihm einen geſchickten Bau⸗Meiſter aus Nom 
nad) Claudiopolis ſchicken, der Das dafelbft an- 
zulegende Bad recht angeben möchte, Beſe— 
hen wir aberdie Sache beym Lichte, fo Fam fafl 
alles auf eine fehnöde Wolluftan. Denn, ob: 
gleich Plato im Vi. Dialogo de Legibus die 
Geſundheit zum Haupt: Zmerfe machet, wenn 
er fhreibet : Man habe öffentliche Bäder er: 
bauet/ me & remmedium agrotantibus, & leni 
0° | men 

















ven labore defejlis agricolis afferatur. Quafa- 
te curatio longe melior efl, quam Medici parum 
eritimedela. Dasift: Denen Krandken zum 
droſt / und denen Müden zur Ecquickung. Wel⸗ 
hes an beyden Theilen weit beffer iſt, als wenn 
tan fich einem unerfahrnen Arge untergicbets 
50 Fam e8 doch in Rom gar bald dahin, daß 

gan nur um Wolluſt willen die Bäder befuches 
e. Wiewohl auch die Griechen nicht rein hier⸗ 
anen waren. Denn, wem haͤtte es Plalarchus 
onſt auffgeruͤcket, wenn er in ſeinem Buche de 
uranda valetud. klaget, daß ſich ihrer viele 
ur um äufferlicher ErgöglichKeit indie warmen 
Bäder würffen. Gleichwohl war zu Nom vols 
ends der Öaraus, Ammianus Marcellinus ers 
innert Lib. X VI. daß man dafelbft die Bäder 
n der Geftalt groffer Landfchafften angeleget, 
9, daß man glauben müffen: Man Eäme nicht 
1 eine Stadt, fondern in einganges Königreich, 
denn man an einen folchen Drt Fam. Seneca 
chuͤttet feinen Eyfer gleichfalls darüber aus, 
tpift. LXXXVI p. m. 319. Tom. I. und 
obet dabey die Mäßigkcit des groffen Scipionis, 
jer mit einem fehlechten Bad vorlieb genoms 
ten , da hingegen iego alles mit Alexandrini- 
hen Marmor; Numidifchen Tafel⸗-Werck, 
Ehafifchen Steinen beleget ſeyn muͤſſe; Die 
Bade⸗Geſchirre aus Silber bereitet, und der 
% 9 Fuß⸗ 
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Süß: Boden mit — und Perlen Pr 
ſchmuͤcket würde, Martial finget gleichfalls 
ein Lied davon Lib. VI. Epigr. 86.p.m. 82.2, 
Und wenn ein Käpfer dem luͤſternen Volcke nut 
ein Bad bauete , machte er fich weit verdienten 
als die vorigen , dieLänder und Königreiche zur 
Roͤmiſchen Macıt brachten. Dahero ſchrei⸗ 

bet Eutropius Lib. VII. Cap. XI. $.2. p. m. 
124. vom Kaͤyſer Antonino: Opus Roma egre- 

| g’um feet lavacri, quæ (therm&) Antonima- 
na appellantur ; mibil preterea — 
Eine denckwuͤrdige Hiſtorie! Er ſpricht: Der 
Kaͤhyſer hat zu Rom ein unvergleichliches ofßer 

geſtifftet nehmlich ein warmes Bad, das man 
nach feinem Nahmen genennet hat. Auffer dem 
hat er nichts gethan, dag zu erzehlen werth waͤ⸗ 
re, Man darff ſich auch Darüber nicht groß ver⸗ 
wundern; Man fande mehr Wolluͤſtler in ſol⸗ 
chen Baͤdern, als Krancke. Da machte man 
ſich einen Appetit, das zu genieſſen was man, 
die Wolluft zu unterhalten, auf den Tifch fegen 
wollte. Und muß ich von diefer ſchaͤndlichen 
Weiſce einen feinen Ort aus des Apulejs IV 
Buch Metamorph. miftheilen; Er führet ein 
altes Weib ein, welches einige Mörder um 
Spitzbuben folgender Maſſen zu Tiſche ruffet 
At vobis, fortiſſumi ſideliſſimique mei hofpitato- 
res Era — — fapore Pa 


x Pur 















in Bade— Hiſtorie · ng 


Dulmenta ‚pr&flo fünt: panıs numerofus, vinum 
probe calicibus effricatis ajffinenter immilfum, & 

ex more calida tumultuario lavacro vefßre pr&= 
parata.. Sie ruͤhmet, wie fieihre Gaͤſte mit den 
niedlichſten Speiſen und Getraͤncke verſorgen 
werde bietet ihnen aber vorhero ein warmes 
Bad an. Hat aber die Wolluſt aus ſolchen 
warmen Baͤdern ſo was Groſſes gemacht, und 
ein Stuͤck ihres falſchen hoͤchſten Guthes darin⸗ 
nen geſuchet; Wie ſollte denn die Gottſeligkeit 
weniger Hochſchaͤtzung dafuͤr haben, da ſie ei⸗ 
nen geheiligten Gebrauch vor ſich findet. Dens 
felben eröffnet Clemens Alexandrinus Lib. UL _ 
Pxdagog. Cap.IX. Und nad) feiner Anwei⸗ ; 
fung beftehet er darinnen, dag man fich reinige, 
und feiner Gefundheit pflege. Da aber die 
Ießtere denen von GOTT. angerichteten wars 
men Bädern von vielen nicht zugeftanden wird, 
fo fälet auch bey ihnen die Hochachtung. Man 
böret hin und wieder die Rede: Warum follte 
ein Waſſer beffer fepn als das andere ? Sch ers 
achte aber, man habe zur Genuͤge geantwortet, 
wennman faget: Darum, weiles beffer als an⸗ 
dere; Sintemal es nicht zu laͤugnen, daß auch 
unter denen Waſſern ein Unterſchied zu verſpuͤh⸗ 
ren ſey. Naeman, der Syriſche Feld⸗Haupt⸗ 
mann, hält die Waſſer Amana und Phar⸗ 
pbar zu Damafton ey denn ah 
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ob alle mineralifche Waſſer gleiche Wuͤrckung 
thun wirden ? Wir bleiben demnach dabey 






Am ihres heilfamen Nutzens willen find war 
mie Brunnen und Bäder, als eine Gabe 
Gottes/ hoch zu ſchaͤtzen. 


Tee! 
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Das III Capitel. 
Dom Wolckenſteiniſchen Bade 
inſonderheit, 
und. ee. 





- Don deffen Haken und Bu 
nennung. | 
END einen ſolchen Schag haben wir num 

D auch allhie. Den gedenden wir nuns 
mehro durch des Höchften Gnade weis 
er zu befchreiben , und den Lefer, fo viel möglich, 
nallen zu vergnägen, Billig aber fangen wie 
on feinem Nahmen an. Wir mennen damit 
icht den guten Ruff, den es in alten und neuen 
zeiten gehabt, welches zwar auch heiffet einen 
Rahmen ‚einen guten Nahmen haben. Denn 
Avon mollen wir indem nächftfolgenden Abfa- 
je weitläufftiger reden. Sondern unfere Abs 
hr gehet auf die Benennung , damit es in vo⸗ 
gen und iegigen Zeiten beleget worden. Der 
en aber geben fich inſonderheit zwey an: Eins 
nal heißt es das Wolckenfteinifche Bad, 
velcher Rahme auch auf dem Titul - Blat dies 
r unferer Hiftorie zu finden iſt. Vors andere 
rd es das Frauen⸗Bad oder mit einer vol⸗ 
gern Ausdruͤckung, — zu ua 












Ei: em Wolderttanſthe —— 
ben Frauen auffn Sand genennet. Dat 





erftien Nahmen hat es vondem Orte bey wel! 
chem der Duell hervor koͤmmt, nehmlich vor 


MWolckenftein. Es iſt aber Woldenſten eit 
uhraltes Städtlein im Meißnifchen Ober 


Ertz⸗Gebuͤrge, auf einem ziemlichen Felſer 
gelegen, im welchen ſich der Zſchoren 


Strohm der nicht weit davon aus dem ſo ge 
nannten Wieſen⸗ Waſſer und der Proͤßnit 
oder Schwartz⸗ Waſſer entſtehet ſchlaͤugelt 
dermalen dem Chur⸗auſe Sachſen zufte 


het, welches auch dafelbft ein Amt anaeleget 


darein ein groffee Strich Landes bezircket d 
wird mif einer Ring» Mauer umfchloffen ‚ha 
drey Shore , und bey dem einen ein Schlof 


fo dem Chur⸗ Fuͤrſten eigen, und dem Amt 
mann eine Wohnung giebet; erfreuet fich übe 


einen noch ziemlich fruchtbaren Boden, und he 


ehemals aud) einen feinen Bergs Seegen ge 


offen. "Was den Nahmen anlanget, finde: 
ſich unterfchiedene Mepnungen. Herr Ehri 
ſtian Lehmann feel, Paftor sum Scheiben 


berg, und autor des fo genannten Sebürgifche 
Schau: Pages, fiehet in einem Brief, den e 
Anno 1675. unterm 25. Jun. an Chriſtia 
Meyern, Hammer⸗Herrn zu Joͤſtadt um 
Privatum zum Wolckenſtein geſchrieben i 
denen Gedancken bie Benennung 7 
| | | a 
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nicht von Wolden, fondern von dem Umfluß 
derer Bäche um den ‘Berg her , und fuchet Deren 
Urfprung inder Alt: Böhmifchen Sprache, An⸗ 
dere verändern die Buchftaben , und wollen ha» 
ben, es heiffe fo viel, als: Wohl dem Stein. 
Und noch andere behaltendas Wort, wie es iſt, 
und drücen damit die ſtickle Höhe des Berges 
aus, darauf der Ort felbft erbauet, Nun möd)- 
fe zwar bey der erften, andern und dritten Mey⸗ 
nung nod) viel zu erinnern fepn, da zumalen, 
mas die legtere betrifft, der Augenfchein giebet, _ 
Daß der Stadf» Berg viel tieffer und niedriger 
iſt, als alle umliegende. Doc weil der Streit 
um die Rahmen nur alguunfruchtbar ift,mögen 
wir nichts Damit szufchaffenhaben. Gleid) wie- 
ich aber von den Nahmen nichts gewiſſes fagen 
Tan ; Alfo magich auch von deffen Ursprung und 
Anfang nichts zuverläßiges berichten. Denn 
wenn Ehren» gedachter Lehmann im Gebürs 
giſchen Schau⸗Platze p. 226. faget: Daß die 
Herren von Waldenburg (andere fprechen 
Waldenberg, und auch richtiger, ) gegen den 
Anfang des XIV. Seculi, und zwar felbft 1300. 
indiefe Gegend Eommen, und Wolckenſtein famt 
‚feinen Dörffern angebauet hätten; fo mangelt 
e8 ihm an Beweiß. Es iſt übergemiß und fis 
Ser anzunchmen , daß gedachte Herren von 
Waldenberg weder die Erbauer, noch die er⸗ 
Ei: 24 ſten 


wo oldenfieinifche | 
ften Befiger des Wolckenſteins geweſen; fin 
temal wir zuverläßige Nachricht haben , daß 
‚vor ihnen Die Herren von Mozen die Herta 
ſchafft innen gehabt. Man zweiffelt auch nicht! 
Bart, ha vor diefem ein ander Geſchlechte, 
vermuthlich unmittelbarer Grafen zum Wol⸗ 
e£enftein , hiefelbft in Flor gemefen ; So mir: 
allbier nicht zu unterfuchen haben. Diele bes 
haupten, und aud) nicht ohne Grund, daß ehe 
deſſen, wieder meifte Theil diefes Ertz⸗ Gebuͤr⸗ 
ges, alfo auch die Graf⸗ und Herrfhafft Wol⸗ 
ckenſtein, dem Königreich Böhmen incor- 
poriret gewefen , nacdhgehends aber mit dem 
Marg Hraffthum Mieiffen vereiniget wor⸗ 
den. Henn diefes gefihehen iſt hie nicht Zeit 
zu forfehen. So viel aber fönnen wir fagen, 
daß es nicht mit unter dem Heyraths⸗ Guth ges 
mefen, welches 1464. Zeelena oder Zidonia, Ge» 
orgu Podiebrads, Königsin Böhmen, Toch⸗ 
fer, Hertzog Albrechten , Chur⸗Fuͤrſt Fride- 
rici Placidi oder II. Sohn zugebracht , in dem 
fon An. 1406. Anargk und Heinrich von 
MWaltenberg in einem zu Ehrim in Böhmen 
wegen des Bergwercks zu Ehrenfriedrichs⸗ 
Dorf, und auf allen ihren Guͤthern, gerichteten 
Ver leich Fridericum Bellicofum , che ee 
noch 1424. Chur: Fuͤrſt worden, und feinen 
Bıuder Wübelmum, ihre Gnaͤdige liebe Herren 
J En | nen⸗ 
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nennen. Den Vergleich felbft findet man in 
dem fo genannten Corpore Juris Metallici P. 
[V.p. 13. und braucht esnicht, daß er hieher ges 
feget werde. Gleichwohl ift es nachgehends 
Hersog Albrechts Eigenthum gewordene 
Denn, nachdem nur erwehnte zwey Brüder, die 
Herren von Waldenberg, davon der erſte zu 
Wolcken- und der andere zu Scharffenftein 
refidivet, ohne Leibes- Erben Furg nad) einan⸗ 
der verftorben , ( da8 Monumentum in hies 
figer Stadt » Kirchen hat alle Buchflaben und 
Zahlen durd) den Brand verlohren , dahero, 
noch) zur Zeit, mir dag Jahr nicht bekannt 
if, ) und die Guͤther an die Landes⸗Herrſchafft 

imgefallen; fo wiſſen wir, daß nach dem To⸗ 
| eAlberti, deffen Sohn Henricus, nebft anderen 
ortionen, Wolckenftein erhalten, und anf 
em Schloffe fehr offte refidiret, Maffen wie 
enn allda noch iego deffen ‘Beth » Stübgen, ſei⸗ 
re Kapelle, und andere Denckwuͤrdigkeiten zei⸗ 
en koͤnnen; Wir wiffen aud) , daß Dero Ges 
tahlin, Catharina, aus dem Haufe Mecklen⸗ 
hurg als Wittwe ihre meifteZeit alhier zuge: 
acht. Wie wir denn viel Lehn⸗ Briefe und 
ndere Documenta dißfalls in Haͤnden haben, 

orinnen wir ſonderlich bemercken, daß Sie das 
Schloß ietzt ihre Veſte, ietzt ihre Burg genen⸗ 
et. Nach ia ae 
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von einem Chur⸗Fuͤrſten auf den andern kom 
men. Von dem Amte ſo ſich von der Zeit der 
obberuͤhrten Lehn⸗ Falls an allhier befunden 
(denn vorhero war eine Graͤfliche Negierung 
hieſelbſt, wie wir bald zeigen werden, ) habet 
wir fattfame Nachricht. Es gehören zu dem 
felben, als unmittelbare Unterthanen, nachfol 
‚gende Orte: Arnefeld, Boden, Salden: 
bach, Seringswalde, Grumbach, Mil 
denau, Neundorff, Nieder - und Ober: 
Schmiedeberg, Nüdersmalde , Reigen 
hayn, Sagungen, Steinbad, Schön. 
brunn, Heingeband , Wolffsberg, dag 
Warme Bad. Amts- Städte find: Wol- 
‚denftein , Röftadt, Ehrenfriedersdorff. 
Einbezirckte Schrifftfaffen feyn: Scharffen- 
ftein , Fenichs⸗ oder Venus- Berg, Weiß 
bach, Annaberg, Marienberg, Geyer; und 
wegen des ehemaligen Amts Nauerftein, Rau⸗ 
erftein felbft, Winfchendorff und Voigts⸗ 


dorff. Amtsfaffen hingegen find Drebach, 


und Nieder⸗Haſelbach, Gelenau famt 
Thum und Jahnsbach, Tannenberg, 
Schönfeld, Neundorff, Wiefa, Kühnbey- 
da und Nädersmwalde , Streckenwalda, 
Hillmersdorff, Herold und Großhark 
mannsdorff, wie auch der Geyersberg. Es 
gehören auch darzu ſchone Waͤlder der en 
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hayn, das Kieß⸗Holtz, die Moos⸗Heyde, 
die Leim- Grube und ver Buchwald, der 
Brand, der Boͤhmiſche Haupt ⸗Wald, der 
Krieg: Wald, der Sonnenftein, die Arns⸗ 
felder Leiten, der Dieb + Heinel, die Hirſch⸗ 
Leite das Srauen-Holg,der HeiligenHain, 
der Heidelbach , der Zeißigftein , ver Ham» 
‚bach, und die Holg-Käuffe. Nicht minder 
nugbare Fiſch⸗Waſſer: Die Zfchopa , das 
Preßnitzer Waffer, der Heidelbach, das 
Pautenbächlein , die kleine Pocka das 
Weißwaͤſſerlein der groffe und fleine Erd 
manns ⸗Bach, und der Schindel- Bach. 
Wie nun das warme ‘Bad beftändig unter die 
Amts: Jurisdidtion gehöret hats Alfo follten 
wir nun aud) die Amts - Haupf- und Amt⸗ 
Leute, fo die Juſtiz allyier adminiftriret, dee 
Ordnung nad) herfegen,, müffen es aber unters 
laſſen, weil wir nicht fattfamen Bericht und Uns 
terricht davon erlangen Fönten. Wir hoffenaber, 
‚bey baldiger Selegenheit, den Mangel erſetzen 
zu können, Vor diefem hat auch Wolckenftein 
fein eigen Berg: Amt aehabt. Nachdem 
aber die Bergwercke die Fuͤſſe an fich gezogen, iſt 
deffeiben Beforgung denen Marienbergifchen 
Derg’ Beamten mit anvertrauet worden, 
Und weil wir ung befinnen, daß wir nicht ein 
Wolckenſteiniſches Chronicon, fondern nue 
N) eine 
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eine St Boldenfeinifihe Bades Hiftorie Toret- 
ben, fo unterlaffen wir billig, anzufügen, was 
ehedeſſen unfere Berge für Silber gefchüttet, 
und mas uns fonft von Dendwürdigkeiten bes 
wuſt if. Bon diefem Orte nun trägt unfer 
Dad feinen Nahmen, weil es unter demſe ben in 
einem Thal gegen Norden gelegen, Wenden 
wir ung hierauf zudem andern Nahmen , ſo ſie⸗ 
‚het ein ieglicher gar leichte , woher das Bad 
zu unferer lieben ‚Srauen auf dem Sande 
heiſſe? Es ruͤhret nehmlich annoch aus der Fin⸗ 
ſterniß des Pabfithums her. Woraus denk 
sur Önüge erhellet, wie die Anruffung derer Hei⸗ 
ligen, und fonderlid) Mariä, der Mutter unfes 
res JEſu, nebft der falfchen Andacht , ihnen 
TDempel uwephen, gantze Laͤnder sueignen und 
auch beſondere Oerter ihrem Schutz anzubefeh⸗ 
len, auch unfere Berge benebelt und verfinſtert 
habe. Zwar / wenn dieſes Elend in hiefiger Ges 
gend eigendlic) angegangen? ift unmöglich zu 
erforſchen; Leichtlich aber zu glauben ‚Daß ums 
‚fer wertheftes Meißner Land die Sonne der 
CGhriſtlichen Echre niemals ohne diefe Nebel 
| feinen gefehen. Nach der gründlichen Ans 
erdung des hochberühmten Schurzfleifhit 
Difpu. de Alberti Vita III. pag. 19. Famen die 
Sachſen und die mit ihnen verbundene Voͤl⸗ 
der RR $u Caroli M. Reiten zum 
au⸗ 








zlauben. In diefen Tagen aber hatten die 
Heiligen ſchon überall iyre Tempel und Altaͤre. 
Welches der feel. Cheranitius in feinem Exami- 
je Concilii Trident. f. m. 629. ſeqq. und 
ach ihm Cbriſtianus Dreierus Exercitat. Anti- 
ontif. XXIX. p. 903. ſeqq. herrlich erwies 
n. Folglich hat auch unfer Erg-Gebürge, fo 
ald es Chriften gefehen, Tempel, die Denen Heiz 
igen gemenhet worden, tragen muͤſſen. Selbſt 
nfer Wolcenftein ii Zeuge, als welches den 
jeil, Bartholomæum yum Patron angenommen, 
Dahero auch deffen Bildniß in Stein gehauen 
in der ©eite des einen Thores in der Mauer fies 
jet 5 Die Kirche aber war dem heil, Ritter 
jeorgio geweyhet, deſſen Bildniß über der Elcis 
jern Kirch - Thüre unter dem Glocken⸗Thurm, 
ufamt dem entfeglichen Lindwurm vorihm, und 
inter ihm ein Menfch , fo mit gefaltenen Hans 
en bethet, noch ietzo zu ſehen iſt. Und weil an 
em Schloſſe weyland der fo genannte groſſe 
Sbriftophorus abgebildet geftanden , wird die 
Bermuthung mehr als zu wahrſcheinlich, daß 
iefer Heiligedem Schloffe felber zum Wächter 
porgefeget gemefen, So weiß die gange Nach⸗ 
yarfchafft auch davon Zeugniß zugeben. Denn 
ya war die eine Kirche dem heil. Johanni, die 
ındere Jacobo, und die dritte wiederum einem 
indern singeräumer und geweyhet ap 

| ie 
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Wie wir denn die Merckmahle noch diefe Stum 
de unter uns haben, da wir die Annen⸗ Marien: 
Sophien- Sohannis: Nicolai⸗ Thomas⸗ und 
andere Kirchen nennen hoͤren. Es wird auch 
dieſes nicht umſonſt angemercket, daß die fü 
giftige Nebel noch nicht gang vergehen wollten, 
da fchon der feel, Lucherusderen Schädlichkeit 
entdedfet hatte. ch finde, daß die Heiligen 
noch A. 1536. inhiefigem Amts: Bezirck die Eh⸗ 
re genoſſen, daß man zu und bey denen Heili— 
gen geſchwohren. Anno 1473. legte Hann 
Müller von Geyer einen Urpheder, oder /wie 
es in dem Amts: Buche heiffer, einen Unfrieden, 
ab; an welchender Schlußift: So wahr mik 
Goit helffe und alle feine Heiligen! Und 
das gefchahe Dienftags nad) Francifci. Der⸗ 
gleichen fündliche Flofculos findet man in de 
nen folgenden Sahren beftändig. Auch A. 1536 
da Wentzel Bartel von Erbersdorff if Ch: 
zenfriedrichsdorff,) ein Bigamus, am Sonnta 
genad) Oculi mit Ruthen geſchlagen, und des 
Landes verwiefen wurde, biefle es noch ein Un— 
feieden: So wahr mir GOtt helfe, und all 
le ſeine Heiligen! Aber ineben demfelben Jah 
ward dieſe Schande Egyptens von ung genomi 
men. Alm Mittwoch nad) Jubilare finde ich 
daß es geheiffen: So wahr mir GoOtt helf 
fe und feine göttliche Gnade! Noch feine 
wir! 









Bader Hiflorie, 209 


jird Freytags am Abend Job. Baptiſæ ejusd. | 
nni Sophia Sriedrichin von Buchholg 
naemiefen zu fchwehren : So wahr mir 
HOtt helffe und fein Heiliges Wort! Und 
ven koͤmmet es nun fremde vor ‚wenn man bey 
olcher mehr als Eayptifchen Finſterniß auch bey 
inferm Bad den Brunnen und nebſt dem Bruns 
jen auch eine Kirche der heil. Sungfrau Mariaͤ 
ewenhet? Wer das gethan, und an der Kirs 
hen den Grund » Stein geleget , ift eine Brage, 
ie eher gethan, als beantwortet wird, D. Ca» 
par Heinrich Schrey in dem neu⸗gefaß⸗ 
en uhralten Wolckenſteiniſchen Waſſer⸗ 
Schatz p-2. & 3. bringet was auf die Bahn, 
08 er nimmermehr wird Elar machen koͤnnen; 
Da er nehmlich fich einmal in Sinn fommen laſ⸗ 
en, unfer Brunn habe miteinem in Lybien, deſ⸗ 
en Curtius und andere Scribenten gedenden, 
ver dem Jovi Ammoni geweyhet gemefen , eine 
telfältige Aehnlichkeit; Maſſen er dieſelbe in 
em Nahmen, da er uu©» durch Sand vers 
eutſchet/ in der Abwechſelung der Waͤrme und 
| gleichen mühfan ſuchet; Koͤmmet er endlich 
ud) aufdie Sedanden, die Weyhung unferes 
ades an die Yungfrau Maria, und die Erbaus 
ng einer Kirchen an diefem Orte, Fönne am 
eichteften durch den Enbifchen Brunnen bewies 
werden. Wir ſetzen ſeine eigene orte hi 
ER er: 
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her: Wienun, fpricht er, in dem Heyden— 
thum / bey dem Wunder Brunnen Lydia 
Dem Fovi ein Zempel erbauet geweſen al: 
- ſoll, nahdem das Heydenthum mit dem 
Goͤtzen⸗Tempel allda zerſtoͤhret und das 
Chriſten⸗ bald aber auch das Pabſtthum 
alldort auffgekommen, eine Kirche, foun 
ſerer lieben SrauenWMtarien aufden Sams 
de gewiedmet gewefen, erbauetfeyn. Ale 








niun das Ehriftenthum wiederum daſelbſi 


vertrieben, und die Orden - Leute von dar 
nacher Praga fommen , foll alldort eine 
Kirche der Marien von ihnen confecriref, 
umd weil gleich diefer Brunnen unferee 
Bades, und deſſen den Lybiſchen gleichen 


Atus reciprocus kund worden, hier auch ein 


Kirchelgen (von welchem zu unferer Bären 
Zeiten die Rudera geftanden, auch noch Merck 
maͤhle/, Bilder, und fonft einige Antiquitäten 
vorhanden) erbauet, und felbigesnebft dem 
Drunnen zu unferer lieben Frauen auffn 
Sande benennet worden feyn 5 Wie fol 
ches aus denen Bifchöftlichen Kirchen« 
Archiven zu Prage erforfchet worden. 
Wäre diefer Relation zu ttauen, fo wäre dei 
Handel geſchlichtet; Und wir müßten nicht nur‘ 
daß unfer Bad von der heil. Jungfrau Ma: 
rien benennet worden , fondern kenneten ar 
\ | w 
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die Leute , Die demfelben den Nahmen gegeben 
hätten. Aber ver Zweiffel bleibet , was das 
Letztere betrifft , einmal wie das andere , unauff⸗ 
gelöfet,, und wird mehrvermehret, als gehoben; 
Einmal iſt: es foll ſeyn; Fein Hiftorifcher 
Stylus. Und ie öffter man diefe Nedeng: Arten 
wiederhohlet,, ie Eräfftiger wird der Verdacht: 
Es ſey nicht, was ſeyn fol. Weiter Fan Fein 
unwiderfprechlicher Beweiß angeführet wers 
den , daß Das Angegebene in Lybien vorgegans 
gen. Und wenn e8 genau unterfuchet werden. 
follte, würden die Lybiſchen Ordens : keute ‚ fo 
anders einige Da geweſen, vielleicht eher ausge⸗ 
trieben worden ſeyn, als fie Drag, ſo nach Ha- 
gerii Bericht beym Buccellim German. P.1. p: 
38. a. im Jahr Chrifti 723. gebauet worden; 
auffnehmen können. So aud) Drag die Muts 
ter von diefer Mutter Ehre ſeyn fol ; warum hat. 
man die Uhrkunden aus dem Bifchöfflichen Ar- 
chiv nicht beygebracht? Nicht gemiffer ift das 
Borgeben im Lehmanniſchen Schau⸗Platze da 
Pag. 226. gefaget wird, daß Anno 1347. Kaͤy⸗ 
fer Carl. IV. zu Prage eine Kirche erbauet, an eis 
nem Ort, der auffn Sand geheiflen; Welche 
odann denen Grafen von Waldenberg Ans 
aß gegeben , bey ihrer Hieherfunfft eine Capel⸗ 
e unter gleichem Nahmen zu bauen , und nad): 

ehends dem Bade auch reoR den Nahmen bed 
zules 
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zulegen. Denn wo ſtehet das geſchrieben daß 
die Herren von Waldenberg die Kirche 
‚queeltionis erbauet ? Ich finde mehr Argu- 
mmenta pro negativä; Und da der Nahme 
auffn Sand einen genauern Urfprung hat, 
warum gehen wir Doc) erft nad) Prag und in Ly⸗ 
bien, wenn wir denfelben erklären follen ? Es ift 
bekannter , denn daß es erſt bewieſen werden 
darf, dafi viele Drte hie und da ihre eigene offt 
felgam klingen de Nahmen haben. Dicht weit 
von unſerm Bad iſt ein Raum von Feld und 
Holtz, foder Brand heiſſet; Beſſer unten liegt 
ein Strich, aus Holtz und Wieſen beſtehend, der 
die Butterleit genennet wird. Diſſeits uͤber 
dem Waſſer iſt ein Flecken, der Hampich zuge⸗ 
nahmet; Sleichwieaud) ein<halbekannt, den 
man den Herbfl- Grund nennef, Wer diefes 
weiß, und liefet von einer Kirchen zu unferer lies 
ben Frauen , e.gr.auffn Hampich, der ſuchet 
wohl nimmermehr erft caufam övowadenias if 
Lybien beym Hammon. So gehet esnun auch 
hie. Die Gegend, wo das Bad ſich befindet, 
und die Kirche weyland geſtanden hat, heiſſet den 
Sand. Der Augenſchein moͤchte die Urſach 
dieſer Benennung eroͤffnen. Daß fie aber ſo 
geheiſſen, beſtaͤtiget beygefuͤgtes Document: 
ſo ſich in forma probante bey hieſiger Pfarr 

— Es iſt aber eine a 
Rei 





T Reinung der Gebürge, zwifcben 


‚Venen von St. Annaberge aneinem, und des 
nen von Wolckenſtein anders Theils, was 
fich iedes Theil, wie von Alters hero su hal⸗ 
ten; Befcheben bey Hanns Eefenprecht ,die 
Zeit Bergmeiftern, und Bartbol Kreifches 
nern, Berggefehwornen zu Woldenfkein, un 

tauſend, fünffbundert ern Tab 

Inm Bieß⸗Holtʒ ansufaben amalten Dez , 
ge, der auf Paul Schneiders Sorwerg ge⸗ 
bet, davon an biß auf die Birche zu Ruͤckers⸗ 
walde, an die Dörff bach, von der Dorff bach 
auf das groſſe Waſſer die Sfehopau, vonder. 

Zſchopau aus biß an die Dorff bach Arns⸗ 
feld, davon an biß auf Steinbach, Satzun⸗ 
‚gen ifE Danach die Reinung von der Boͤh⸗ 

miſchen Seiten biß nach Joͤſtadt, von Joͤ⸗ 
ſtadt wieder rein auf Reichenau, Mildensu 
suffs Waſſer swifchen dem Poͤlberge/ davon 
rein auf Stredewalde , darnach am Waſ⸗ 
fer aufuffs Frauen⸗Holtz, faule Brücke, von 

der faulen Bruͤcke auf Trettebach/ biß an die 
Wilzſche/ da gehet die Reinung zwiſchen de⸗ 
nen von Einſiedel biß auf den Sand, 

Sillmersdorff, Beringswalds, biß wieder 
ins Bieß⸗Holtz. 


Wie nun hierdurch alleine der Frage: Warum 
infer Bad zu unferer lieben Trauen auffit 
Sande geheiffen ? genug gethan wird ; Alſo iſt 
Sendlihmol wechda unterſuchen: au 
2 4 
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es denn mit der fo beruffenen Sand: Kirchen rö 
eine Bewandniß habe ? D. Auguftus Haupt 
mann, den wirden andern Vater unfere8 Ba 
des nennen, indem er daſſelbe nicht nur mit grof 
fen Koften repariren helffen , fondern auch voı 
neuem befchrieben, und denen Bade Gälten be 
ſondere Regeln, zu einem nußbaren Gebrauch 
geftellet , machet pag. 62. feines. Woldenftei 
nifchen Waffer- Schatzes ein groffes Werd 
aus dieſer Kirche 3 Ex fpriht: Sie fen aus ei 
nem mit Steinen und Kalch feitgefchloffiner 
Gewoͤlbe beſtanden, das mit Schiefern bedeckt 
geweſen und in welcher 7. Dörffer ihren Got 
tesdienft aehalten, Er füget bey, 5. Dörffe 
Wären nachgehends nach Dlbersdorff gezogen 

worden , 2. aber, als Hillmersdorff und Ge: 

ringswalda bey Moldenftein geblieben. Nod 
mehr fagt er: Wolckenſtein hatte das Gelaͤut 
zu ſich genommen, und die Mauren waͤren nad 
und nach eingegangen. Er muthmaſſet, Dei 
Capellan oder Diaconus zu Wolckenſtein far 
um diefer willen eingefegt worden, und der hab 
die Sand » Kirche alleinev: rſorgen, und depmi 
gen, wienod) ieBo, vor dem Thore wohnen mü 
- fen. Und endlich will er pag. 65. die milde Stif 

tung, da Hanns von Waldenberg, Her 
zum Wolckenſtein, dag gange Dorff Arngfel 
denen Altar⸗ senten des — sa 1 
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Wolckenſtein legiret, eingig und allein diefer 
Sande Kirchen halber gefchehen zu ſeyn, über: 
reden. Aber ich glaube, wenn er in hiftoricis 
ſo gute Proben gemachet, als in Chymicis, es 
wuͤrde manches von dieſem erzehlten Wege ges 
lieben, oder Doch geändert worden ſeyn. Daß 
ine Kirche inder Nachbarfchafft,und nicht weit 
aber dem Bade geftanden, ift auffer Zweiffel; 
Wie denn D. Johann Hobel in der Beſchrei⸗ 
bung des Bades, fchon Anno 1576. geftellef, p. 
40. a. ausdrüdlich ſchreibet; Bey dieſer 
Quellen ift eine Kirche geftanden, wie fols 
bes die alten zeriffenen Gemaͤure noch 
anzeigen , md zu unferer lieben rauen 
wu Sande ift genennet worden, darin⸗ 

en man Mieffe gehalten, che man ins 
Bad gegangen ift. Undich ſelber habe noch 
;inige Mauern davon gefehen, die aber nunmehr 
© alle hinweg und abgeräumet find, nachdem 
er Platz felbft zu Trage: Feld gemacht worden. 
Daß e8 aber eine folche groffe Kirche geweſen, 
arinnen 7. ziemlich ſtarcke Gemeinden Sacra 
-elebriret,äft wohl nicht zu erweifen. Die Hei⸗ 
igkeit, fo dergleichen einmal geweyhete Oerter, 
onderlich im Pabſtthum, da eine Superftition 
lles in einen hoͤhern Grad feget, haben,läffet es 
ht zu, zu glauben, daß diefe Kirche, Die Doc) 
2. Schrey in obenangeführten nur ein Kirchels 
Be... S 3 gen 
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gen nennet, von denen Papiften felbft follte ſeyn 
verwuͤſtet und verlaffen worden, Die Worte 


Optati Milevitani contra Parmen. Cap. Il. 
find ihnen heiliger, als die zehen Gebote ſelber; 


Er ſaget aber: Quid eſt Lam facrilegum > quam 


Altaria Dei frangere, radere & removere, im 
quibus vota populi & membra Chriſti Portata 


fünt ? Hoc modo Judeos efis imitati > illi inje= 


— manus Chviſti in erncem: 4 vobis percufe 
ke Altari. Er meynet: Tempeleinreiffen, 
tare umkehren, und ſolche Orte verwuͤſten da 
die Gemeine des HErrn gebetet, und GOtt ges 

et, ſey eine fo groſſe und entſetzliche Sünde, 
als der Jüden Bosheit die CHriſtum ans Creu⸗ 


tze geſchlagen. Und iſt eine wuͤſte Kirche im 


Pabſtthum in Wahrheit eine unerhoͤrte Sache. 


Hie hat die Vermuthung um ſo viel weniger 


Gtatt,weildiellefache, warum dieſes Kirchlein 
erbauet worden, nicht ceſſiret ſondern das Bad 


in beſtaͤndiger Guͤte von Zeit zu Zeit erhalten 
worden. Hat man nun im Pabſtthum nicht 


Hand an dieſes Gebäude geleget, ſo muß es biß 
zur Reformation ſeyn im Stande des Ge⸗ 


brauchs und in feinen Weſen blieben. 3a, 


wenn ic) nach D. Haupfmanns Relation p. 
62. ſchlieſſen ſollte ſo muͤſte weil das Semölbe 


und das Schiefer: Dad) bey Mannes Geden⸗ 


cken noch fol geſtanden ſeyn, noch nach — 
St a  ‚I0r- 
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formation mehr berührte Sand » Kirche ein 
Behältnig 7. Dörffer, die zuſammen kommen, 
dem HENNIYT zu dienen und zu fepern, geweſen 
ſeyn: Aber da haben wir weit gemwiffere Nach⸗ 
richt. Die erfte Wolcenfteinifche Kirchens 
‚Matricul, die Anno 1540. und alfo bald nad) 
dem Tode Hergogs Georgii gerichtet worden, 
nach welchen das Evangelium unfere Berge 
recht völlig befchienen, gedencket nur der Kirchen 
allhie in Wolckenftein, und des Filials zu 
Groß⸗Olbersdorff; So auch die de An- 
no 1555. Welche noch über diefes das Nägel 
‚von denen fieben Dorfffchafften gar gluͤcklich 
auffloͤſen moͤchte. Denn da ftehet gleich am ers 
fien Blat: Wolckenftein, eine Stadt. Lehns 
Herr, der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen U. G. 
H. Eingepfarrte Doͤrffer, Hillmersdorff, 
Gerichtswalda, kegen Wolckenſtein ges 
hend, Vlinersdorff Filial, Grune, Horn» 
dorff, Scharffenſtein, Hopffe⸗Gaͤrten. 
Man ſiehet aber, daß dieſe ſieben Doͤrffer nach 
Wolckenſtein und nicht in die Sand⸗Kirchen 
gepfaͤrret geweſen. Und obgleich des Nömis 
ſchen Reichs Wohlfahrt an Eruirung dieſer 
Wahrheit nicht gelegen/ fo machet es doch eine 
richtige Hiſtorie. Dahero fuͤgen wir, zu meh⸗ 
rerer Erlaͤuterung dieſer Sache eine Uhrkunde 
bey, ſo bey PEN des Filials von der 


4 Ma- 


16 Woltenflenfe 
worden, und allhiein copia vidimatä zu finden 
iſt. Sie lautet aber alſo — 


Im Nahmen der Heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit, GOttes des Vaͤters GOttes des Soh⸗ 
nes, und GOOttes des Heiligen Geiſtes/ babe 
ich Haubold von Kinfiedel auffn Scharffens 
ſtein erwogen, wie ganz ſchwehr mir und 
» . meinen Untertbanen , der Dörffer Olbers⸗ 
+ VOorff, Grune, Hopff⸗Garten/ Hohendorff 
und Scharffenſtein geweſen, daß wir biß 
dahero aus der Pfarr zum Wolckenſtein 
durch einen Diaconum mit dem Goͤttlichen 
> Wort, Hochwuͤrdigen Sacramenten, Troft 
der Rranden, und anderer nothwendigen 
Chriſtlichen Seelforge verfeben baben ſol⸗ 
Ten werden, was für Derfäumniß des Goͤtt⸗ 
lichen Worts von wegen des gar weit ente 
legenen Birchen⸗Weges mir und meinem 
Dienft- Gefinde erfolget , was Unrichtig⸗ 
Feit fich in Sterbens- und Branckheit⸗Laͤuff⸗ 
ten, an den Troff»bedürfftigen Leuten, be⸗ 
geben, wie ſchwehr und gefäbrlich es zuge⸗ 
gangen, wenn Winters Zeit und fonften 
der Diaconus in groffem Ungewitter das 
Sacrament der heiligen Tauffe balten und 

. zeichen follen, und das am beſchwehrlichſten 
geweſen, daß die Eingepfarrte und ihre ars 
me Jugend in dem beiligen, hochnoͤthigen 
Catechiſmo fo wenig und felten unterrichtet 
worden, daß auch offtmals — 
vr > eit 
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beit oder andere Derbinderung. an dem 
Pfarꝛherꝛrn sum Wolckenſtein vorgefallen, 
ſo ein volcreiches Birchfpiel, welches einen 
weiten böjen Weg zur Rirchengangen, Kar 
obne Prediger bleiben, und die Lection des 
‚beiligen Evangelii alleine von einem Bir⸗ 
chen Diener hören muͤſſen, dadurch die, fo 
die Abfolution begehret, offtmals an ihrer 
Andacht verbindert , der Communicanten 
auch fo viel fich auffgefamımler , daß fie die 
‚folgenden Sonntage nicht alle Beichte ger 
hoͤret noch abfolviret werden Eönnen, und 
was derogleichen mebr befebwebrlichen 
Schadens davon entftanden ſeyn mag. 
. Demnach babe mit gnädigfter Bewilligung, 
Nachlaſſung, Huͤlffe und Sörderung des 
Durchlauchtigften Sürften und Herrn, Herrn 
Augufti, Hertzogs zu Sachfen, des H. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Ertz⸗Marſchall und Chur Fuͤr⸗ 
ften, Land⸗Grafen in Thüringen, Margs 
Grafen zu Meiſſen, und Burg - Grafen zu 
Magdeburg ıc, Meines Gnaͤdigſten Churs 
Sürften und Herrn, und auf bochflebenliches 
Bitten und bersgliches Derlangen obgedach- 
ter eingepfariten Dorffſchafften Kinwoh⸗ 
ner; Ih GOTT dem Allmächtigen zu Lob 
und Ehren, mir, meinen Nachkommen und 
Untertbanen der porbenannten Dörffer zu 
Wohlfahrt und -fonderer Beförderung, 
mein und derfelben aller Seelen Heyl und 
Seeligkeit, beſchloſſen, eine eigene Pfarr ke⸗ 
gen Olbersdorff, das zuvorn der Pfar⸗ 
J5 rer 
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rer zum Wolckenſtein von undend 

‚lichen Zeiten ber Filial gewefen if 
zu ſtifften. Stiffte; ordne und verwiedm 
erblich und unwiederrufflic,, daß nachfo 
gende Nutzungen einem Pferrern su © 


bersdorff jäbrlich und erblichen folgen un 


getreulich gegeben werden follen. 

Und erftlich fo bat Abraham von Kinfli 
del uffn Scharffenftein, deme GOtt genadı 
in feinem Teftament Ein taufend Gülde 
zum Hoſpital gegen Bohren befcheiden, we 
aber daflelbe meines Befchlechtes Geſtifft iſ 
und denen von Einſiedel, vermüge der Fun 
dation, dißfells Chrifkliche Difpofition un 
. Ordnung zu machen gebuͤhret; Es aber fon 
ſten GOtt Lob und Danck, mit ziemliche 
Einkommen verfeben, als ſoll von denfelbe 
ein tauſend Bülden derbalbe Zins, alsjähı 
lichen 25. fl. halb uff Welpurgis, halb u 
Michaelis dem Pfarrer zu Olbersdorff fo 
Ken, und darüber meiner Mitbelehnten Cor 
Sens ausgebracht, und bey der Kirchen zu © 
bersdorff binderleget werden, doch bebalı 
ich mie vor, ob Eünfftig der allmächtig 
GOÖTE mir meine Nahrung dermaflen f&ı 
nen würde, daß ich folche 25. fl. Sing m 
Sünff hundert Gulden abkauffen, und der 
hofpital su Boren das Seine wieder bein 

weiſen möge, | | 
Zuͤr das andere, ſo gebe, ordne und ve! 
widme ich su folcber Pfar: erblicy und u 
wiederruftlih das Lehn Ackers gi 1 
| Ä ann 


a 
—J 


Sanns Teſchners gewefen, und Ich um Vier 


| 
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Hundert Bülden erkaufft, das Angeld erlege 
habe, und die Erbe-Gelder vollends su bes 
sahlen bedacht bin, wie das mit aller feiner 
neo drung an Holtz, Acker, Wieſen und 
Gärten, swifchen des alten Merten Kefch- 
ners und JannsBeidlers Bereinung gelegen: 


iſt, aller Zinfen, Frohne und anderer Pflich⸗ 


te frey, nichts ausgeſchloſſen, denn allein den 


Brunnen, welchen Ich vor etlichen Jahren 


von Hannſen Leſchnern erkaufft, und uff. 
mein Hauß Scharffenfkein gerörerbabe,.der 
ſoll mir nachmals unverbindertbleiben,auch 
denen beſſer aussufchärffen, nothduͤrfftige 
Röfchen und Röbr=Bräben dazutreibenund 


zu führen vorbehalten und unbenommen 


fepn. — 

Sonſten aber ſoll und will ich mit Huͤlff 
und Zuthun meiner eingepfarrten Unter⸗ 
thanen auch der Birchen zu Olbersdorff ei⸗ 
nem kuͤnfftigen Pfarrern die Behauſimg 
ſamt nothduͤrfftigen Scheunen und Staͤllen 
uff ſolch Guth erbauen, einen Garten davon 


befrieden, und nach aller Nothdurfft erbau⸗ 


et einantworten. 


erner ſoll einem Pfarrer von den Einge⸗ 
pfarrten nachfolgende Zinſen und Gefälle 
L 


brlich an Betrepde und Geld getreulich gez 
reicher und gegeben werden, nemlich: 


2, Groſchen Zinß uff den vier Wiede Leit 


ten, derer dreye vormals den Decem von Ol⸗ 
bersdorff kegen Wolcenfteingefübrer. 
Ar | 3+ Groſch. 


Woltkenſteiniſche 


Pfen jäbrlicher Zinß von den fünf 

Erbgaͤrten zu Olbersdorff. 

— — JZinſes von kleinen michae 
Pezolds Gütblein 

u Groſch. Sing von Hanns Leſchners Garten 


zum Hondorff. 
oſch Zinß von fuͤnff Bauern zum Scharf 








6.01 ) 
fenſtein alle uff Weynachten an ſtatt de: 
WDecems; ', .., 
| 12. Sceffel Korn ] Annaberger Mas jaͤhr 
18 Scheffel Hafer lichen Decem von meiner 
‚ gelbe gorwergen und den eingepfarster 
< Dörffeen , welcher zworn kegen Wolcken⸗ 
ſtein gegeben worden, und wie deflen ein or: 
€ dentlich Regiſter hernach su finden iſt. 

2 Berner. baben meine Unterthanen vor fi fü d 
und ihre Nachkommen gewilliget, damit ein 
Pfaꝛrer feinen Acer um ſo viel deſto beſſer 
genieſſen und treiben, auch fir Sorge der 
J Sausbaltung und Nahrung feines Studie⸗ 
rens und. Amts mit deſto beſſern Fleiß ab⸗ 
warten muͤge/ daß ſie Ihme ein ieder jaͤhr⸗ 
lich einen Tag mit den Pferden, auch etliche 
ä Zinwohner , welche geringe Bütber haben, 
o wohl auch ihre Haußgenoſſen teder einen 
"Tag mit der Land frohnen und arbeiten 
8 * len, wie deſſen, und was ein Pfarrer ih⸗ 
nen darkegen thun ſoll, zu Ende auch ein un⸗ 
terſchiedlich Verzeichnis geſetzet iſt. 
Hierkegen foll ein kuͤnfftiger Pfarrer vera 
pflichtet ſeyn, mein und meiner Nachkom⸗ 
men Bad Scharffenſtein, das Sorwerg die 
— Srunm 
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runs, die Dörffer Olbersdorff, Bruns, | 

Zopfr-Barten, Kondorff und Scharffen⸗ 

ſtein ſamt der M ölen und allen Kinwobnern 

daſelbſt , wie die ietzo allda find, oder kuͤnff⸗ 
tig wohnen und dahin bauen moͤchten, mit 

Lehre des ſeeligmachenden heilſamen Goͤtt⸗ 

‚lichen Worts , Goͤttlicher, Prophetiſcher 

und Apoſtoliſcher Schrifften und der Aug⸗ 

ſpurgiſchen Confesfion gemees, mit Rei- 
chung der Aochwürdigen Sacramenten, 

Troſt der Brancken und alledem, was einem 
getreuen Gottfuͤrchtigen Seel⸗Hirten ge⸗ 

vbůͤhret und wohlanſtehet verforgen, befcheis 
dentlich undalfo: | 

Daß Er alle Sonntage, ſo lange es ſich im 
Jahr Buͤrtze der Tage halben leiden will, 
zwo Predigten, eine zu Ölbersdorff, Die an⸗ 
dere aber allbier uffn Schlofle Scharften- 
ſtein Dormittsge thun und balten, defglei- 
chen auch den Latechifmum alle Sonntage 
zu Olbersdorff mit Fleiß lebven , handeln, 
und der "Jugend ſo wohl als den Alten eins 
bilden folle, 

Wuͤrde dann Ich oder meine Nachkom⸗ 
men mit der Zeit eine eigene Birche anbero 
kegen Scharffenftein erbauen; So foll Er 
den Catechifmum einen Sonntaaallbier den 
andern aber su Olbersdorff bandeln, auch es 
mit der Früh⸗ Predigt ietzo und künftig als 
fo anftellen, daß Er ie an einem Ort das Amt 

| fruͤtze am andern aber zu rechter Zeit halte. 

Gleichergeſtalt ſoll Kr auch die a 
re⸗ 
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Predigt allhier und zu Olbersdorff balter — 
wie ſich das am bequemſten ſchicken und lei 
den will, und wie zu ieder Zeit von feiner © 
brigkeit und Superintendenten hier inne⸗ 
Chriſtliche Maß und Ordnung gegeber 


‚wird, 

Er ſoll auch diß PfarrLehen von mir un 
meinen Nachkommen su Keben entpfaben 
‚welche dann Ihme ſolches frey und umfonf 

leihen follen. 
Soo loll er auch die Bebeude, wenn Ibm, 
die einmal beulichen eingereumer, vermüg: 
. des Chur» Sürften zu Sachfen ausgegange: 
nen General - Ordnung beulich erbalten, und 
cm Gebäuden, Barten, Seldern, Wiefen und 
Holz, wie einem fleißigen Hauß⸗Wirth ge: 
buͤhret, beffern, verförgen, und dazu keinen 
vorfeglichen Schaden gefcheben laſſen. 

Weil dann meine Unterthanen geſeſſen⸗ 
Mann und Aaußgenoflen ft ch bierinnen f 
gutwillig eingelaflen,, und einen Pfarrer miı 
Jaͤhrlichen Srobn= Dienften bebülfflich 3 
feyn gewilliget baben ; So ſoll Er auch da 
kegen Sie mit nichtes anders belegen , fon 
dern an dem nachverseichnetem Zinnfen A 

Getreyde und Gelde, den Scobn= Dienfte 
und dann den gewöhnlichen ©pffer-Pfenmii 
gen erfättiget und begnüget ſeyn. 

Inſonderheit behalte ich mir und meine 
Nachkommen vor, wenn ein Pfarrer ficbin 
feinem Amte ınfleißig, an Lebr oder Leber 
argerlih halten, oder anch feines Studi 

gen 












———— —— — — — — 


VNehmlich, von wegen des Dorffes Ol⸗ 
bersdorff, Abraham Zißniser, Richter, und 
Element Reichel, Gemein» Hisnn; von wes 
gen des Dorffes rung, Beorge Reichel, von 
wegen des Dorffes Hopffe⸗ Barten, "(acob 
Pezold, wegen des Dorffes Jobndorff, Des 
ter Blefer , wegen des Dorffes Scharffens 
ftein, Jacob Meiner und Abrabam Haaſe, 
‚ alle Gemein⸗Leute. Sign. 1575. den 18. April, 
5.) Haubold von Einfiedel. 
Concordat cum fuo vero &Imma- 
trıculato Originalı. 
(L.S.) Johann Luhm, 
Protonotar, in fidem ſubſce. 
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Hat es Sabern nun un ſchon Anno 1575. wer 
ſen daß die Kirche zu Olbersdorff zuvor d 
Pfarren zum Woldenftein,, von undend 
hen Zeiten ber, Filial gemeft n3 wenn mül 
denn angeregte Gemeinde indie Sand: Kird 
gegangen ſeyn? Es wird hie Feine Zeit ausfü 

"Dig gemachet werden koͤnnen. Was von de 
Gelaͤute angefuͤhret iſt, wird gefagt, und nid 
erwieſen. Ein Diaconusift gleich nach der Re 
formation hie gemwefen, und hat A.1540. Ihr 
mas Marhel geheiſſen. Und weil in der M⸗ 
tricul gedachten Jahres bey ſeinem Nahme 
ſtehet: Dem halten fie ein Pferd um de 
 Eilials willen, ſo kan man leichte denden, da 
das Filial auch die Ürfache geweſen ‚daß ma 
22. Prediger nach Wolckenſtein verordnet. Wa 
aber die milde Stiftung, darauf ſich D Haup 
mann am zuverfichtlichften beziehet, und un 
diefer Kirchen willen geſchehen zu ſeyn glaube 
wird den Stich am wenigſten halten, was er d⸗ 
bey vorgiebel. Es waren die Herren vo 
Waldenberg, ſonderlich da fie den Abgang il 
res Gefchlechtes vor Augen fahen , gegen Ki 
den und die Seiftlichen ungemein groſſe W h 
thaͤter; Maffen A. 1381. beyde Brüder, H 
und Anarg, amnächiten Dienſtag vor Pfin 
ſten die beyden Doͤrffer Eibenberg und Ber 
eur bey Kembnitz, der Stadt, ae 
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dem Gottes » Haufe zu Ehrenfriederg ge 
opffert. Jedoch, da fie allemal die Urſachen 
und Bewegungen felber angezeiget; fo Fan noch 
darff man Feine anderen darzuthun, oder wohl 
gar etwas fingiren. ch gebe auch, mas hiefi« 
je Kirche angehet, den Donations- Brief, uns 
yerfälfcht , wie ich felbigen bey der ‘Pfarre allhie 
Jabe , folgendes Innhalts: IR 


Aller Dinge Geſchicht von Vergeſſenheit 
der Leute, die verwefen und werden zu nich⸗ 
te, dafür iſt der befte Ratb, welche Dinge 
men will webrbafftig haben, daß man die 
befeftige mit der heiligen Schrift , und mit 

"Zeugen. Durch diefelbe Sache Wir Hanns 
von Waldenberg, Herr zum Wolckenſtein be⸗ 
kennen oͤffentlichen, an dieſem unſern gegen⸗ 

waͤrtigen Brief, uñũ thun kund den Leuten die 
ihn ſehen, hoͤren oder leſen: Daß wir mit gu⸗ 
ten Willen und mit wohlbedachtem Muthe, 
auch mit zeitigem Ratb unferer Freunde und 
Manne, das Torff und das Guth Arnsfeld, 
jenfeit Wolckenſtein gelegen, ganz, und zus 
mahl mit Zinnfen, Bau: und Zof⸗ Dienften, 
mit allen Berichten, alfo befeheidentlich, was 
von Aals-Berichten gefallen und gebenmag, 
daß man die Bußen und Beßerung weifen 
foll, zumal und gamz an die Altar Leute des 
Gottes: Aaufes sum Woldenftein gewied⸗ 
met, und die follen denn daflelbige Geld an⸗ 
legen en? nach unfern Bath 
oder 





1460 Wolckenſteiniſche 


oder unſerer Nachkommlingen /auch ibrei 


andere Meſſe uͤber St. Georgen Altar unte 


: tage , Daran nicht gefallen grofler Aetlige 


* 


Pfarꝛ herrn daſelbſt/ wer de zur Zeit waͤre 


mit Holtzen die zu denen Erben gehören, mi 


Wieſewachſen, Waſſern gemacht und un 
stemacht, mit Aeckern und Gärten, wuͤſt 
oder gebauet, mit allen Dermögen, nicht 
eitsgenommen, an das Birch Zehn, und di 


- Wälder mit aller Dogelweide und Sifcherer 
‚gegeben , Keeignet und geopffert haben den 
- Gottes + Anufe sum Woldenftein in de 
‚Stadt, zu drepen ewigen Meſſen , der wi 
eine geftifftet , und mit GOttes Aulffe um? 


feiner Bnaden gezeuget baben , in unſer 


Capellen, über St. Beorgen Altar, und di 
andere Meſſe haben gezeuger der Aeller 


Bruder Bemeine, mit unfer Huͤlff, und nad 
allunfern Rath , über den 4, Leichnams Al 


tar, und find Keftiffter zuder Ehre des Zeil 


Leichnams WEſu Chriſti, des H. Creutzes 


der . zwoͤlff Bothen / St. Thomaͤ, des H 


Maͤrtyrers und Ritters St. Georgen, GOt 


und unſerer lieben Frauen feiner gebendeye 


ſten Mutter Marien, zu ewigen Lob, zu Eh 


ren allen unſern lieben Eltern und uns aller 
ſelbſt zu Troft, und zu Gnaden, und zur See 
ligkeit der Seelen, alſo, daß man die Meſſe 


halten, und alle Tage lefen folldes H. Leich 
nams Meſſe unter der fruͤh Meſſe, und dr 










der boben Meſſe, und alfofort alle Donners 


Tage, ſeynd aber unjeren lieben grauen Ce 
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ge, oder der zwoͤlff Bothen Tage, fo ſoll man 
fingen die hohe Miefle über den Altar des 
Erꝛn Leichnams gang aus, mitden Schuͤ⸗ 
lern und uff der Orgel mit Miniftranten und 
sumabl folenniter, alſo an des SErrn Aeilis 
gen Keichnams Tag dein Erkenntlichen und 
Sittigen Manne Herren Johannes Pfar⸗ 
rer zu Wolckenſtein, daß Er gnandt Dorff 
Arnsfeld , mit aller vorbeſchriebener Zuge⸗ 
börung zu belten ,subaben undsu Nutz zu 
gebrauchen, Alfo, daß wir uns der Gütber 
und des Dorffes mit willigen Muth verzei« 
Den, und daß Uns, und unfere Erben und uns 
ſere nechfbürtigen Freunde an denſelbigen 
Dorff nicht mehr geben , auch durch beſſer 
Beßerung willen, anmaſſen, und ſondern 
durch GOTT, So haben wir mir guten 
Willen begnadet, daß offtgenanntes Dorff 
Arnsfeld, wie die Leuthe wieder mit Aolg, 
ob fie abgebrand worden vorn einem Seuer 
oder Seinden wetten oder und das kaͤme, daß 
fie es haben follen in unferen Wäldern, als 
andere unfere Keutbe, und um deß Ver⸗ 
brandten Kigenſchafft und Wirdung, bers 
nach von Uns, unfern Erben und nechftbürz 
tigen Sreunden , und allen Keutben unver 
ruckt und ungeſtoͤhrt ſtet und gang obne als 
le arge Kiftbleibe So opffern Wir obges 
nannter Herr „ann von Weldenberg und 
haben geopffert diefen Brief, darneben ges 
febrieben, und mit unferm anbangenden 
Siegel befäft mit zweyen ewigen Uhrkunden 

RN 2 und 
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und Wiſſenſchafft GOTT und unſerer lie 
ben Srauen, als hernach beſchrieben ſtehet 
zu Lobe und Khre, uff den Altar des Zeil 
Leichnams unferes „Erın IEſu Chrifti uf 
fo Gnadenreich Gedinge , und den Troft 
daß wir theilbafftig werden der Meſſen 
und der Guͤte dieinden vorbenandten Bot: 
teschaufegefcheben, mit Worten sder Wer: 
den, Gezeugniß- Briefe vorbefchriebener 
Sache fo gut diefe hernach gefehriebene sum 
erften die Eltern, unfer lieben Ohmen, Ser: 
Albrecht, Burg- Graf von Leißnigk Her: 
zu Tzſchopa und Hannß von Büllfin, dar: 
nach nnfere Manne und lieben getreuen Jan 
nel Bras, Henrich von Molin, Heinze 
Stang Heinz vonder Wieſe und unſer Kap: 

pellan Ehrenreicher Arab, Pfarrer zu Draͤt 
bach der Pfarrer von der Tafchops der Pfar 
rer zu Wolckenſtein, und andere Leute ge: 
nug. Diefe Eigenſchafft und Derordnung 
iſt gefeheben, und diefer Brief darüber ge: 
geben, mit unjern Willen und Wiflen, du 
man zahlt nach GOttes Gebuhrt taufen« 
Jahr, dreyhundert Jahr und fuͤnff und ach 
zig Jahr, am nechſten Sveptagnach St. Lau 
rentii Tag des H. Maͤrtyrers. 








Lieſet nun iemand das mit Bedacht, fo wird 
ſelber erkennen, daß auch nicht ein Buchſtab 
darinnen zu finden , der nur die Vermuthun 
mache, daß der milde Stifter nur Die gering 
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te.Abficht auf die Sand » Kirche gerichtet. 
Bielmehr folltedas Gegentheil daraus befeftis 
et werden koͤnnen; Weil der Herr von Wals 
yenberg Feine Meſſe in dieſe groß und praͤchtig 
efchriebene Sand» Kirche verordnet , fo läffet 
ih daraus mehr als zu gewiß abnehmen, daß 
a8 Geftiffte um ihrentwillen nicht gefchehens 
ornehmlich, da das Geflifftete der Pfarrer, und 
icht der Capellan, von welchem erwehnte Kirche 
nit ihren fieben Dörffern alleine verforget wor⸗ 
en, zu genieffen gehabt hat. Bleibet alfo 
ichts mehr übrig, alsdaß dickberuͤhrtes Kirch⸗ 
‚gen eine Feld-Capelle geweſen, dabey man 
tätiones gehalten, und dann und wann eine 
Neſſe gelefen, die aber nach vertriebener Fin- 
erniß ohne Gebrauch ftehen blieben, und gleich 
ndern, als dem Oßwalds⸗- Kirchligen bey 
ßruͤnhayn, der Eapelle in Frohnau bey 
Innaberg ı1. 8. m. eingegangen 5 Der ge 
enwaͤrtige Augenfchein läffet es auch nicht an⸗ 
xs zu. Denn wie ſich der Platz, mo dieſelbe 
ſtanden, noch ietzo von dem umliegenden Lan⸗ 
gar kaͤnntlich diſtinguiret; Alſo betraͤgt die 
inge deſſelben 18. die Breite aber 15. Schritte. 
nterdeſſen aber hat diefe Kirche , nachdem fie 
ffgehoͤret zu ſeyn, faft fo viel Redens gema⸗ 
et, als da fie geſtanden. Sonderlich iſt we: 
n Demolirung derſelben divers geſprochen 
| 8 3 









wor⸗ 
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worden, D. D. Hauptmann beruͤhret derer Nie 





derreiſſung nur in genere, ‚wenn er p.62.[ 


‚Bet: Und ift hernach folche wohlgebauete Kir 
che, nachdem das Dach herunter geweſen a 
Gewölbe und Mauern niedergeriffen, und an ar 
dere benachbarte Gebaͤude angewendet worder 
wiewohl mit einem ſchlechten Gluͤcke. Dennoc 
aber will das, was oben D. Gobel A. 1576. [che 
angemercket, mit dieſer Erzehlung nicht woh 
beſtehen. Mehr Ehren ermeldter Lehmam 
‚aber giebet pag 227. feines Schau⸗Platzes di 
Zeit und die Leute an: Einer von Guͤnthe 
rod, damaliger Pachter und Andrea‘ 
| Priller, Amt: Schöffer, haben 1609. da: 
Gemäner abbrechen, und die Vieh⸗Staͤl 
Ie am Dorwerd Geringswalda, wiewoh 
mit fchlechten Segen , davon bauen laffen 
DiefeErsehlung machte mich ſorgfaͤltig, ihre: 
Grund. fomoh| als ihre Wahrheit zu prüfen 
Mir wurde erlaubet, indenen alten Amts⸗Rech 
nungen nachzufchlagen ; Und da funde ich, da 
Anno 1609. Wolff Heinrich von Guͤnthe 
rodt, Pachter auf den Chur⸗Fuͤrſtlichen Bat 
Wwerck ʒu Geringswalda, und Andreas Dril 
ler, Amt» Schöffer zum Woldenflein gem 
fen. Es trifft auch ein, daß 1610, ein ſtarcke 
Bau an ermeldetem Vornad verfuͤhret wor 
den: Der ag wurde auf90. — 
Srofi g 







Groſchen, das iſt, 226. Thaler ‚ 6. Örofchen, 
gemachet; Da es aber zum Ban felbiten kam, 
muſten nicht nur 270, Thaler, 14. Groſch. über 
den Anfchlag angewendet , fondern aud) dem 
Pachter noch 62, Thle. 15. Gr. 6. Pf. beſonde⸗ 
ver Verlag erfeget werden. Die Nechnung. 
felbft befaget auch Elar , daß die Steine que- 
ftionis dazu gefommen. Denn fo liefet man: 
4. Schock 40, Grofch, vor 15. Nutten Stei- 
ne zu brechen, als 13. von einem alten Kir» 
chel, und 2. Nutten aufn gangen Geſteine; 
Von der Kirche 13. Groſch. und von friſchen 
Geſteine 23. Groſchen. * 
Gleichwie ſichs aber ſicher glauben laͤſſet, daß 
alles das mit hohen Landes⸗Herrſchafftlichen 
Vorbewuſt und Gonfens gefcheben iſt; Alſo 
Fan ich nicht fagen, habe es auch nicht erforſchen 
Fönnen : Was der Pachter oder der Schöffer 
vor Unglüd davon gehabt habe, Die Frage: 
DD einer unrecht thue, der das Gemaͤuer von. 
iner alten eingefallenen Kirchen , von der matt 
eine Hoffnung hat, daß fie wieder auffgebauer 
verden Dürffte, vollends einreiffet, und zu ei- 
rem andern Bau anwendet? gehöret nicht hies 
her. Doch aberfage ich: Sch würde lieber ei⸗ 
ven mercklichen Schaden und Einbuffe dulten, 
ails ein folch altes Monument vertilgen und 
niederreiſſen. Meynte ich auch, ich hätte mich 
Bi 84 vor 
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vor keinem Unſeegen zu befuͤrchten, ſo ſcheuete 


ich mich doch vor dem uͤblen Nachklang bey der: 


zukuͤnfftigen Welt, die über meinen Geitz und 
Eigennutz eyfern würde. Ya ich möchte mich 
sicht gerne Dem Urtheil der Leichtglaͤubigen uns 
ferwerffen , die, wennfie fehen, daß GOtt, ob⸗ 
ſchon aus gang andern Urſachen, was über mich, 
- verhienge, und mich mit Unfruchtbarkeit, Leis 
bes: Schäden und dergleichen belegete, gleich: 
fagen würden: Das hätte ich mir an diefer Kira 
che gehohlet. Es iſt nehmlich ein Stuͤck Chriſt⸗ 
licher Klugheit, aufalle Weiſe zu vermeiden, daß 
man dem Laͤſterer nicht ins Urtheil falle. Und 
dabey heißt es eine feine aͤuſſerliche Zucht, wenn 
man feinem eigenen Vortheil in fo weit nachgie⸗ 
bet , daß dadurd) ein gemeiner Vortheil befoͤr⸗ 
dert wird. Und fo viel von dem Nahmen uns: 
feres Bades. Wir reden una 
Von dem guten Nahmen und Kuff, 
den es in vorigen und tegigen Zeiten bee 
ſtaͤndig gebabt bat. 2 
Und daran haben mir ja nicht den allergen 
ringfien Mangel. Es hat auch dißfalls unfer 
Brunnen vor vielen andern einen Vorzug , Diei 
bey ihrem Anfange viel Lärmens und ein groß: 
Geſchrey erwecket, aber in kurtzer Zeit in ein 9— 
— Ms 
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ommenes Stillſchweigen begraben worden. 
Bir ſuchen nur Exempel in der Nachbarſchafft: 
Anno 1608. hörte man überall reden von einem 
efonderen Eräfftigen Brunnen, der fich zu Nies 
er⸗Zwoͤnitz einem Hoch: Adelichen Schön> 
ergifchen Lehns⸗Dorffe, auf Nicolai Grab⸗ 
ers Guthe, in dem fo genannten Streit- Wald, 
ervor getban, und durd) einen befondern 
raum ‚ der einer Frauen in dem nicht weit das 
on entlegenen Gruͤnhayniſchen Amts⸗ Dorffe 
duͤhnheyde, bey unerträglichen Reifen und 
Schmergen in einem Schendel, auffgeftoffen, 
ffenbahr worden. Es gerieth auch diefer Bruns 
enin Furger Zeit in fo einen Nuff, daß viel Leute 
yre Füffe, etliche — * auch ihre Haͤnde be⸗ 
süheten , denſelben zu ſehen und zu beſchreiben. 
Inter Denen Legternift ung zu Geficht koũen, M. 
dartini Pfundelii, damals Rektoris der Schu: 
n zu Plauen, Hiftorifche Befchreibung die 
8 Brunnens. Die murde anfänglich in Las 
einiſcher Sprache zum Druck gegeben ; bald a⸗ 
er ward fic in unfere Sprache überfeget; und. D. 
Yatthias Hoc, zur felben Zeit Superintendens 
u Nauen, hat fothane Lberfegung mit einer 
mar Burgen, doch denckwuͤrdigen Vorrede bes 
leitet. Anno 1613. lieffe auch von folchem heils 
amen Quellder gelehrten Welt etwas fehen der 
ortreffliche Bambergifche ‘Berg » Director, 
49 K5 Thol- 
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— Und gewiß, ſeine Krafft wurde dar 
innen alſo gerühmet, daß alle Afthmatici, un 


die mit ſchwehren Huften und faulen Fiebern be 


ladene allda ein gewifjes Heyl- und Huͤlffs 


Mittel hätten finden müffen. Es ſollte diefe 


Waſſer den Blafen» und Nieren-Stein zermal 
men, die higige Leber abkühlen, das verftopfft 
Mils eröffnen, und infonderheit denen weibl 
chen — abhelffen. Man hätte aut 
um deßwillen dieſem Brunnen einen immer 
mwährenden Nahmen verſprechen ſollen. Gleich 
wohl wurde es im Augenblick fo ſtille daß keit 
Menſch mehr das fo Eoftbare Wunder zu fehe 
begehrefe. ‚Anno 1646. gieng es zwar wiede 
von neuen an: DerPaltor im Staͤdtlein 8Zwoͤ 
nis, M.Racob Böhme, oder wie er ſich oͤffter— 
gefchrieben, Bebemb, erflattete an den Superin 
tendentenzu Zwickau D. Balthaſſhalduinum 
unter deſſen Inſpection zwar er, aber der Brun 
nen nicht gehoͤret; maſſen die Gegend, wo de 
letztere hervor quillet zur Chemnitzer Diece 
gerechnet iſt, einen Bericht, der nicht nur einet 


netten Traum zum Grund diefer neuen Offen 


| bahrung geleget, ſondern auch ein Verzeichni 
beygefuͤget wie viel Blödäugichte, Lahme uni 
Daube damals alldorten geneſen. Welche 
Bericht auch hocherwehnter D. Balduin feine 
Predigt vom Hornhauffchen. — 
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Heyl- und Wunder- Brunnen mit angefü- 
act. Doch e8 gieng, wie vorhin; Eben das 
Jahr, da er wieder angefangen ſolche Wunder 
zu thun, befenneten alle Krancke, fie müften uns 
aetröftet und ungeheilet von dieſem Orte weg⸗ 
gehen. Bor zwey Zahren ſammlete ſich aber⸗ 
mal eine groſſe Menge Volcks allda, und das 
Waſſer wurde weit und breit verfühtet. Selbſt 
allbie fande fih damals ein blinder Mann, dee 
nachgehends durch eines Oculiften Nadel cu- 
riret worden, der fichs öffters bringen lich, und 
die Augen Damit ſalbete, wobey er aber do 
auch nicht die geringfte Veränderung gefpühe 
ret. Es ließ auch bald der Zulauffund der Ruff 
nach. Unter dem Amte Wolckenftein lieget 
ein Dorff gegen die Böhmifche Gränge, 
rum: oder auch Krumbach genennet, Das 
ſelbſt machtefich in eben ven 1646, Jahr ein bes 
fonderer Gefund » Brunnen rege, Die Derans 
laffung war wieder ein Traum. Dan follte 
lid) faft wundern ‚wie allemahl die Nacht fol» 
de Seltſamkeiten an den Tag gebracht habe, 
Wo nur nicht in Dem Alnfange folcher Dinge eis 
ne Dropheceyung lieget daß die Sachefelbfi mie 
ein leicheer Traum verſchwinden werde, Und 
wie die Welt durch Neuigkeiten gegogen wird; 
Alſo ſchickte Böhmen und Meiffen täglich fo 
viel Leute dahin, daß es Noth gethan, man Bat 
e 
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te fe Hallen, gofbitäler und Saft: Häufer vordi 
Fremdlingen daſelbſt auffgebauet. Yedoch, da: 
ESpruͤchwort: Quod cito fit, cito perit; Balk 
entſtehets bald vergehets; behielte auch de 
ſein Recht. Und eben ſo hieß es auch Annc 
1684. mit einem Brunnen zu Barnsbach 
nicht weit. von Gruͤnhayn, auch unter dag 
— Amtdafelbft gehörig: Denn fo großdie Freude 
im Anfange war , fo daurete doch alles nich! 
ber drey Monathe. GoOttes Gnade aberrüh: 
men wir, daß unfer Wolckenſteiniſcher Babe: 
Quell fo einen veränderlichen Zufal nicht em: 
- pfunden. Erift inaltenZeiten berühmt gewe⸗ 
fen; und die neuen haben von Feiner Verringe: 
rung fprechendürffen. Der Erſte, den ich noch 
zurzeit gefunden, der dieſes unferes ‘Brunnen 
Ermehnung gefhan, ift Leonhard Thurney⸗ 
fer zum Thum. Diefer hat A. 1572. im Iften 
en Falten, warmen, mineralifchen, me- 
tallifchen Waſſten Pifon genannt, gar viel 
Fleiß auffoldhe Ouellen verwendet. Wenn en 
aber Lib. VI. Cap. XXIX. fol. 235. das Bad 
2, Meilen von Bafel, bey dem Dorffe Etingen 
ben den Blauen, einem Berge alfo genennek, 
nach aller feiner Güte befchrieben und angemer⸗ 
det, daß deffen Waſſer 3. Theil Kupffer, 2u 
Theil purgirten Letten oder Leber⸗Stein, und! 
1. Theil Bitumen halte, und die Rauden 
Schup⸗ 
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Schuppen , faule Geſchwuͤre, ſchwartze Blat- 
en u.a. m. heile, aud) die ſchwachen Nerven 
ärdes fo fegeter endlich hinzu: Deßgleichen 
ird auch) eines gefunden in Sachſenland, 
icht weit von dem Schloß in der Herr- 
hafft Wolcfenftein, und ein anderes auf 
500, Schrift davon , als gegen Annas 
erg zu, da das erſte etwas warm iſt, doch 
aͤlt das letzte ein wenig Niter zu vorer⸗ 
ehlten Gehalt. Weiter giebet ihm ein Fluͤß⸗ 
in, fo zwey ſtarcke Meilen von Hamburg, in 
nem Dorffe, Blancken Oft, zu finden, und fo- 
riſch ſeyn a; VII. Gap. XLVIL fol. 
67. Anlaß, nochmals an ung zu gedencken; wie 
denn fchreibet: Diefer Arten Waſſer wird 
uch eines gefunden im Lande zu Sachfen, 
us dem Berge flieffend , darauf das 
Schloß Wolckenſtein ſtehet, welcher Berg 
inwendig fehier lauter Amethyſten, wie 
h deren eflihe von dannen mit mir ger 
ragen, und die gemuſtert, und vor Ame⸗ 
hyſten erfunden habe. Man hat ſich hie⸗ 
ey an das Wort nicht zu ſtoſſen, daß er ſaget: 
s flieſſe unſer Waſſer aus dem Berge, darauf 
as Schloß ſtuͤnde. Denn es findet ſich, wenn 
lles recht beaugenfcheiniget wird , daß der 
runnen da entfpringet , wo der Berg, darauf 
as Schloß famt der Stadt lieget, gegen *— 
Bi; en 
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den ſich zu einem Thal abſencket. Nach dieſen 
Habe id) zu denen Encomiaſten des Wolcken⸗ 





ſteiniſchen Bades zu rechnen Urſach gefunden, 


D. Johann Göbeln, Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 


ſchen Leib⸗ Medicum. Won feiner Hand has 


ben wir bekommen eine Beſchreibung derer 
zweyen warmen Bäder im Lande Meiſ⸗ 


ſen /nahe bey denen loͤblichen Berg⸗Staͤd⸗ 


ten, Annaberg und Wolckenſtein gelegen, 
A. 1576. zu Dreßden gedruckt. Wir lefen 


aber pag: 38. folgendes: Das warme Bad, 


bey dem Wolckenftein gelegen, iftein Duell, 


- welcher mercklichen dren er vier Singer 
dick enffpringet und auffprudelt, daß 





mans höref, von Farbe weiß und durch⸗ 
ſichtig mit gang weiffen auffichieffenden 
Blaͤßlein, fo auf dem Waffer in die Höhe 
zufahren, aus den Drufen deg gangen fer 
fien Geſteines hin und her , und iſt ſehr 
klar, und zu trincken lieblich , bleibet ohne: 


Veraͤnderung allezeit rein, ziemlich ſchwer 


und laulicht, und wird waͤrmer geſpuͤhret, 


ſo ſichs am Himmel zum Regeñ⸗Wetter 


hie Der Grund iſt von gantzen Ge⸗ 


ſtein, durch ſolchen ſtreicht ein Bang vom 
- Mittag gegen Mitternacht, welcher ſich 


in zwehen Drümmern getheilet hat; ſol⸗ 


che Druͤmmer find mächtig voller harten 


Quaͤrtz 


Bf 
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uaͤrtz und Floͤſſer, daß alſo dieſes Waſſers 
uellen Aus Quartz undFloͤſſe hervordrin⸗ 
n. Und bald hernach p. 40. b. ſaget er: Alſo 
iger dieſesWolckenſteiner warm Bad an, 
ech den Ort, da es entfpringef, und auch 
irch feine Eigenſchafft, daß es fonderli» 
eKrafft habe, die Geſundheit zu erhal⸗ 
n, und des Leibes Gebrechen auch zu heis 
n, fo egrecht zugelegener Zeit gebrauchet 
ird. Worauf er deſſen Krafft und Würs 
ung durch viererlep Qualitäten: I. Durch die 
arbe, 14. durch den Geſchmack, III. durch den 
eruch , und denn IV. durd) das Fühlen der 
Bärme meitläufftig bemeifet. Hierauf habe 
Nachricht von unferem Bade gefunden bey 
fartin. Rulando,Medic. D. und Hoch⸗-Fuͤrſtl. 
Yälsifchen Medico zu Laugingen, in feinen 
‚Büchern von Woffer- Bädern, Aderlaffen 
nd Schröpffen, fo er A. 1577. zu Bafel druts 
nlaffen. Denn da heiffet es pag. 131. In 
eiſſen bey Wolckenſtein entfpringet dies 
Brunn, von viel Alaun, wenigen Seus 
fein und Berg: Wachs,  Erhatanchdie 
jebrechlichkeiten, worwider derfelbe Huͤlffe 
wieſen in einerichtige Tabelle gebracht; und 
innere ich mich noch gar wohl, daß diefelbe 
edefien in dem Bad» Haufe felbft öffentlich 
figehangen geweſen, damit die Bade⸗Gaͤſte 

| zulaͤng⸗ 
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zulaͤnglichen Unterricht daraus nehmen Fönnen 
Sie ift zwar mit der Zeit verlohren ganger 
Doc) will ich fie, wie ich es damals geſunder 
hieher ſeten: 
— ek Schuppen. 
bcaͤuß. 
Nieße. 
Haupt ⸗Fluͤſſe. | 
Ninnende Augen und andere Gebre 
Ohren⸗Fluͤſſe und Schmertzen. (chen 
Mundfaͤulung, Geſchwaͤren ꝛc. 
Mandel⸗Geſchwulſt und Geſchwaͤr. 
Abfallend Zaͤpffle. 
Zahn⸗Fleiſch, fo geſchwillet, und fü 
Ä — — 
‚e., Zahn: Ach und wackelnde Zähne, 
Dilfiefüre lecken und andere Unfanberkeit in 
I Angfidt, 
Reichen und Eurgen Athen. 
Blut ausfpenen. | 
Undaͤuenten Magen und defien Um 
Unluſt zum Eſſen. (willen 
Boͤſen Falten Magen. —— 
Allerley Leberſucht. 
air des Miltzes und dei 








Waſſerſucht. WMieren 
Bauch⸗Fluß 

Darm ⸗ Gicht. 

rim 


| 
R 
| 
| 
J 


er für 
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(Grimmen und Colic. 
Nieren⸗Weh. — 
Stein der Nieren und Blaſen. 
Blaſen⸗Geſchwuͤr und Geſchwulſt. 
Jallerley kalte und feuchte ðebrechen 
der Beer⸗Mutter. 
Unfruchtbarkeit der Weiber. 
Weiſſen, unordentlichen und uͤberfluͤſ⸗ 
ſigen Fluß der Weiber. 
Zu viel flieſſen der goldenen Ader. 
Schwitzen und Geſtanck der Fuͤſſe und 
Zu viel ſchwitzen. (Gemaͤchte. 
Schmertzen der Gemaͤchte. | 
g Die, ſo jich verbrannt haben. 
Geſchwulſt ver Waden Fuͤſſe ꝛtc. 
Kroͤpffe. 
Krampff⸗Adern. 
Glied ſucht. 
ee und Schmertzen. 
Podagra oder Zipperle. 
Kaltzerweichte Nerven. 
Contracte lahme Glieder. 
Zitternde Glieder. | 
Nauden,Gräg, Geſchwaͤr. 
Hautbeiſſen und alle Unreinigkeit. 
Wuͤtend Geficht und Lähme, 
Allerley Geſchwulſt. 
Wbrig Fleiſch ee Gewaͤchſe * — 
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Deme Hatte D. Hauptmann ı mit eigener Han 
 anneltiret: 
SHals:Gefchwär, damit warn gegur: 
Hilft fürs Rothe Nuhr, und. Gelt 
\Diarrhoea. 
Und weil doch freylich ein Tag, auch hierinnen 
den andern lehret, fo finden wir im andern Theis 
fe des erften Buch ein gang neues und diver- 
fes Verzeichniß/ daß nehmlich dieſes Frauen— 
Bad 


Ader⸗ Rröpffe oder Varicas. 
Blaͤtterlein und andere Gebrechen des 
Angeſichts. 
Dunckele Augen. (ver. 
Brand mit Feuer, Waffer und Pula 
Catarrhos und Slüffe vom Haupt. 
Das Darm⸗Gicht. 
Allerley geſchwollene Glieder. 
Verſtopffung der Leber. 
Helffefürg Alerley Gebrechen des Magens, ale 
| Hitze, Sod, Wehtagen, Undauen 
Talte Fieber, 
Rerfiopffung des Milges 
Sebrechen des Mundes. 
| Saufen der Ohren. (gemein! 
Ale Schmergen und Wehetagen in 
Boͤſen uͤberfluͤßigen Schweiß. 
Eyter⸗ und Blut⸗ſpeyen und ander! 
Schwachheiten mehr. > 
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ò— — — — — —— — 
So haben wir auch hieher zu ziehen den nicht 
unbekannten Gelehrten, Fob. Jacob. Weckern. 
Sintemal mir in feinem Antidotario Speciali, 
A. 1001. zu Baſel ediret, Lib. J. Sect. III. de 
Aqua folgendes leſen: Aquæ iſtæ prope 
Wolckenſtein in Mifniä, apud Hermundu- 
os, tepidæ ſcaturiunt, imbutæque ſunt 
nulto alumine, pauxillo pyrite atque bi- 
umine; Qu conferunt furfuribus capi- 
is,.lendibus, pediculis, catarrhis, KR - 
um lacrymis & pterygis, aurium fluxio- 
ıibus, & doloribus ; tonfillas füppuratas 
x oris ulcera curant: profunt & columel- 
æ laxatæ & pendenti, gingivis carne ſu- 
yerfluä repletis pr&humidis , tumidis & 
nflatis; adverfus dentium dolores, mor- 
hæam, lentiginem , anhelofos, fanguinis _ 
putum, dyfpepfiam, & anorexiam auxili« 
ntur : Vomitiones compefcunt ; fanant 
entriculum refrigeratum, hepatis &lie- 
is obſtructiones & inflammationes, hy- 
ropem , diarrhoeam & colicam pituito- 
am. Conferunt pr&terea nephriticis, cal- 
ulofis vefice ulceribus , apoftematibus 
< (ciffuris uteri, fterilitati, menftruis al- 
isvelimmodicis velinordinatis:Hz=mor- 
hoides fuperfluos ſiſtunt: alarum & in- 
uinum fudores & foedores tollunt: Sudo- 
\ | v2 res 
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res immodicos prohibent: Medentur un- 
guium fcabritiei , coli exulcerationibus, 

=doloribus tefticulorum, ambuttis, pedum 
tumoribus, pernionibus, ftrumis, varici- 
bus & fürarum tumoribus ; Auxiliantur 
podagr& , arthriditi, coxarum doloribus, 
nervorum refolutionibus, nervis frigidis 
contradtis, tremulis, pruritui, ſcabiei im- 
petigini, ferpigeni, & aliis cutis vitiis, Va- 
lent præterea adverfüs humores & dolo- 
res in mufculis retentos, tumores phleg- 
- maticos, preduros&flatulentos: Adver- 
fus ulcera rebellia maligna, putrida, de- 
pafcentia & phagedanica : duritiem ſa- 
nant: pus refolvunt : excrefcentias car- 
nis tollunt,, cicatricem vulneribus indu- 
cunt, &c. Und wäre nur dag eingige Zeugs 
niß genug, diefem ‘Brunnen einen guten Nah⸗ 
men zu machen. Dahero wir aud) das, mas 
Panfa und nod) viele andere berühmte Medici 
davon zuruͤcke gelaffen, ietzo mit Fleiß vorbep gen 
‚ben ; Bedauren aber doch, daß ung die Zeif 
dasjenige gemißgoͤnnet, was D. Joachimus Pin 
[eberus , weyland Phyficus in St. Anaberg, 
von Diefem Gnaden⸗Werck des groffen Wun⸗ 
der⸗GoOttes im Werck gehabt. Denn da folk 
ten wir nichts anders Iefen, als was die ſorgfaͤl⸗ 
tigften Obfervationes in der That — 
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Da aber ſein Beruff nach Daͤnnemarck, all⸗ 
wo er die Beſtallung eines Koͤniglichen Leib⸗ 
Medici antreten muͤſſen, das Vorhaben unter⸗ 
brochen, muͤſſen wir uns zufrieden ſtellen, und 
geſchehen laffen, Daß das, was er und fein Nach⸗ 
folger D. Francifeus Hegenwald, zum £obe uns 
fers Bades, im Sinne gehabt , wie fie felbft zu 
Grabe gegangen. Unterdeſſen lebet doch dag 
Bad ſelber noch. Gleichwie es auch durd) die 
Federn berühmter Hiſtoricorum ein eben ers 
halten. Unter diefen behält den ‘Preiß Petrus 
dlbinus , weil er in feiner Meißnifchen Land⸗ 
und Berg Ehronica Ti. XXV. fol. 190. 
91. faft den ausführlichften Bericht davon ges 
‚ftelet. Er lautet aber alfo: Man weiß von 
‚diefes Bades Anfang und Alter viel weniger 
als von dem vorigen, (dem AWiefen: Bad, ) 
nur daß es bey und über Menfchen Gedenden 
etlichemal von wilden Waſſern iſt zerriffen 
worden, deßwegen denn auch Herßog Heine 
rich zu Sachfen , fo damals die Stadt und 
Herrſchafft Wolcenftein befeffen, im Jahr 
1536. um Cantate an etliche Berg» Meifter 
in der Nähe gefchrieben , daß fie dahin zur 
Beſichtigung kommen, und einrathen belffen 
follten, wiedas warme Bad möchte beftändig 
gefaffet, und wiederum in Weſen bracht wer: 
den. Und ift auf ſolche Erforderung unter ans 
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„bern Paul Salgberger von Schneeberg 

„damals Berg: Meifter im Buchholg, da 
„hin fommen, und mit Rath anderer ſolch Ba 
„wieder gefaffet worden; Iſt damals aud) ei 
„groſſer Thamm von fetter Erden und Thon ge 
„ſchuͤttet und das Stolln⸗Waſſer davon ge 
„fondert worden, welches aber nachmals mie 
„Der ausgeriffen. Biß zu unferer Zeit weylan 
„Chur: Sürft Augufas diefen Brunnen (mi 
„auch den zu Wieſen,) mit fonderlicher väter! 
„Vorſorge für feiner Lande und Unterthaner 
„He und Beftes, auch mit groffen Unkoſten 
„neu faffen und gröffer machen laffen, alfo,daf 
„der Kaſten 19. Schuch lang und 10. breit iſt 
„auch ein Sraben darum gemacht, welcher dag 
„wilde und Stoln: Waffer hinweg nimmt: 
„bleibet alfo der 8. Theil des heilfamen Waf 
„ters, welchesüber 6. Schuch nie waͤchſet. Ce 
„wird aber dieſes Waſſer, weil es auch nur lan: 
„licht iſt, wie das vorige, in eifernen Roͤhren 
„welche viele Krümmen haben, fo lange gemär 
„met, biß es zum Bade taug. Diefes ‘Bad if 
„vorzeiten zu unſerer lieben Frauen auffn 
„Sand genennet worden, denn auch eine Ca 
„pille dabey geſtanden, fo unferer Liebe 
„grauen dediciret gemwefen , nunmals aber 
„zerfallen und eingegangen if, Der Brunn 
„dieſes Bades entſpringet über fich mit einer 
De „brauſ⸗ 
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„brauſſenden Duell, aus den Löchern eines ſehr 
„feſten Geſteins, alſo, daß mandie Blafen her ⸗ 
„für kriechen ſiehet mit weiſſen und klaren Waſ⸗ 
„ſer; Iſt eines guten Geſchmacks, rein und 
„ſchwehr, und pflegt laͤulichter zu ſeyn, wenn 
„ſich das Wetter ſtoſſen, und eine Feuchte und 
„Regen einfallen will, Der Gang, ſo das Waſ⸗ 
„fer bringt, hat ſein ausgehendes gegen Mit: 
„ternacht, fein Streichen im Mittag; und fepn 
„viel Flöffe und Zugz drinnen, zwiſchen wel⸗ 
„chen das Waſſer hekfuͤr entſpringet. Vor—⸗ 
„gemeldeter D. Gæbelius hat obſerviret, daß 
„dieſes Waſſer viel Alauns und etwas weniges 
„von Kieß infihhab& Er will auch nicht übel 
„glauben, es ſey etwas von Berg: Wachs da⸗ 
„bey; Welcher denn auch dieſes Wild⸗Bades, 
„gleich des vorigen, Natur und Eigenſchafft, 
„Krafft und Gebrauch weitlaͤufftig beſchrieben. 
Melchior Merian gehoͤret auch mit zu denen, der 
den guten Nahmen unſeres Bades mit zu er⸗ 
halten geſuchet. Wie er denn daſſelbe in ſeiner 
Topographia Superior. Saxon. 1650. ger 
druckt fol.22. in einem Kupfer: Stich vorftel- 
let, welcher zwar nicht zum beften gerathen zu 
ſeyn fcheinet. Doch ift der Ruhm pag. 198. 
richtiger: Wolckenſtein, fpricht er, nahend 
Marienberg, eine alte Stadt, Schloß und 
Herrſchafft im Erg: Seohegiihen um 
| 4. e, 
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fe, dem Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen ge: 
poͤrig; Es lieget dabey gegen Abend bey 
1000, Schrift ein warmes Bad , fo dag 
Wolckenſteiner Bad genennet wird, es iſt 
vor diefem bey der Duelle eine Kirche ges 
ſtanden, wie folches die alfe zerriffene Se 
mäuer anzeigen, fo zu unferer lieben Frau— 
. . enauffn Sande genennet worden, (Ge 
dienet dieſes Bad vor allerley flüßige kal— 
te Kranckheiten undzift zu denen äufferki: 
‚hen Schäden ſtaͤrcker als das Jobs⸗Bad 
bey St. Annaberg, auch nahend herum 
gelegen, und wird ſolches waͤrmer geſpuͤh 
ret, wenn ſichs am Himmel zu Regen— 
Wetter ſchicken thut. Wobey wir nur das 
eingige erinnern wollen, daß, wie das Kupffer⸗ 
- Stich feine Mängel hat; alfo aud) die Beſchrei 
bung darinnen fehlet, daß fie das Bad dei 
Stadt Wolckenſtein gegen Abend angeſetzet da 
es doch unftreitig gegen Mitkernacht lieget. Und 
weil Melchior Nebelius in feiner Defcriptione 
Urbium p, 198. alle Worte von unferm Bade 
ausdem Merian genommen ſo iſt auch bey dem 
felben diefer Fehler zu verbeffern. Jedoch ifi 
auch derfelbe denen mit beyzuzehlen, die Das 
MWoldenfteinifhe Bad in guten Nuff zu fegen 
bemuͤhet gewefen. Welchen Nahmen auch mit 
NRecht verdienet David Vechnerus, welcher Uni- 
| EN | ver 
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erſ. German. Breviar. ſub Mariæberga 
207. ſchreibet: Proxime ipfi (Mariæber- 
æ) adjacet Wolckenſteinium, arce & 
ermis nobile; Nicht weit von Marienberg 
es traͤgt eine gute Stunde zu reiſen aug, ) liegt 
Boldenftein , allwo manein uhraltes Schloß, 
1d ein berühmtes warmes Bad finde. Da 
sch der befannte Zberb. Gvern. Happel. unfer 
ad gemürdiget feinen Relationibus Curio- 
sP.1. p.160. mit einguverleiben 5 fo danden 
ie ihme billig vor feine Liebe 5 ergößen ung 
uch daran, daß berühmte Ausländer deffelben 
Ihmliche Ermehnung gethan. Es mag auch 
ner vor alle genennet werden , nehmlich der 
Belt» bekannte Achanaſius Kircherus > Denn 
‚ feinem fo genannten Mundo Subterraneo 
art.I. Lib. V. n.45. p. 285. lefen wir unfern 
rahmen und unfern Ruhm. Was Wunder 
un, wenn unfere Nachbarn and) darzu einen 
illigen Beytrag gethanhaben? 704. Rivius in 
eſcript. Marieberge gedencket nicht nur unfe: 
r Stadt, als einer treuen Nachbarin, fondern 
feget auch dazu: Hic aquæ füntadmodum 
lubres, quibusque efhicacitas in meden- 
o plane mirifica , idque non folum fine 
llo zgri dolore, fedetiamaliqua cum vo- 
ıptate. Itaque qui valetudinis caufa hic 
iverfis € locis confluunt, qu& innume- 
5 rabi- 
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rabilis verno tempore multitudo eſt 
amiſſum hmphis reparant impune vigorem, 
ut ille canit. Medentur autem hæ par: 
lxyticis & calculofis aquæ, ſuntque & ſtc 
macho & nervis & univerſo pene corpo 
ſanæ, quam utiles atque ſalubres. Se 
Ruhm gehet dahin: Bey unſeren Brunne 
wuͤrden die Krancken ohne alle Beſchwehrun 
und noch dazu mit einer Ergoͤtzung geſund. W 
koͤnnten die Zahl ſolcher Freunde vermehre 
wenn wir es vor noͤthig hielten; Unterlaffen « 
aber, weil uns zugeruffen werden koͤnnte: Qu 
unquam vituperavit ? Hat doch niemand mc 
anders als alles Gute Davon geſprochen. J 
doch muͤſſen wir noch einen Zuſatz machen, un 
zwar von ſolchen Zeugniſſen, die bißhero noı 
nicht geſehen worden. M. Jobannes Hofffk 
fer, Superintendens zu St. Annaber: 
fehreibet den 10. Jun. 1633. anden hiefigen Am 
Schoͤſſer Johann Rechenbergen,, nachfo 
gendes : P.S. Mein Zuftand, mas das Lau 
fen, Reiffen und Brennen in den Schat 
ckeln, und Das ungeftiime Dbren - Bratı 
fen anlanget, wird eher befchwehrliche 
als gelinder 5 Ich leide groffe Wehtaget 
und bin num der, fd von den ersten vi 
erdultet. Herr D. Hegenmwald aber fäl 
auf das warme Bad zu Wolckenſtein. — 
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at mir gewieſen, wie er eigenhaͤndig an⸗ 
emercket, daß auf ſein Einrathen mehr 
en 20. Derfonenallda vonder Beſchweh⸗ 
ung die ich Habe, geholffen worden. Und 
h werde es auch wohl annehmen. Mein 
jelgeehrter Herr und vornehmer Goͤn⸗ 
er melde mir doch, ob ich etwa in 
m Geringswalder Vorwerck Fönnte 
n Stüblein zu meinem Auffenthalt 
fommen, teil in dem Bade felbfe 
hlechte Bequemlichkeit feyn fol. Wem 
h davon ſage, der billigeres. Ich koͤnn⸗ 
‚ein Buͤchlein ſchreiben, von den guten 
eugniſſen, die ich von dem Bade vernoms 
en. Eben der in diefem P. S. ermehnte D. 
ancifcus Hegenwald wurde A. 1656. von 
m Amtmann allhie, Heinrich Schreven, 
Rathe gezogen : Ob er wohl vor thunlich 
elte, wenn einer das Bad an ſich handelte, und 
n Geld darein ſteckete? Darauf antwortete 
untern3. Martii befagten Sahres: Auf fein 
mich Abgelaffenesmeldein freundlicher 
ntmwort, daß ich es nicht nur vor thuns 
Hau ſeyn erachfe,daß man das liebe Bad 
Wolckenſtein, durch Kauffen und Baus 
; von feinem nahefeyenden Unter: und 
ingange errefte 3 fondern ich halte da> 
r,daßder, ſo das thun fan, fehuldig fen, 
daffels® 
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daſſelbe zu bewerckſtelligen. Ich woll 
es ſelber thun, und was daran wenden, bi 
auch ſchon lange damit umgangen, da 
ich das Bad vor mic) kauffen wollen; 2 
ber mein ziemlich hohes Alter halt mic 
davonab, Ich bin zu reiſen nicht gefchid 
mehr; Und doc) dürffte dem Bad, wen 
mannicht immer da feyn Fönnte, nicht vi 
geholfen werden. DBor ihn follte ſich 
am beften ſchicken; Und wage er es doc 
immer in GOttes Nahmen, zumalen, d 
Herr D. Hauptmann das Werck mit an 
greiffen will. Es ift warlich ein rechte 
- Kleinod unferes Landes, fo auſſer Gefah 
mit Empfindung herrlichen Nugeng 3 
gebrauchen. Es find unter meinem Re 
gimine viele feine Curen da gefcheben, uni 
ich würde mehr Leute dahin gewieſen ba 
ben, wenn fie unterfommen fönnen. GO 
lege felbft mit Hand ans Werd, daß fein 
| ge ie mehr und mehr fund merde 
ir fönnen ung auch nicht enthalten, diefe gu 

ten Zeugniffe mit den Poetifchen Einfällen,, dil 
unfer Brunnen ehedeffen veranlaffet zu beſchluͤſ 
fen; Es Elungenaberdiefelben aloe: 
Quo feror? & quisnam calefactat Spiritus‘ 
— Unde ne | 
 Vatidicus pulfus? vaticanansque calor 
Undis 
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(dis immerfus flammas hem! concipis; 
| igne 
Ureris, heu ! madidis jam made factus 
aquis. | nr 
10 feror ? Epiri forfan delatus ad oras 
in fluidis undis fulphura acuta bibo ? 
rte hic Caßalius. Mater foecunda Poetz, 
Fons caput irrorat, fatidicumque facit. 
lor ; & in fterili raucorum monte Su- 
detum 
Halitus infvetus frigida corda ferit: 
ns tamen hos raptus citat, & jubet efle 
| Po&tam; (rans. 
Fons animum penetrat ferrea Saxa fo- 
locus in tractu quieterr& large metalla 
Vifceribus lætus divitiasque fodit. 
amen is ipfe colit trinum ſcoriis fine ;ad- 
| orans 
Saxonis AUGUSTI fceptra verenda fui. 
locus, irriguæ fitus ad cunabula 
Zfcbope 
igri ubi Prefnicii fuſca fluenta bibir. 
bs eft, € cœlis lapfam efle in Saxa pu- 
| tares, | 
Sic herent fparf& per Juga dura domus. 
ntibus inclufe eft ventis tamen patet, 
& ifti 
Nomina fat rubes nota Japisgue dedit. 
Adve- 


















» Wolckenſteiniſche 
Advena Caucafeos timet an fru&tusg 
fpecusque 
Hic Zribi famos hic tenebrasque tim 
At placida exceptum facies docet: exte 

ſpectans 

Fallitur haud raro; hinc interiora vic 
Rore ſuo lapides veftitos cefpide pingui 
Imprzgnat calum hic; arraque ro 





i madent. 
Arva madent , licet & cantus audire f 
noros (wmer 


Meſſorum; Areolæ frugibus ecce tı 
Flora nec à nofträ tellure inimica recefl 
Nos violas legimus liliamifta roſis. 
| Et tua, qui fructus tener eft, Araufio! prol 

Pro patriä noftrum pradicat usque fi 
*4 lum 
* ſtrobilos tantum aut myrtillos gign 
mus, atra aut Ä 
Vaccinia; haud fungigloria prima me 
Nos dulces cerafos, nosautumnalia prur 
| Nos pyra, juglandes, nec mala ma 
amus 
| Irenates coriote&tum illic cernimus une 
Foflorem,achumeris ferre meralla füi 
Hic globulos lufura quafi bene pat 
uella 
Miſcendo  texis, cum trahit illa colum. 


Op 


N 
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pida per portas urbes pagosque videbis 
ntrare, Affream hic qu&rere Juq ſuum. 
ta virent; armenta fuis turgentia mon- 
RR ftrant pe 
Jbera ; fubfiliunt hœdus & agnus, ovis. 
ns aperit: Vallesdantflumina; pifces 
"Jumina proftituunt , Aumina fontis 
opus. (fecit. 
>c-mihi Ceelipotens hec gaudia & otia 
Ecce has delicias divitiasque meas! 
; tamen hic aliquid numeris &carmine 
| | dgnum | 
Pre reliquis ; fatis aft nemo Po&ta canet. 
1a Borcas urbem violentis flatibus urget 
Fons in valle Auit vallis& urbis honos. 
ns, cui prifca leves Matrem aflignavit 
AareNnas | 
tas, qui gemmas auraque pura fapit. 
ns qui non filet, & quem debent nulla 
filere 
ecula, qui canit & quem cecinifle pi- 
um el. | 
ns qui gyrando tepefaftas undulat 
| undas (dent, 
Frigoribus per quas membra necata ca- 
facibus noſtris, torpor quas lumine 
privat, 
Lumen fers;tenebrasirradiasque —* s. 
| inc 
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Hinc igitur Te blande canam Fons, nar 
| que füfurri 
Blanditiæ veftri blanditer ora morer 
Sei — aiga⸗ loquar tantã bonitate, m 
umque 
Carmen eat fadis par meritisque tuis 
Tu mihi dic caufas ortüs ; dic tempo 
r quæ 5 
mpoſuit canis, cummodo natus eras 
Ipfe & enim Patrem ; Pater & rogat ip 
"Parsntem, Sn 
De Te; fed nihil hic & nihil illenovit. 
Ultimus & nobis natalem: inquirere v. 
ſtrum | 
Sic prohibet, dicens, Queftioinaniser 





nn Nilavus, & proavus nil, nil proavi pro; 


vusque 
Tritavus ac abavi nil atavique ſcient. 
Tritavus ex fonte hoc bibit grato ore { 
lutem 
Quod Pater & Patris juflerat iaPatef 
Sic tua, fit divina licet, celatur origo. 
. Nectibicunarum pandere clauftra pl 
Ber... 
Sum; ;dieis; ; tempusque fü fuit, quo non er: 


Wem bibitis noftro & A fluit ore 
T en 
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empus cdax rerum bellorum i injuria no⸗ 
ſtros 
Non bene curatos occuluere dies. 


nus erat qui prima mez, mifer, .. | 


unde | 
Auxilia expertus; primus& ipfe fuit. 
ic alium adduxit, dudtus fit —— & 
inde 
Poſt ortus vires ſe explicuere meæ. 
ft miſeris noviſſe ſalis quod Iympha me- 
detur: 
Quomodo ſanemur? quæſtio ſola fuit. 


uando ? nemo rogat ; rimari & gratus 


omifit; 
Natales tabulæ fic cedidere mez. 


citius noctem nigris revocabis ab um- 


bris: 
Siccabis citius non vada ficca maris: 
ervorum dubios citius fcrutaberis an- 
nos: 
Quam meafereteget note fepulta dies. 
ec nocet hæc, — * ignorantia fran- 


Quod fim noffe ls ternpora profpe- 
'ritans; 

uomodo fim fatus ? non nofleacalveus 
unde 

Hic quando, vitiis, coeperit elle? caret. 

M Phar- 


— 
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| Pharmaca fumuntur confirmant fümpı 


.. falutem 
Quäfint confetahzchhora diesque late 
Has video vites: quis, nefcio, feverit iftas 
Ettamenexuvisdulciavinabibo 


| Ignaro quis, quas habito, conſtruxer 


olim? 
Dant tamen hofpitium — 
domus. 

Obkcuri oblitus manifeftis utere! Pulchr 
Fons mellite tuas ficlibetire vias. 

Aft quantas video bonitates divitiasque, 

Eitque oculis omnis lingua diferta mi 

nor. 

Adfcendunt, laudantque — pia jubil 
colamı;..:; 

Jubila quæ laudes fontisameene canan 
Canitiem canus füpremimunera Patris. 

Pr&dicat, & noftrimunera fontis habe: 

Ver hæc unda creat diuturnum, hiemes 
| que ferenas; 

Unda tegit flipulas gramine læta nova 

Unda fenes pueros facit ; induit arid | 

fore; | 

on vivificat femifopora ke 4 

Incurvata finit non unda labefcere terg 
 Dedicit hocque unum : non retat un 

en mori. | 









oa qu 
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quoties mutilum pedibus, qui mutuat 
mbos, 
Vidi mutatum lætus abire domum 
utuo & acceptos, corpus nam crura re- 
portant (pedes. 
Prima, relinquentem, ceu bona ſigna, 
alnera& oquotiesiymphä corere lavata 
Rimoſus veniens huc cute totus abit. 
r caput ĩre putat mare qui, qui, Humina, 
jurat: Be 
Aures pertundunt velcataraftameas, 
c ftrepitus pofuit, trifttem tumulansque 
| tumultum SER 
Pacatos Zephyros in fua vela trahit. 
on femelhic vidicranium vertigine figf 
Gyradum; vidi rectius ire rotas. 
quæ non vidi? Rabels murmura fran- 
— gi, Gen. XXX, 1, 
Solvier & nodos tartareasque plicas. 
c defiderium Namanıus [(quamiger implet 
Affague pruritum fuffocat & fcabiem 
lculus aut trifti calx innutrita, faburra 
Solvitur in frufta & fracta minuta fugit. 
chen abit,non ſtruma manet, non tabida 
% tuflis 
Vifceris eximitur, diluiturque dolor. 
priusin cœlo ellas numeraveris, hujus 
Virtutes fontes 2 recitare queas. 
P | 


Quot 
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Wor faliunt bullæ tot grata figilla faluris 
—— pori, — tot quoque pra 
OV 














Non frigent und& ; nam figenum frigı 
| | inertis (pe 
 Deerepitique fenis; noftra, ſed unda te 
| Qui ftatus eft alacris perfedi ex aſſe vire 

| rum 
Roboris ac omne hic eſſe virile — 
| Huci ee premit malusir 
tusKextra mn! 

© Angor cuique a pallida crefeit hy 

rops 
Ilum depellet felix iftamque ee y 
Huec puer! hue juvenis! Vir! trepidan 
que ſenex ne 
Morbidus accedis ſanatus totus abibis 
Numini & in lympha jubila facra cane 
Jubila facra canes, fontique precabere ni 
#ror ‚a 
 Hectua falvificans unda perennis ea 


Site ich endlich zu denen Poeten die Prophet 
oder Prediger in der Kirchen, fo haben auch d 
jelben unfer Bad in einen guten Ruff und Na 
men gebracht. Unter diefen aber nennen Hi 
bilig zuerft den frommen Berg = Prediger ! 
Joachims Thal TJohannem Mattheftum,. De 
Re in feiner fo genannten Sarepta Cor 
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Pag. 9. gar dankbar und andächtig ruͤhmet, 
iß GOttes Guͤte und ABeisheit, die da fichet, 
18 arme Berg Leute in Gruben und Hütten, 
‚el böfes Wetter , Eoblichten Geſtanck, Falte 
aͤmpffe, feucht Prodem, giftigen Naud) in 
h ziehen, pflegencben den Berg: ÜBerden ges 
einiglich eine eigene Apothecken auffzurichten, 
mit Die Berg Leute eine Berg-Argenen häts 
n wider die Leme und verfchleimte£unge, und 
Eältete Maͤgen, und verlähmte Glieder, und 
a8 der Berge Suchten und Befchwehrungen 
ehr ſeyn; Alfo nennet er Eurg vorher unfer und 
6 Wieſen⸗Bad bey Annaberg mit Nahmen, 
it der Erklärung, daß fie vermuthlich mitdes 
n Berg⸗ Werden bey ung aufffommen, und, 
je diefe , ein ungemeiner Schatz ſeyn. Deme 
gen wir an die Seite den Sohn des Trofteg, 
usmundum Schererzium, welcher feinen 
hermis fpiritualibus,oder geiftlichen Carls⸗ 
ade, auch das Gedaͤchtniß unferes Bades 
würdig einverleibet, Ein gleiches bat 
ch der berühmte Johann Michael Dills 
r gethan; Maffen wir in feiner fo genannten 
[d- Melt: und Garten: Betradytung Cap. 
P-534.fegq ein ganges Bade: Negifter ans 
ffen, in welchem das unferige ale ein heller 
orgen» Stern leuchtet. Go verdienet aud) 
falls genennet zu werden D. Matthias 
M3 Zim⸗ 
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Zimmermann weyland Süiperintendens; 3 
Meiſſen, welcher Anno 1671. bey Selegenhei 
da er fein kranckes Weib in unfer Bad gebrach 
und, feine Freude ander gehofften Cur zu feheı 
‚bey ihr geblieben IV. Sonntage nad) einande 
als den VI VII. VIII. und IX. poft Trinite 
tis, inhoher Gegenwart Ihr. Chur⸗Fuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit, Fr. Magdalenen S 
bvyllen, im Bade⸗ Saal geprediget ‚auch d 
gehaltenen 4. Predigten nachgebends unter de 

Tieul: Woldenfteinifher Bade» Gabbat! 
zum Drucke abgegeben. Denn ob er gleiches 
dem Bade felbft gar wenig Nachricht giebet/ 
hat er Doc) in der III. Predigt und deren Exo 
dio das nen » erbanete Fuͤrſten⸗Bad fehr ang 
nehm beſchrieben, und in ſeine Chriſtliche B 


trachtung gezogen. Wir aber thaͤten in d 


TDhat unrecht, wenn wir nicht dieſes Fuͤrſte 
Bad unter die Dinge zehleten die unſern Bru 
nen einen guten Nahmen gemachet. Wir fi 
den aber davon folgendes zu referiren: Es ha 
ten hoͤchſtgedachte Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Durch 
Chriſt⸗ mildeften Andenckens unferes Saͤch 
ſchen Salomonis und Chur⸗-Fuͤrſtens Glo 
mördigfier Erinnerung, Johannis Georgi. 
herggeliebtefte Semahlin, einige Fahre nach eil 
ander dieſes unfer Bad mit gufemSucceßg 
braucht, Nachdem auch bey ſolchem a | 


v 


N 
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ie mitgebrachten Leib⸗Medici, D. Wieſener, 
Schilling, und 2. Gartwig, wohl wahr⸗ 
enommen, daß das Baden weit groͤſſeren und 
hnelleren Nutzen geben wuͤrde, wenn man das 
Baffer dazu, ohne es durch ein Kunſt⸗Zeug In 
je Höhe zu bringen, anwenden koͤnnte; fo kam 
je Erbauung einer beſondern Bade⸗Stube in 
Borfchlag. Diefesmurde aud) höheren Orts 
nädigft beliebet, und durch nachfiehenden ho⸗ 
en Befehl veranſtaltet: 





Johann Georg der Andere, Chur⸗ 
Fuͤrſt. 


Lieber getreuer, Nachdem unſerer freund⸗ 
lich⸗hertzvielgeliebteſten Gemahlin Liebden 
das Wolckenſteiner Bad zu gebrauchen, 
nebſt Goͤttlicher Verleihung entſchloſſen, 
und dem Amtmañ daſelbſt/ Henrich Schrey⸗ 
en, mündlich befohlen worden , eine Bad⸗ 
Stube vor hochgedachte "Ihrer Kiebden zu 
bauen; Als ift Hiermit unfer Befehl , du 
wolleft gedachten Amtmann , su fölchem 
Bau, nicht allein Siebensig Tonnen Bald 
| alſobald ohne Entgelt abfolgen laſſen, ſon⸗ 
dern auch Sunffzig Thlr. von eingekomme⸗ 
nen Licent - Geldern zugleich besablen, mef 
fen dann feine hierüber gegebene Guittun⸗ 
‚gen in zurechnung Brafft diß pasfiren, und 
1) es 
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es wird an dem unſere MT eynung vollbracht 
Datum Dreßden, am 29, Julii Anno 1670, 
Friedrich Adolph von Haugwitz 
An Amtſchreiber zu Wolcke. 
Rein Chriſtian Otten. re 
Johann George Zimmermann 
Da aber die mündliche Verordnung auf wa: 
anderes als das nachgehends errichtete und gt 
befchreibende Bad mochte gegangen ſeyn folg 
te angeführten hohen Befehl ein anderer au 
dem Fuſſe nach, Diefes Innhalts: 
Johann Degen? der Andere, Chur 


Lieber getreuer, Nachdem Wir, wie dh 
- bereits wiffend, angeordnet , daß sur Wol 
ckenſtein vor unferer freundlich- bertzvielge: 
liebten Gemablin Ziebden ein [onderliche: 
Dad angerichtet, und auffs Ibleunigfie miı 
dem Bau verfabren werden foll; Alsifi 
hiemit unfer Befehl, du wolleft die dazu be 
. duͤrffenden Mittel von bereiteſten Amts 
Einkuͤnfften bezahlen/ und dir hingegen rich 
| tige Belege von denen „andwercks- Leuten 
und Arbeitern ausantworten laffen. A 
dem vollbringeſt du imfern Willen und Mey 
nung. a am 17. Aug.A.1670| 
Sebaſtian Kotte. | 
An U miſchreibe ru Wolcken⸗ | 

Fein, Chriſtian Otte, . 

Johann George Sinmernaum 
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b nun fihon in berührten 1670ften Jahre, 
ichdem der Cämmerierer Starcke deßwe—⸗ 
n hieher gekommen und einen Riß übers 
acht, ein gefeegneter Anfang zudem Bau ger 
achet, und 494. Fl. 4. Or. 5. Pf. dißfalls 
iffgewendet worden , mufte das Werck doch, 
eil die zeitige Kälte die Arbeiter abtriebe, in 
ner Unvollfommenheit liegen bleiben. Gleich» 
ohl wurde e8 im folgenden Jahr glücklich zu 
nde gebracht, und am 5. Augufti von dem 
lorwürdigften Chur » Fürften, Johann Ge 
g I. damals Chur: Bringen , folenniter 
geweyhet, und Die Önade GOttes zube⸗ 
ihmet. Wie nun beygehendes Kupffer⸗Blat 
e Geſtalt deſſelben von innen und von auſſen 
utlich vorſtellet; Alſo wird in der Amts⸗Rech⸗ 
ing auf angeregtes Jahr befunden, daß die⸗ 
Bau in allenzufammen 1220.81. 5. Gr.7. Pf. 
Eoftet habe. Es war aber felbiges feitwerts 
8 Brunnen zur linden Hand erbauet , und 
achte mit dem Brunnen einerlep Teuffe ein. 
yahero flofje auch das Waſſer in der angenehs 
en Mutter: IBärme in das Bade: Gemad) 
s dem Brunnen, ohne daß es durch ein Kunfts 
ug darauf gehoben, und warm gemacht wer⸗ 
n durffte. Es wurden auch zwey Neben⸗ 
zruͤnnlein zwiſchen dem Bade und der Haupt⸗ 
uelle eroͤffnet, und ins Gevier gebracht, 9 
wei 
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weil fi eben ſo laulichtes Waſſer haben, gleid 
falls in das Bad eingeleitet wurden. Do 
hatte man um einen Schauerzuverhüten, obe 
diſſeits des Brunnens eine fteinerne Küche &ı 
Bauet , und in diefelbe ein Schlangen: Wer 
aus 6 sufammen gelöfeten Mufqueten- Laͤuf 
ten gefeget, darinnen man das Waffer waͤrm 
de, und im Sal des Gebrauchs zu dem orden 
HchenDudl- Waſſer lauffen lieffe. Es betre 

ten aud) ſolches Bad höchfterwehnte Chun 
Fuͤrſtl. Durchl. am7. Augufti das erſtema 

And wurden von viel tauſend heiſſen und ar 
| daͤchtigen Vater Unſern begleitet. Weile 
aber in einer dumpffigten Teuffe und auf ſoͤh 
sichten Boden erbauet worden, haben Sie ee 
nie voblommene Cur darinnen abfolviren För 
nen , fondern fich hinwiederum der ordentliche 
annen bedienen müffen, dafoniten das net 
WBad alſo eingerichtet worden, daß man au 
Stuffen fo tieff ins Waſſer kommen Eunnte, al 
man felbft wollte, auch die Freyheit behielte 
fliehen, zu wandeln und zu ſitzen. Die Roͤhren 
Dadurch das ordinaire und angewaͤrmte Aal 
fer ing Bad lief, waren von Kupffer , und he 








ben, befage der Rechnung/ 83: Pfund gewogen 


Ob aber gleich diefes gange Gebäude dur 
die legtere Waſſer⸗Fluth gänglich zu Grund 
‚gegangen, wie unten nie mehreren ku | 
x | % 
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fol erzehlet werden; fo wird es Doch, nach al- 
lem Recht, unter die ffummen Zeugniffe gerechs 
net, Die unferes Bades guten Nuff und guten 
rahmen beweiſen. Wohin aucd) die befondes 
re Gnade mit zu ſetzen, womit die hohe Landes⸗ 
Herrfchafft ie und allemege diefem Bad find zus 
gethan gewefen. Was Hergog Henrich, 
der unferen Wolckenſtein mit feiner öffteren Ge⸗ 
genwart, wie die Sonne den Himmel, gegieref, 
por ein Hergzu dieſem Brunnen gehabt ‚haben ’ 
wir oben aus dem 4/bino angeführet, Chur: 
Fuͤrſt Auguſtus war nicht minder zum öfftern auf 
unſeren Bergen. "Wie mir denn nicht nur in 
einem alten Buche vom Sürftlichen Stamm 
Baum des hochlöblichen Haufes zu Sachs 
fen pag. 288. ausdrücklich lefen, daß fein erſtes 
Fräulein oder Pringeßin Zeozorz Anno 13551. 
ben 6.Septembr. inder Nacht um 1. Uhr allhie 
zu Wolckenſtein gebohren worden; Sondern 
wir finden auch, daß er ſich 1554, eine Eyß⸗Gru⸗ 
se unfern der Stadt über den Zfchopens 
Strohm anlegen laffen, um, wie es indem gnäs 
digen Befehl heiffer, des Sommers über des 
to bequemer allda zu wohnen. Und nur 
erwehnter Abinus hat uns auch verfländiger, 
wie Landes» Väterlich er fich zu unferm Bade 
geneiget. Wir finden felbften Zeugniffe dieſer 
hohen Fuͤrſten⸗Huld, wenn Diefer Ba 
| reſte 
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reſte Landes Vater Krafft Befehls de Dat 


. Drefden, den7. Decembr. 1548. demdamali 


Iaffen. Was Chur, Fürft Johann Brorg 


U. an dem Bade gsthan, erfahren die Befige 


wie 


Zeit währet, ift ihnen aud) dag Recht, einem 


Wochen⸗Marckt zu halten verliehen. Die 
dißfalls ertheilten Diplomata, fo alle mit dem 


groͤſſeren Chur⸗decret beſiegelt find, werden) 


fie nicht von Wort zu Wort daraus aber ſo 


viel angeführet , daß in denenfelben diefes unfer: 
Bad ein gemein nuges, und zu menſchlicher 


Geſund⸗ 


Sare-sihorien en 


Amiobeit die dienliches es Werk) « } ein edles 
leinod des Landes genennet wird, Wer 
lite aber, bey fo geſtalten Sachen anders fas 
n,denn daß unfer ‘Bad ie. und allewege in eis 
m guten Ruff geftanden, und einen — * 
aka Se — 


IL 


Jon der inerlichen Güte undn minera« 
liſchen Weſen diefes Bades, 
Es verdienet auch dergleichen durch feine be⸗ 
inne gewordene Güte, und fichtbarlich vers 
ührtes mineraliſches Wefen ; Und wiewol 
fat ſchwehr, daffelbe alfo zu entdecken, daß 
le darinnen liegende Guͤte vollfommen erFannt | 
erde , und Fein Zmeiffel übrig bleibe 3 ſo wan⸗ 
eln ir doch auch nicht gar in der Finfternif. 
(le XBaffer- Proben find zweiffelhafftig; man 
tache fie nach der alten Art, oder auf eine neue 
Weiſe. er ſich darinnen eingelaffen , hat 
uch darüber eine Klage. geführet. Will man 
18 Vermoͤgen ſolcher Waſſer per præcipita- 
dnem, oder durch einen Niederſchlag ſuchen, 
glaube ich, daß man am meiſten betrogen wer⸗ 
& Denn wie L. Chriſtian Friedr. Garmann in 
er Beſchreibung des Wieſen⸗Bades klug an- 
otiret: Es iſt uͤberhaupt, die zzizeraifchen 
eiſtigen Daͤmpffe zu Liren, und F 
icht⸗ 
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ſichtbares Corpus zubringen, wo nicht ein 
wahre Unmöglichkeit , dennoch eine mil 
vieler Schwierigkeit umd Betruͤglichken 














vereinigte Arbeit. Immaſſen bey fo ei 


nem Proceſs, Die Pracipitation Den Halt nich! 
fo, wie er an fich felber ift, fondern mit dem 
Precipitante verlarvet, anden Zag ftellet, fo, 
daß aus beyden ein zerzium guid Pprecipitanti 
& precipitati naturam. veferens UM Vor—⸗ 
ſchein kommet. Die Deſtillation iſt noch un. 
ſicherer. Und da der oben angezogene Perrws 
Johannes Faber ſich diefer Probe bedienet auch 
bey derfelben nicht gange Pfunde ©. m. und 

2. gefunden, ifer aufden Schluß gefallen, daß 
die Waſſer gar nichts von einem Metall bey ſich 

haͤtten. Womit er aber / nach aller klugen Chy⸗ 
micorum Urtheil, auf eine Thorheit gerathen, 
meil die metallifchen Theilgen, die dag Waſſer 
ben fich führet, nur allzuſubtil und fluͤchtig find. 
Gleichwol findet man bey einigen dieſen oder 
dergleichen Scrutinüis, wo nicht alles ( in uni- 
verfali,) iedod) etwas, (in particulari.) Dan 
hero hat man auch dergleichen Unterfuchungen 
mit unferem Bade zumöffteren vorgenommene, 
D.Göbelmollte ſich anfänglich aller Muͤhe ent⸗ 
‚ziehen, nitreine Kohle anzublafen. Er meynte 
— die aͤuſſerliche Sinne darhinter zu kom⸗ 
mn, wie das innerliche Weſen unſeres — 
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3 befchaffen wäre, Das Auge folte es dem; 
en ander Sarbe anfehens Weil, nach feis 
Grund: Regel, die Materia , fo mit den 
affer vermifchet wird, dem Waſſer feine Far⸗ 
giebet , oder ihm doch etwas davon mitthei⸗ 
‚ Und da nun unſer Brunnen einrecht Cry⸗ 
llen⸗klares Waſſer giebet, fo urtheilet er da— 
„dieſe Helle Fomme vom Alaun her, oder doc) 
n einem Kieß, fo des Alauns Mutter ſeyn fol, 
je Zunge foll es gleich ſchmecken, was ein 
zaſſer in und bey fich habe: Denn er ftatui- 
abermals, wenn ein Waſſer mit vielen ande⸗ 
Coͤrpern vermifchet werde, fo gäbedasPr&- 
minans oder das Stärdefte, ſo damit vers 
fchet worden, den Geſchmack. Ermil auch 
ann in unferm Bade⸗Waſſer einen etwas 
arffes oder eine fubtile Schärffe gefunden 
ben , fonderlich wenn man e8 etwas lange im 
unde behält ; Und eben daher nimmet er abers 
als einen Beweiß⸗Grund feiner Mepnung, 
ß der Alaun hie dag gange Werd ausmache. 
te Naſe ſoll es auch durch den Geruch gleich 
den koͤnnen: Er glaubet, daß die Kälte einen 
inge allen Geruch nehme, wie hingegen die 
haͤrme ſolchen aufffchlieffe, und daß ein ſtar— 
er Geruch einen geringeren unterdrucke. Weil 
nun beym Anmärmen unferes Bades einen 
a8 ſtrengen und übeln Geruch will 
en 
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den haben , iſt er fernermeit in den Gedand 
von Alaun und Kieß beſtaͤrcket worden, 

er e8 denn endlich auch aus dem Sühlen w 
befunden haben. Er hat in dem Waſſer, weı 
er eg eine Weile in den Händen behalten, eii 
Fettigkeit gemerdet, welche ihn überredet, ı 
ſey bey dem innerlichen XBefen deg Brunnen 
ein Erd⸗Pech mit anzutreffen. Daher iſt nu 
die Beſchreibung entſtanden: Dieſes Waſſe 
iſt alauniſch und ein wenig kieſig und be 
einwenig Erd» Pech bey ſich. Damitihi 
auch die Einrede: Die äufferlichen Ginne bi 
truͤgen fehr offte; Feine Beichwehrung mad) 
hat er fich endlich doc) zum Feuer begeben muͤ 
fen, Er bat es in bleyernen Pfannen gefotte 
und dabey gefunden, daß ſich um die ‘Pfanne 
eine weiſſe Materia angelegt, welche als Hanf 
Körner groß angehangen , und am Geſchma 
gar alaunifch gewefens Was fi) aberam Be 
‚ den gefeget, ſey gleich ſchwartz⸗ roͤthlich gen 


— ſen, und habe einen herben Geſchmack gehab 


So man es aber auf Kohlen geworffen, hal 
es einen böfen Geſtanck von fic) gegeben. Wi 
mit er denn dem Urtheil der änfferlichen Sinne 
ungemein zu Hülffe gekommen zu feyn, und: 
truͤglich glaube. Wie folches alles in fein 
angezogenen Befchreibung von pag. 41. a. Di 
pP: 44: b. mit mehrern zu leſen iſt. Ob * 

pie w 
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fe feine Probe zu feiner Zeit gleich viel gegol⸗ 
1; Immaſſen, wieoben angemercket worden, 
r bekannte Rulandus foldye als bekannt anges 
mmen, nur daß er ſtatt des Kießes ein wenig 
ver: Stein geſetzet, Panſa auch folche, als 
hlgepruͤfet behalten hats fo hatfie doch nad). 
e Zeit einen nicht geringen Anftoß und Anfech⸗ 
ng erlitten, fo, Daß von dem Alumine pr&- 
fo, oder dem angegebenen Alaun nicht ein 
ran übriggeblieben. D. Hauptmann ftreis 
: quafi pro aris&focis, daß unfer Bad im 
ringſten nichts Alaunifches bey fich habe, Er 
meifet es auf Chymifche Art, meiler nehme 
hin dem hiefigen Bade» Waffer nachdem er 
s Oleum Fri per deliguium fatum hins 
| gegoffen, Feine Milch » Farbe gefpühret , die 
h doch, Kunſt⸗ bekannter Maffen, nothwendig 
fern müfte, wenn der Alaun, fo zit reden, das 
iffte Weſen eines Waſſers waͤre. Ich finde 
ch, daß dieſe Obſervation dem damaligen 
zelt⸗- beruͤhmten Medico und Dater aller 
ıymicorum,; D. Chriſtiano Langen, in Leip⸗ 
dermaſſen nach feinem Sinn geweſen, daß 
meinem Schreiben an erwehnten D. Haupt⸗ 
ann fub Dato Lipfie VII. Calend. Jun, 
2. loc. Lxxv. fo ich in Manufcripto allhie 
efen, die Worte gebrauchet : Redtisfima 
aincedis, oder daß wir feine Approbation 
J— gleich 


194 Wolckenſteinſche 


gleich Teutſch herſeßen: Er ift an dem red 
ten Wege: Der Alaunmußfich verrather 
wenn das Oleum Fri per deliquium fadlun 
hinein gegoffen wird. Doch nehme er dief 
Erinnerung an? Die Milch) » farbe ver 
raͤthet nicht nur den Alaun; fondern fie if 
auch nicht felten eine Anzeige, daß die Waf 
fer fo wohl mit einem 9 (2%, als auch mi 
» einem fubfilen Croco oxi⸗ angeſchwaͤnger 
ſeyn. Dahero darff ihn das nicht irre ma 
chen, wenn das Waſſer bey der Infufione Ole 
ein wenig milchen wollen. Und da ich eber 
dergleichen Experimentum und Judicium 
indes höchfterfahrnen D. FazeriPhyfiol. p.m 
383. leſe; auch ſelbſten mit angeſehen, wie ſo ei— 
ne Probe ein unvergleichlicher Mann unfere 
Zeiten allhiegemachet ; fo wird mir Die Antwort 
die D. Hauptmann aufdas, was ſich bepm 
Sieden in bleyernen Pfannen angehangen, gie 
bet, deſto leichter zu begreifen, und zu glauben 
Daß die weiffen Knoͤpfflein mehr ein refolvirfes 
“Bley oder Cerufla, als ein wahres Alaun ge: 
wefen. Er überwindet auch Dey mir darinnen 
‚wenn er, daD. Göbel die narturam Alumi: 
nofam unferes Waffers damit bemweifen will 
weil es die Haut aufffräge, darthut, daß Diefer 
Effect mebr denen Kobalt: ⸗Kieß⸗ und Zwitter 


| — die alleſamt arſenicaliſch, und alfe 
cor: 
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rofivifch und fo befchaffen find , daß fie Pu- 
las, Blattern und Blafen elwecken zusueige | 
fen. Sintemal, nad) feiner Erfahrung, aus 
belt und Arfenico, durch die Kunft, unſchaͤd⸗ 
je Waſſer bereitet werden , fo dergleichen 
uͤrckung eriweifen, und wo man fich Damit bes 
ichet, nicht allein Gemieſer als Frieffel, ſon⸗ 
n gar Puftulas, Blattern und Kräge erwe⸗ 
ı und ausziehen. Die Fettigkeit aber, die 
er als eine Frucht des Erd» Pechs angefehen, 
met Diefer als eine Krafft eines Salis nitrofi 
; welches ordentlich cin Waſſer fett machet. 


d mit folchen Gründen und Demonftratio- 


us beftreitet er Das angegebene Alaun und 
»Pech. Soll er aber endlich fagen, was 
nultimato und zum höchften in diefem afr 
finde? Wozu er ſich aud) pag. 140. feines 
ad⸗ und Waffers Schages anfchidet ; fo 
chte ich wünfchen, daß der wertheſte Mann 
weder nicht fo fehwehre Chymifche Worte 
rauchet, oder alle, die feine Worte lefen, eis 
voͤlligen Chymiſchen Verſtand Haben möchs 
Ich will feine Befchreibung, wie er fie ung 
terlaſſen, hieher ſetzen, unter der Hoffnung, 
in es unter vielen nur einer verſtehet, es wer⸗ 
erfelbe denen andern eine Hülffe thun, und 
Verſtand erleichtern. Sie lauten aber 

NMN 2 Und 
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Und anfänglich iſt Bein Zweiffel, daß 
(das Bade⸗Waſſer) von dem Spirus Univer 
Sale Natura Oder Hermerico, wie auch dem S. 
centrali five terre gar reich, als der fich aue 
benebft dem Sale centrali, fonderlich aber d 
Minerva Martialı im Angriff erhitzet, nid 
‚anders, als wenn etwa ein Spiritus Nitri, 
der auch ein Aquafort auf eine Limatura 
Martis gegoflen wird, dieescum fummo fe 
vore & ebullitione angreiffet. Dannenh 
ro denn auch diefem unferen Ouelle im Auf 
quellen fein Dlumpern,, Braufen und »ı 

Blaſen⸗auffwerffen herkommet. — 

Dep ietztgedachten Spiritu Mundi, Sa 
naturæ ſive Hermetico, wie auch dem Sa 
centrali five terræ wären abermals gar wid 
tige Anmerdungen beysubringen, wennw 
nicht ſtets indenen Bade, Schranden, un 
alfo in einer geswungenen Mafle uns beha 
ten müften: Alldieweilen aber gleichwol di 

- fe nobilifima Subjecta in unfern Brunn⸗ 
mit einfallen, fo wird doch vergönner ſey 
nur einweniges davonzuphilofophiren. 
Es feynd aber das Sal naturz oder Hermi 

- ticum, wieauch das Sal centrale five tern 
wenn fie eigentlich betrachtet werden, d 
aufferlichen Bebuhrten und Qpalitäten ur 
Würcungen nach zwey ganz unterfehiet 
ne, ja im Brunde faſt widerwärtige Sal 
und Dinge, denn das erfte iſt mehr ein Spi 
tus, als ein corporalifehes Sal, wiewol 
Doch ex poſt facto in gewiffen subjectis qu 

| dammo 
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dammodo corporaliſch mag gezeuget werden, 


und hat ſeinen Urſprung, Gebuhrt und ei⸗ 
gentliches Herkommen vom Himmel Son 
ne, Monden und Sternen, oder vielmehr 
deren ſtarcken Syderiſchen Influenz, herrſchet 
und bewohnet die gantze Lufft der Welt um 
und um den gantzen Erdkreyß, iſt dahero in 


feinem Anfange aöriſch/ unfichtbar, iedoch in 


allen Winckeln und Enden der Welt su ber 
finden , böchftflüchtig für fich, und macher 


auch alle Dinge, die es refolvirer, als feines 


gleichen, ſo viel es immer Ban, mitflüchtig: 


Dermag deflen auch keine einzige Natur in 
der untern Welt obne ihren gänglichen Un 


tergang und Leben zu entratben; maflen 


wir es continuirlich mit der Lufft in einem 
iedwedern Atbein-boblen mit infpiriren,und 
wird von denen Philofophis adeptis und 
Chymicis mit unzäblichen Mahmen, zu feiz 


ner bloffen Verdeckung und Derbergung, in- 


tituliret, ingemein aber das Superius avicula 
Hermetis, oder der Spiritus Mundi univerfus gez 
nennet. Wer feiner Nahmen mebr begeb> 
vet, wird derer genug bey dem Perr. 7. Faber, 
wie auch in meiiter Viricultura, Anno 1642. 


zu Nuͤrnberg geörucht, befinden ,; Das Sal 


centrale oder tertæ aber iff dieſem vorigen in 

allen sugegen und wider, denn dtefes ift mebr 

fir als flüchtig, auch mehr aquofifeh und ter⸗ 

eftrifch als aerifch,, bepde aber doch zugleich 

eurig , berzfcher im Teer, Wafler und Er- 

en, ſtreiten in fich a ia wohl ſichtig⸗ 
3 


ich, 






x 
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| ‚lich, wenn fie sufammen kommen, um it 
Oberhand, werden aber endlich verm£ 
der Fermentation, miteinander einig und 
frieden , vermebret alfo eines das ande 
und muß das ſchwaͤchere und flüchtige er 
lich dennoch dem —— und PA 
horchen. 


Ich habe das alles gegeben, ſo gut ich — 
den; Kan es aber einer nicht vollig penet 
ren, der trete zu mir, fo hat er feines gleich 
Die Gedancken von dem Spiritu univerfi ot 
Mundi find ja fo verworren , daß man eher d 
Es Corinthiacum feheiden oder feigern, c 
hie, ben fo vielerlen Mepnungen, einerichtigef 
den füllte. Die Aröfozeliei bringen ihre for 
fübftantialeszu Marckte: Denenfelben eignen 
eben das zu, was D. Hauptmaũñ vondenenbe 
‚ benSalibus,Nature& Terræ, geſaget, daß 

- allen Dingen ihr Weſen gebe fie unterfcheide,u 
ihnen ihre Bewegung und Erhaltung ſcha 
Es wollen aber ihrer viele fagen ‚ ſolche Form 
lieſſen ſich che nennen, als befchreiben. Und w 
ſie uͤber das nicht faffen koͤnnen, wiedie Forn: 
Jubftantialis derer Bäume in unterſchieden 
Arten derſelben ſo wohl, als auch von anden 
natürlichen Corper ihrer zu diftinguiren ſet 
bat ihnen beliebet, ein ander Wort zu erſinn⸗ 
welches naturaheiffe, Sie aber fagendabe 


I 


— — — — — — — — aan. an — — 


unckel; Daher beziehen ſie ſich auf ein ewiges 
nd immer⸗währendes Geſetz, welches durch 
n unwandelbahren und allerweiſeſten Willen 
Ottes geſtifftet worden, und nad) welchem 
le Dinge, die erſchaffen find, angewieſen wor⸗ 
en, zu wuͤrcken und zu thun, was zu Erreichung 
es Zwecks, worzu ſie erſchaffen ſind, bequem 
nd dienlich faͤllt. Wiewol aber fein Vernuͤnff⸗ 
ger laͤugnen kan, daß alles, im Himmel und 
eden, nach denen weiſeſten Geſetzen deß, der in 
em Himmel wohnet regieret, und zu einer kraͤff⸗ 
gen Wuͤrckung beweget werden; ſo ſind einige 
och auf die nicht unvernuͤnfftigen Gedancken 
erathen: Das Geſetz, nach welchem, und dag 
rincipium, durch welches die Bewegung vers 
tet wird, zwey von fich felbft unterfchiedene 
Dinge ſeyn; Dennod) aber ift das Legtere nicht 
einerley, noch auf einerley Weiſe geſuchet 
Orden. Cartheſius eignet alles der Difpofi- 
on der Materie zu , und lehret, daß alle Bils 
ing , Eigenſchafften und Wuͤrckungen, der 
örper bloß von der Figur, Ordnung, Bewer 
ng und Textur der Theilgen der Materie 
rzuleiten fey. Er hataber manchen Einwurff 
hören muͤſſen; Zumalen da cr ſelbſten geſtan⸗ 
4 den, 
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den, die — ſey nur extenſum auid, od 
etwas ausgebreitetes dag Feine Krafft , fic 
felbft, oder was anderes durch fich zu bewehe 
habe. Dahero haben welche aus feiner eige 
nen Schule, damit ihre Lehr: Säge nicht alle ge 
aͤndert werden müften, GOtt ins Mittel geruf 
fen, und gefaget, daß alle Wuͤrckungen , in de 
Natur/ enttpeder unmittelbar von ihm befön 
dert, oder. doch mächtig durch ihn fortgefeße 
und erhalten würden, Man hat aber aud) be 
dieſen Gedanden eine gefährliche Folgerum: 
wahrgenommen, wie nehmlich GOtt und di 
‚Natur conjundim und mit vereinigten Kräf 
ten, als Caufe intern biefe gange Welt be 
wegten und alle Kräffte und Wuͤrckungen ſchaf 
‚  feten. Welcher Schluß infonderheit den Be 

 nedidlum Spinofam auf feinen Seelen » gefähr 
lichen Irrthum gebracht hat. Weßwegen an 
dere eine folche Lehre ergriffen, die vorgebracht 


Gott habe in die Caufas fecundas, oder di 


Dinge, fo Er, gleich im Anfange der Dinge, Ai 
Urſachen anderer Dinge gemachet "eine fold) 


Krafft geleget, nach welcher fiediefe vermehren 


und andere Wuͤrckungen in ihnen hervor brin 
‚gen koͤnnten und müften; Aber man leget auf 
diefen die Frage vor: Was denn eigentlich die 
fe Krafft {en ? worinnen fie beftehe, und wie ſi 
würde? Mit dem Anhange: © es ein a 

en: 
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ens oder mas Zufaͤlliges ſey, fo wuͤrde der Ef- 
tus weit edler ſeyn, als feine Cauſa. So es 
yer eine Subftanz wäre, fo muͤſſe es entweder 
ne Materia oder ein Geiſt ſeyn. Das Erffe 
nnenicht ſeyn, weil reagere, oder etwas wuͤr⸗ 
en, wider alle Concepte und Befchreibungen 
t Materiz lauffe. Und eben daherift der fo 
nannte Spiritus nature, vder unfer Sal natu- 
e oder Hermeticum entfproffen. Wie aber 
efer Geiſt Feine neue Erfindung ; Alfo hat man 
och einmal anders davon neredet , als das ans 
ve. Die Stoieigaben GOtt vor den Geift der 
Belt an,iedoch fo verwirret, daß ſie bald GOtt, 
ild die Natur nenneten, und alſo, wieSpino- 
„Gott vor die Natur, und die Natur vor 
Ott, folglich beyde vor eins hielten, In Pla- 
»s Schule aber lehrete man: Es ſey ein be⸗ 
nderes von GOtt erfchaffenes Aßefen , dag 
efen Nahmen führe, unddas befchriebene aAamt 
rwalte Bey Chriſtlichen Welt-Weiſen 
er iſt man entweder bey Platonis Lehr⸗Saͤ⸗ 
n verblieben ; oder hat wohl den Heiligen: 
zeiſt, Die dritte Perfon im Goͤttlichen Weſen, 
3e den fo hoch beruffenen Geiſt der Welt anges 
ymmen. Es find auch nach und nach befon« 
reNrahmen auffkommen, wenn man icgt de 
rincipio hylarchico, ießf de Archæo, ge 
waßet , bey dem allenaber gelchret, was die: 
| 5 See⸗ 
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Sedein in demmenfchlichen Leibe thäte, das ver- 
richte auch diefer allgemeine IBelt:Seifl. Da 
aber auch hiebey Spaltungen entjtanden, und eis 
nige dieſen Spiritum mundi in Licht und 

Lufft, die andere in was andern ſuchen; laſſen 
wir einem ieden ſeine Meynung vor ſich. Es 
kan mir keine Schande ſeyn wenn ich ſage: Das 
Sal Hermeticum und centrale gehet uͤber 
meinen Begriff; Und das Sal Catholicum, o⸗ 
der der Succus Alkaheſt, der alle Dinge in der 
Welt folviren fol , ift über meinen Glauben, 
m übrigen leitet mich dod) der Hauptmanni⸗ 
fche Difcursdahin, wo ich hin will. Es heiſſet 
daſelbſt: Daß ſich der Spiritus univerfi über 
der Minera Martiali erhiße 5 und alfo fehen! 
wir doch, daß er eine Mineram Martialem, 
pro Objedo angebe, in welches und in welchen: 
fein Seift würde, und durch welches er dieſen 
Effetum hervor bringet, Und dasiftesaud), 
was mir haben wollen. Wir wiederhoh⸗ 
len alles das, was wir obenim II. Capitel vom 
Urſprung armer mineralifcher Brunnen am: 
geführet. Wie wir aber da ein gemiffes ver⸗ 

borgenes Feuer in der Erden, welches, wie es 
gezeuget werde , Dafelbft gewieſen worden, pro‘ 
cauſa agente, oder als die würckende Urfache,, 
‚angegeben, Worinnen ung der alte Berg; und! 
| Thal, Prediger, Maztbefius, gar a 4 
| raſſe 
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Fräfftiget , wenn er in der Sareptä fol. 143. 
„fchreibet: Das ift unläugbar, daß inder Erde 
„Feuer ift, wie man auf St. Annaberg auf eis 
„nen Hang gefunden, da die Haͤuer Eeinen 
„Hand- Stein haben Fönnen angreiffen , biß 
„tieihnabaefühlet haben, Wie foldh heiß Erg 
„auch auffn Dornberg in Der oberfien nechften 
„Maaß nad) der Hülffe GOttes Anno 40. ger 
„brochen hat , defgleichen auffn Schweißer, 
„Solches Teuer. feyret nicht, fondern arbeitet 
„für und für, und zeucht aus dem Geſtein allers 
„len Dunft, Prodem und Fettigkeit zuſammen, 
„wie dag Feuer im Diltillir- Ofen die Fettig⸗ 
„reif, Dele aus Metallen und Agtftein siehet, o⸗ 
„der wie das Teuer in der Slaß- Hüften eine 
„fubtile Materien aus den Kießlingen geucht, 
„daraus das Glaß wird, und Damit ſolche Mas 
„terien gleich bey einander erhalten, und zuſam⸗ 
„men gefüttet und geleimet, oder ineinander ges 
„filget merden , giebt die Afche, fo auch glafig 
„ift,ihre Fettigkeit dazu, welches hernach durd) 
„andere Zufäge von Galpeter oder Saltzkraut 
„geläutert und gereiniget wird, biß der Meifter 
„der informi Materi& eine Form und Geftalt 
‚mache durch feinen Odem und Schwingen, 
‚und es Darauf in der Fühlen Lufft gefiche und 
‚erkalte, und im Kuͤhl⸗Ofen wieder abgedorret 
‚werdes Eben alfo arbeitet GOTT, der hoͤchſte 
„Mei⸗ 








u 





204 m Wolkenſteiniſthe N 


„Meifter ‚ unter der Erden natürlicher Weiſe 
„der auch feinen Schmeltz⸗ und Kühl: Dfen bey 
„einander hatic. 2c. Alfo laſſen wir nun allhie 
Diefes Feuer hie die Stelle des Spiritus univer- 
fi vertreten. Solchem nad) finden wir, daß 
Diefes durch die Agirarion derer Minerarum 
ferrearum und vitriolicarum ung unfer ges 
ſundes Waſſer bereite, Demnach fprechen 
wir: Das warme Bad⸗Waſſer zu Woldens 
ſtein if mineralifches WWefens, und zeiget ine 
fonderheit eine angenchmeful phurifch. vitrio- 
if und martialifche Vermiſchung, worzu 
bey nahe alle Metalla ihren fpirituofen und vo- 
latilifchen Beytrag thun. D. Hauptmann 
hat zwar wieder feine eigene Philofophie, der 
ic) fo ſchlechter Dinges nicht bepfreten mag, 
wenn er ſich pag. 70. alfoheraus läffet: 
Es iſt auch auf dieſer Gegend und Gebuͤr⸗ 
ge des Brunnens herum ein ſolcher ſtarcker 
Eoncurſus influentiarum cœleſtium & ope- 
rationum Planetarum obbanden, daß fie 
gleichſam neben der Natur mit und unter 
» einander felbft geſtritten, welcher Planer un⸗ 
ter ihnen in generatione Metallorum die O⸗ 
berhand und den Dorsug endlich baben und 
behalten follte ; Sintemal faſt alle fieben 
Metalla auf diefem Gebürge zu befinden, u | | 
zu erweiſen leben. | 


Dorhredeterdie Wahrheit mit dem Letzten, “ 
wird 
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Bird von der Erfahrung und dem Augenfchein 
räfftig vertreten. Unfere Vorfahren haben 
zebſt ung gefehen, wie man auf diefim Gebuͤrge 
eiche Zwitter ausgehauen, und Davon ſtarck⸗ 
chuͤttende Zinn-Schmelßen angeftellet, Das 
inliegende Berg-Gebäude,der Dalnı-Baum, 
utdecket, daß an Kobelt- Glaß⸗Bley⸗ und 
oth⸗ gülden Erg nichtsgebrehe. D. Haupt⸗ 
mann hat angemerdet , daß aufden Palins 
aumer Zug von A. 1520. biß 1640, und alſo in 


iner Friſt von 120, Jahren, über die 21069285. 


Reichs» Thaler Ausbeute unter die bauenden 
Bewercken vertheilee worden. Wir aber wols 
en am Ende diefer unferer Bade: Hiftorie eine 
Bergmännifche Ausbeut- Antiquitäf anfügen, 
ind dadurch) ausfündig machen, was nur der 
Palm Baum alleine in einer Zeit von nicht gar 
200. Jahren geſchuͤttet. Wiewol wirs nicht 
oth haben, die Zeugniſſe von den Nachbarn 
u hohlen. Selbſt unſer Brunnen quillet aus 
en Adern eines reich⸗haltigen maͤchtigen Sil⸗ 
er⸗Gangs hervor. Da auch auf der Sohle 
es Brunnen gar deutlich zu ſehen, wie zwey 
arcke Eiſen-Gaͤnge uͤber einander ſetzen, oder 
in Andreas⸗Creutz machen, zwiſchen welche der 
ngegebene Silber-Gang gerade durchſetzet; 
o iſt es um fo viel deſto weniger zu zweiffeln, daß 
nfer Bad viel Martialiſches in ſich habe. Der 
d offt genannte D. Hauptmann nr 
| | a 
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daß wir dieſe Ligur aus der Hand eines lieben 
Freundes, Der die Sache wohl verſtehet, und 
von allen Betrug entfernet it, befommen haben. 
Wie nundaraus aud) einlingeädter erkennen 
Tan, daß unfer Brunnen eines mineral- und 
metalliſchen Weſens feyn muͤſſe; Alto hat, nach 
ſeiner Art, nehmlich Chymice, D. Haupfe 
mann dargethan, daß sin Vitriolum Martis 
Ve in 
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demfelben Das Meifte und Befte thue. In 











ſen Fußſtapffen auch D. Heinrich Oertel, 


mals Chur: Fürftl, und Chur⸗Printzl. Leib⸗ 


edieuszuDreßden;getreten. Dennalsereie 
Fraͤulein vonSingendorff bep der Bade⸗ 


ır asſiſtiren muſte, und vom Hofe Befehl bes 


m, bey diefer Gelegenheit fi) des Aßaffers 


efchaffenheit genau zu erfundigen, hat er in 


m abgeftatteten Bericht gleicher Seftalt ein 


itriolum Martis angegeben, und mitdenen. 
neften Gründen bey nahe alle Curen daraus 


duciref, Sndem aber D. Haupfmannfelbft 


ſes Vitriolum in einer Imperfe&tione ans 


troffen, fo mepneten Anno 1719. des Herrn 
ib» Medici, D. Bergers von Wittenberg 
och: Edle Magrifteenz, nad) angeftclten cu- 
ufen Scrutinio, man thäte beffer, wenn man 


crocum Martis fubtilifimum nenne, Als 


3 Angeführte ſtehet zu beliebiger Prüfung eis 
mieden , der esverficher, frey. Don mir Fan 
d wird es meiter nicht unterſuchet werden, 
och ein Weg aber eröffnet ſich, den ich ficher 
ndeln fan. Der vortrefflicheMedicus,D. 
edel,hateine Regel: Unica experientia plus 
it quam centum rationes ; Die Erfahrung 
iß offt mehr gelten , als hundert Bemweiß- 
ünde, Und die iſt auch hie practicabel und 
uwenden. Der beſchryene Teophraſtus Pa- 










racel. 
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racelfust mepnet zum wenigſten, man Eönne bi 
ter die Guͤte eines warmen Bades nicht ehe no 
beſſer kommen, als auf ſolche Weiſe. Da 
ſo ſchreibet im angesogenen Bude imV.Tr: 
ctat iml.und folgenden Eapiteln pag. 31. ſeq 
gedachter Autor: 
So wir nun wollen erkennen die Tugen 
und Art der Baͤder zu wiſſen was fuͤr M 
ner dieſelben innbalten, fo. imüflen diefelbe 
Arth genommen werden von den Rräffte 
und Proben , fo fierbund und vorbringeni 
- indem fö fie die Krancken viel oder went 
gar oder etlichs Theils gefimd machen, « 
mag auch da kein ander Prob auf die 40 
erfunden werden, dann wie beinelt iſt wi 
wolfich offtmalsbegiebt, daß der Geſchmac 
ſulphuriſch ifE, und etwan ein weiſſe 
. Schwebel mit ihm treit , oder dergleiche 
andere Mineralia , fö ifEdas darum demſelb 
ten nicht nach su urtheilen denn wie di 
Ä Schwebel herkommen ‚ft vormals ange 
.. zeigt, und berübrt die Krafft des Bades ge 
. nicht, das iſt feine Virtutes daraus su ne 
. men und su urtheilen. Aller Bäder Yrel 
und welcherlep fie find in der Materia un 
Eigenſchafft, nebmen ibr Erkaͤnntniß gleic 
den Bäumen, denn wer wollte diefelben keil 
nen, went fie kein Seuche truͤgen? Aber au 
ihren Seüchten erkennt man die Arth E 
genſchafft/ und was daſſelbige für ein Bau 
| F Alſo ein IR Ding, das inder 7 
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ER 


iſt, aus feinen Scüchten in die Erkaͤnntniß 

foll gebracht werden. ea 
m andern Capitel pag. 33. gehet etrad fpecies, 
d ſchreibet: ER 
Dieweil nun aus den Srüchten das Genus, 
Arth und Geſchlecht der Bäderen foll er 
kandt werden, ſo gefihieber folches aus den 
Wirkungen, fo fein den Branckheiten volle 
bringen, denn etliche Bäder nehmen Parali- 
fin, und belffen den Paralıticis, diefelben find 
aus dein Mercurio Solis gebohren; Etliche 
nebmen l&teritiam hin, die find aus dem Mer- 
curio Veneris gebohren; Etliche heilen die 
Loͤcher und offene Schäden zu, diefelben find | 
aus dem Mercurio argenti vivi entſprungen; 
Etliche heilen die Febtes, diefe kommen aus 
den Spiritibus falis; Etliche halten das Wis 
derfbiel, Erändken und verderben , atis Lira 
füch , daß die Concordanz menfehlichee Tas 
tur oder Arandbeit und bepder Kigenſchafft 
einander zuwider feynd , und Compofitio 
Nicht gerecht iſt, denn es ift gleich eine Wuͤr⸗ 
dung inibrten , die in der Concordanz gegen 
die Kranckheit fEeben muß, wie andere Me= 
dicamina erfordern; Aus dieſer Würckung 
fölget nun, ſo viel und mancherley Species 
der Mineralium , ſo viel und mancherlep Tu⸗ 
genden der Wafler find ; Hierauf ſo folget 
auch, daß ein Artzt ſoll aller Mineraliums 
Krafft und Kigenfchafft erkennen, alsdenn 
ſo weiß er, was fimplex im Bad prædomi⸗ 
©. nire, 
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"ss niee, übertrifft, damit zwey gleiche fodar By 
sufammen vergleichet werden 

gege ich nun dag zum Örundeeines urtheils vi 
unſerem Bade, fo findeich mehr denn ein Meta 
und Minerale. Mars oder dag Eifen verrät 
ſich durch ſeine vim aperitivam, oder eröf 
nende Krafft, die fich in allen denjenigen AH 
‚&ibus beweifet, die fonften per Martialia il 
re Hülffe finden. Auch ſo gardas Bier, fo au 
diefen Waſſer gebrauet wird, beſtaͤrcket da 
mit feiner potentia diuretica, die ein ieder, di 
es trindet, glei) währen wird, Lunam od 
Das Silber hat D. Haupfmann in ver vi 
tute expulforia, und treibenden Krafft unfer 
Bade MWaffers angemercket, indem es beye 
einer harten Gebuhrt eben den Effekt in waı 
men Umfchlägen und Bähungen geleiftet , al 
man fonften vondem gewachfenen Silber zug 
warten hat. D.Schrey will aus mehr den 
‚einer Probe wahrgenommen haben, Daßes% 
Zarifchy oder güldifchen Art fey. Inſonderhe 
nimmet er den Beweiß daher, weil es eine unge 
meine Ders: Stärdung gebe , und in Lipa 
thymia öffters mit guten Nutzen gebrauch 
worden. Jupiter, oder das Zinn, giebet fio 
an Tag indem das Bad die Haut aufffräße 
Frieſel ausziehet , und Puftulas excitiret, we! 
w. — D. Saupeman, obangezogener Ma 
dene 








Bade Hiſtorie. 2n 
ven Zwitter⸗ Gaͤngen, die ins gemein arſeni⸗ 
iſch ſind zuſchreibet. Beſichtiget man auch 
z Gebuͤrge, in welchem unſer Duell feinen Ur⸗ 
ung nimmef, etwas genauer, fo wird das al⸗ 
deſto mehr Glauben finden. Denn da fin⸗ 
man um den Brunnen herum allerley noch 
igbare Gebaͤude da gute Metalla gebtochen 
rden welche auch die meiften Racemationes 
tallorummit geben. Wie nun iedes Me- 
| feine Mineras hat, nach der Elugen Obfer- 
ion D. Vateri, Phytiol. p. m. 441.feggq: fü 
‚um fo.viel deſto weniger geläugnef werden, 
junfer Bad mineralifch fey. Undmeilder 
fefte Schöpffer die Partes felbft gemifcher, 
d feine Guͤte deſto nugbarer, Dabey über« 
en wir es andern zuprüfen, was man ſonſt 

Chymwiſche Demonftrationes Davon ge⸗ 
öf. Als wenn D. Haupfmann Pag. 14. 
Waſſer aus unfern ‘Brunnen in einem ſau⸗ 
hellen Glaſe in einer gelinden Abſtraction 
ue ad tertias vel quartas verrauchen laſ⸗ 
und ſodann eine hohe Gold gelbe Farbe in 
ſelben gefunden, welche er als einen Grund 
immet, daß das Mafl er von roth⸗ goͤldenen 
und Sifen: Stein gar reich gefchwängert 
Oder D. Schrey p. 13. angiebet: Er habe 

zerg⸗ Talch, fo nennet er mit einem unberg⸗ 
nifchen Worte den Letten, der bep diefen 
O 2 Gaͤn⸗ 
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— mit einbricht guͤldiſcher Art geund 
and koͤnne durch die Kunſt mas dolariſches de 
innen figiret, und oculariter, obgleich of 
Profit, demonftriret werden. Wobeh er 
fonderheit ruͤhmet, es gebe diefes Gold, weil 
noch unvollkommen, wachfend und unfiy, unfe 
Waſſern in der Medicinal- Krafit gröffer 
Vortheil als ein recht fires und reiffes Go) 
Er unterwindet fich aud) weiter pag. 12. zul 
haupten daß ein dreyfaches vermiſchtes Sa 
als ein flüchtiges, nitrofifches und fixes, eine 
Salicommuni nicht ungleich, über der Min 
'raMartiali erhigen, dadurch aber ein Vitri 
Jum Martiale und SalSolare gebähren, w 
che beyde eben allhie die Krafft erweckten. 4 
aber verſtehe mich zur Probe nicht, werde au 
diefe Relation mit nichts, als daß ich gefac 
was ich gehöret, vertreten. Die er denn au 
darinnen feinen Vertreter an mir haben wit 
wenn er. pag.1z. fortfähret: Über dieſes find ne 
viel herrliche Mineralien und Edelgeſteine 
und um unfere Bruͤnne zu finden, als Jafpidı 
rothe und weiffe Amechylten, oder Diamat 
ten, fofchön an Farben, als immermehrdie Ol 
entalifchen , weiffe Achaten, Corall und 
nych, Achaten, Carneolen, Granaden, a all | 
‚hand ſchoͤne Glaß⸗Koͤpffe und dergleichen, | N 
doch Fan ich, was das Letztere anlanger, 
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1, daß ich ſelbſt gefehen , wie man recht feine 
aß» Köpffe aus dem Brunnen heraus. ges 
acht , welche die Hefftigkeit des. quellenden 
offers von den Eifen- Sängen abgeſpuͤhlet. 
ind aber feine Experimenta Medico- Chy- 
ica, die er pag. 17. mit dem Wißmuth gemas 
t haben will, richtig, und hat er aus deffen 
inera fonderbare vortrefflihe, ſowohl ex- 
"ne auffgelegt , Stiefel extrahirende | als 
d) interne ſtaͤrckende, und die Schaͤrffe 
mpffende Remedia erfunden, auch damit in 
kulirten Krebs⸗Schaͤden, Podagra, Scor- 
ito, Abortu, partu difficili, morbo Gal- 
0, Febribus ardentibus & malignis, ja 
r Pefte, Purpura,Calculo, Obftruttione 
enfium, (ob es auchfchon 4. 5.biß 8. Jahre 
währet, ) notable Curen gethan ; So foll- 
ich bey nahe bewogen werden zu glauben, daß 
fer Bad ein vieles von feiner guten Krafft dem 
zißmuth zu danden habe, indem um diefe Ges 
nd derfelbe nirgends als überall ausbricht. 
habe ich felbft vor 3. Sahren ein Elein wenig 
erder Mühle, am warmen Bad, unter einem 
en Moos , ein ziemlich groffes Gefchiebe 
von angetroffen. Jedoch, es fen, oder fey 
t. Genug, daß ung fo viele gute, herrliche 
fectus verfichern, es muͤſſe hie Caufa falu- 
rima & nobilisfuma. vorhanden ſeyn. 
D 3 Nicht 







WM. wwoldenſteiniſche 


Nicht zu verachten ift im Übrigen , was ? 

Hauptmann von den lieblichen Blofen au 

werffen ſo ein ieder in den Brunnen ſehen ke 
P-17. angemerkt, Er machet nehmlich au 

Daraus einen Beweiß daß unfer Waſſer rei 
mineralifch ſey indem er die Blaſen von d 

Fermentation herleitef, und als ein Zeich 

anſiehet, daß nunmehro die ſubtilen Spirit 

von denen Craflis corporibus entbunden, un 
zu einer frepen Durchdringenden Würdung q 

Jöfet worden, Weil auch die Blafen ſelbſt m 

folcher Hefftigfeit hervorbrechen daß fie de 

Sand, den ſie berühren, mit in die Höhe nehme 

der fich fd denn als ein reines Silber wieder; 

Boden fencket , fo möchte man daraus nicht u 

gründlich aufdiehefftigkeitder Fermentatio: 

felbft fchlieffen. Viele fuchen auch in Berät 

derung des Waſſers da es fich bey früben T 
gen und in der Nacht wärmer, als bey helle 
m und am Tage finden laͤſſet, ein Merd 
hi feiner mineralifchen Guͤte. Alle Tag 

Ei man auch dieſe Abwechſelung mit Hande 
‚fühlen; Aber: um die Urſachen hat man ſich not 
nicht vergleichen Eonnen. D. Schrey rede 
di bon ein ranges und ein Breites p. 3.4.5. 30 
willesaud, weiteres Nachdencken zu erwecke 
biefem Berichte mit einverleiben : Die Hrfe 
che ſol cher abi wechſelung der wärme 
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efem unferen Brunnen erachte ich daher 
ı entftehen, Daß aus dem groffen Ocean, 
nderliche Yere Oder Adern, wie bey an⸗ 
rn Bruͤnnen, alfo auch hier, durchdie 
rden oder — Globum,biß aufdesBrun 
N Mineren und Metad-Adern durchdrin⸗ 
15 Nachdem nun dorf orzus, exaltatio & 
cafus Solis , alfo ift auch. allhie die Wärme, 
nd nach propinquitate & diſtantia Solis eben⸗ 
ls das Waſſer warm oder kuͤhle; wel⸗ 
es zwar wohl nach und nach etwas biß 
dlichen gang , ob abfentiam Solıs abkuͤh⸗ 
‚ aber doch, wenn es infeiner von dee 
Sonnen entlehnten Wärme unfere Mire- 
n heruͤhret über denenfelben, als annod) 
waͤrmet /ſtaͤrcker denovo rodiret und /olvi- 
£, deſtomehr erhiget wird, und effervefei- 
t; Dahero dennder Calor unferes Bruns 
ng abmwechfelnd feyn muß, wie e Mazbefe 
Ir leichte zu demonſiriren. Iſt aber allen, 
das leſen, wiemir, fo wird e8 wohl beiffen: 
on omnes capiunt verbum hoc. Der 
eifter der Natur läffet ung von ſolchen Din- 
nimmer difputiren; Wir treffen es aber oder 
ht, fo bleibt er doch einmal wie das andere 
p feinem Werde. Ich habe mir diefeg Chan- 
ment fo eingebildet, daß es vonder Lufft ent⸗ 
he: Iſt dieſe dicke, ſo oppiliret ſie die poros 
Da ter- 


wineral ſchen Güte angefähret wird. Ma 


IR Woltkenſteinſche 


terre, und verhindert fo , daß die Exhalatic 
nes der Waͤrme nicht gefchehen Fünnen, fondet 
behält diefe beyſammen. Iſt aber die Lufft düt 
ne, fo bleiben die Pori offen, die Exhalatio 
! wird nicht gehindert , und fo viel durch die 
Wärme abgehet, fo viel mangelt dort. Abe 
nun die Rarefidio asris durch die Sonneg 
ſchiehet alſo daß, ie wärmer diefe feheinet,ie din 
ner jene wird: Hingegen die Nacht und trübe 
Wetter ordentlich eine Condenfationem at 
ris verurfachen ; fo habe ich mir die Sache fi 
wie ich fie angegeben ‚concipiret. Eine Be 
ſtaͤrckung habe ich in unſeren ſelbſt eigenen be 
bern gefunden, in welchen man ABinters-Zei 
oppilatis per condenfatum aerem poris a 
impeditis quoddammodo tranfpirationi 
bus,mehr Wärme innerlich findet, als im Som 
mer, Ich lernete es auch in einer Schmiede 
Effe: Nenn da der Meifter mit feinem naffe 
Kohl. Geſtaͤube dag Feuer decket, fo behält er di 
Hiße innwendig beyſammen die das Eifen gi 
end machet, auch wohl gar fömelgere, Ien 
ich aber, fo ſoll der Irrthum mein eigen fepn, u 
feinem a Beſchwehrde oder Nachthei 
machen. Noch) eines aber muß ic) anführen 
was fonfen auch. noch als ein Kennzeichen d 



















nimmet nehmlich taͤglich wahr, daß das | 
‘ 
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zade⸗Geraͤthe beym Gebrauch des Bades, imo 
ht Zinnober-roth , wie e8 D. Hauptmann 
ap. 145. angiebet, iedoch dunckel⸗ gelb gefärs 
et wird. Man Fan aud) gleich dabey in acht 
hmen, daß das Waſſer, fo durch den Stolln, 
jer die Röfche, über dem Brunnen, abflieffet, 
rgleichen nicht thue. Die Urfache ſuchet D. 
jöbel, nad) feiner einmal gefaßten Hypothe- 
‚im Alaun, der, wenn das Feuer dazu koͤmmt, 
n rothes Waffer giebet, Alleine, da das 
Baffer, obnedaß es von einem Feuer erwaͤrmet 
erde, die Colorirung verrichtet; esfelbft aber, 
enn es gleich durch eine ſtarcke Gluth zum So⸗ 
gebracht wird, feine Farbe nicht veraͤndert 
ndern alleseit Elar und helle bleibe; und end» 
h aud) der Alaun mehr ins Schwartze als No⸗ 
e tingiret; fo möchteich faft lieber D. Haupte 
jannen beyfreten, derden Grund diefer Tin- 
ur in dem Eifen-Stein fuchet, zumal fich auch 
e Farbe im mweiffen Zeuge nicht anders zeiget, 
8 wenn fonften die Waͤſche Eifen » mahlicht 
worden. IJedoch laͤſſet fich alles durd) Ißa- 
pen und Bleichen, ohne Widerſtand, reinigen. 





| IV, 
Ion vielen herrlichen denckwuͤrdigen 
Curen, die bey und durch unferen Brunnen 
verrichtet und angemercket worden. 
Haben mir aber die Experienz, als den ſicher⸗ 
Ds ſten 
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ſten Beweiß von von der der Güte un; unferes Bades, h at 
genommen ‚fo wird es nicht unangenehm fepr 
wenn wir derfelben nunntehro unfere Feder dat 


Bieten, um das, wasfiegefehen , forgfältigaufi 


zufchreiben. Wir wollen aber: inderen Bemer 
ung der Ordnung folgen, die ung von dene 
Gliedmaſſen unſeres Leibes an die Hand gegebe 
wird, Das Haupt iſt das erfie,und auch be 

nahe das vornehmſte Glied oder Theildeffelben 
weilen daſelbſt nicht nur Die Regierung vor de 


gantzen Menſchen angeleget iſt, ſondern auch di 


Bewachung deſſelben angeſtellet worden. Es 
hat auch fein Advocat fo wohl als fein Speiſe 


Meiſter feine Wohnung da. Da aber dar 


Haupt von Denen Medicis fons pituitæ, eir 


Brunn aller zähen ſchleimigten Feuchtigkeiter 
heiſſet; ſo erkennen wir leichte, daß auch daſſel 
be feine Beſchwehrungen und Kranckheiten ha 
be. Jedoch bringen wirdiefe in kein Regiſter 
Wir gedencken nur einiger Beyſpiele Die une 
verfichern, daß unfer Bad aͤuſſerliche und innert 
liche Haupt: Beſchwehrung gluͤcklich hinweg 
genommen. Das eine fuͤhret D. Schrey an 
und erzehlet pag. 56 von einem Manne , dem det 


freſſende Krebs das Haupt elendiglich — 


ket und die Hirn⸗Schaale alſo angefreſſen, da 
ſie beym Anruͤhren gantz weich befunden worden 
und om druͤcken laſſen. Nachdem er aber 9 
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e Wochen gebadet , fey das Cranium wieder 
are geworden, über daffelbe eine gange und 
latte Haut gewachfen, und der gange Schas 
.n fo fchön geheilet, Daß man nichts als eine gez 
nge Röthe davon gefehen., Das Andere har 
n wir aus der Erzehlung und Anmerckung des 
jemaligen Bade» Mannes, Ehriftoph Mel 
18, eines Sfraeliten, indem kein Falſch iſt eis 
8 quten frommen Mannes, Eine Gräfin 
on Schönburg bedienete ſich 3. Jahre nach 
nander des Bades : Beym erften Befuch def 
ben war fie fo elende, daß ſie nicht nur kein 
lied brauchen Funnte, fondern auch im Haupte 
groſſe Schmertzen Brauſſen und Wuͤten em⸗ 
unde, daß fie vielmals gemeynet, fie fäffe an 
rem groffen Waffer- Fall, oder man fchüttete 
yerihr viel Fuder Steine aus. Nach ordent⸗ 
hen Gebrauch des Bades, den D. Clauder 
is Altenburg dirigirte, fahe man, wiefle 
DR in Tüchern ins ‘Bad getragen werden mus 
| ‚die Haut über den gangen Leib ab» und die 
date auf dem gantzen Haupte volfommen 
Sgeben. Damit Fam auch eine vollſtaͤndige 
fundheit ‚und das Haupt erlangeke die ru⸗ 
ſte Stille wieder. Nur vor 2. Sahren em⸗ 
ande fich eines Prieſters in der Naͤhe Eheweib 
£ einem fo ſtarcken Schwindel beunruhiget, 
‚man — einen Schlag⸗ Fluß befuͤrchten 
| muſte, 
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muſte weil fie, wenn fie nicht einen ich, ode 

eine and ergriffen haͤtte zur Erden gefunder 

wäre. Sie bedienete fich diefes Bades um 
braud)ete, nachdem Confilio ihres Medici, eit 

befonderes Haupt - Trifenet Morgens und A 

bends dabey. Worauf denn dieſes Ubel fein 

abhelffliche Maffe bekam, auch ſo viel ich weiß 
nicht wieder kommen if, Im Haupte find di 

Augen das Vornehmſte. Willaber @z/en 

an diefem edlen Theil alleine 12, Kranckheiter 

obſerviret haben; ſo konnen wir zwar nicht fi 

viel Augen⸗ Curenerschlen, die unſer Bad ver: 

richtet. Doch find wir auch fo bloß nicht, daß 

‚wir nicht etwas ſollten auffbringen koͤnnen. 
Mehr gedachter D. Schrey hat p:63. eine Cur 
angemercket, die Anno 1672. unter feinem Di- 
re&torio allhie gefchehen an einem Kinde eineg 
Schuhmachers: Daffelbe warnicht allein mit 
roth⸗ trieffenden Augen afficiret , fondern c& 
war auch ſchon fo weit gefommen, daß auf bey 

den jich garſtige ſchwartze Blattern äufferten! 
und die Sorge, wegen einer totalen Verblin 
dung ſich täglich vermehrete. GOtt aber ſteu 
erte der Beſorgniß mit groſſer Gnade: Und d 
der Medicus alle Stunden das Bade Waſſe 
in die Augen troͤpffeln, auch beſtaͤndig uͤberſchla 
gen und aufflegen lieſſe, wurden fie von denen 
Puftulis befreyet , und bekamen eine u 
| on 
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höne Klaͤre. In denen Bades Adtis, die defr 
n Bater, Heinrich Schrey, Amtmann allhie, 
halten, und darein verzeichnet, was von Jahr 
Jahr fich in ımd mit dem Bade zugefragen, 
nde ich angemerdet , daß ein Graf von 
Rannsfeld mit feiner Gemahlin eben ders 
leihen Troft alhie gefunden : Und obgleich bey 
vw Legtern Die Augen innwendig wie ein Feuer 
th , und ausmendig die Augenlieder Fingers⸗ 
ick verſchwollen gewefen, ſo gab doch das Bad, 
urch GOttes Gnade, und unter der Auffſicht 
»Pillings der von Altenburg mit hieher ge⸗ 
racht worden, alles in der angenehmſten Guͤte 
ieder. Thaͤte es Noth, ſo koͤnnte ich aus ei⸗ 
ener Erfahrung eines alten Mannes, der im 
8gſten Fahr geftorben, anführen, welcher mir 
ehr offte erzchlet , daß er fein gutes Sefichte, 
pelches ihm biß an fein Ende, ohne Gebraud) 
iner Brillen, beftändig helle blieben, GOtt und 
em hiefigen ‘Bade dande , ald aus welchem er, 
eiler nicht weit Davon wohnete, ale Morgen 
nd Abend die Augen gemafchen, und dabey ins 
nderheit jedesmal Sorge getragen, daß das 
Waſſer hinein in die Augen gefloffen,, und dar» 
uf, mit Zuhaltung der Augenlieder, eine Wei⸗ 
in denſelben gewuͤrcket. Nebſt dem Auge iſt 
as Ohr ein Runft- und Wunder⸗Werck an uns 
m Haupte; sine Pforte des Lebens, weil wir 
| dar 
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dadurch Warnung und Troſt an⸗ und einneh 
men koͤnnen. Aber auch dieſes Theil iſt nich 
ohne Gebrechlichkeiten; Die empfindlichſte abe 
die Verſtopffung derſelben durch Taubheit 
Daß aber GOtt auch dieſe Noth durch unfa 
Bad gewendet , bringet D. Schrey abermal 
pag 62. ein Exempel zum Vorſchein: Er en 
zehlet von einer Vornehmen von Adel bey Leip: 
zig her Cin denen Bade» Acten heiſſet es die 
Frau von Dießkau, mag wohl verſchrieben 
oder gar ein ander Beyſpiel feyn,) welche biß— 
weilen fehr übel, bißmeilen auch gar nicht gehoͤ⸗ 
vet, fo. aber hie völlig zum Gehör gelanget; wel, 
des öffentlich, in Prefenz vieler vornehmen 
Perfonen, befennet und gerühmet worden, D- 
ben erwehnte Bade Adten fügen diefem noch 
eine andere Denckwuͤrdigkeit bey : Ein Weib, 
heißt es dafelbft, von einem nah »angelegenen 
Dorffe hatte den Zufall , daß ihr ein immers 
währender Klockenklang inihren Ohren fhallte, 
Sie Fam hieher, wuſche ſich das Haupt zum öffe 
tern mit dem Bade⸗Waſſer lieſſe fich auch de 
Tages etlichemal etwas davon fanfft indie Oh⸗ 
ven tröpffelns Worauf fich der ſtarcke Glocken 
klang in ein ſtilles Geziſche verwandelt , biß ſich 
auch diefes, nach anhaltender Cur , gänglich 
verlohren. Mund und Zunge find_ nich 
minder edele Theile unferes Hauptes; Doch 

u — wie 
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die andern, auch der Muͤhſeligkeit unters 
rffen. Wir finden ein Stuͤck davon, nebſt 
em Mittel. dagegen, in nachfolgender Erzeh⸗ 
g: Ein Mann, fhreibet D. Schrey p. 57.8. 
ein Becker, (die Bade - Adtenfegen dazu: zu 
olckenſtein,) bekommt, da er ſich Die Zunge 
£ einer heiffen Suppe verbrannt , auf Ders 
hrloſung eines Marcfchreyers , fo ihm einen 
quorum Mercurialem in Mund su nehmen 
geben , nicht allein eine groffe Mund Säule, 
dern auch etliche Löcher in die Zunge , Davon 
es an der rechten Seiten gang durchgienge, 
welchem das bloffe Bade Waffer,inMund 
nommen, alle Mund» Fänle und filtulam 
sus geheilet, daß er völlig feine Sprache 
eder befommen. Heißt es aber fonften: 
Non efl in Medico ſemper relevetur ut ager ; 


Es lebt fein Art, der allen 
Kan helffen nach Gefallen. 


o werden auch mir nicht fagen koͤnnen, daß 
er Waſſer gar Feinen folte ohne Hülffe von 
)gelaffenhaben. Vielmehr muͤſſen wir, ein- 
denck, was wir oben aus dem Parace//o ange⸗ 
vet, bekennen, daß fich zum öfftern zwiſchen 
Bade und der Krandheit Feine Concor- 
z finden wollen. Wir haben es infonders 
kan ſolchen Befchwehrungen, deren wir ietzt 
gedacht, 
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gedacht, wahrgenommen. Es Fam vor ein 
‚gen Sahren ein gewiſſer Handwerds - Mar 
bicher , der auf den Leffzen auffen und inne 
ſchwartze erhabene Blattern hatte; Diefe gie 
genzwar, als er ſich mit dem Waſſer einige De 
ge gewaſchen hatte, auf; Aber es wollte ſich 
keinem Heilen anſchicken ſondern ie mehr er de 
Mund naͤſſete ie ſchlimmer wurden feine Wur 
den. Er muſte ohne Troſt von uns wegziehei 
Er fande auch Feine Huͤlffe ſonſt wo fondern ı 
mufte , nachdem der Schaden fid) ausgebreite 
und bey nahe das gange Öeficht an- und abge 
freffen hatte, elendiglich fterben. So habe ie 
auch felber gefehen, daß ein junger Menfch au 
dem nechften Dorffe feine ſtets auffgeriffene un 
biutende Lippen hie heilen wollen ; Allein, es w 


ree ihm bey nahe ein Unglück wiederfahren da 


ihm das gange Geſicht verderben ſollen. Erb: 
kam an der untern Lippen im rechten Winckele 
ne Wunde die alle Tage gröffer, und endliche 
ner kleinen Haſel⸗Nuß groß wurde. Er lie 
ab mit dem Bade⸗Waſſer ſich zu waſchen; Un 
ich weiß nicht, wer ihm etwas von einem Stel 
Marck ſo im Stolnüber dem Brunnen zufl! 
den, davon wir ausführlichen Bericht gebe 
wollen, gefagt hatte; das nahm er, und wen 
er ſeine Wunden mit dent wilden Stoln: Ba 
fer und einem Salbey⸗Blat fo gemafchen, da 
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blutete ſtreuete er es ein, und fand in kurtzen 
ne Öenefung. Dem Mund und der Zunge ift 
e Kehle mit ihren Eingebäuden das naͤchſte; 
3 gehet ihr aber, wie einem engen Haufe, das 
ven Unrath am erfien mercket. Wie offt und 
annigfalgig koͤmmt doch da Feuer aus; 
ch, wir wiffen auch Beyſpiele, daß es durch 
fer Waſſer gelöfchet worden. D. Haupt⸗ 
ann giebet in der Admonition andie Bades 
äfte , welche unten mitgetheilet werden foll, 
nRath: Man folle ven Hals und Mund zum 
ftern, es gefchehe bey Tag oder Nacht, mit dent 
ade» offer fein wohlausgurgeln, fo werde 
‚alle ſcharffe, ſaltzigte fallende Flüffe verzehren 
d verwehren. Ermeifet auch aufeine Probe 
‚und verſichert wer dieſe vitiofam peccan- 
m totumque corpus gravantem mate- 
am fichtiglich und mit Augen zu fehen begehs 
‚ der koͤnne esfolgender Geſtalt augenfcheins 
h zu fehen bekommen: Wenn er nehmlich ein: 
u Urinal- oder Harn⸗Glaß nimmer, und dag 
ade⸗-Waſſer, damit er fich gegurgelt, abfons 
tlich frühe und Abends, aus dem Munde in 
8 Glaß einſpucket, und fich fegen läffets fo 
ird er es Faum ohne Verwunderung anfehen 
nnen, was vor eine [corbutifche mucilagi- 
m, putrilaginem, Schlamm und Schleim, 
Id darneben vor eine 2* — Sa- 
—* ur- 
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hurram das Bade⸗Waſſer aus dem Halfe 
Zunge und Mund mitfich abgelöfet, ausführe 
Diefen zu Folge haben wir unterfchiedene feine 
Curen mit anſehen fönnen, Es befand ſich An- 
no 1698. und folgende Jahre auf dem Palm 
baumer Berck⸗Gebaͤude ein Haͤuer, N. N. 
Schirrbaum: Dieſer litte bey feiner ſtarcken 
Berge Sucht , nicht felten die äufferfte Noth 
sonder Bräune; Jedesmal abernahm er feine 
Zuflucht naͤchſt Gott / zu unſerm ‘Bade; fande 
auch wenn er ſich zum oͤffterſten den Mandant 


Halß rein damit ausgegurgelt, gemiffe Linde: 


rung. Und erzehlet Die damalige Steigerin, daf 
| das Waſſer fo er bey ſolchem Gargariſmo in 
ein Becken gefpeek,, ‚in Eurgen ſich gang grün 
tingiret / und aufdem Grund einedundel:bran: 
ne zaͤhe Materie figen laſſen. Auch erinnere ich 
mich noch gar wohl, daß eine Hoc) » Adeliche 
Perſon nunmehro im HEron feelig, bey ordentlü 
chen Gebrauch unfered Bades, mit einer Ge 
ſchwulſt im Halfe überfäler wurde , wodurd 
die Tonfille oder Mandeln gu einer empfindli 
chen Inflammation gediehen; Sie gurgelt 
ſich aber aufs fleißigſte mit dem Bade⸗Waſſe 
ſchlug auch Tücher , damit benetzet, um der 
Half, und lieffe ſichs letzlich in den Halß ſpruͤ 
tzen geneſete auch, ohne etwas anderes dabey z 
u Und obwohl M Joh: 4 
du 










‚Subftitut. zu Wald-Kirchen, feinen Affe- 
um raucedinis bie nicht ablegen Funnte, 
eichwie er auch in Feinem Medicamente eine 
ülffe fande, fo gar, daß auch der fonft in ſol⸗ 
eh Fall fehr berühmteSyrupusdeEryfamo . 
n Malum nur gröffer machete; So kan ich 
ch mit meiner Perfon ein Zeugniß ftellen , daß 
ſes Bad in Heifcherkeit viel gutes ſchaffe. 
h litte vor 5. Jahren den Zufall, daß, wenn. - 
‚etwa eine Viertel» Stunde, aud) weniger, 
predigekhatte, fo wardie Stimme aufeinmal 
g,und die übrigen Worte muften mit nicht ges 
ger Befchwehrung recht aus dem Halfe ge⸗ 
icket werden. Da id) aber das Bad vier 
ochen lang gebrauchet, und im Bade alles 
Leinen befondern Thee aus Herbis und Ra- 
ibus gefrundfen , änderte fich alles gang ges 
gnet, und ich bekam meine Stime volllommen 
der. Hände und Fuͤſſe find wichtige Theis 
imferskeibes; Nie erfahren wirs beffer, alg 
un eines von beyden Schaden leidet. Da 
rauch diefe im Bade ihre vergnuͤgte Erleich⸗ 
ung gefunden , fo verdienen die Benfpiele 
hlgemercket zumerden, Zittern der Hände 
> Füffe ift eine Krancfheit, quo aüdito con- 
mifcit Medicus. Im Anfange ift es ſchwehr 
uriren; Nimmt es überhand, ſoll es gar in- 
rabel ſeyn. Wir muͤſſen auch abermal ge⸗ 

Pa ſtehen, 
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fehen ‚daß unfer Bad viel zu ſchwach — 
ein ſolches Malum zu heben. Der nunmehr 
in feinem JEſu ſeelige Buͤrgermeiſter zu Dref 
den, George Heinrich Schrey, fuchete zwa 
vor einigen Jahren, bey fo einem Affetu re 
mulo, der ihm die Hände immer erfchüftert 
hie eine Erquickung. Ob aber gleich dieCu 
unter dem vortrefflichſten Regimine, abfolvi 
vet wurde, er auch felbften geſtunde daß fein 
Glieder um ein merckliches erfriſchet worden 
bliebe doch das Zittern in ſeiner Unruhe unun 
terbrochen. So muſte auch mein treugelieb 
teſter Collega, M. Benjamin Sommer, nu 
vorm Fahre noch ein gleiches erfahren, und wir 
noch biß ietzo fein ganger Leib durch ein ſtarcken 
Zittern der Hände und Fuͤſſe bemveget, unerad 
tet er über 5. Wochen lang allhie gebadeı 
Gleichwohl weiß D. Schrey zwey Exempel an 
zugeben die beſtätigen, daß auch in ſolchem € 
lende hie Linderung gefunden worden. Er & 
zehmlet nehmlid) , pag. 58. 8. 17. von zweye⸗ 
Perſonen davon Die eine 60, die andere 7c 
Jahre gesehlet , bey denen fich nad) äufferliche 
Gebrauch des Bades alles Zittern verlohrer 
und eine befondere Munterkeit eingefunden 
Da man doch , megen hohen Alters, und dabei 
abnehmenden Lebens⸗Geiſtern dergleichen kau 
vermuthen koͤnnen. Befinden ſich — 4 
DAN 
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aͤnde und Fuͤſſe frey von einem ſolchen Zit⸗ 
en, fo gerathen fie doch offte durch eine Laͤh⸗ 
ung oder andere betruͤbte Urſachen auſſer den 
stand des Gebrauchs. Dabeny aber fünnen 
jr doc) auch befondere Denckwuͤrdigkeiten eis 
r glüclichen Genefung , nicht ohne Vergnuͤ⸗ 
Inganfügen. Gelbft die Beranlaffung, daß 
‚Hauptmann, das Bad aus feinem damas 
en Ruin zu erheben, fehlüßig worden, war eis 
folche Cur, die er glei) pag. 4. feines Bades 
chatzes befchreibet : Eine Perſon hatte circa 
plitem textri pedis, oder ander Wade des 
bien Beins einen Affect, der fie zu gemiffer 
ie nicht fortgehen lieſſe; Nach wenigen 
rauch des Bades lieffen fich andem ſchmertz⸗ 
fften Orte aroffe breite fchmarg-blane Strier 
n mit Blute unterlauffen fehen, Darauf 
iden fich juckende Bläßgen, aus melchen vie 
Schärffe fickerte, die auch wieder heileten, und 
ann die Öefundheit brachten. Und da eben 
felbe, nad) Berlauffung eines Sahres, die 
Ihre an Demrechten Bein zerbrach, und nach 
Cur übelfortfommen kunnte, wurde fie wie⸗ 
hieher gebracht, und das geſchwaͤchte Glied 
ogeſtaͤrcket, daß fie es fo völlig als des guten 
ter brauchen koͤnnen. Diefer füget D. 

rey pag. 51. $.6. eine andere bep, wenn er 
eibet: Sleichfals kam auch ein alter Mann 

| P3 von 
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von 72. Fohrem aus einem n benachbarten Do 
fe / ins Bad; diefer, wie er vom Podagra gaı 
contract und von Alterthum krumm morde 
auch dahero an Kruͤcken gehen mufte, braud) 
das Bad etwa drey Wochen ſaſſe darinnen 
4. biß 5. Stunden, in welcher Zeit er flat 
‚gleich einer Kräge, ausfchlug ſo aber bald mi 
der abheilete , auch nad) und nad) die Glied 
alſo ftärdfete, daß er die Kruͤcken wegthun, ui 
ſich wieder gerade auffrichten, auch hurtig 8 

hen und fortkommen kunnte. Vorher pag.4 
S. 5. hatte er eines Knabens von Eüfri 
gedacht: Derfelbe Fam 1659. hieher in eine 
recht erbärmlichen Zuſtande; Alm gangen Leib 
Armen, Händen, Füffen und Beinen warenal 
fiitulirte Schäden ; Sn allen Sliedern empfaı 
er das fchmerglichfte Reiſen; In denen Gele 
den hatten fich harte Knoten und Beulen gef 
Bet, under Eunnte fein Gliedmaß brauchen, wı 
| aud) nicht vermögend, ſelbſt Speife und Tran 
sum Mundezubringen. Binnen drey? och 
‚aber wurden Die Schäden nad) und nach he 
Die Anoten gingen auf, und heileten, nachde 
ein weiffer Kalck heraug gefloffen , wieder zu 
und der Pa ient reifete gefund und wohl nat 
Haufe, Bald hernach pag.52.8.8. ftelletert 
Weibes⸗Perſon auf, die Anno 1662. al 
Die ſich eingefunden , und ſaget FR hr 
mu 


| 
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r: : Sie laborirfe doloribus arthriticis. und 
ılculo renum; Und nachdent fie hieher kom⸗ 
en war badete fie fleißig; Dafie aud) exter- 
e eine Linderung ihrer Schmergen daher ems 
fonde , gerieth fie auf die Gedanden: Ob «8 
cht audi interne gebrauchet, oder gettunden, 
nen Nutzen ſchaffen möchte? Sie wagt es, und 
Inge an su trincken, mercket dabey, Daß es den 
rin befördere und viel Sand fortreibe. Das 
ero trincket fie defto ftärder , erwecket ſich aber 
amit Schmergen im Rüden und circarenes, 
‚finder iedoch bald, daß ein ftarder Sand, und. 
jel trübe weißilichte Materie durch den Urin 
eggehet. Drum hältfie an, biß endlich der 
rin wieder lauter gehet; Und damit haben ſich 
le dolores arthritici verlohren, und Zeichen 
ner guten Gefundheit eingefunden. Weiter 
48. 56. 9. 14. gedencket er an eine Vornehme 
on Adel bey Altenburg, (in denen Bade⸗ 
ctis heiſſet es die Frau von Berbisdorff; ) 
egantz contract geweſen, und ſich von Ort zu 
re heben und tragen laſſen muͤſſen. Dieſe, 
gt er, ſey bey dem Bade fehr ausgefchlagens 
dauf ſich alle rLaͤhme und Contractur verloh⸗ 
n,daßfiein gutem Vergnuͤgen nad) Haufe rei⸗ 
n koͤnnen. In nur gedachten Bade» Alten ſte⸗ 
t angemerdet, daß D. Birnbaum, Chur⸗ 
uͤrſtl. Sächfif, Leib» Medicus,dendamaligen 
D4 Cam⸗ 
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Sammer: Diredorem, D )ietrich von n Det 
thern, faft in gleichem Zuſtande zu und gi 
bracht; Der HENN aber fegnetedas Waſſe 
daß er feine Straffe ziemlich beruhiget ziehe 
kunnte. Wir haben and) mit unferen Ange 
gefehen , wasder HERN vor Heplallhie in di 
fem Stüde erwiefen: Anno 1706. brachte ma 
‚einen Bürgermeifter von Afchersleben N 
N. Kortümzuunss Derlag auf einem Aa 
gen in ausgefpannten ZTüchern auf Betten; S 
mufte man ihn auch 14, Tage lang ins Ba 
bringen. Nach 14, Tagen Eonnte er an . 
gehen, wiemohl es mehr gekrochen hieffe. J 
der vierdten Woche befam fein Gang ein def 
res Anfehen,, biß er in der fiebenden Woche mi 
geſtaͤrckten Fuͤſſen ohne eintzige Beyhuͤlffe, an 
den Wagen , den er zu ſeiner Heimreiſe eine gut 
Ecke vom Bade halten ließ, gienge. An.ı708 
begrüffete unfer Bad Fr. Louyſe Dorothen 
Dbriften von Kynitz eine gebohrne Wange 
lin; Die kunnte feine Hand zum Munde brin 
gen, auch mit einem Schendeldie Erde nicht be 
rühren, meiler um eine halbe Viertel: Ele Eür 
tzer war als der andere, In der achten Woch 
ward alles fo geſeegnet wieder erftattet, daß ſi 
am 24. Julii des damaligen Amtmanns allhie 
Johann Heinrich Amthorg, neugebohrner 
—— als Pathe, aus dem Schloſſe i — di 
in 
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rche, ohne Handleitung und Halten, zur 
auffe trug. So hat nicht minder, zu unſerer 
it, ein Koͤnigl. Pohlniſcher und Chur⸗ 
sächfifcher vornehmer Beamter J. C.D. 

diefem Waſſer, vor ungefehr 7. Jahren, eine 
erckliche Hülffe gefunden : Diefer war durch 
ven unglüdlichen Fall aus dem Wagen, alg 
e Pferde Durchgegangen , zu Schaden kom⸗ 
en, ſo, daß ein Schendel über und unter dem 
nie fehmerglich gerbrochen worden, er aud), 
ich geendigter Cur, auf felbigen nicht treten 
nnte,, fondern fich mit zwey Kruͤcken fortfchros 
nmufte. Diefe aber legte er glücklich weg, 
ichdem er einige Wochen dieſes Bad gebrauz 
et. Vor 5. Jahren Fam, im fpäten Winter, 
eander Cammer⸗Herr von Schlachtz 
ann; Er badete in feinem Zimmer, und brach» 
e8 fo weit, daß, da feine Hände ald gang er⸗ 
rbene Gliedmaſſen an den Armen hiengen, er 
Furger Zeit eine Bewegung empfande,, Damit 
greiffen lernete, fie aufdas Haupt heben, auch 
ffen und Trincken felber damit nehmen kunnte. 
nd warum vergeflen wir fo lange des hoͤchſt⸗ 
tligften Ober: Hof-Marfchalls, Grafens 
on Pflug? Es dienet deſſen hohes Benfpiel 
lerdings auch zu einem Zeugniß vor unfer 
ad, Wir wiſſen ja, wieAnno 1710. die Ans 
infft bey ung geſchahe; Wir erinnern ung aber 
P5 auch, 
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auch daß wir mie frohen digen und Lobfinge 
der Secle gefehen , daß die gebundenen Schen 
del, in Begleitung vieler hoher Minifter, ein 
vergnägte Promenade antraten, und ohne fon 
dere Ermüdung endeten, Müffen wir auch hi 
glei) abermals geftiehen, daß nicht bey allen 
die hieher kommen , eine folche Krafft verfpühre 
morden 5 Sintemal freplich mehr denn zu off 
der Rrande Erandfvonung gegangen. So be 
nimmet doch das der Güte des Bades eben fi 
wenig, als etwa ein Öarten verliehret , in well 
chem nicht ale Bäume gerathen. Alsdenn kar 
man erſt ven Than ale ein unfruchtbares We 
fen ausfohrepen, wenn er alle Thaͤler Gärten 
und Wicfen, die er benetzet Eahl fiehen. Und 
die Schule, in der gar Fein Schüler gedeyhet 
kommet erfi in Verdacht, Daß fie nichts fauge 
Nun aber finden wir ja fo viel fchöne Exempel 
daß unfer Bad heilſam geweſen; und eben diefi 
erhalten auch) deffen guten Ruff und eingepflan 
tzete Guͤte. Wir fahren auch fort noch meh 
rere angenehme Zeugniſſe zu ſammlen. Iſt aber 
der Zuſtand erbaͤrmlich darein ein Menſch gei 
raͤth, wenn er von einem Schlag getroffen, oden 
nach gemeiner Nedens⸗Art / von der Hand Gottes 
gerühret worden; fo iſt e8 erfreulich, wenn mil 
einige fo mühfelig gemachte Perſonen finden 
welche ben ung genefen Die Bade⸗Acta R 
A. | weh! 
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vehnen eine Frau von Einfiedel zu und auf 
Nrießnig ; Sie fagen von derfelben ‚ daß fie 
weymal vom Schlag gefroffen,aber auch zwey⸗ 
nal allhie geheilet worden. Dahero ift auch 
infer Bad dem hHochherrlichen Drießnigis 
chen Haufe gleichfam zum ordinairen Leibs 
Medico gediehen. Und gehet felten ein Jahr 
jorbey, da wir nicht einen Herrn oder Fraͤu⸗ 
ein von Einfiedel bey uns fehen. Auchdie 
es 1720ſte Jahr hat uns mit der hohen Segen: 

vart zweyer Herren von Einfiedel , beyde 
yochanfehnliche Sammer = Zunder erfreuet. 
Davon infonderheit der jüngere aus fröftlicher 
Srfahrung zeugen Fan, was vor ungemeine 
rrafft unfer Bad habe, gang unbrauchbare 
lieder wieder zu beleben. Wir werden auch 
wurd) die hohe Verbindung diefes mit dem 
jochherrlihen Bomsdorffiſchen Haufe 
eranlaffet zu gedenden, wie auch dem Legtern 
infer Bad su einem befonderen und gleichfam ei⸗ 
enthümlichen Leib- und Geſundheits⸗Bad ge: 
borden; Und das zwar darum, weil ehedeflen 
er hochſeelige Dber- Hof Jägermeifter von 
Bombedorff allhie eine denckwuͤrdige Cur 
efunden: Da er nehmlich gang contract hies 
er kam, fprungen ihm beym Baden die Fuß⸗ 
ohlen auf; Aus der Deffnung floffe ein weiſſes 
erdicktes Wafler ohne Ablaſſen; Welches, 
wenn 
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wenn pr aufdener denen Brefern 1 frodfen wor! morden, voll? 
Eommen mie ein gelöfchter Kald ausgeſehen. 
Nachdem aber dieſer Fluß nachgelaſſen hat er 
die vollkommenſte Geneſung erlanget. Wie mir 
ſolches der obenerwehnte Bade⸗Mann Chri⸗ 
ſtoph Melger, als teſtis ocularis, ersehlet, 
Damit wir aber wieder zudenen Apopledicis 
kommen ; fo haben wir in dem neulichften 1716, 
Jahre gang was beſonderes anmercken koͤnnen. 
Noch im tieffen Winter fande ſich im Bade ein 
Dorothea Maria, Daniel Barths,Steuer 
Verwalters zu Graitz, Ehe⸗Liebſte, welche von 
einem Schlag: Sluffe totaliter gelähmer und 
fprachloß gemachet worden war, Da fie an 
Fam ; Eonntefie Fein Bad nicht haben, weil der: 
Kunft- Zeug noch nicht gangbar gemachet und 
die Roͤhren ausgefroren waren. Doch, da fie: 
täglich 3. Suppen von dem Bades Waſſer aß; 
auch alle Speifen in felbigen Eochen, und die ges: 

lähmte Slieder fleißig damit wafchen lieffe, fuͤh⸗ 
lete fie eine emerckliche Aenderung; die ließ ſich 
auch von Tage zu Tage beſſer rühren. Und 
ihr Ehe: Mann hat dißfalls ein weitläufftig 
fehrifftliches Zeugniß hinter fich gelaffen. Wun⸗ 
‚den an feinem Leibe tragen, machet Schmergen, 
Daß aber unfer Bad gut, weil es viele Wun⸗ 
den geheilet. D.Schrey giebet Pag. 53.9.9. 
einen Knaben an, der ag unfer —— ge⸗ 
rau⸗ 
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auchet, da er an denen Schendeln mit böfen 
chäden, die man fonft malum mortuum, 
er Todten » Brüche nennet. Ale Pflafter 
d Umſchlaͤge damit er fich über 2. Fahre Muͤ⸗ 
gegeben, waren umfonft. Der Rath aber 
‚Hauptinanns: Er follte das Bad brau⸗ 
en, fo heilfam , daßer in kurtzen gut geheilet 
srden,auchnachgehends Fein Auffbruch weiter 
folgetift. D. Hauptmanns Anmerdung,die 
p.240. feines Waſſer⸗Schatzes machet , iſt 
ſt unglaublich. Und doch habe ich es aus 
m Munde vieler, die es ſelbſt gefehen, ſonder⸗ 
h zweyer Kinder des Mannes; von dem er 





hreibet daß es ſich in der That alſo verhalte. 


efagt aber: Ein Mann zu Wolckenſtein, ©, 
1, Cheiffet vollfommen, George Heinrich,) 
zr ezliche so. Jahren, hat einige Zeit hernia 
‚iguine dextro circa glandulas laborirer, 
Jurch eine flarde Colicam und dabey, zur 
stillung unternommenen unvernünfftigen 
uͤcken und ſtreichen des Leibes, entfpinner ſich 
he ſtarcke Inflammation in der Hernia, alſo, 
ß ſie zu ſuppuriren anfängt und in 5. Tagen 
einen Aufbruch gelanget. Der Mann nimmt 
hr, daß etwas weisliches zum Schaden 
raus hanget. Und weil er es vor einen Eyter⸗ 
tock gehalten, reiſſet er es endlich loß und her⸗ 
8, Daranfgieng die genoflene Speife mehr 
1 ren⸗ 
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rentheils zur Wunde heraus deſſen man fic 
mit Waffer-Suppen mit Peterfillige vergewi 
ſert; auf Erfinnen, D. Hauptmann, Rath, de 
fich aller Umftände diefes Vulnerisgang gena 
erfundiget, wurden Tücher etliche mal zuſam 
mengeleget, mit Bade⸗Waſſer geneget, zun 
alleröffterften aͤbergeſchlagen, Damit auch, alı 
man vor ſteter Dffenbehaltung des Leibes ge 
forget hatte, der Schaden endlich geheplet wor 
den. Sm fogenanten Bade. Läfterer p. B.5 
fagef er anderweit, daß im Jahr 1658. im Win 
ter, ein armer Schul Meiffer aus dei 
Pohlniſchen Liſſa, mit vielen gehauener 
Wunden, Stichen und Schüffen im Bade ein 
gefunden die Wunden aber von denen Croater 
mit vergiffteten Kugeln und Sebeln empfangen 
habenfollte. Der vermochte den Pachtmann 
dahin, daß er ihm ein Bad in der Stuben hinter 
den Ofen machete; darinnen ſaß er den gantzen 
Dag, und genoſſe auch ſein Bißgen Eſſen und 
Trincken in dee Wanne, In14. Tagen kunte 
er geheylet und gefund Davongehen. Eben das 
ſelbſt p. B.6. beziehet er fich auf einen Kunſt⸗ 
Steiger auf den dickgenannten Bergk⸗Gebaͤu 
de, den Palm⸗Baum. Von dieſem fagter: 
Er habe Petzold geheiffen, und mehrmalen be 
kannt daß in einer feiner unferhabenden Gruben! 
eine feharffe, sende, frefiende mineralifche! 
9 an (Zweif 
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weiffels ohne was Arſenicaliſche) Waſſer⸗ 
auffe waͤre; wenn er nun an ſolchem Orte, 
dem Kunſt⸗Zeug, nothwendig zu arbeiten: 
te, undihm folch Waſſer auf den Leib ficle, 
gefchehe es nicht felten, daß es ihm Löcher biß 
fdie Beinebiffe- : Darmideraber feinbefter 
Bt das Bad wäre: Denn wenn er nur dazu 
mmen , und 3.biß 4. Wannen baden koͤnne, 
mpffete das Waſſer ſo gleich die freffende 
afft, und reinigfe die Schäden , daßfieingar 
nigen Tagen zu einer Heilung gebracht wuͤr⸗ 
1°. . Sein Schüler aber, mehr: befagter D. 
chrey, bringet p. 56: S. 13. eine Frau sum: 








orfchein, bey welcher vom Schulder- Blatan, 


3 den halben Arm herab ; das meifte Fleiſch 
ndenen Mufculis weggeweſen, daß die ten⸗ 
nes, ven undnervi bloß liegend zu fehen. 
egen. Dach wenigen Wochen aber fey das 
eifch wieder gemachfen,, und die Haut habe 
fehr lieblich wieder zufammen gefchloffen. 
eiferdrunfen P: 59. S. 18. koͤmmt er mit eis 
Manne, der 16, Löcher in denen Schien» 
:inen gehabt , unddennoch hiegenefen. Ich 
ft Eenne einem Mann, der fid) in das lincke 
in, über den Knorren, mit einer Holg-Art ger 
en,und ohne Pflafter durchs Bad heyl wors 
1. Man darff aber durch aus nicht Die Se» 
icken hegen als waͤre unfer Bad nur heilſam, 
was 







was das Aufferliche anlanget. Daß es auı 
innerliche Gebrechen, Erfälts und Verſtopffu 
gen hinwegnehme , lehren ung gleichfalls dieg 
wiffeften Srempel, Das Mißgebehren ode 
aborsigeniftein innerlicher Mangel, Gleichw 
ift bekannt, daß derfelbe hie verbeffere worde 
D. Schrey bemweifet «8 p. 61. $.22. mit ein 
Schneiderin die drepymal,vor der Zeit, tode Kit 
dergebohren, aber nad) dem Gebrauch des B 
de⸗Waſſers und des daraus gebrauetem Bi 
res , Davon befrepet worden , Daßfiehernachi 
bendige Kinder zurechter Zeit gebohren. Kur 
zuvor Pag. 60. $: 19. thut er mit einer Hod 
Adelichen Dame dar, die biß ziemlich ins Altı 
unfruchtbar gewefen , nach dem Gebrauch unſ 
res Bades aber etlichemal ſchwanger worder 
und gluͤcklich Kinder gebohren; daß auch diefe 
Waſſer die Fruchtbarkeit befördere, Ja er he 
einen gantzen Tractat geſchrieben und beweiſe 
wollen, daß es ein geſeegnetes Mittel wider Fa 
cinationes und Hexereyen ſey. Er fuͤhret ſe 
tzame Dinge an, die wir aber nicht nachfchre 
ben, noch nachfagen wollen, weil alles, mas d 
faſcino und deſſen Cur gefaget wird, vielen Bi 
vdencklichfeiten unterworffen, und mit groſſ 
Sorgfalt willgepröfet feyn. Was esin Ep! 
lepfia, nebft heilfomen mifgebrauchten AB: 
nepen, thue und thun Fönne, iſt mit einem 9 

a | ert 
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en ‚en Erempel eines Knaben von Ber bis⸗ 
rff daſelbſt pag. 31. $. 18. geſaget worden. 
ich hat er im neu⸗verbeſſerten Waſſer⸗Schatz 
g.61. $. 21. mit einigen Beyſpielen gelehret, 
ß es bey denen Weibes:- Perfonen das tribu- 
m Lunare, wenn e8 auch fehon lange ing 
tecken gekoinen, mit einer angenehmen Sänffs 
wieder gangbar mache, Erhataberhie nur 
befonderften nehmen muͤſſen. Denn wer als 
 aufffchreiben wollte, was dißfalls allhie vor⸗ 
gangen, wuͤrde in wenig Jahren einen groſſen 
lianten anfuͤllen koͤnnen. Hat aber nur ers 
huter D. Schrey p. 26. d. J. die Kranckhei⸗ 
in ein Verzeichniß gebracht, worwider unſer 
adeine Huͤlffe geleiſtet, und ſie genennet: 

— oder allzuzeitig Gebaͤhren der 

eiber. 
cruns und Flieſſen der 


a Augen. 
Angeſi ar Br Flecken. 
uß. 








ſpeyen. 
— und Geſchwulſt. 
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Ale auf den Augen. 
Frieſel. 
Fuͤſſe⸗ſchwitzen und uͤbler —— 


— — Geſchwaͤre ſo Nomæ oder Phagedenæ 8 


nennet werden. 
Geſchwaͤre der güldenen Ader. 

Guͤldenen Ader Verſtopffung. 

— Sucht und Schwinden der Hi 
| ei: 

Par} Beifen und Unreinigkeit | 
- Haup ” 
| Paubt-S hen en. 

Huͤfft⸗ es Oder Malum If eh 

Kroͤpffe. (Ccun 

Keihen und furgen Athen - 

‚Krebs- Schäden. 

Krampf. | | 

Rahme und Schwaͤche in Gliedern. | 

Kalter Magen und Unwillen des Ma 

gens. | 

Mandel: Sefhwulft und Geſchwaͤr. 

Auſſenbleibende Dionatb- Zeit, 

Allerley Mutter: Gebrechen. 
Mund» Säule und Sefhwäre 

Nieren: Blafen: Stein und Schmer 
Podagra oder Zipperlein. gen 

Rauden. 

Verletzte Senn Adern oder Nersen, 
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Berftopffung dee Mefenterü. 
Ibrig oder Wild⸗ ⸗Fleiſch. 
Waſſerſucht. 
Infruchtbarfeit der Weiber. 
Windſucht oder Dympanicw. 
Backelnde Zähne, i 
Jahn - — Geſchwaͤre und Aus⸗ 
en. 
Zittern ver Slider, 
haben wir die Anſtalt gemacht, daß unter ie⸗ 
Titel, in Zukunfft, die Crempel, mit Sorg⸗ 
‚von Jahr zu Jahr, gebracht und dabey an⸗ 
jercket werde, wieder Patient und feine ma- 
ie befchaffen gemefen? Wie viel und mas 
Bad Davon weggenommen? Wer die Cur 
igiret? und wie man fic) fonften dabey vers 
ten? auch ob es mit der.erlangten Befferung 
en Beſtand gehabt? Denn damit werden 
ung einen Schag aufs Fünfftige fammlen, 
etwashaben, wenn wir diefe unfere ‘Bades 
orie etwa vermehren ſollten. Zum wenig⸗ 
erſetzen wir ſo den Mangel der vorigen Zei⸗ 
Wollte uns aber iemand dieſen Fleiß ver⸗ 
en wei er nur um das bekuͤmmert iſt, was ei⸗ 
Nutzen giebet, das aber uͤbergehet, was oh⸗ 
utzen weggehen muͤſſen; ſo wuͤrden wir 
tfagen: daß ein ſolches weder thunlich noch 
hig ſey. Es moͤchte zwar zu einer vollſtaͤn⸗ 
Qa digen 








= fahren; wir bekennen —* daß unterſchieden 


244. Wolckenſteiniſch 


digen Hiſtorie nicht unbillig erfordert — 
Denn die bemercket die ſieben guten Jahre, ver 
giſſet aber auch der ſieben böfen nicht, Gluͤcke 
and Ungluͤcks⸗Faͤlle werden in gleicher Treu 
aufgefchrieben. Uber, wie kanman allhie da 
zu gelangen? Die meiften Fehler dependire 
wol hie von denen Patienten. Ihr Zuftand ij 
entweder fo böfe ,. daß er Feine Hülffe mehr an 
nimmet, Dder fie felbft find ungedultig, unleid 
lich und unmaͤßig. Bey dem allen aber fo de 
licat, daß ſie es nicht wollen geſaget haben. We 
wollte nun ſchreiben, da daſſelbe als eine Chren 
ruͤhrende Injurie angenommen werden wuͤrde 
Und man erfaͤhret es auch das 1000de ma 
kaum. Hiernaͤchſt ſind die Urſachen des Miß 
rathens gang verborgen. Uberhaupt auch ſi 
beſchaffen, daß ſie das Bad nicht tangiren 
Was hat mans nun Noth ſich mit einer Sach 
| Mühezumachen, die ſo intricat iſt, und nod 
darzu uns nichts angehet. Einerley Argentt 

hat in zweyen unterſchiedenen Leibernnicht ein 
ley Effect. Und es iſt ein ſchlechtes und ie 
ge8, was von diefer Oblervation zur Hiſtoti 
der Artzney gehoͤret. Wir laͤugnen ja nich! 
daß einige fo miferabel von uns gegangen , alı 
‚ fie gekommen finds mir geftehen, daß etlich 
nicht lange nach ihrer Heimkunfft Todes vet 
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ich hie felbftihr Ende gefunden. Doch mers 
en wir dabey an, daß hie von dem ‘Bade und 
m Waſſer nichts imputiret werden Eönne, 
Bir haben ja, nurindiefem Jahr, einen Vor⸗ 
hmen von Adel, und fonften lieben wertheften 
dann, den Herrn von Z. welcher durch einen 
trübten Schlag: Fluß totaliter gelähmet 
orden und etliche Jahr in folchen Sammer hin: 
bracht hatte, ungetroͤſtet muͤſſen von ung ges 
n laffen , ohne daß er eine mehrere Empfins 
ing in denen bey nahe erftorbenen Öliedern ges 
uͤhret. Jedoch, er felbfi war fo gelaffen , daß 
unfer Bad Feines unvermögens ankflagen 
re: Er ſuchte die Urfach, daß ihm nicht ges 
Iffen wurde, in der Menge feiner Fahre und 
nem hohen Alter. “Denn freplich fegen ung 
Tage , von denen man faget, fie gefallen ung 
ht , in fo einen Stand ‚daß auch die Natur 
rgleichen Minifteria nicht mehr annehmen _ 
n. Eben fo mufte auch eines Barbierers 
nReipzig Ehemeib, die fimili fato ac caſu 
froffen worden, ohne Aenderung nach Haufe 
hen; Aber das Malum war dergeftalt groß, 
B bey ihrem Hieherfommen bey nahe Fein Les 
1 in ihren afficirfen Öliedmaffen mehr übrig 
findenwar, Wie nun noch) niemand aufdie 
yorheit gerathen, daß er unferem ‘Bade eine 
afft, Todte lebendig zu machen, zufchreiben 
Q3 wollen; 


. noch die Stunde die traurige Todes Poft, d 


dero Fr. Gemahlin, Hrn.Sohn und Sräu 
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wollen ; Alfo Fan man auch dergleichen Ber 
ſpiele nun und nimmermehr zur Verkleinerun 
Des Dadesallegiren; Man wollte denn fo all 
' Medicos, Medicamenta und Apothecken ſelb 
eines Unvermögeng befchuldigen. So dürfi 
ten and) Die Exempel nicht rar ſeyn, daß einig: 
die unfer Bad gebrauchet , in dem Jahre, daji 
hie gemefen, den Tod gefchmedet, Uns Frau 


















. uns ımlängftden höchftfeeligen Abfehied Sein 

Hoch⸗Freyherrlichen Excellenz , des: Hert 
Cammer⸗Herrn, Ober⸗ Steuer: Einnel 
mers und Auf ·Raths von Schwan, au 
Denusberg, Thum, Drebach und Heroli 
angekuͤndiget. Es waren aber diefelbten,neb 


lein Zochfer, im Majo und Junio einvornel 
mer Bades Gaft allhie gewefen, und aus dei 
Bade» Gebraud) giemlich vergnüget worden 
Mafjendas thenre Dreßden fie auch gang mal 
ter und gefiind von ung wieder befommen hai 
Da aber dero Tod von einen gang ande 
morbigenere, als demeunfer Bad iemalsre 
Kſtiren Eönnen, caufiret worden; bleibet da 
ſelbe unfchuldig an dem Dode dieſes thenerſt 
Mannes: Und unſere Thraͤnen flieſſen nicht zu 
Zeichen der Neue, daß wir feinen Hintritt oe 
urſachet fondern zu einem Merckmahl, ji. a 

ee, ochſ 
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er —— den Verluſt ſo vie⸗ 
es Guten den wir in dieſem eintzigen Manne er⸗ 
itten. So hat auch noch neulich ſein Lebens⸗ 
ende gefunden M. George Macheſſus, wohl⸗ 
erordneter Paſtor zu Sz. Nicola: vor Chem⸗ 
if, welcher gleicher Geſtalt im Julio und Au- 
ulto allbier, zu merdlicher Erleichterung feiner 
Befch erden, gebadet, und nicht weniger dem 
uten Ruff unferes Bades unfchädlic) geſtor⸗ 
en, weil ihm reiterata Apoplexia, in einem 
lugenblick, die Lebens Fackel ausgedruͤcket. 
zehen mir in die vorigen Zeiten, ſo werden wie 
1 einer beträbfen Erinnerung geleitet, daß eben 
ergleichen auch ein mir an Vaters Statt zu eh⸗ 
n vorgeftellter Mann, Johann Friedrich 
Sleditfch, hochberähmter Buch⸗ Händler aus 
eipzig, erfahren muͤſſen; Dennoch aber thut 
18 auch deffen Andencken weiter Feinen Schas 
n, als daß wir nebſt anderen eine ſo ungemeine 
edlichkeit und Liebe entrathen muͤſſen. Wer⸗ 
n wir veranlaſſet, Leichen⸗Zeddul zu ſchreiben, 
gehen wir auch da nicht leer aus. An. 1683. 
15.Sept. verſchied in hieſigem Bade Daniel 
robfthahn, Chur: Türftl. Saͤchſiſcher 
eretarius aus Dr efden; Und fein Leichnam 
het in hiefiger Haupt > Ricchen unweit des 
uff-⸗Steins. Anno 1715. d. 25. Auguft. 
rde eine Hoch » Adsliche Dame, die Sr. von 
24 Dörine 















Döringin, eine — on Schönberg 
| a fie im Bade allhie verftorben, nacher Groß⸗ 
Dlbersdorff, in das Hochherrliche Einfiede« 
Ä Kifche Erb⸗ Begräbniß ‚zur Ruhe abgefuͤhret. 
. Und nur noch vorm Jahr funde allhier fein Ende 
Ludewig Auguſt von Erffön, Lieutenan 
‚and wurde vor der Grab⸗Kirche in der angex 
baueten Halle beerdiget, welches am 16. Octo 
bris 1719. geſchehen. Wie denn auch unter des 
nen im ‘Bade allhier Geftorbenen gefunden wer⸗ 
den ein junger Menfch vonder Eube bey Chem⸗ 
nitz; einalter Mann und Richter zu Marbach 

bey Mitweyda, Paul Schulge, der den E 
Maji 1713. t0d£ aus der Wannen gehoben, u 
den 25. daraufallhie begraben morden. Kich 
minder auch 2. Weibs⸗Perſonen aus Dreßden 
welche ein daſiger Schul⸗Collega, M. Jo⸗ 
hann Ziegenhalß, zur Verſorgung feiner lie⸗ 
ben Kinder mit hieher gebracht auch, wegen 
übergroffer Schwachheit, surüdelaffen muͤſſen 
Beſchauen wir aber alles auffs genauefte , ſo 
waͤchſet Dadurch unferm Bade nicht das geringe 
ſte Nachtheil zu. Denn einmal finden wir, & 
Romæ hominesmori, daß auch zu Nom den 
Tod zu findenfey,. Am andern fehen wir, daß 
dieſes alles unſer Bad nicht cauſiret indenn 
wir bey vielen diefen Bepfpielen erfahren, 
daß die BT das "Bad 9 
| einma h 
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nmal gebrauchet, ſondern nach verrichteter 
ledicinirung erſt brauchen wollen. Kan nun 
nem guten feinen Tuche das nichts nehmen, 
aß es grobe und ſtarcke Saal⸗Baͤnden hat; 
Berliehret auch ein Wein von feiner Guͤte 
ichts, menn auf dem Boden des Faſſes fid) He⸗ 
nangeben; So wird auch dieſer Abſatz unſe⸗ 
er Erzehlung, welcher guten und denckwuͤrdi⸗ 
en Curen gewiedmet geweſen, nicht geſchaͤn⸗ 
et, noch verunehret, da wir den Schluß davon 
ie Tod und Sterben gemachet haben. Iſt 
och indem Erzehlten allen auch nicht ein Buchs 
abe zu finden , der ung nöthigfe zu ſchreyen: 
Tors in aquisz Diefes Waffer und das Wol⸗ 
— Bad toͤdtet die, fo das Leben in ihm 
en. | 











ne! 
onnoch anderen Dingen, welche dies 
innerliche Güte unferes Brunnens ganz 
angenehm befeſtigen. 

Laͤge uns die Macht der ehemaligen Finſter⸗ 
ß noch auf den Augen , fo, daß wir noch durch 
en blinden Aberglauben geleitet wuͤrden, ſo 
hrffte wohl unter denen übrigen Beweißthuͤ⸗ 
een von der Güte unſeres Bades diefes obens 

in ftehen, daß es der feeligften Gottes - Gebäh- 
in, der gebenedepeten Jungfrau Marid, 
wiedmet und geweyhet gemefen, “Denn, wer 
| Q5 weiß 
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Er 
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weiß nicht, was in einer gewiſſen Kirchen anf 
foldhe Dinge vor eine H errlichkeit gebauet 
wird ? Die Heiligen ſollen einen ihnen gemenhe: 
gen Dit nicht nur maͤchtiglich ſchuͤtzen fondern 
auch Eräfftiglich feegnen. Und wer weiß, ob 
man nicht dem noch vorhandenen Marien- Die 
de alle Krafft und alles Gedeyen alleine zufchrie- 
be? Wir willen aber aus dem heiligen Worte 
GoOttes gruͤndlich daß es citel Betrug mit 
Hügeln und mit alen Bergen, und daß Iſrael 
Feine Hülffe hat , denn am Hern unfern GOtt. 
Jerem.1ll,23. Gleichwohl wollen wir,alsim 
| CBorübergehen, andiefeunfchädliche, aber auch 
unnuͤtzliche Antiquität mit gedenden. Man 
Fan nehmlich denen, die es begehren/ ein altes: 
Bild zeigen , fo die Kungfrau Maria vorſtellet 
| and aus den vorigen Zeiten zurücke geblieben 
nfoll; Ohne den Fuß oder Poftement, dar⸗ 
if es ſtehet ift e8 etwas über 2: Ellen hoch; 
Das Haupt ift mit einem nicht alyuförmlichen: 
Nimbo oder flammicht - bereiteten Schein um 
geben, an fich felbft aber mit einem meiffen 
Schleyer — Die Geſtalt des Geſichts iſt 
nicht ſonderlich ausnehmend, und möchte die 
Muthmaſſung einer alten Arbeit noch endlich 
zulaſſen; Die Hände liegen Creutz⸗ weife über! 
einander; Der Leib obenher mif einem ſchwar⸗ 
Ben Kleide bedeckt, über welches biß auf die u j 
| | 4 
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e ein ſtarck verguͤldeter und ſchoͤn⸗ glaͤntzender 
Mantel haͤnget, der innwendig ein Himmel⸗ 
blaues Futter hat; Könnte wohl ſeyn, daß es 
in der neuern Zeit ausgeputzet, und mit einem 
neuen Schmuck beleget worden, Es befräfp 
figet auch folches mehr erwehnter Chriſtian 
Lehmann im Schau: Plag p.227. ausdruͤck⸗ 
lich, wenn er zweymal an dieſes Marien» Bild 
gedencket. Zuerſt ſaget er: Es fey gang veral⸗ 
tet und unſcheinlich worden; Bald aber erin⸗ 
nert er: D. Hauptmann undder Amtmann 
Schrey hätten es wieder ſchoͤn anftreichen lafe 
en. Sonſten aber gehet die Tradition, es fey 
uf dem Altar in der fo genannten Sand - Kits 
hen geftanden. Dahin weiſet auch die Schrift 
m Suffe des Bildes, des Innhalts: 

Diefes Bild ift zu unferer 
lieben rauen auffn Sand in der 
Gapelle auf den Altar 
gefunden worden 
| | Anno 1385. 
ie Buchſtaben findzierlih, nem und Cantzley 
eſchrieben. Wobey id) mir das Nägel, wie 
8 Anno 1385. gefunden worden fen, felber nicht 
uflöfen fan, Man wird ja nicht etwa gar 
borgegeben haben, es fey unmittelbar vom Him⸗ 
nel Eommen,oder von einem Engel auf den Altar 
eſetzet worden. Ich koͤnme mir aber doch kaum 
eine 
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eine andere ‚re Auslegung darüber mache machen, An 
fangs meynte ich, Die Zahlen wären verfeget,und 
es follte1538. heiſſen. Demn um dieſe Zeit wur⸗ 
de des treibens allhie ein Ende, als wir oben im 
1.21bfagdeg III. Capitels erwieſen. Die Ders 
muthung aber funde keinen feſten Fuß, als ich 
dieſe Zahl 1385. noch einmal im Bade angeſchrie⸗ 
ben fande. Es iſt nemlich an der Thuͤre wo 
man zur Pfannen gehet/ ein Crucifix angema⸗ 
chet. Das Bild ſelbſt mag alt genug ſeyn. Und 
die angeſchriebene JahrZahl Anno 1385. zei⸗ 
get auch Eeine junge Zierlichkeit. Wol aber: 
die darunter gefegten Reinv- Zeilen : 


Diß warme Bad im Sand, zu unſrer 
lieben Frau 

Hat GOttes ander, ‚Sand gelegt 

| indiefe Auen 
Darinn dem Leibe nach heyl (worden 
fromme Hergen. 
: EHRI Sta Berdinft und Blut lin⸗ 
dert der Seelen Schmertzen. 


Sintemal die Reime nicht alt und dem 14, Se- 
culo gemaͤß klingen, die Buchſtaben aber un⸗ 
ſerer ietzigen Manier zu fehreiben gang gleich)! 
Fommen. Wer kan nun bey ſolcher Dundek 
heit das Licht finden? Wer Fan auch fagen: ob 
etwa das 1385: Sahr gar die ———— 

unſe⸗ 
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ſſeres Brunnen ſey? Wenn ich nicht wuͤſte, 
6 erſt 1389. der Tag Vilfitationis Marie auf 
1.2, Julii geleget und vom Pabſt 227620 FT. 
einengroffen allgemeinen Feſt gemachet wor⸗ 
n, wie ich in der angefügten Predigt angemer⸗ 
thabe; ſo haͤtte ich geglaubet, eswäre, zu 
rZeit, der Anfang zu der groͤſten Wallfahrt, 
e an gedachten Tag hieher gehalten worden, 
gegangen ſeyn. So aber, da die Feyer die 
3 Tages erſtlich im Jahr 1432. der gangen 
hriftenheit gemein und heilig geworden; will 
ich dieſes den Stich nicht halten. Man hat 
yar von folcher groffer Walfahrt niemals zus 
rlaͤßliche Nachricht erlangen koͤnnen. Doch 
er iſt fo viel in Erkundigung gebracht worden, 
Bes gewiß geſchehen, und daß, nach ver Re- 
rmation, und feiterdem das benachbarte Koͤ⸗ 

reih Böhmen der Nömifchen Kirche unter⸗ 
änig worden, folche Proceflion nacher Gwine, 
ren Ort 34 Meile von und verlegef worden. 
ey welcher man auch unferes Bades zumeis 
mie aber, iftleichte zu erachten, gedencken fol, 









hen Sand» Steinegehauen, der anfeinen Fuß: 
von 
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von gleicher materie geftanden, nunmehro aber 
vom Regen Froſt und Ungewitter ſehr ruiniret 
worden. Von demſelben ſaget iedermann, daß 
er weyland ein Behaͤltniß des ſo genannten 
Weyh⸗Waſſers geweſen, womit man wie ſonſt, 
alſo inſonderheit bey dieſer ſolennen Wallfahrt, 
das anweſende Volck und den Brunnen ſelbſt bes 
ſprenget. Vor dieſem mochte man dieſem Ge⸗ 
taͤndele wol eine Krafft zuſchreiben Wie denn 
* Baptifla Caſalius de Veter. Chriſt. riti- 
us p. m. 207. aus D. Gregor. Lib. ı. Dial. 
Cap.1o.erzehlet , daß ein gemiffer Gothe, den 
der H. Fortunatus mit Weyh⸗Waſſer beſpren⸗ 
get, im Augenblick von einer unheilbaren und 
fchweren Kranckheit befreyet worden. Inglei⸗ 
chen gedencket aus dem Bernbardo im Leben des 
H. Malachie, daß dieſer mit erwaͤhnter Weyh⸗ 
Waſſer eine Frauen von einer boͤſen Bruſt cu⸗ 
riret, und noch einer andern zu einer geſchwinden 
und leichten Gebuhrt geholffen. Ja er macht 
des Weſens kein Ende, wenn er fortfaͤhret zu 
narriren: die H. Brigida habe bloß mit diefer 
Artzney unendlich viel Lanffäßige gereinigef, und 
Sichtbrüchige geſund gemachet. Er beziehet 
ſich auf Baronii Annales , welche ad ann 944, 
n. 15. erinnern, daß um felbigegeit feurige Kur! 
geln in unfern geliebten Teutſchland durd) dien 
Lufft geflogen welche man RO 
er 
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luͤcklich gelöfcher. (Ich wette; wenn anders 
erſte wahr, es haͤtte es haͤtte es ein iedes ge⸗ 
nes Waſſer auch gethan.) Und endlich giebt 
as Worts, daß zu feiner Zeit die Mifliona- 
n Japan und anderen Indianiſchen Rein . 
1, noch beftändigmit ſolchem Waſſer aller 
Seuchen und Krandheiten vetrieben. Yun 
E findet es ben ung Eeinen Glauben noch Bey⸗ 
mehr, weildas alte vergangenund alles neu 
den. Um deßwillen machen wir aud) dars 
Fein Geheimniß, fo zur Heilſamkeit wircken 
fe; wenn man vorgiebet ‚ der Brunnen und 
ehemalige Saud- Kirche wären durch eben 
iel Schritte von einander entlegen al wey⸗ 
d unfer JEſus von dem Richt⸗Hauſe Par 
on die Schäddelftädte hun mäffen, Denn 
chon der Lehmanniſche Schau-Plag p. 227. 
encket ob Hätte der Ammann Schrey dies 
leichheit obſerviret, der aber, nad) Anzeige 
er gehaltenen Bade-Adten, diefe Obferva- 
n.von iemand anders bekommen; foberuhen 
h alle ſolche Ausmeſſungen auf einer Unger 
3heit. Und kan mir fein Menfc) die Gewehr 
en,daßdas, was man ietzo noch zu Jeruſalem 
et, und in Goͤrlitz nachgemachet ſtehet, mit 
nochmaligen wahren diftang concordire, 
ir fehlieffen demnach alle diefe Erzeh lungen 
dem alten Verſe; | 

| Mit- 
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Mittocoaxranis; cras corvis; vanaque 
ig 0 ae 
Ein ieder rede wie er will; e 
Waas mwmahr iſt bleibet unſer Ziel. 
Wahr aber und zu unſern Zweck vorträglid 
wird ſeyn wenn wir fagen, die Güte unferes Ba: 
des werde fehr wohl erkannt, auchdeffen ange 
nehmtemperirtentepore, oder weil es fo lich: 
lich laulicht quillt. Die Frage zwar: Ob tem 
perirte Bäder, oder die nicht fo heiß wie etwann 
das Carls⸗ oder Toͤplitz⸗ Bad, von eben den Me. 
dicinal- Kräfften , auch allen Conftitutionen 
dDienlicherfepn, alsdie hitzigen find ? gehöret von 
mich nicht. D. Schrey hat im andern Theil 
des uhrs alten neugefaften warmen Bad: und 
Waſſer⸗Schatzes p. 64. ſeqq. ſolche ex pro- 
feſſo zu erörtern vorgenommen. Wir wollen 
auch/ weil wir kaum glauben, daß fein Tradtaı 
ein neues Widerbeleben erlangen werde? feinen 

Difcursvon Wort zu Wort hieberfegen. 
Diejenigen, fo ftatuiren, daß hitzige Bäder 
kraͤfftiger, fagen alſo: Wo groſſe Zitze in 
Waſſern , müften auch mehr mineralien in 
quantitate ſeyn; welches man daher febe 
wenn wenig Eiſen in vielen Spiritum Vitrioll 
geworffen würde,entftünde auch nicht fo eint 
ſtarcke Effervefcenz, als wo viel hinein gei 
tbanwäre. Aber diefes folget daher nicht 
weilenwenig&ifen in vielen Spiritum viren 


{ — 
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li getban, wenig efferveſcirt; fintemalr. in 
Denen Waflern wir nicht einen Spiritum Vi- 
trioli Haben, 2. die Effervefcentia nicht vor 
Eiſen alleine berrübret, fonft müfte folgen, 
daß alle Waſſer, worinnenviel Zifen, beiß 
ſeyn; 3. wenig Spiritus Vitrioli mit vielen 
Waſſer diluiret, darinnen aber viel Kifen, 

wenig efferveſciret; fondern die Efferveicenz 

ruͤhret auch mit von Calce vivaber, der nebft 

Marte , durch dass Salnaturz , nebſt Salıcen- 

traliterrz undCalore Solis, quafilenicemen- 

tatione calciniret, aber durch den atfluxum 

aquæ cum Sale naturæ atque centrali terrz 

copiofe imprzgnatz folviret wird; durch 

welche Solution, ob mortum nimium & prx- 

ter naturalem particularum Sulphurearum 
'&terrearum die Effervefcenz entfteher; wie 
folches die nativa calcinata Vitriola und mi- 
neren erweiſen; dergleichen Salia nativa und 
‚calcinirtemineren, an vielen Orten, als zu 
‚Schmiedeberg, su Zſchopau ic. dasnati- 
vum Saccharum Saturni im Bley⸗Ertzte an 
vielen Orten in Meiſſen; die su Ruß calci- 
nirten Silberzmineren, der in denen Kiferts 
Bergs Werden bäuffige nativus Crocus 
Martis und andern Orten mebt zu finden, 
Diefe Calces nun, wenn fie einmalentbranht, 
calciniren fie mit ihrer felbfE eigenen und 
Sonnen⸗Hitʒe, wie auch denen Salıbus natu- 
ræ und centrali terrz die andern mineraliert, 
die, wie oben ſchon SEN continue 2 
en, 
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fen daß alfo kein M Tangelen entfeeben tan.006, 
zu noch multitudo Salıum kommet, die in die: 
ſem bunct das meiſte thut/ und wahr bleibet 
was Herr D. Hauptmann im Bade 
ſterer feet, daß wenn unſer Bad und ro 
ſer ſo viel Salginfichführere, alsdas Rap 
ſer Carls- Bad, von Salpeter und Bald 
Saltze in ſich hat ſo würde esarı der Hitze 
ſtarck/ als immermehr daſſelbe ſeyn. We 
ſolches auch Rochas, durch eigene Eperien 1 
befräfftiget, wenn er befunden, daß erſt in in. 
ventione fcaturiginis ehe die Waſſer dierer- 
ram mineralem berübret , kalt hernach in 
Uberflieſſung uͤber ſolche Erde immer wär, 
mer worden wären, dahero er endlich de 
ſchloſſen: Hæ aquz erunt valde calidæ, fi: 
Sale hermetico fuerint imprzgnatz, & ſi ſu 
per bona & forti ſulphuris minera, (welche 
winera fulphuris aber, eben diefe magnetifeb: 
Krdeift, fo erbatte durch nachgeben erfun 
den)) Juxta longitudinem ejus venæ defluxe! 
rint. Econtrario frigidæ, quoqueerunt;il 
parum tantum Salis hermetici continent,& 
Rtrans craffiorem & perverſæ naturæ venan 
fluunt. Hie möchte mir aber aus HerrJ 
Strauffens Phyf Ordin. zu Freybergk Tra 
&atvom Carls-Badıc einer einwerffen, wi 
doch die Sonnenftrablen folches eftectuite 
und die mineren Winters⸗ und Sommer⸗ 
SZeit calciniten Eönnten? da mir doch ein 
Mauer oder Baum genng wire — vor 2 
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Hitʒe zu bewahren. Worauf ich diefesantz 
worte; wie daß ex Kircheri Mundi ſuptera- 
nii P. Lund anderen bekannt, daß die Sonne 
ein rechter Globus und Vältifcinum corpus. 
igneum fep, von unausmeßlicher Gröffe weit 
gröffer als globusterrz, und gegen welcher 
globus terrz einer Muſqveten⸗Bugel gegen 
einer gantzen Canonen = Ktigel an Gröffe 
gleich zu achten. Nun weiß und fieber ies 
Ddermann, 1. wietäglich fo wol bey uns als 
unfern Antipodibus, die Sonne weiters als 
Sommers-Beit folchen Bleinenglobum ohne - 
obftaculo,, (denn die Wolcken, als corpora 
jellucida &pervia thunbienichts, wieaus 
en nachfolgenden leicht wird zu feblieflen 
eyn) beſtrahlet und durch deren Hitz durchs | 
ruͤtet. 2. iſt bekannt wie per certa inftru- 
renta und fonderlich denin Srakkeich ver 
ertigten groflen drenn⸗-Spiegel die Son⸗ 
enſtrahlen den Effect gethan, daß damit in 
reyer Minuten Zeit ein Reichs-Thaler in 
er eifernen Zange; die dange aber: (da doch 
Eiſen ein Metall iſt vom. allerffrengiten 
luß) in 6. Minuten Zeit ſtuͤckweiſe geſchmol⸗ 
en. Boͤnnen nun dieſes Radii Solares con- 
entrati thun / warum ſollten nicht die una 
ontentrati und umſchraͤnckten ſo viel thun, 
nd nur calcinationem eff@&tuiren; da je 
alcinatio feinem ſo groflen Calorem brau⸗ 
et,2c, Übrigens wird weiter opponiret, 
o groffe Wärme in denen Waſſern, avird 
as Beblüt flüßiger gemacht, und dieSpiri- 
R 2 tus 
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tusbeffer excitiret, dadurch denn die mateı 
peccans fehärffer angegriffen und ausgete: 
benwird, Alleine diefe möchten nur su Ha 
fe fich ein beiß Bad in der Stuben vong 
meinen Waſſer machen laflen, Os fie der 


gar bald erfahren würden, daß folches heit 


Bad, ratione caloris, feinen Effettum med 
cinalem habenwurde; vielmehr wurden 
das Contrarium von ſolchem beiflen Da‘ 


empfinden, und an Kräfften eber mehr a 
als zunehmen; nichts von Nachlaſſung d 


 Affe&tus, fondern öffters wohl eher mebrei 


* 


zunt, 


Erweckung deflelben verfpubren und &% 
durch immer mätter worden. Sintem 
wohl wahr bleiber, was offt cıtirter Roch, 
fager: Sı aquæ minerales nımis calıdz fuc 

magnos effettus producere nequeun 
aılum refrigefcant, ut quis in illi 





nifi pa 


duas per horas durare queat: Si vero aqu 
nimis calida foret, fupportari non poflet, & 
nimis magnam Spirituaum evaporationer 


: durch , was ſchon durch das Bad von Kriell 


iſt auch omne nimium naturz inimicun 


caufaret, quiamagnus ıllecalor nimium po 
ros aperiret & hac occafione evaporatio ill 
feu perditio Spirituum contingerer. Mit 
den auch nicht Obnmachten, Aertbochen 
Bangigkeit, uneubige Naͤchte Durſt un 
dergleichen, auf heiß baden folgen, wo d 
groſſe B dienlich; ſintemal such d⸗ 








ausgezogen worden, mit einem einigen m 
heiß baden wieder zuruͤcke gehet. Lberdtd 


welch 


— — — — —— — — — — — — — 


erſprießlich ſeyn. 
So antwortet angezogener D. Schrey auf die 
orgelegte Frage. Ob iedermann damit zu⸗ 
rieden ſeyn werde? wollte ic) faſt zweiffeln. 
Ind koͤnnten vielleicht noch ſtaͤrckere Oppoſi- 
jones gemachet werden, Dieſe aber haben 
ir nichtzu beantworten, noch auch Urfache in 
as gange Werck ung zu mengen. Denn bey 
n8 fragt ſichs nicht: Ob heiffe Baͤder und 
Brunnen befjer fepn als temperirte und lau— 
hfe? Sondern e8 koͤmmet daraufan: Ob 
icht fo ein angenehmer Tepor und laulichte 
Waͤrme in einem Waſſer ein Kennzeichen der 
inerlichen Güte eines Bades und Brunnens 
N N 3 fen? 
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feyh? Und das erkennet wol ein ein ide, "Det 
Tepor ift ein Merckmahl eines mineralifchen 
Weſens. Und zwar zeuget er voneiner fo anges 
nchmen Vermiſchung derer mineralien, daß 
immer eines dag andere aufſchlieſſet, und nitz 
gends wo etwas Gewalt⸗ thätigesfen. 

Ferner giebt es eine marque der innerlichen 
Güte von unferm Bade, daß es die materiam 
peccantem a centro ad peripheriam leitet, 
and durch einen ſtarcken Frieſel gemeiniglich 
anstrebt, Dieferift and) ie zu meilen, pro 
renata, und nachdem viel innerliche umcinig⸗ 
keit verhanden ‚die gange Haut einnimmet, auch 
nicht ſelten ſolche gar öffnet, und allerhand dicke 
und duͤnne materie heraus bringet. Auſſer 
dem, mag wir fchonberühret, ift ung ein befondes 
res Epempel dießfalls bekannt worden. Ih⸗ 
rer Hoheit der Koͤniglichen Sr. Murten! 
Stall- Meiſter und Kammer» Herr, Der Herr 
Don Ramor, hatte bey swenmaligen Gebrauch 
unſeres Bades dieſes als was auserordentli⸗ 
ches. An ſtatt des Ausſchlages zohen ſich am 
gantzen Leibe Blut⸗ rothe Beulen zuſammen 
Ahnlich denenjerigen Knoͤtgen, fo der gemeine 
Mann an denen Kindern Hunds-Scütter nen⸗ 
net. Dieſe giengen im Bade auf, und gaben 
* dunckel⸗ gelbe Aurſickerung die ſich im 
Hem bde tartariſch oder kalck ON TR 
a | el 









Bader Hiflorie. ER. 


e wieder sugeheufet waren Mpührete der Pas 
iente mundere Leichtiakeit in allen Sliederm 
Zwar wenn es hie nach dem Urtheile des mehrs 
al genannten Parace/f gehen follte, ſo muͤſten 
ir mit dieſem Merdmahl zu Haufe bleiben, 
eiler die Erweckung eines ſolchen Ausſchlags 
icht zum Lobe eines Bades angeſehen miffen 
ill. Erfchreibecaber im ermeldeten Tractat 
.35. ſeq. alfo: 

Daserft, Daß ſie zu dem Ausſchlahen ur⸗ 
ſachen, ſolches aber iſt zu keiner Tugend zu 
vergleichen, denn es iſt daſſelbige Sale, das 
in plamofo und in der Urtica liegt, ſollich auf⸗ 
freflen, das Ausfchlaben genennetwird mit 

















aus der corrofivifchen Art, Be auch fich ſel⸗ 
ber wieder zu, aus Urſachen esrodirt, öffnet, 
friſt aufein m anal, dieweil, Haut und Sleifch 
noch grunift, und felgam, und ſo bald esdie 
Grüne verleuver, ſo gehet eswieder zu. Dar⸗ 
auf mercke daß ein ſolches getrunckenes Maſ⸗ 
fer innwendig im Leib, ohn ſolch Ausſchla⸗ 
gen nicht fuͤrgehet, wie woei ſo befftig nicht, 
urſachet der innwendige Balfam aber viel, 
die aus ſolchem Ausſchlahen Arandbeit aus 
dem Bad bringen welche biß in den Tod ver- 
harren muß durch ſolch Ausſe chlahen begiebt 
ſich vielmalen, daß Apperitiones etwann 
Oppilationes geſchehen, und viel andere 
Branckheitẽ darum dieſe Art der Bäder und 
R4 Waſſer 


boͤſen teutich, iſt dem Bad kein Kob, fondern 
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—WDafler für gehe. gute Tugend foll gerech gerech⸗ 

net werden, ſondern fuͤr ein corrofovifch Auf⸗ 
freſſen, ob etwann eine. Tugend mitlieffe 
oder nut den Krancken, diefelbe befchebe 

ohne das Ausfehlaben ganz volllommen. 


So fpecieusaber das alles gefchrieben worden, 
wird es doch durch die tägliche Erfahrung vöb 
lig deſtruiret. Wir fehen alle Tage, wie ſich 
auf einen ſolchen Ausſchlag die beſte Geſund⸗ 
heit einfindet. Und ie ſtaͤrcker der erſte iſt, ie ver⸗ 
gnuͤgter folget die andere. Da auch bey denen 
Medicis das cine ſichere criſin machet, wenn 
ſich die maladie a centro ad peripheriam 
begiebet, wir auch Leute kennen, die zum 21. mal 
unſer Bad zu groſſen Nutzen gebrauchet, und 
mit einen ſtarcken Ausſchlag ſich gerathen ha⸗ 
ben, ohne das nur eine Anzeigung eines Scha⸗ 
dens waͤre bemercket worden; ſo ſetzen wir dem 
allen die Regel entgegen; Unica Experien- 
tia plus valet quam centum rationes. Und 
nehmen dieſe Wuͤrckung als ein Zeichen einer 
beſondern innerlichen Guͤte an. 

Davor muß es auch gelten, wenn wir an 
dem Waſſer mercken, daß cs auch bey der fra 
ſten Winter-Rälte nicht geftieret, fo bald nicht 
faulet, und dabey von dem Rind⸗Vieh als auch 
denen Fifchen als ein angenehmer Tranck geſu⸗ 
chet wird. ag das beweiſet ad | 





© 


Bade⸗Hiſtorie. 265 











Man komme wenn man wolle, ſo findet man un⸗ 
ſern Brunnen offen. Nicht nur das; denn ſo 
möchten ſich andere Brunnen, die einen ſtarcken 
Ovell haben, auch beweiſen. Sondern es blei⸗ 
bet das Waſſer auch warm, und waͤrmer als es 
in den heiſſen Sommer-Tagen iſt. Hieruͤber 
euſt es vom Brunnen aus, und ſo lange es al⸗ 
eine gehet, geſtehet es von keiner Kälte, Ja es 
ſoll auch im Winter von einer durchdringende⸗ 
ren Wuͤrckung ſeyn. Dahero es denn wohl 
auch geſchehen mochte, daß des aͤltern Herrn 
Rumors Excell. Geheimder Rath) bey Ihrer Ho: 
heit der Höchft- feeligften Chur⸗Fuͤrſtin von 
Sachſen faſt nie zu einer anderen Zeit, als ges 
gen Wenhnachten allhie eintraffen. Denn die 
tille, die fie zu folcher Zeit hie funden und ſuche⸗ 
fen,war wolnur eine Neben: Urſache. Wer findet 
aber in dieſem Singulari nicht für fich felbft ein 
Merckmahl einer befondern Güte? Dasandere 
Fan man auch immerzu mit anſehen. Es wird 
das Waſſer indie 3.4. biß 8. Meilen verführer, 
um Gebrauch vor diejenigen, denen entweder 
ihre Leibes⸗Schwachheit, oder die überhäufften 
) ne ⸗Wercke, hieher zu kommen, eine Hinder- 
achen. Manhat aber diezeugniffe, daß 
h ngepichten Sefäffen nicht nur ohne Cor- 
ruption an Ort und Stelle gebracht, fondern 
auch in die z. biß 6. Monathe absque putre- 
R 5 dine 
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dine erhalten und icdesmals u einem gefunden 
Bad in dol oribus arthriticis angewaͤrmet 


worden. Womit inſonderheit die Crone unſe⸗ 


i res Landes, das hochberuͤhmte Dreßden, ung 
reichlich verfehen. Iſt aber dieſes fonften eine 


- Eigenfchafft im Waſſer, die von deffen befons 


2 


deren Neinigkeitgeuget, fo gar, daß einige hy⸗ 
Koei ſolche ſonſt nirgends als an dem Thau des 
Himmels wollen Statt finden laſſen; fo gedey⸗ 


het es ung zu einem Zeugniß daß auch Darum 
unſer Waſſer beſſer ſey, als ein anders fo über 
und unter dem Brunnen quillet. Und freylich 
fügen wir auch das ſtumme Zeugniß des unver⸗ 
nänfftigen Viehes nach einem billigen Recht, 
mit bey. Mitder Frage zwar: An fenfüs ca- 


diant inbruta? haben wirießo nichts zu fchaf- 
fen; fie gehöret eigentlich nicht hieher, "Und 
‚ich halte es auch mit einem Theologifchen Phi- 


loſopho einem Menſchen anftändiger zu feyn, 
fich zu bekuͤmmern, Damit nichts Viehiſches an 


ihm ſich äuffere. Unterdeffen, da wir, Durch eis 
nen uns unbekannten Trieb, das Vieh dasjeni⸗ 


ge ſuchen ſehen, was ihm zur Nahrung und Er⸗ 


haltung dienſam iſt; fo muͤſſen wir hie, biß zur 


Werwunderung, wahrnehmen, mit w 
groſſer Begierde Das Rind- Vieh ſo 





ol 


mit dem Bade vereinigten feinen Oeconomie | 


Behaten wird. beym Aus⸗ und Eingehen dem 
— 


Bode/Hiſtorie- >. | 
Bade Waſſer zueilet m und dagegen anderes in 


der Nähe flieſſendes vorbey gehet; gleich als 
müftees, was vor ein Unterſcheid zwiſchen des 





nenfelben fich befaͤnde. Inſonderheit macht ſich 


dieſeObſervation zu einer Raͤritaͤt: Eine Forelle 
gehoͤret mit zu denen Delicateſſen unſeres ſonſt 


rauhen Gebuͤrges; Es iſt aber ein Fiſch der un⸗ 


gemein im Waſſer wehlet, und dißfalls vor ans 
dern ſeinen Geſellen was befonderes haben will. 
Vornehmlich heißt es da: Je frifcher ie lieber, 
Gleichwohl kan man ſtuͤndlich die Hrbbe ſehen, 
daß unſer warmes Waſſer gedachten Fiſchen ei⸗ 
ne Ergoͤtzung und Nahrung gebe: Sie ſtrei⸗ 
chen heran biß an den Quell; Und wäre diefer 
nicht mit einer Mauer umgeben, fo würden fie 
ich) in deffen prudelnden Blafen luſtig machen, 
abey behalten fieihr Fleiſch; dar dochfonften 
ineralifche und Eiefichte Waſſer ihnen alles 
on den Öräfen abzehren. Der wird zwar nicht 
rren, derden von dem Vitriolo Martisherfams 
enden füffen Geſchmack zur Lock⸗ Speiſe an» 
met; Aber auch der wird nicht fehlen, ver 
amit beweiſet, es fey mit unſerm Waſſer was 
efonderes. 

Hierzu bringeich noch diefes, daß auch aus 
jeſem Waſſer ein ungemein geſundes Bier ge⸗ 
hzrauet wird. Daß das Bier fein vornehmſtes 
zeſen vom Waſſer habe, und jenes “u und 

zuͤr⸗ 
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ürdung von von dieſes Beſchaffe heit guten guten 
Theils abhange , Fan nicht gelaͤugnet, und darff 
nicht bewieſen werden. Dahero als D. Haupt⸗ 
mann die beſonderen Kraͤffte unſeres Waſſers 
erkundet hatte, dachte er nach, ob man nicht, die 
Bade⸗Cur gedeplicherzumadhen, vor die Ba⸗ 
de: Säfte und andere Hülff- bedürfftige Leute, 
ein Bier ausdiefem Waſſer brauen fönne? Ob 
er aud) gleich fonften, das Waſſer zu trinden, 
ſcharff verboten , fo wagte er es doch. Und es 
iſt ihm, mit SDtt, in fo weit. gelungen, daß er 
nicht nur vor feine Perſon bey unterthaͤnigſter 
Anſuchung, um gnaͤdigſte Erlaſſung der Bier⸗ 
Steuer, dieſe Relation thun kunnte: | 
Sintemal nad) feiner woblvellbrachten 
‚Fermentation es gar ein befonderer guter 
Trunck, bepdes an Geſchmack , der doch gar 
anders als fonft die Biere in diefer Gegend 
ſeyn und auch an feinen Rräfften und Wuͤr⸗ 
ckungen ſehr medicinalifch ſich erzeiget: In⸗ 
dem es nicht allein eine beſondere vim catha- 
rethicam austreibend und purgirend, 
dern auch zugleich eine ſtarcke potentiam # 
ureticam erweifet , alfo, daß durch folchen 
Medicinal- Trunck bey Gebrauchung der 
Bades Cur vielen Patienten seitlichere und 
beſſere Huͤlſfe gefeheben ; Welches von tez 
derman, auch fonderlich ſchwangeren Wei⸗ 
bern, die zur Gebuhrt arbeiten wollen, mit 
groſſem Nutzen gebrauchet werden Ban, ſi⸗ 
cherlich exploriret werden, Som: 
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Sondern es hat auch D. Schrey diefes Bier 
in ein Examen Medicum genommen, undbes 
finden, daß das Nitrum und angehende Vi- 
triolum Martis, als zwey refolvirendeSalia, _ 
e8 diurerifch, die anderen Mineræ aber dia- 
phoretifch macheten. Nicht anders haben eg 
auch viele Bade-Gäfte befunden. Dahero dag 
unter ihren piis defideriis ftehet , daß man als 
lezeit im Bade ein gutes, altes,abgejohrneg, rei⸗ 
nes Bade⸗ Bier finden und Haben möchte, | 

* VI. 

Don der Situation des Bades was Ba⸗ 
de⸗Gaͤſte vor Gelaß und andere Augen- 
und Gemuͤths⸗Ergoͤtzlichkeiten 
| haben konnen, | 
Es träget allerdings zur Anmuth eines Or⸗ 

tes mas groffes bey , wenn er angenehm und 

wohlgelegen iſt. Man baue das herrlichſte Pa- 
lais in eine Wuͤſte, da alles heulet, einſam und 
ode iſt; In kurtzen wird es eine Wohnung der 

Drachen, der Ohim und Zihim werden. Hin⸗ 

gegen findet auch eine wohlgelegene Bauer⸗ 

Hütte ihre Liebhaber. Unſer Bad wird durch 

fein angenehm Lager gewiß nicht wenig beliebf 

gemacht: Es lieget aber ineinem fanfften Thal, 
das von einem raufchenden Erpftallen » Elaren 

Baͤchlein durchftröhmet , mit grünen Wieſen 

beleget, und mit ſanfft⸗ anftetgenden ‘Beraen, 

Seldern 
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| Seldern und Waldern eingefaffetift, auch infeis 
‚nem fetten und fruchtbaren Schoos viele Fifche 
reiche Teiche hat graben laſſen. Wer aud) da 
den edlen Schag feiner Geſandheit nicht ſuche⸗ 
te wuͤrde doch ein geſundes und reines Ver⸗ 
gnuͤgen allhie finden. Der Schatten der Baͤu⸗ 
me / der das gantze Thal lieblich bedecket, verheiſ⸗ 
ſet den kuͤhleſten Schirm wider die Hitze; Und 
weil dieſelben alle mit unzehlichen Muſicanten 
beſetzet find, fo kan man feine Ohren, ohne Geld 
und umfonft, mit tauſendfach⸗ füffen Sefangers 
goͤtzen. Wer an den fehergenden Springen derer 
Fiſche fichbeluftiger, darfft bie dergleichen zu ſe⸗ 
hen weder Koflen noch Muͤhe anwenden. Die 
Bemuͤhung die man fich machet, ke man auf 
die umliegenden Huͤgel teiget, bezahlet ſich ſelbſt 
mit vielfältiger£uft. Men erblic die Wun⸗ 
der ⸗ſchoͤne Berg: Crone, Die unſere Gegend 
umgiebet, und da grün, dort blau, und anders⸗ 
wo mit dundeln Schaften ſpielet. Berg⸗Luſti⸗ 
ge finden ihre Wonne an dem ſo genannten 
Palmbaumer Zug, der gleich vor unſerm 
Bad gegen Morgen angehet. Wie denn in 
dem Thal an der Seiten nad) wenig Schritten 
der Wolffgangs⸗Stolln fein Mund⸗Loch erz 
Öffnet, und unter demſelben ein lieblich⸗helles 
Waſſer ausflieſſen laͤſſet. Weil auch überall, 
ein ttoctee Ge iſt ſo locket er — 9— 
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u ihm koͤmmt, daß er in ſeine Hoͤhle e Höhle eingehet, 
Weiter hinauf eröffnen fich unterfchicdene Bes 
hen = Häufer , die ung zuſehen laffen, wie man 
ntweder das gehanene Erg durch Kübel und 
Seil aus der Grube bringer, die Berge 
ordert, oder auch mit gehängfen Runft-Zeugen 
as Woſſer aus denen tieffſten Schaͤchten hebet. 
Man ſiehet da die Senſen blincken, und die Ne⸗ 
hen ftecden , wenn ung andersrvo ein luftiger 
ruhe Hirte mit feinem duͤſtern Geſang die Ohren 
ollfchrenet. Uber und unter dem Bade klap⸗ 
ert eine Mühle; Und der blaue Rauch von des 
en Bad Defen macht uns Sorgen + Ioß, daß 
yie niemand Hungers flerben dürffe, Treibet 
ins Die Sorge vor die Geſundheit hieher, fo 
yat man den Kummer: Ob werde man auf der 
Erden unter freyen Himmel fchlaffen muͤſſen, 
berwunden, ehe er ung noch bange machen Fans 
Denn man fiehet gleich bey feiner Ankunfft drey 
Haͤuſer, die ung aufnehmen wollen: Zur Line 
ken dag fo genannte neue Hauß, und in demfelz 
en 20. geraume Stuben und Kammern, nebft 
lichen Küchen. Zurrechten das alte Hau, 
elches 10. biß ın. Zimmer hat, die bifihero deß⸗ 
egen gerne bewohnet worden, weil man, ohne 
om Wind und Negen getroffen ; zu werden, in 
ie Bade « Häufer kommen kan. Vor ſich hin 
4 man ein anderes Haus zum Bier⸗ Os 
und 
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amd Gaftung, als auch vo vor die rdie ubrige Haushal 
fung angeleget; In demfelben finden ſich nebf 
Der Schenck⸗Stube, auch des Bade⸗ und Pacht 
Manns Nohnung, noch 3. andere Stuben, di 











man, wenn esdie Noth erfordern wolle, denei 


Bades Gäften einräumen fan. An dem. alteı 
Hauſe find über 30, lichte und geraume Bade 
Stuben angebanet , deren etliche auch, zu meh 
rerer Semächlichkeit beym Aus: und Ankleiden 
Fönnen geheißet werden. So ſiehet es ietzo wei 
‚anders aus, als zu unferer Väter Zeiten. Dem 
als An. 1656. D. Hauptmann und der Amt: 
‚mann Schrey diefes Bad an fid) Faufften 
funden fie. mehr nicht , denn zwey abgekahlt 
Dad und Boden »lofe Häufer ‚in deren vor: 
nehmften gegen dem ‘Berge eine eingige ABohn: 
Stube vor den Pacht⸗ Mann, und oben wuͤſte 
Stroh⸗Kammern ohne Ölaß- Fenfter und tuͤch— 
tige Verwahrung gemefen. In dem andern 
funde man unten zwey Behältniffe, darinnen 
des Sommers über gebadet worden, mit on 
nen Löchern oder Mauer »Senftern, welche offt 
Ottern und Schlangen eine Wohnung abgege⸗ 
ben. Oben waren zwey Stuͤbgen zu Bewir⸗ 
thung der Bade⸗Gaͤſte. Dieſemnach muſten 
| ihrer viele, aus Mangel des Unterkommens 
Schaden an ihrer. Sefundheit leiden, Nun 

aber koͤnnen in die 20. und mehr Familien ji 

dei 
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ier verſorget werden. Man hat auch Staͤlle 
nd Kellergen erbauet, damit man Pferde uns 
erbringen, und fein Getraͤncke friſch behalten 
an. Damit auch die Seele ihre Erbauung 
nde ſo iſt es beſtaͤndiges Herkommens, daß an 
Sonns und Feſt⸗ Tagen der Paſtor zum Wol⸗ 
kenſtein, wenn er ſeine anvertraute Gemeinde 
nit Wort und Sacrament verſorget, zwiſchen 
o. und II1. Uhr ſich hieher begiebet, und mit 
Singen, Predigen und Beten zu einer GOtt⸗ 
eliebten Bad⸗Andacht den Weg eröffnet, Wie 
avon eine Probe unten angefuͤget werden wird. 
Die Stunden, die man auſſer dem Bade zuzu⸗ 
ringen hat, koͤnnen auf vielerley Weiſe gekuͤr⸗ 
et werden. Es hat ein vornehmer Bades 
Haft in einem Fichten und Bircken⸗Gepuͤſche, 
a8 hart an dem Bade liegt, eine Allee aus⸗ 
chneiden, und in derfelben unterfchiedene grüne 
Kafens Bände anlegen laffen 5; Welche Sor⸗ 
je noch ietzo zu vielfältigen Vergnügen genutzet 
vird. Der vortrefflihe Krieges: Held und 
Zouverneur der Refidenz Dreßden, Gene- 
al Fans von Eberfiädt , fifftete bey dero 
etzteren Hierſeyn, das Fahr vor Ihrem hoͤchſt⸗ 
eeligen Ende, unter 3. fchattigten Ahorn» Baͤu⸗ 
men einen Mufen - Berg, mo Sie mehrentheils 
in angenehmfter hoher Compagnie die Abends 
Stunden hinbrachten, und fic) zu einer fanfften 
—— S Ruhe 
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Ruhe zurichteten. So mag auch das zu eine 
Freude dienen, wenn allerhand gebuͤrgiſche Ra 
ritaͤten hieher gebracht werden. Worunte 
billig zu rechnen, mag das benachbarte Zoͤb 
lig aus feinen fehr artigen Serpertin- Steii 
kuͤnſtlich drechſelt. Beluſtigen ung ausländt 
ſche Dinge mehr als die, fo unter ung gezeuge 
worden, fo bringet das beliebte Marienber 
durch feinen gefeegneten Handel aus Indie 
Papagoyen und andere Vogel, als auch Affen 





Maeer ⸗Katzen und mehrere Naritäten. Das 


‚angrängende Böhmen ift aud) mit feinem Fe 
Ders und andern Wildpret fo freundlich , daf 
man gegen leidliche Bezahlung allerley Luft diß 

falls genieffen Fan, So hat man nicht minden 


die angenehmfte Gelegenheit, fich an uns ſelbſ 


zu ergoͤtzen: In ieder Viertel» Meile findet mar 
ein Dotff , das durd) feine ſchoͤne Viehzucht 
Dbft- Härten und Feld » Bau das Auge anfid 
ziehet. _ Sn denenfelben find meiftentheils fchb: 


ne Schloͤſſer und Adeliche Haͤuſer zwiſchen mel: 


hen die feineſten Städte liegen. Ziehen mil 
von Mitternacht gegen Morgen; fo finden mit 
Scharffenſtein, ein altes bekanntes Schloß 
woſelbſt ehedeſſen ei Srafvon Waldenberg| 

ietzo aber Herr Haubold Abraham von 
Einfiedel, Amts⸗Hauptmann derer Aemten 
Stollberg, Gruͤnhayn und a 
or | vg 






Bade⸗Hiſtorie. 275 
egnet reſidiret. Es liegt am Zſchopen⸗Strom, 
itten in den luſtigſten Baum⸗ und Luſt⸗Gaͤr⸗ 
n, und zeiget einen Geift - erquickenden Pro- 
et. Es wird von ſeinen ihm unterthänigen 
Sörffern, Gruna, Groß - Dibersdorff, 
ohndorff, Geirsbach und Hopff- Gars 
n, umfchloffen, und ift deren Treu und Liebe 
rfichert. Gehen wir Strohm-ab, fofommen 
ir auf Zſchopa oder Zfchopau, eine fehr alte 
Stadt, die ein luftiges Schloß gleich aufder 
tirnen traͤgt, auf welchen Herr Ernft Ser» 
nand Jenzſch, Ober» Auffjcher ver Muldens 
nd Elfter - Flöffen, vor iego wohnef. In der 
iechen findet man das Örab und Monument 
8 Welt beruffenen Predigers, Valentini Wei- 
li, fo allhie Paftor gemefen, Am Schloffe 
ber ift ein befonderer Bären» Garten; Und ein 
enig hinunter am Zfchopen- Strohmim Thal 
n Safllor- oder Blau-Farbweref, Zfchopens 
Jyalgenannt, Dach einer Furgen Reife gelans 
t man auf ein Adeliches Lehn- Dorf, Cru⸗ 
ten: Hermersdorff , m Herr George 
zudolph von Mezſch auf kinem fehr com- 
od- erbaueten Hofe wohnet, welcher auch in 
chopau ein befonderes Lehn⸗Hauß auf wels 
em man iederzeit Das befte Zfchopauer Bier 
ıben Fan; wie auch die groffe Mühle am Zſcho⸗ 
n: Strohm unter dem Schloffe befiget. Von 
62 ſolcher 
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ſolcher fan man auch die neu » angelegfe Bleick 
zu ſehen bekommen. endet man fich weit 
gegen Morgen , fo erblidet man ein ander 
Adeliches Hauß zu Windfchendorff, auf we 

em der Zeit Herrn Caſpar Gotthelffs vo 
Böhlau, hochfeel. gemefenen Kriegs: Com 
‚miflarii, Hochs Adel, Frau Witwe und Kü 
der wohnen. Aber vemfelben findet man ei 
Hammer: Werd sum Neunzehn Hayn, | 
dem Herrn Appelations- Rath von Berbit 
dorff eigenthümlich if. Unter WWindfche 
dorff an dem Flöhe» Strohm zeiget fid) da 
Schloß Rauenftein, welches chedeffen ein b 
-fonderes Chur s Sächfifches Amt gemwefen, ur 











von denen Beamten zum Wolckenfteinmit ac 


_ miniftriret, dieOeconomie aber meiftentheil 
verpachtet worden; Nunmehro aber ift es ei 
Hochherrliches Nömerifches Lehn⸗Guth, de‘ 
malen auch eine Wohnung Herrn Carl Chn 
ſtoph Roͤmers, Cammer⸗Junckers Krieg: 
Commiflarii und Ober⸗Auffſehers ; Den 
‚auch das —J Lengefe) 
als Gerichts⸗Hurn unterthänigift. Hatıma 
‚den darüber fich anfahenden Heingen: Wa 
durchwallet, zeiget fich die fo genannte Heli 
tzebanck, ein ehemahliges Chur⸗Saͤchſiſch 
Forſt⸗Hauß; iego eine eigenthümliche 280 
nung Herrn Ober⸗Foͤrſters, Carl DE 
| a 
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rauenſtein, der Zeit gehoͤiig. Darauf folget 
eringswalda , ein Dorff in das Amt Wols 
nftein bezircket. Wendet man fich zur linden 
and durch das fo genannte Kieß-Holß, fo ges 
nget man nach Marienberg, einer Stadt, 
e ungemein ordentlich-erbauer, und einen groſ⸗ 
n ebenen Marckt, , auch eine vortreffliche ſchoͤne 
woͤlbete Kirche hat. Sieift A. 1521. von Hers 
og Henrich dem Srommen durch D. Kal 
en und Rudolph von Buͤnau, welche mit 
nem Hoden Furchen zu deren Umkreiß ziehen 


fien, angefangenmworden, Wobey dendwürs 


g, daß Herzog Henrichenin eihem Jahr fein 
tefter Printz Chur⸗Fuͤrſt Morig, und diefe 
ue Stadt geseuget worden, Ehe man andie 
Stadt koͤmmt, berühret man ein Schrifft - fäfs 
ges Lehn⸗Guth, , den Hirfchftein, oder Sich 
ich fiir, welches anietzo E. E. Rath der Stadf 
genthümlich, Uber der Stadt aber fiehet man 
1 einem Gehänge liegen das Städtlein Zöbs 
tz, welches wegen des Serpenzin - Bruce 
berall befannt ift. Kehret man um zur rechten 
and, fo koͤmmet man durd) ein Doͤrfflein 
Schleffanacher Ruͤckerswalda, einem Amts; 
orffe, darinnen aber doch Herr Caſpar Sie 
S3 gis⸗ 
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gtemund von Berbisdorff, des hoha 
GStiffts Naumburg Canonicus , Appella 
tions- Rath, und des Ober -Hof-Gerichts gi 
Leipzig Aſſeſſor, ein Ritter⸗ Guth und gemwif 
ſe Uaterthanen hat. Und wie ihm ſonſten and 
Kuͤhnheyda, ein Ort ander Boͤhmiſchen Graͤn 
Be, unterthan iſt 3 Alſo kan man auf einem mi 
groſſen Koſten geraͤumten Wege auf deſſen Ei 
fen: und Blech⸗Haͤmmer in Unter: und Mit 
tel-Schmiedeberg gar leichte gelangen, uni 
allda nicht ohne Luft befchauen , wie das Eifei 
gefchmelget , zu Stäben und allerhand Bleche 
geichmiedet , die legtern aber gar Fünftlich ver 
zinnet werden, Oben auf dem Berge fiche 
Man die Stadt Annaberg unter dem Polber 
ge liegen , die aud) an ſich felbften wohl zu feher 
it, infonderheit Die admirable Kirche, dieinde 
Naͤhe und in der Ferneihreg gleichen nicht hat 
Ohnweit Davon findet man in einer fehönen 
Auen da8 St, Hiobe- oder fo genannte Wie 
ſen⸗Bad, welches aniego nebft demnahe dabey 
liegenden Ritter-Guth Wiefa Sr. Ho 
Meichs-Gräflichen Excellenz, dem Herrn 
Geheimden⸗Rath von Watzdorff, als Lehn 
und Gerichts: Herrn verehret. Uber demfell 
ben findet man das Nitter- Guth Neundorf 
unter der Herrfchafft des Herin Sammer Sum 
ckers Johann Damm von Schönberg, “ 
— — abeh 
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iben das ergiebige Zwitter⸗-Gebaͤude, die 
roſſe und kleine Vierung. Schoͤnfeld 
nd Tannenberg zeigen ſich in der Ordnung, 
ven das erſte Heren Hauptmann, Friedrich 
zottlob Tuͤrckeln, das andere aber Herrn 
zeorge Sriedrich Hornigfen unterthan, 
zon dar koͤmmt man aufden Geyer, eine uhr⸗ 
te Berg» Stadt allwo ſo wohl eine Vitriol- 
uͤtte, als auch der Geyersberg, unweit dent 
itter⸗Guth gleiches Nahmens, dermalen dem 
eren Dbrift- Lieutenant und Kriegs⸗ Com- 
iffario, Carl Sigismund von Haße, zus 
indig, ſehens-wuͤrdig. Ehrenfriedersdorff, 
1 nicht minder altıs Berg Städtlein, von 
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ich ein eigenes Berg: Amt; Und Thum, ein 
eichfalls feines Städtlein, folget darauf, und 
das letztere, was die Ober » Gerichte betrifft, 
errn Hanns Dietrichen von Schönberg 
ıf Selenan unterworffen. Don dar Fan 
an nach Venusberg reifen, welches nebſt dem 
ht weitdavon liegenden Guth Herold Hochs 
epherrlicher Schwanifcher Jurisdiction uns 
thänig, und über den unvermutheten Tod eis 
5 fehr gnädigen Lehn⸗Herrns, des höchftfees 
en Herren Cammer⸗Herrn von Schwan, 
hraͤnet aͤchzet. Endlich beruͤhret man Dres 

ch, ein ſehr langes Dorff und Ritter⸗Guth, 

S4 wor⸗ 


. 
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worinnen 2. Adeliche wohlgebauete Häufer, auf 
deren einen Herr Haũs Heinrich von Spiel. 
- Haufen,der Vater, und der Sohn, Herr Majar 
Heinrihd Sigismund von Spielhaufen, 
nunmehro beyfammen wohnen. Godann ge: 
het man über Schönbrunn , fo ein Amts 
Dorff iſt, nach Wolckenftein, und Eommet wie: 
der ins Bad, Weil auch alle diefe Orte in unt 
unter der Meile liegen, fo wird die Befichtigun: 
deſto leichter; Und überall wird man etwas fin 
den, das zu ſehen taugt. Die Güte derer Her 
ren Beſitzer wird auch niemanden unfreundlid 
empfangen. Kan manaber eine Reife,um vie 
Ver Erheblichkeiten willen nicht antreten, wiedei 
auch vielmals das Bad felbft weitlaͤufftige Aus 
ſchweiffungen verbietet , fo bietet fich ein freue 
Bade: Nachbar zum flillen Zeit: Vertreib an 
Man dürffte auch Gelegenheit finden, in einen 
guten Buche feine müßigen Stunden zu begra 
ben. Und haben wir uns felbft, auf vieles un 
hohes “Begehren, dazu verſtanden zu fo einen 
andächtigen und erbaulichen Zeit Vertreib ei 
ne 2inleitung zu geben, wenn wir in Furgem goft 
feligen Bade - Gäften ein Büchlein in die Hand 
liefern werden ‚ fo den Titul haben wird: 7a 
\ ändinarium thermis utentium, oder Geiſtlich 
Gefimdheits » Pflege eines gottfelige 
Dade oder Brunnen⸗Gaſtes. Das Werd 
— J 








| 
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jen ſoll ſich in zwey Theilen ſehen laſſen davon 
er erfte zur Andacht, der andere zum Zeit⸗ 
Vertreib dienen fol. Demnach wird man in 
em erften finden allerhand Gebethe, die aufder 
Reife, Morgens und Abends, beym Bade⸗Ge⸗ 
rauch und allerley dabey auffſtoſſenden Fällen 
gebraucher werden Fönnen , nebft einem com- 
pendieufen Geſang⸗Buͤchlein, dDarinnen ein 
Kern der feineften Lieder enthaltenif, Der an⸗ 
dere Theil aber wird eine beliebte Dienge ans 
dDächtiger Betrachtungen, die alle insgefamt ih⸗ 
ren Grund in und aus dem Waſſer ſuchen, dar⸗ 
bieten; als: Die Slüffe im Paradieß; die 
Waſſer der Suͤnd⸗Fluth; der Brunn des 
Rebenden und Sehenden,u.f.fe Welche 
Betrachtungen fo eingerichtet morden, daß weil 
eine volftändige Cur insgemein vier Wochen 
Zeit erfordert , ieder Tag zwey biß drey Andach⸗ 
ten finde. Worzu noch ein Auszug angeneh⸗ 
mer Hiftorien von Waſſer, Brunnen und Bd; 
dern, mit moralifchen Meditationibus erwei⸗ 
tert , kommen if. Wie aber auf ſolche Weiſe 
Auge und Hertz, der äufferliche und der innerli- 
he Menfch , feine wohl: vergönnete Ergögung 
findet; Alfo wird das alles die Betrachtung des 
su unferen Geegen noch immer quellenden Bruns 
nen um ein mercfliches vermehren. Eine Vers 
anlaffung darzu zu machen, reden wir auch 

S * VII. 
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Don en ja bie igem Bode 
gegenwärtigen Zuſtande. | 

| Wuſten wir aber oben nicht, wenn Diefer 
Brunnen eigentlich entſprungen? ſo wiſſen wir 
auch das nicht, wie es in vorigen Zeiten damit 
ausgeſehen? Es gehet uns auch mit Unwiſſen⸗ 
heit dieſes Puncts nicht das geringſte ab. Wir 
haben ſolches in der angefügten Bade⸗ und Ge⸗ 
daͤchtniß⸗Predigt weitlaͤufftiger beruͤhret. Ge⸗ 
ſtehen auch ietzo, daß es viele unſerer Bruͤder 
und Schweſtern in dieſem Stuͤcke beſſer haben, 
als wir. Das Welt⸗beruffene Carls Bad 
weiß, wiees im Lehmanniſchen Schau⸗Platz an⸗ 
gegeben wird, anno 1319. zu Zeiten Caroli IV, 
Roͤmiſchen Känfers und Königes in Boͤh⸗ 
men, voneinem Jagd-Hund, derin den Prudel 
gefallen, und ſich verbranut hat, erfunden wor⸗ 
den. Aiewol Albinus inder Berg: Chronide 
Tit. XXV. £. 191. das 1370. Jahr ſetzet, wel⸗ 

ches auch richtiger, weil 1319. Carl. IP. weder 
| Kahſer noch König in Boͤhmen geweſen. Der 
Geſund⸗Brunnen unweit Hameln, in dee 
Graffſchafft —35 berg, der mandherlep | 
Kranckheiten geheylet, fo daßofftetlihe rooo. 
Menfchen, wie in einen Feld⸗Lager um den 
Brunnen herum gelegen, Ean einem ieden den 
Tag und das Jahr feiner Gebuhrt leſen laſſen. 
Sinte⸗ 
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Sintemal er 1557. den 12. Aprilis kund wor⸗ 
den, Der Horn⸗-Haͤuſer Brunnen in Mies 
der - Sachen ift Anno 1646. ams. Martii 
entfprungen, und I binnen 5. Monathe bey 
3000. krummer, lahmer, tauber, ffummer, mit 
Stein und anderen Krandheiten beladener 
Menfchen geheylet. Und wie diefer Dvellen 
Anfang bekannt iſt; alfo hat auch ihr Zuftand, 
wie er von Zeit zu Zeit geweſen, nicht verborgen 
fepn koͤnnen. Air aber wiſſen wenig oder gar 
nichts. Co viel haben wir Nachricht erhal⸗ 
ten , daß zu Zeiten Hergog Heinrichs der 
Bde: Dvell in einen hölgernen Schroot ges 
fafjet geweſen. Weil aber auf ſolche Weiſe, 
das wilde Waſſer von den Warmen nicht moͤ⸗ 
gen abgeſondert werden, dieſes hoͤltzerne Bau⸗ 
Werck auch einreiſſenden ſtarcken Fluthen, 
ſchlechten Widerſtand thun koͤnnen, ſo iſt die 
oben beſchriebene beſſere Verwahrung, von 
Hertzog Heinrichen und Chur⸗Fuͤrſt Augu- 
Ro bewerckſtelliget worden. Wie es der Aus 
genfchein giebef, fo ift der Brunnen gleich im 
Anfang, Bergmännifch mit Schlegelund Eis 
fen zugeführee worden. Dahero aud) nicht 
nur bey D. Haupfmannen pag. 69. fondern 
aud) bey Lehmannen pag. 226. die Vermu⸗ 
hung entflanden, Man habe diefen Docll 
durch ſchuͤrffen und räfchen im Gebuͤrge erfun⸗ 

den. 


den. Man nimmet aber auch wahr, daß die 
Arbeit nicht auf die Tauer gerichtet worden. 
Als D. Haupfmann des Bades eigenthümlis 
er Bejiger wurde, gienge auch feine Sorge 
dahin daß die Verfaffung des Brunnens möchs 
te beſtaͤndig ſeyn, und man mit einer Mühe viele 
unnöfhige Arbeit erfpahren koͤnnte. Drum 
foflefe er den Vorfag, den Grund des Ovells 
aufs neue zu fuchen, den Brunnen ausguräumen 
und auszugraben, hernach auf den Opel ein 
. groß Erlen-Faß, 4. Ellen hoc) und 3. Ellen im 
Diametro breit, von einer quer Hand dicker 
Tauben mit eifernen Neiffen zufammen aufs 
tichtefte gefrieben, zu fegen, eine anderthalb Ellen 
her auffen um das Faß eine ſtarcke Ning- Mauer 
mit Ralche zu führen, und dag Interftiium und 
Raum swifchen der Mauerund dem Faffe mit 
gutem fetten Thon ausfüllen und einrammlen 
zu laffen, daß von fremden und Stolln⸗Waſſern 
nichts durch den Thon und Faß hinein dringen 
kbonne. Den Anfchlag aberaufein Erlen: Faß 
gab ihm die Befchaffenheit dieſes Holtzes andie 
Hand, weil es die Natur und Art hat, daß ie 
länger es im Waſſer iſt ie haͤrter es auch wird, 
biß es ſich endlich ſelbſt wie in einen Stein ver⸗ 
wandelt, Wie er ſolches alles pag. 75. ſeines 
warmen Bad» und Waſſer⸗Schatzes entworf⸗ 
fen und erwiefen. Dan fichet zwar, ir 
nad): 
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nachgehends das angegebene Faß nicht geſetzet 
worden. Was die Urſache geweſen, habe ich 
nicht erfahren koͤnnen. Doch hat man ein ſtar⸗ 
ckodichte Mauer indie Hoͤhe gefuͤhret, und in⸗ 
wendig mit einem zaͤhen fetten Letten oder Thon 
dergeſtalt ſorgfaͤltig uͤberſtrichen, und ausge⸗ 
duͤnchet daß man unten, fo weit das Waſſer ans 
zuwachſen und zu ſteigen pfleget, nicht wahrneh⸗ 
men kan, wo ein Stein mit dem andern verbun⸗ 
den. Und eben eine ſolche Verwahrung iſt auch 
auſſen, wo das wilde und Stollen⸗Waſſer ge⸗ 
faſſet, vorgenommen worden. Daß alſo un⸗ 
moͤglich dieſes wilde Gewaͤſſere zu den warmen 
Ovell kommen kan. Zwar wie nichts ſo feſte, 
das nicht durch die Zeit und andere unabwendli⸗ 
che Zufaͤlle ſollte zernichtet, oder doch in etwas 
veraͤndert werden; alſo erinnere ich mich ſelbſt 
der Zeit noch, da es mit unſeren Brunnen eben 
alſo ergangen. Es klagten Anno 1712. alle 
anweſende Bade⸗Gaͤſte, daß das Waſſer ſeine 
vorigen Tugenden nicht erweiſen wollte. Man 
merckte auch die Urſache wol, indem das Waſſer 
ſeine laulichte Waͤrme gantz verlohren. Doch 
mochte man dem Feinde keinen Abbruch thun, 
weil man nemlich nicht wahrnehmen kunnte, wo 
eigentlich die wilden Waſſer in den Brunnen 
einfielen. Der damalige Bade-Mann, Gott—⸗ 
fried Wagner, arbeitete Tag und — 3 

N 
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fonft, Endlich erfonne er ein Mittel, und mache 
te im Stolln mit einem gelben Ketten eine ftarde 
Truͤbe. Und da offenbarte ſichs, wo der Vers 
derber feinen Eingang hatte. Nachdem Aber 
die Kluft aufs befte verrammlet und vermachet 
worden, bliebe der Brunnen lauter und helle, 
wenn man gleich das Stoll⸗Waſſer in einen 
Tag ſechs und noch mehr mal getrübet hätte, 
So fichet er aud) nod) biß auf diefe Stunde, 
Und hat man nad) der in der angedruckten Dres 
digt beſchriebenen Waſſer⸗Fluth/ mit eben fo eis 
ner Probe ſich verſichert, daß ihm Erin Leid wis 
derfahren, fondern er noch in feiner Lauterkeit 
ſtehe. Man funde zwar am 2. Julii oder den 
erſten Tag nach diefen erlittenen Elende, den 
Brunnen giemlich mit Sand angefüllet ; eb mus 
fie auch um deswillen das Bad eingeſtellet wer⸗ 
den, weil das Waſſer ungemein trübe ſahe. 
Doch, ſo bald nur der Brunnen geraͤumet wor⸗ 
den, klarte fich alles aufs lieblichſte aus. Und 
die anefende hohe und vornehme Bade-Sefelle 
what verficherte fich am andern und Dritten 
Tage der vorigen Güte des Waſſers, wenn fie 
ſolches mit Glaͤſern hell und warm aus der 
Ovelleſchoͤpfften, auch ale Kraͤffte deſſelben bey 
dem Baden felbt empfunden. Wovor wir 
goͤttlicher Güte Herg- demüthigen Danckfagen; 
auch dieſelbe um Erhaltung dieſes unſchaͤtzba⸗ 
ren 
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n Kleinods andächtig anflehen. Weil nun 
jefer fo wohl vermahrte Brunnen um ein merck⸗ 
ches tieffer lieget, als die Bade-Stuben, ſo er⸗ 
rdert es die Nothwendigkeit, daß es zum Ges. 
rauch in die Hoͤhe gebracht werde. Und da es 
urch Tragen allzu langſam hergehen würde, 
t fchon in den uhralten Zeiten , und da D. Goͤ⸗ 
11567. das Badbefchrieben, ein Kunft-Zeug 
llhier gehencket geweſen, der durch gemiffe 
Säge oder Roͤhren in den Brunnen geſchoben 
nddas Waſſer oben ausgegoffen hat. Vor⸗ 
als wurde das Waſſer in eiffernen Nöhren, 
ie ſich Schlangen: weife in einen eingeheißten 
Sfen , wie ein Drache gewunden‘, beffer gewaͤr⸗ 
jet; ietzo aber gefchiehet e8 in einer Eüpffernen 
Mannen, wie man in einem Brau⸗Hauſe findet. 
In derfelben find an beyden Seiten Röhren fefte 
emachet, durch die das warme Waſſer in alle 
Bade-Stuben gehet. Uber denſelben liegen 
och andere, durch welche das Waſſer, wie es 
ug dem Brunnen koͤmmet, geleitet wird. Bey 
ieſen Röhren ift öfters gefraget worden: Ob 
icht das Waſſer mehrern ZFe&, oder doch 
um wenigſten denfelden zeitiger zeigen 
uͤrde, wenn es nicht durch den Kunft- 
eug fo fehr agiziret werden dürffte, und 
urch fo viel Krimmen geben und fich ab» 
offen müfte? Ingleichen: Ob nicht der 
| Zweck 
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Zweck eher erreichef werdenmwürde, wenn 
man im Brunnen badete, wie er qoillet, 
amd das Waſſer nicht erſt waͤrmen Lieffe? 
Beydes habe ich offte pro & contra difputi. 
ren hören, Gehet es nad) D. Hauptmanng 
Sinn, ſo iſt alles einerley. Denn fo fchreibet 
er im Bade Laͤſterer p. B. I. f b. 
Damit aber gleichwol du, Bade Affter 
Redner, meines gegebenen Gegenſatzes daß 
nemlich der Calor extrinfecus, adventitius 
‚ober accidentalis, ſamt allen andern sufälli 
‚gen Dingen unfern Thermis nichts gebe noch 
nebme , ſondern daß das Waſſer, es werd« 
gleich zu feiner kühlen oder waͤrmern Stun, 
de Nß. gezogen oder gefchöpffet,, dennoc 
einerley ſey, fein Eräfftiges Dermögen von 

. denen Mineralien und Metallen imprimiret 
in ſich babe und führe, deine Derficherumng 
habeſt; ſo ſtelle ich dir zu feinem gnugſamen 
Deweife,derjenigen Leute Erempelfür, ſo d 
aus einer oder andern Urſache, sum Brun 
nenfelbft nicht Eommen, das Wafler aber au 
12.3.4, undmebr Meilen in Däflernzufid 
boblenlaffen, da es unterwegens gang erkal 
tet, daflelbe aber zu Hauſe wiederum, um 
wol gar zu unterfehiedenen malen aufwaͤr 
mensugebrauchen, und dennoch davon fi 
nen guten Effect und Wuͤrckung der Geſund 
beitfpübren und erlangen. Wie denn egli 
chen such nochin ihrem Andencken ifE, dat 
unſerer gnadigften Herrſchafft hoch⸗ 

| am 
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und loͤbliche und Seelige Dorfabren, nach⸗ 
dem Sie die Refidenz von Moktkenfteinnach 
Dreßden verleget, ſolches Bade⸗Waſſer, an⸗ 
hero nacher Dreßden/ auf die 8. Meil Weges 
oͤffters anfuͤhren laſſen, und deſſelbigen nicht 
obne guten Effect, ſich zu ihrer Geſundheit, 
auf der Creutz⸗ Gaſſen, in der Sr, Mutter 
Chriſt⸗ſeeligſten Gedächtniß, Behauſung/ 
in einen verzienten Bade bedienet haben 
ſollen. FH 
Dennoch) geftehe ich, daß mir das Angeführte 
ein Genuͤgen thue. Und das darum, weil ich 
agen Fan: Aliud mihi reſpondes ac rogo, 
Die Frage iſt nicht: Ob dag durch ein Kunſt⸗ 





eg heraus gehobene Waffer durch die 


gitation beym Herausheben alle feine 
trafft verfiehre? Denn diefe wird per evi- 
lentiam miderlegef , da wir täglich den Effe&t 
avon fehen. Sondern es koͤmmt hauptfächs 
ch darauf an: Ob nicht das Waffer meh⸗ 
ere und beffere Kräffte zeigen , auch eine 
efchwindere- Würdung thun wuͤrde, 
denn es 1. nicht Durch die Kunſt herauf ger 
gen, und 2. nicht gewärmer werden 
uͤrffte? Mit dem Letzteren, meynte ich, Fönnte 
an es ſicher halten; Denn alles, was ſeinen 
atuͤrlichen Stand behalten kan, behaͤlt ſeine 
tuͤrliche Kraͤffte beſſer beyſammen. Ich bin 
ch durch ein denckwuͤrdiges Exempel darinnen 

| T befe⸗ 
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| befolgen worden, Der Belt: [+ bekannte Sep 
ziger Kauffmann , der wohlfeelige Herr Ca⸗ 

fpar Boſe, bediente fi) diefes Bades , und 

hatteinGefelfejafft be ih Tohann pp ipp 

Hunnebergern, einen Advocatum aus Leip⸗ 

zig; Diefer wollte gedachke zweyfache Frage ſich 
felber experimentaliter aufflöfen. Dahero 
badete er allegeit Morgens um 3, und Abends 
um 9. Uhr, zu welcher Zeit das Waſſer am aller 

waͤrmeſten. Damit nun pruͤfete er das Letztere 

in der Frage: Ob nehmlich das Waſſer beſſer 

thaͤte, wenn es nicht gewaͤrmet wuͤrde? Das 

Erſtere aber zu erfahren, badete er endlich gar 

uͤber dem Brunnen, und lieſſe ſich das Waſſer 

nur ſchoͤpffen, und fpührete in 6. Tagen alles 

das, was andere in fo viel Wochen empfinden. 

Und wir haben auch oben ſchon angemercket, daß 

diäeſes die eintzige Bewegung geweſen warum 
ſich die Durchlauchtigſte Chur⸗Fuͤrſtin, Frau 
Magdalena Sihylla/ Chriſt⸗ mildefien An⸗ 
denckens, ein Bad bauen laſſen, das noch meh⸗ 
rere Teuffe einbrachte als der Brunnen ſelbſt 
hat. Möchte es demnach auch hie heiſſen: J 
Dulcius ex ipfo fonte hibuntur aquæ 


Aus den Brunnen ſelbſt ſchmecken die = 
am füfleen. 
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| | SEVYBE | 

Don denen SEigentbümern und Beſi⸗ 
tzern des Bades und des Brunnen. 

Es iſt zwar das Waſſer ſonſt ein Element das 
lieber herrſchen als beherrſchet werden will. Und 
daraus moͤchte gemuthmaſſet werden wollen, 
man koͤnne ſich über Brunnen und Waſſer kei⸗ 
ſes Beſitzthums ruͤhmen, noch eines Eigen⸗ 
thums anmaſſen. Man möchte ſich unterneh⸗ 
men, den Grotium zuimitiren, und fonteslibe- 
ros zu ſchreiben, wie er durch fein Mare libe- 
"um fich einen Nahmen ‚undfeinen Holländern 
inen Nutzen gemachet. Jedoch, da ung die H. 
Schrifft felbft zur Gnuͤge lehret, daß man auch 
Brunnen als was eigenes befißen koͤnne, wie 
ans fonderlich die Hiftorie Abrahams und IJ⸗ 
ſaacs weitläufftig belehret; So kan nunmehro 
auch von uns gar fuͤglich angemercket werden, 
er dieſes unſeres Brunnen Eigenthums⸗Herr 
nd Beſitzer geweſen. Zwar gehet es uns mit 
enen alten Zeiten, wie es uns bißhero gegangen 
ſt; Wir wiſſen nichts/ oder doch nichts gewiſ⸗ 
es. Kine ziemlich wahrfcheinende Muthmafs 
ung haben wir vor ung, meildiefer Brunnen in 
inem Thal entfprungen , der auf dem Cams 

er= Huth zu Geringsmwalda lieget , daß 
e und allewege der Brunnen dem Herrn eigen 
eweſen, der die Herrfchafft Wolckenſtein, und 
& 2 mie 
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mit derſelben auch gedachtes Cammer⸗Guth 
beſeſſen. Und alſo moͤgen wir die alten Herren 
von Waldenberg, wo nicht die Erfinder, ie⸗ 
doch die unmittelbaren ‘Befiger des warmen 
Bades nennen. Wenigſtens ift das gewiß, 
daß mehrermehnter "Brunnen Hergog Hein: 
richs Eigenthum geweſen. Denneinmal heiße 
es in einer alten Amts⸗ Rechnung oder ai 
Bude de Anno1s20. 
Das warme Bad 
Iſt Burg Haͤnel von M. anf, N 
erblich zugefagt, davon auf Michael ii]. 
Guͤlden und auch fo viel auf alpurgiß 
ugeben. 
Wer dieſer Burg Haͤnel geweſen? darff von 
mir nicht gefraget werden; So viel aber ſaget 
mir die Rechnung des folgenden Jahres / daß er 
Burcfhart Zimmermann geheiffen. Denn 
ſo ſtehet allda: 
Das warme Bad. 
Burghact Zunermann 1.Sch. ill, on 
Iſt Ime erblich verlieben. 
Und das gedachter Zimmermann und der Burg, | 
Haͤnel eine Perfon gemefen, lehret mich eine an⸗ 
dere Schrifft die auch noch über das bekraͤffti⸗ 
get, daß Hergog Heinrich vor ihm Beſitzer 
des Bades geweſen; Sie lautet aberin einem 
vorhandenen Amts: RM No. 1. fol. 30. fac 
b. alſo: Geluͤb⸗ 
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Geluͤbde des Burckhart Zimermanns. 
Uhrkund und zu wiſſen ſey, Nachdem der 
Durchlauchte Hochgebohrne Fuͤrſt und 
Herr, Herr Heinrich, Hertzog zu Sach⸗ 
fen, m. ©. 4. (mein gnaͤdiger Herr,) Burg. 
Zenelln um feiner gefchwinden Derbrechung _ 
bat ſtraffen laflen, und ibn des warmen Ba⸗ 
des unter dem Wolckenſtein ſo ihme Seine 
Kuͤrſtliche Gnaden gnaͤdiglich eingeraͤumet, 
entſetzet. Zu dieſer Straffe bat Burgk Hen⸗ 
nel mit Hand und Mund angelobet, meines 
Gnaͤdigen Herrn Land und Gebiet bey der 
hoͤchſten Straff inn zehen Jahren nicht zu 
bheruren. Geſchehen Dienſtag nach Eliſa⸗ 
ſabeth im xxiij. Jahr der minderen Zah. 
Worinnen diefes Menſchen Verbrechen beftan- 
den ? habe ich nicht erkundigen Fönnen, Ach 
finde, Daß man zur felben Zeit genug gehabt, 
Die Strafe suannotiren , die Unterfuchung der 












het. So viel aber finde ich, daß nad) Burck⸗ 
jart Zimmermanns Relegation das ‘Bad 
alten Bernhard erhalten,und von Ihm biß 
A.1540. und aljo in die 17. Jahr ruhig befeffen 
porden, In dem angezeigten Jahr aber hat er 
aſſelbe an Paul Hanuſchka vor dreyhun⸗ 
dert und viertzig Guͤlden erblich uͤberlaſſen. 

en 1 darüber gerichteten Kauff⸗ Brieff wollen 
D 3 wir, 


294 offene a 
wir, einiger ger Ummfiände wegen wie er in angezo⸗ 

genen Amts» Buche, fol.124.fac.a.& b. ſich 
befindet, hiehberfeßen. 

Ein Erb-Kauff um dag warme Bad, 
fo Paul Hanufchfa mit Valten 
Bernharden gethan. | 

Auf Montag, am Tage Purificationis Mariz, 
im 4often Jahr, ift ein rechtlicher Erbkauff 
zwiſchen den Dorfichtigen Paul Sanufchle 
an einem, und Valten Bernhardt anderß 
teils gefeheen umb das Warmmepadt nechſt 
vnder dem Wolckenſtein Im grunde gele 
gen, dergeſtalt, das berubrter Paul Ha⸗ 
nuſchka dem obbemelten Dalten Bernbarde 
vmb fol) Warmpadt vf Zeit vnd Weyl, 
wie ers denn mit aller Gerechtigkeit In ſei⸗ 
nen vier Reinen nach Burckhart Zimmer⸗ 
mann bat überfommen , vnd giebt Ime 
dreyhundert vnd vierzigk Guͤlden, als zum. 
Angelde ein hundert und swarnsigk, alsnema 
lich Siebenzigt zum Einzuge mitgensSelge 
mauns und Bergkmanns fchuldt, die andern. 
funffzigk Guͤlden zwifchen bie und Pfinge 
ſten, darnach vehet er an, vnd giebt alle 
Mitfaſt v. fl ſu lang fölche Summe bezalt 
wird, an diefer obberurten Summe als 
; 340: fl. bat Burckhart Zimmermann 100. 
Gilden su fordern, So ihme Valten Bern⸗ ) 
hardt ſchuldigk geweft, die bar Daul Anz 


m om auf fach genommen, fo bebelt Pal⸗ 
gen 
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ten Bernhardt, wenn er das Angeldt em⸗ 
pfaͤht, 120. fl. die empfeht er Ouartal weiß, 
‚nach Vermoͤge des Raufs, Auch magk Paul 
Hanuſchka fein Diebe mit MT. ©. H. Viehe 
an die Weide Erepbern, Doch das Ehr m. ©, 
einen ungen biesubalte , wie vorbin ift 
geweſt/ Dep folchen Bauffſeint gewefen, die 
erſamen Jans Salsman, Wolf Bergkman, 
Hans Arobe, Schöfler , Wolf Schmidt, 
Mats Hanuſchka/ Vrban Boch und andere 
gelaubwirdige Alt. ut. So bat der ge⸗ 
ferenge und Vheſte Tafpar Sreyberger, 
Amptmann vfm Wolckenſtein die Vergun⸗ 
ſtigung gegeben , ſolches ins Amptsbuch zu 
verleiben, vnd nach Beſagung der Allten hat 
ehr Macht freiberiſch Bier vnd Reiniſchen 
Wein zu ſchencken, EKs bat auch Valten 
Bernhardt mit verkaufft dem bemelten 
Paul Hanuſchka xxiiij. Pade⸗Wannen böß 
und gute. 
Dieſer Paul Hanuſchka hatte nachgehends die 
Gnade, daß die Durchlauchtige Wittbe, hoch⸗ 
gedachten Hertzog Heinrichs, Frau Catha⸗ 
rina, ihme ein Stuͤck Ackers zum Bade abtrat, 
und ſo das Bad ſelbſt um ein gutes verbeſſerte. 
Die dießfalls verhandene Uhrkunde lautet fol. 
135. fac. b. im angeführten Amts ⸗Buche alſo: 
Nachdem die Durchleuchte Hochge⸗ 
bohrne Fuͤrſtin, Katherine, gebohrne zu 
Mecklenburg, Hertzogin zu Sachfen zc. 
J T4 o Paul 


pe 


9 
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| Paul — dem Wirt im Warmen⸗ 


padt ein ſtuͤck Ackers vf ſein emſigk Anſuchen 


und Suppliciren aus Gnaden eingereumpt, 


und durch den Edlen, Ehrnveſten Hanſen 
von Seidlit, Srepbergifchen Hauptmann, 


mir Hans Krohen, Schöflern ufm Wolcken⸗ 
ſtein von wegen bochgedachter mn. g.f. Be⸗ 
vehl gegeben, berurten Wirt ſolch Stüd A⸗ 


derbeneben demPoit Vrbam Boch genannt, 


ſambt Richter und Schoͤppen zu Gerß 
weldt, Hans Rimler Richter, Chriſtoph 


 Miauerfperger,BurdbartStoll, Schöppen, 


zu verlochfteinen und erblichen su verleiben, 
welches vf Bevehl berurts Hauptmanns als 


. fo gefebeen, von Sulchen ſtuͤck Acker follder 
. Wirt aber Inhaber des Butsm.g.f. Iher⸗ 
> lichen 1 fl, Zinfen balp Michelis und balp 


Walpurgis. Gefcheen am Montag nach 


Marie Magdalene. Im xlijten und durch 


mich obberuhrten Schoͤſſer — ren 
verleibt, 


Bas aber die Urſache geweſen, Daß gebachter 
Hanuſchka diefes Bad nicht lange behalten? 
weiß ich nicht. Gewiß ift e8, Daß, nach Anweis 
fung gedachten Ampt- Buches fol. 139. b. ee 
daſſelbe 154.4. Dienftags nach Omnium San- 
&orum, mit allen genugten Gerechtigkeiten, 
vor und um Siebenhundert Gulden an Mate 
Ottelm verkauffet. Diefer Ottel verlies es 
1557. an Martin Lißnern, der von Groß⸗ 


— | 
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fbersporffhich hicher ge: gezogen, ‚ogen, aber glei i imfols 
enden Jahr 1558. den Ort wieder veränderte, 
nd das Bad an Heinrich Hefelern verkauffs 
e. Diefer hielte Haus biß 1562. da es Mar; 
in Seyffert Fauffte, welcher es aber zwoͤlff 
fahr hernach , nemlich 1574, um eine Summa 
geldes a 940. fl. an Michael Lefchnerten 
erkauffte. Dieſer ſtehet mit Nahmenindem 
Inno 1589. gerichteten Amts⸗Erb⸗ SuM mit 
achſtehender Anmerkung: | 
Warm⸗Bad. 
darinnen iſt | 

Bin gefeflener Mann, dem Amte Wol⸗ 

ckenſtein Lehn⸗ und Zinßbar. | 
Hufen. 

Eine Hufe in diefem Grunde des warmen 
Bades gelegen, iſt aber Dienſt⸗ frey, und al⸗ 
lein neben den Geringswaͤldern zum Heer⸗ 
ahrto Wagen zu verhelffen ſchuldig. 

— Lehn⸗Wahre. 
Giebet keine Lehen⸗Wahre, denn einen 
Leihe⸗Groſchen dem Ambte. 
Frohn⸗Dienſte. 
Froͤhnet dem Ambde gar nichts. 
Heerfahrts-Dienfte, 

Solget mit feinem Keibe, fooffter erfor⸗ 
dert, verbilfft aber sum Heer⸗Wagen neben 
den Beringswäldern. 

Grentzet. 
ie dem Forwerck nd Dorffe Berings- 
T 5 wals 
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R walde, item, m item, mitdem Dorffe ol Olbersdorff, 

R: Michael Leſchnert. ? 
Zat Haus und Hoff undein gantzes Lite, 

giebet davon ins Ambt, 


Ciij.gl. Walpurgis — 
CLiij. gl. Michelis,) Erb⸗-inſen. 





| Sreppeiten, | 
Der Befizger des warmen Bades iff 1. 
- firge, Reiniſchen und andere deine, desgleis 
chen Biere, woesihmegefället , einzuſchro⸗ 
ten, und fo viel er kan zu versapffen, "tem eis 
nen frepen Waſſerlaufft zu Beförderung des 
Bades. 
Und mit dieſem Leſchnert fienge auch das Bad 
an, feine Wirthelänger zu leiden , indem er biß 
An.1598, in Beſitz deſſelben geblieben, Nach 
ihm kam Nicol Seyffert, der biß 1624. getau⸗ 
ret. Derfolgende Beſitzer aber Jacob Sit 
fe, erfuhr die Trangſaldes unruhigen verderb⸗ 
lichen Krieges, mit ſolchem Nachdruck, daß def 
fen Erben nicht nur keinen Nutzen ausden Bas 
de ziehen kunnten, fondern nochdagu mit vielen 
Schulden fich belaftef fehenmuften. Dahero 
fie endlich) loßſchlugen, und das Bad obanges 
zeigter maſſen An. 1656. anD. Auge? Haupt⸗ 
mannen und Heinrich Schreyen verkaufe 
fen. Diefe Haben denen Süfifchen Erbenisoos 
fl. Sauff- Summa bezahlet, auch alfofort über 
1000, Bülden zu allerhand Nothwendigleiten 
um 
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nd infonderheit auf Anrichtung, Befeſtigung 
nd Reinigung des Brunnenangemwender. Hiers 
uf fiengen fie an Bade- Stuben und Wohn- 
yäufer zu bauen, dazu allbereit im erften Jahr 
539. SL. 17. Sr. 3. Pf. confumiret worden, 
Das andere Jahr erforderte 2462, Fl. ı1. Sr, 
Pf. und man fahe doch damals noch das Ens 
e nicht. Ein Stuͤck Ader, fo davon gekom⸗ 
ten, mufte mit 60, Fl. zuruͤcke gelöfet werden. 
nd damit überall mehr Naum und Gemaͤch⸗ 
chEeit wuͤrde, haben fie auch A. 1658. eine Wie⸗ 
und ein Stuͤck verpufchtes Feld um 50. Fl. 
azu gekauffet. Beyde aber haben das Bad, 
ı folcher Geſtalt, in communione befeffen, 
iß zum Tode des Erfteren, nehmlich D. Auguſti 
Jauptmanns. Dach diefem fiel es an die 
yauptmannifche Wittwe, Frau Annen Mas 
ien, einer gebohrnen Maccaſin, nachgehends 
errn Antonii Weckens, Reichs⸗decretarii, 
he⸗Liebſte. Dieſe, als fie anderweit zur 
Bittwen worden, hat 1681. ihre Helffte nur 
edachtem Amtmann Schreyen per Teſta- 
nentum zugeſchlagen, iedoch nachſtehender 
Naſſen, ein gewiſſes Legatum vor hieſige Kits 
yeund Geiſtlichkeit dabey geftifftet. DerEx- 
‚alt aus ihrem Teftamente ift folgendes 
nnbalts. | 
Hierauf ſo legire und befeheide ich dem 

de Chur⸗ 





30 en oltenſteuſthe 





— Thur ‚Sürftlihen ⸗ Saͤchſi hfifchen —— 


zu Wolckenſtein Herrn Heinrich Schreyen/ 
zu einem Bedächtniß, der mit mir und denen: 


Maeinigen bißber gepflogenen befkändigen: 


Freundſchafft / meinem babenden Antbeil des: 


* warmen Bades bep Woldenfkein, mit allen: 


ertinentien Recht und Gerechtigkeiten, Ae⸗ 


dern, Miefen, Gärten, Aölgern, Ovellen 


und Bebäuden, fambt allen darinnen befind» 


. lichen Mobilien, wieich esbefeffen, und nach 
‚ meinem feeligen Tode daſelbſt befindlich ſeyn 


wird; "Jedoch mit dem Beding, Daß der 


Herr Amtmann und alle nachfolgende Beſi⸗ 


gere folches Bades diefesnachfolgende wohl 


— 


in acht nehmen und beobachten. Nem⸗ 


lichen: Ich legire und beſcheide hiemit, 
 Sunff hundert Gilden der Birchen zu Wol⸗ 
ſtein/ welche alsein unmanbares Capital zu 
‚ewigen Seiten, auf meinen Antheil des wars 
„ men Bades dafelbft bey Wolckenſtein haff⸗ 


ten, und der Kirchen mit Fuͤnff und Zwanig 


. Bülden, halb auf Oſtern und balb auf Mi- 


chaelis jährlich von ihnen verzinfet werden | 


| follen. 


Selchen Zinß E. E. Rath daſelbſt/ snde 


ſto beſſerer Unterhaltung der Bir en und | 
: Schulen anwenden , und infonderbeit dabey 


dieſe Anſtalt machen wollen, damit jaͤhrlich 
auf den Tag Annz, oder im Rall felbiges Tas 


ges beine Predigt ſeyn follte, folgenden 


Sonntag darauf diefes Legati auf der Can⸗ 
tzel gedacht, und nach der Predigt, — 
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Lied: Treu dich fehr o meine Seele! un 
vergiß all Noth und Qvaal ꝛc. geſun⸗ 
gen werde; dem Herrn Pfarrer, ſo die Abs 
kuͤndigung verrichtet, foll felbigen Tages von 
gedachten Zinfen zwey Gulden; dem Herrn 
Bürger -Meifter, fo die Auszahlung thut, 
ein undein halber Gulden; dem Herrn Can- 
tori vor das Lied ein Gulden; und dem 
Gloͤckner ein halber Gulden gereicher und 
besabletwerden. Die uͤbrigen Zinſen wird 
E. E. Rath, wie gedacht, Bere beflerer 
Unterbeltung der Kirchen und Schulen an- 
zuwenden nicht unterlaflen. Diefe vorbes 
meldete 25 fl. jäbrlicher Zinß, follep der Kerr 
Amtmann und allefeine nachkommende Ber 
fizere des Warmen Bades, iederzeit treu⸗ 
lich abzuſtatten, gebalten und verbunden 
ſeyn ꝛc. ꝛc. Dat. 27. Jul. Public. d. 24. 
O&tobr. Anno 1681. 
n folchem Befigthum ift auch mohlgedachter 
mtmann bißan fein Anno 1706. erfolgtes fe> 
ges Endeverblieben., Go dannaber kam es 
er Teftamentum anf deffen Tochter, Frau 
geginen Sophien, Herrn Johann Ernſt 
ahns, Buͤrger⸗Meiſters im S. Marienberg 
he⸗Liebſte. Durch dieſen ihren Ehe⸗Herrn, 
r ſich das Auffnehmen des Bades aͤuſſerſt an⸗ 
legen ſeyn lieſſe ſind bey der Anno 1696. er⸗ 
ngenen Alienation mehrerwehnten Cammer⸗ 
uthes zu Geringswalde vor 630, Thaler Fel⸗ 
der 
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der zum Bade gebracht und dadurch die O8. 
conomie um die Helffte verbeffert worden, 
Da aber derfelbe Anno 710. fein Haupt lege; 
fe, und der Frau Witten die Sorge allzu— 
ſchwehr werden wollte, trate fie das geſamte 
Bad , wie es ſtehet und lieget an ihren eintzigen 
geliebteſten Sohn, Herrn Johan Heinrich 
Jahnen, dermalen Berg - Commiflfions- 
Kath, AccissInfpe&or, und Bürgermeifter 
in St. Snallknieee ‚abe, Diefer aber hat 
mit ſchwehren Koften , maſſen er über 6000, 
Neihs+ Thaler bezahlte Arbeiter Zeddul zum 
mwohllöblichen Amte hieher geliefert hat, zwey 
gang neue Häufer erbauet, und dabey ız. neue 
‚faubere und lichte Bade⸗ Stuben auffgefuͤhret. 
Zeit feiner Pofleß und Eigenthums iſt dem Bas 
de am 6. Novembr. Anno 1718. war ber XXI. 
Sonntag nad) Trinitatis, des Wacht, der to- 
tale Ruin vorgeſtanden. Es entfponne ſich 
- fich nehmlich gu befagter Zeit, in der Muͤhle ſo 
gleich am Bade lieget/ eine unvermuthete Feu⸗ 
ers⸗Bruſt, welche auch dieſelbe biß auf den 
Grund verzehrete. Und weilen dieſe nur durch 
einen Fahr⸗ Weg von denen Bade- Gebäuden; 
und fonderlich einer mit Heu und Stroh ange 
fülleten Scheune, abaefondert war , hätte fir 
niemand was anderes einbilden Fünnen , denn 
| * alles, was da ſtehet / zu Aſche werden möfles 
BANN 
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malen, da anfänglich der Wind aufdas Bad 
triebe. Gleichwohl aber wurde aud) nicht 
re Schindel verſehret, fondern GOtt feegnes 
den Fleiß derer zu Hülffe kommenden Leute fo; 
5 im Bade felbft nicht der geringſte Schaden 
ſchehen. Dahero Fonnten wir auch am fols 
nden Sonntage in öffentlicher Verſamm⸗ 
ng, mit frölichem Munde GOtt loben, Was 
t aber ben legthin entſtandener groffen Waffers 
luth vor ungemeinen Schaden erlitten, wird 
e angefügte Bade: Predigt mit mehrern leh⸗ 
n. Gott aber erſetze allen Verluſt, und laffe 
n Reichthum feiner Gnade an Ihm und den 
rnehmen Seinigen von Tag zu Tage offen⸗ 
ihr werden , und helffetragen, was befchwehr- 
h iſt, und ietzo eine Laſt heiſſet. Wie denn fein 
zeſitzthum in der That nicht ohne Beſchweh⸗ 
ing iſt. Wovon wir nur dag eingige anfüh- 
n, daß Er, nehmlih, um alle Gonami- 
a, durch Schürffen und Wuͤhlen dem Brun⸗ 
m zu ſchaden, zu unterbrechen, wie feine Vors 
ihren, aufler vem verlichenen alten Quell, 4.00, 
ıchter gevierdtes Feld beſtändig in Sriften hal⸗ 
nmuß. Wir aber ale nugendiefen Aufwand. 
enn um deßmillen hat dem Duell biß iego, mit 
ühlen und Einfchlagen , welches fonft der 
Leid und der Eigennutz tauſendmahl würde un⸗ 
nommen haben, Fein Eintrag geſchehen koͤn⸗ 











nel 
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nen. Es iſt auch keine Sorge obhanden, dag 
der ſo genannte Palm⸗Baum ihm ſein Waſſer 
‚entführen werde, weil er unſtreitig nicht auf 
deffen Gang quillet; Da auch jener albereit tief⸗ 
fer abgebauer ift, als diefer Teuffe einbringek, 
und dochbiß ießige Stunde Fein Nachtheil vers 
foühree worden , iſt die Sicherheit deſto ges 
Don einigen Lieber Dingen bey biefi: 
gem Bade und Brummen, 34 
Dieſe aber werden guten Theils in einigen 
Fragen beſtehen, die man beym Bade anhoͤren 
muß. Einmal iſt ein Kummer entſtanden: Ob 
man neben unſerem Bade einen Sauer⸗ 
Brunnen trincken duͤrffe? Und uu Mecho- 
do? Ob man zuerſt baden oder zuerſt trin⸗ 
cken muͤſſe? Die Frage war ſchon zu Di 
Hauptmanns Zeiten auf der Bahn; Er ent⸗ 
ſcheidet fie aber alfo, Daß man den ſauern Brun⸗ 
nen vorher, und das Bad hernach gebrauche, 
Zur Urſache führet er an, Damit vorhero das 
Sröbfte ausgeführet, die Verftopffung eröffe 
net werde, daß hernach das Bad fo viel Unrei⸗ 
nigkeit nicht finde, auch das übrige und fbrilel 
defto leichter heben koͤnne. Es fcheinetaud ei⸗ 
ne wohlgegründete Antwort zu fepn. 5 
| ‘ 
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efto minder haben wir gefunden , daß einige 
Nedici das Gegentheil verordnet, und einen 
atienfen Vormittag trincken, und Nachmit⸗ 
ag baden laſſen. Wir haben aud) von einer 
pidrigen Wuͤrckung nichts in Erfahrung ges 
racht. Wir unterfiehen ung aber doch deß⸗ 
vegen nicht, ein Urtheil zu fäleh, fondern übers 
affen das einem erfahrnenMedico; Wolle aber 
ch die Hauptmannifchen Rationes bey feiner 
\dmonition andie Bade⸗Gaͤſte mit anfügen, 
- Ferner wird gefragt: Obman beym Bas 
e Gebrauch Artzneyen brauchen müfte? 
der: Ob manfichdes Waſſers Wuͤrckung 
illeine uͤberlaſſen koͤnne? Das Wort aber 
aͤufft wieder aus meinem Circuln. Und ich 
nuß nur fagen, wasic) gehöret und gefehen, 
Theofraftus Paracelſus meynet. 1. c. p. 40. daß 
8 allerdingsnöthigfen , vorwendende, daß ſich 
a8 Bad nicht gleich reime auf Die Kranckheit, 
veswegen ein Compofitum da feyn müfte, 
vodurch es vollfommen werde, Er ſchreibet 
uch bald hernach gemwiffe Recepte, deren man 
ich infonderheit bey dem Pfeffers Bad bedie⸗ 
en koͤnne. Und ich habenoch nie einen Medi- 

im anders judieiren hören. Da auch mit- 
enim Baden hefftige Kopf.» Schmergen , Sei 
enftechen,, groffer Huſten, Erbrechen des Mas 
ens, Ohnmacht, ——— Grimmen /uͤbri⸗ 

ge 
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geMonaths-Fluß, und dergleichen Zufaͤlle ent⸗ 
ſehen; ſo hat D. Schrey einen groffen Dand 
Herdienet, daß eralle ſolche Fälle, im Fall, wenn 
- man feinem Medicum haben Fan, mit dienlichen 
and leicht zu habenden Argney » Mitteln verfor; 
get hat. Wirtheilen feine Remedia mit, wie 
er fieung hinterlaffen: — 


Wegen allzugroſſen Kopff⸗Wehes 
muß der Patient zuforderſt ſich wohl exa- 
miniren,ob espon Verſtopffung? ds er denn 
von D. Hauptmanns eröffttenden Eſſenz so, 
biß 60, Tropffen,ein page mal in einer Stun 
de im Bier, oder defjelben Tintturam Anti- 
monii, oder deflen Elixir Aperitivum, oder 

anders, als die Tintturam Antimoniitartarl- 
ſatam, Elixirproprietatis fine acido, Oder gar: 
ein Clyſtir brauchen kan. Wenn er aber fuͤh⸗ 
let, daß es aus dem Magen und Ubelſeyn da⸗ 
bey iſt kan man ſehen, ob ſaures nicht su wi⸗ 
der? Iſts einem entwegen, fo brauche man 
Liquorem C. C. Succinatum, davon 304 
-Tropffen, Spiritum C. C. oder Spiritum Salis 
Armon. iedes 30, Tropffen. Bolum album! 
oder Oſſ. Sepiz ein Theil mit halb fö viel 
Croci Mart. cum Sulph. pr&par. vermifcht 
eine gute Miefler-Spige. Ban er faureslei 


oe 


- den, oder ſteiget ihm bitter auf, ifEder Spin- 











tus Vitrioli Cephalicus, davon 30, Tropffen, 
oder Spirit. Salıs dulcis, wovon 25, biß 30 


Tropffen nuͤtzlich. Ber Huſten iſt in acht 
Bi 3 


* 
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zu nehmen / obes ein druckener Huſten, oder 

man viel dabey auswirfft. In dem drucke⸗ 

nen thut ein Spiritus Salıs Armoniaci anıfa- 

‚tus it. Liquor C.C. Succinatus 30, Tropffen 
auf einmal, ſehr gut. Wirfft man ſehr aus, 

kan man noch zu iedem halben Loth ſolches 

Spirit. oder Liquoris Tincturæ Opu 1, Gven⸗ 

ten thun, und 40. Tropffen auft.malalleTar 

ge 2. biß 3. mal in Biere nehmen. Oder / ſo man 
Bitterkeit im Munde hat, Spirit. Nitri dulc. 
20. Tropffen brauchen. Da ſich Seiten⸗ 

ſtechen erzeiget, iſt am beſten folgende 2+ 

Pulver zu nehmen. #. Ocul. Cancr. 2.Scru- 

bel'Antimonii Diaphoret. 1. Scrup. Opii Cy- 

doniati oder Laudaniopiati 1.granin 2. gleis 

che Theile verrbeiler, davon Abends und 

Mittags einesin Biere, In Brechendes 

Magend kan man, foacida oder faure Li- 

quores ausgebrochen werden , Liquor. C.C. 

Succin. 30, Tropften brauchen, oder eben ſo 

ſtarck Spirit. Sal. Armon. bep Bitterkeit aber 

Spiritus Maftich. 1. Quinten, und Spir. Vi- 

triol. ein halb Oventen laflen sufammen nie 

ſchen, und zo. Tropffen davon in Bier neh⸗ 

men. Bey Ohnmachten iſt gewiß zu bei 
gebadet worden, da denn nuͤtzlich aquam 

Carbunc. Hirund. cum Caftoreo, fo felbe ab 

utero oder von der Mutter, mag auch Em- 

plaftrum de Galbano aufn MNabel geleger, 

und vor die Naſe Caftoreum , wer es leiden 

kan, gehalten werden. Im Durchfall, 

N 2 wenn 
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wenn er. einpasr Tage gewäbret, gebrauch 
man Theriac, oder;welches am beffen, nach 
folgendes Pulver: #.C.C. fineigne præpat 
2. Scrupel. Antimon. Diaphor. ı. Scrupel 
Theile esin 2. gleiche Theile,uii nimm fie bey 

de binnen 4. Stundenindier oder Wein un 
ſchwitze darauf wohl. Wo DBerftopffung 
und Grimmen obbanden, können, wie 0 
ben bep den Obftruttionibus gedscht, Clyſti 
re vom Bade-Waſſer mit Tinttur. Tart 

. drachm. 1. und innerlich Tin&tura anodyn 
eingenommen werden. Da auch etwan, wiı 
oͤffters geſchiehet, einige Calculo labori 
ren, das Bad aber anfänglich ſolch 
Schmergen rege macht, ob es ibn aud 
gleich, wo Gedult, wieder lagert, dennoch 
Unluſt zu vermeiden, nichts beffers als eben 
gemeldeter Tincturæ Martis, anodynz Une 
Semis und Tinet. Opu drachm. 1. femis dar—⸗ 
unter gemifeht 40. Tropffen auf einmal in 
Bier, täglich zwep-biß dreymal. In Sie 
bern und groffer Hitze iſt mit Baden in 
> nen su halten, nicht ſtracks sur Ader zu la 
fen, bingegen Marg⸗ Grafen, Pulver ode 

| folgendes . Dent. Equi marini drachm. se 
mis Varinz Lycopodii, Antibect. Poteriiie 
des 1. Scrupel in 2. gleiche Theile , wel 
täglich zuverbrauchen. Oder diefe Mixtur 

r. Aqu. Flor. Sambucı 3, Untzen Dent. Equ 
marin. 2. Scrüp. Bezoart. mineral. Cinnab 

; Antimon. iedes 16. Grane umgerüttele 2 
Aöffel alle Stunden. € 
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terdings relata referiret. 


Nicht minder fragt man auch: Welche Zeit 


wohl die bequemſte ſey, das Bad zu beſu⸗ 
chen und zu gebrauchen? Hierauf koͤnnte ich 
zwar wol mit einem nicht unbekannten Medico 
ſagen: Quem opus eſt. Artzeneyen und folglich 
auch Baͤder muͤſſe man brauchen, wenn es noth 
thut. Jedoch, auſſer einem dringenden und trei⸗ 
benden Noth-Fall duͤrffte wohl eine Zeit beſſer 
feyn als dieandere, Der unvergleichlidhe D. 
Range giebet Libr. II.Epift.Medic.Epift.LIL 
diefen Ausfchlag : Die befte Zeit in ein Bad 
zugehen, iſt wenn der angenehme Weſt⸗ 
Wind eine fruchtbare Fruͤhlings⸗-Lufft 
usblaͤſet, wenn alles in Wiefen und Fel⸗ 
dern grüner, die Voͤgel, die fich zu ihrer 
ermehrung anfchiefen, in Wäldern, und 
ie Nachtigal an denen Fluͤſſen (wir neh⸗ 
nen die Lerchen in denen Feldern) fehläget und 
ingen. Und ich halte auch davor , daß es am 
equemften ſey um diefe Zeit zu Eommen weil wir 
a bey diefem Jahres⸗Wechſel in ung felbft eine 
rinnerung finden, da ein Jucken in der Haut, 
in Lauffen und Magen im Sleifche fich pühren 
aͤſſet. Dennoch aber ift niemand darangebun: 
13 den. 








BE. Woltkenſteinſſche 
den. Und wir wir finden; ja noch imr immer Benfpiele daß 
auch der Sommer und det Herbft uns viel ans 
genehmes fehen laͤſſet. 

Noch eines faͤllet mir bey: Sollte auch un⸗ 
ſer Brunnen , auſſer feiner heilenden 
Krafft, wahrſagen fonnen ? Hierzu werde 
ich veranlaffet , wenn ich höre, daß einige übels 
berichtete Seufe gewohnet find, wenn fieins Bad 
Fommen , alfofort zu dem Brunnen zu gehen, 
und ein Stuͤck Geld hinein zu werffen, unter der 
falſchen Uberredung, wenn daſſelbe auf dem 
Grunde liegen bliebe , fo würde die Cur gluͤck⸗ 
lich werden ; unglücklich aber fich enden, wenn 
der Brunn das Geld in die Höhe triebe. Aber 
der Ölaube beruhet aufeinem puren Ungrunde, 
und baue auf Dinge, fonur zufäliger Weiſe 
gefchehen. Faͤllet ein leichtes Stuͤck gleich fo, 
daß es der Qual, der mit Gewalt hervordrin⸗ 
get, berührer, gefchiehet es garleichte , daßes 
wicder ein wenig in Die Höhe getrieben wirds 
da es hingegen gar fein ſitzen bleibet, wenn es 

ſchwehr, und auf einen ruhigen Sand zu liegen 
- Fommt. Wer wollte ſich abet überreden oder 
überrden laflen, daß diefes, was beym Hi nein⸗ | 
werfen von ungefehr koͤmmt, ein Prophet wer⸗ 
den koͤnnte. Oder, momitmöchte man es bemeis | 
fen ‚Daß alle Wuͤrffe derer, die ungluͤcklich ſeyn 
fol, fo gerathen muͤſten, daß das re 

ene 
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fene gerade auf den Quell kaͤme, und in die Höhe 
getrieben wuͤrde. Die Erfahrung hat ein an⸗ 
deres bezeuget, und niemand hat noch ſo ein 
Wunder wahrgenommen, daß das Geld, wie 
dorten dag Eiſen, 2. Reg. VI, 6. eben auf dem 
Waſſer geſchwommen. 

Hie findet auch Platz dasjenige was wir o⸗ 
ben von einem Stein-Maͤrck beruͤhret, ein mes 
nig deutlicher zumachen. Es brichtim Stoll 
auf der rechten Hand, oder, bergmännifch zu rer 
den, im Hangenden, eine weiſſe quartzigte Berg» 
Arth mit ein , Die auch nothwendig im Brunnen 
Durchfegen muß; Sie wird mit Unrecht ein 
Stein» Marck genennet, denn e8 ift von Feiner 
Fettigkeit, fondern ein friables Geſtein. Am 
Halt bezeigt es fich mit nichts; Aber das haf 
man wahr genommen, daß eg, Elar gerrieben, als 
jerley Wunden rein hält und zuheilet. Auſſer 
dem, was allbereit angemercket worden, Eönnen 
wir noch bepfügen , daß der Obriſte Heyden⸗ 
reich, vor einigen Jahren, mit vielen gefährli- 
hen Blefluren hieher gekommen , da denn das 
Bad alles, mas übel geheilet war, wieder eröffz 
jefe , und fodann aud) zuſammen zohe, und aus 
dem Grunde heraus heilete, Ein Schaden 
ber am rechten Schendel wollte durchaus 
nicht zugehen; Da man aber diefes Pulver fleife 
ig einftrenete , wurde in Eurgem ermünfchte 

u 4. Huͤlf⸗ 
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| Huͤlffe gefchaffet. NM tan hat aber doch Dabep abe 
angemercfet, Daß eg nicht bey allen und in allen 
Schaͤden gut thun wollen, 

Endlich fegen wir noch dag darzu, daß die 
Beſitzere des Bades in der — Kirche alle 
hie ein geraumes und mit Glaß⸗Fenſtern ver⸗ 
mnachtes Kirch⸗ Stübgen beſitzen, und daſſelbe 
nicht nur fuͤr ihre Perſon brauchen, ‚föndern auch 
denen Bade⸗Gaͤſten wenn ihnen dem öͤffentli⸗ 
hen Gottes⸗Dienſte bepzumohnen gefallen ſoll⸗ 
fe, zu betreten eröffnen laffen. So wird aud) 
ein ganges halbes Jahr für das Bad und alle 
Bader Säfte ‚ Sonntags Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tage, wie auch Mittwochs und Freytags /dieſes 
Gebeth ageſprochen: 

Wir an auch, bey unſerer 
Gott ⸗ geheiligten Andacht dererje⸗ 
nigen, die anietzo ihrer Sefundheit hab 

ber das allbiefige warıne Bad gebrau⸗ 

hen HERR unſer GOTT, der du 
"x deine Voͤrſorge fiir unfer Woplfeyn auf 
‚ vielfältige Weiſe feben laͤſſeſt wir prei⸗ 
ſen deine wunderliche Güte, diefich un⸗ 
ter ung fo herrlich offenbahret 5; Wie 
rühmen deine Gnade, die du ung anch 
in den Waffern erfennen Täffeft: Ale 
Dinge find deiner Ehren voll, Wir bie’ 
{en dich hiernechſt ur ar“ a 
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wolleſt deine Wunder noch ferner uns 
fer ung groß machen , deinen Seegen 
uͤber den Duell folches Hefurd- Bruns 
nen fprechen,, und alle, Die fich deffen bes 
dienen, mit gemwieriger Hulffe begna⸗ 
digen! Dein Geiſt, der bey der erften 
Schöpfung aufden Waflern ſchwebe⸗ 
te, mache auch Diefes Waſſer lebendig, 





und gebe Krafft allen, die fie bevürffen. 


Deine väterliche Hüte, foden Naeman 
aus Syrien im ‘Jordan heilete , die 
Kranken bey dem Zeiche Bethesda ges 
ſund gemachet , laffe auch unter ung 
folhe Wunder fehen! Bey dem Ge: 
brauch fen mit allen Hohen und Niedri⸗ 
gen nach deiner Barmbergigfeit. Nach 
dem Gebrauch laffe fie die geſuchte Ges 
ſundheit finden. , Wir aber,dein Volck, 
und die Schaafe deiner Weide, wollen 
zu deinen Thoren eingehen mit Dan« 
den, zu deinen Vorhoͤfen mit Loben. 
Wir wollen dancken und loben deinen 
Nahmen. Amen! | 

ie wir auch in demüthigen Eindlichen Vers 
rauen hoffen, GOTT werde unfer Geberh 
icht leer wieder zurüce Eommen , fondern eg 
usrichten laffen , wozu wir es abfchicken ; Al⸗ 
d wünfchen wir auch von Hergen , daß dem 
* U 3 Brun⸗ 
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Brunnen kein Leid, uns allen aber, die ſich deſſen 

bedienen, viel Heyl wiederfahre. Wir wie⸗ 

derhohlen und ſingen, was wir weyland bey 
noch munterern Jahren geſungen haben: 


Sandefandtorum, Deus alme, Fautor! 
Fontium qui tu Pateres& Autor, 
Atque fons audis bonitate manans, 
Morbida ſanans. 
Fontis ad ripas tua nunc pateſcit 
Gratia, ac undis mea mens madeſcit 
Entheis, lætum jubet eſſe feſta 
—3 Noſtra Bechesda. 

Fonte ſolati ſaliunt Parentes, 

Et rogantut, ne ſitiant carentes, 

Tu velis fontem ſtabilire dextra 

| Intus& extra! 

: Nosqueper fontem faturata protes, 
Cernimusfauftos facilesque Soles; 
Fonte dum noftro calido fovemur 
Non moriemur. 

. Vivimus; longos numeramusannos; 
Nec ſinit locos aquanoftrapannos 
Frangier; durant modo quæque munda 

— Tinxeritunda. 
Hauriunt fontem JuvenesqueCani, 

Et bibunt iſti fore, noninani 

| | Fide 


D—— 
—* 

















Bade: Hiſtorie. 315 
Fide credentes, nive quod tegatur = 
Fonterigarur. 
Hique potabunt, hyemeutrepulfa 
Ver revertatur leviterque mulfa 
Cedrusexpellat renovataflorem, 
Spargat odorem. 
‚Aridum quicquid viret, & ligatum 
Solvitur, mufco fterilique pratum 
Liberum, tantiquum recipit virorem 
Atquenitorem, 
Hiclocusnobis Paradifas audit. 
Integergaudet, miferatque plaudit. 


Gratiascalo canit hic &ifte 
Ac Tibi Cbriſte. 


| Surge! quem fodittua textra fontem. 

_ Protege! iftum dic Erebique fontem 

Qui manu bruta benönec domata 
Perdit amata. 


Et liga ventos; cohibe procellas! 

Ignium dentes rabiemque pellas! 

Ceelitusfonticadithac firunda 
Quzque fecunda. 

Tuque F ons, heus tu peva mœne. 
blande! 

Bullulans, ftridensfäliensqueftande. 

„ec prius tuquam ruitorbisifte 

’ Fi iumina fifte! ! 

X. Von 








———— 
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Don einigen ———— Regeln 
Dee bey der Bade: Cur [örgfältig beobadyr 
ttet werden müflen 
ER a u 
Herrn⸗. Auguſi Hauptmanng 
hochnoͤthige 
A DMONITION, 


: Was eigentlicher Unterricht und wohl⸗ 
beduͤrfftige 
| Bade Inſtruction. 
An alle und iede, hohes und niedern Stan⸗ 
des, anweſende und des Badens ſich bedienende 
Bade Gaͤſte/ fo rechter Gebrauchung der Wol⸗ 
ckenſteiniſchen Bade⸗Cur vornehmlich 
in Acht genommen ſeyn 
wollen n. 
mi — Obfervationibus und Anime 
ungen, j6 die nachfolgende Zeit und taͤgliche 
Erfahrung andie „and gegeben, er⸗ 
weitert und erlaͤutert. J 


RN: — 


Als folget: | 

Das 1. und vornehmſte Obfervandum vor 
allen andern und nachfolgenden ift, daß das Bad 
zum baden, (nad) aöttlicher Anruffung zum Ge 
deyen) ja nicht zu warm gemadyet werden fol), 
fondern nur wohllaulicht , wiees GOtt und Die! 
Natur ſelbet in der Opellen anweiſet, daß man 
dar⸗ 
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darinnen fuͤr Frieren tauern kan und einem nicht 
er Schweiß im Angeſicht ausbricht. Denn, 
wo eine eingige Wanne zu warm gebadet wird, 
Eommen ſtracks die Früchte des heiß badens hers 
aus, wiefelbe unter andern in Dem vordem ver⸗ 
gangenen Jahre gedruckten "Bogen, wider die 
Bade Veraͤchter auch von mir erinnert, zu erfes 


hen ſeyn. Und ſo einemim baden, esfeyim Eins 
gange, Mitteloder Ausgang des Badens, der 


Schweiß im Angeficht, oder fonft am Leibe aus⸗ 


bricht , und umdas Herge was bange oder aͤng⸗ 


fig wird, badet man fchon und gewiß zu heiß, 
und thut feiner Natur und den Leibes:Kräfften 


zu viel. In einer furgen Summe: Es will mit 


nichten wärmer, Cwie ſchon gedacht,) gemacht 
ſeyn als es den Grad der Waͤrme ſelbſt in feiner 
Ovelle und Urſprunge, fonderlich frühmorgens, 
bey Aufgang der Sonnen, oder aberin Mitter⸗ 
nacht, da es am wärmeſten, anmweifet, da man es 
auch zur Noth ungewärmer baden, und vor 
Frieren wol ertauern Fönnte, wenn es alleseit bey 
gleichem Gradu der Wärme vor fich blicbe, und 
felbige nicht felber, fo wol in ver Ovellen und 
Urfprunge verwechfelte,als auch in denen Wan⸗ 
nenund Baden allmählich erkühlete und veräns 
derfe, Und wenn nur diefes Obfervandum 
‚primarium wohl in acht genommen wird, fo 
Fan in Denen andern und nachgehenden deſto we⸗ 

niger 


— 
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niger geirret und verftoffen werden. Wo aber 
dieſes verſehen wird, fo heiſt es: Dato uno in 
conveniente, fequuntur plura, & quierrat 
in principio, ad optatum finem minime 
contingere poteft. | 


Anmercfungen. | 
I. Der Herr Autor handelt Chriſtlich daß 
er zu einer gedeylichen Bade⸗Cur ein andaͤch⸗ 
iges Gebeth zum Voraus ſetzet. Denn, was 
En wir elende Menſchen ohne des hoͤch⸗ 
ften Gnad und Seegen? Was ift aber vor 
ein richtigerer Wegfolchen Seegenzu erlan⸗ 
gen als ein gläubiges, innbrünftiges und zu⸗ 
verfichtliches Beten? Der Heyland felbft ers 
öfftret uns denfelben, werner fpricht: Bit⸗ 
tet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freu⸗ 
de vollffommen fey. Joh.XVI, 24. Wer 
such nur nach der Vernunfft feinen Zur 
fand erwogen, der bat das: Beberb vor 
hoͤchſt⸗ noͤthig befunden, Petrus della Val- 
le bat Epift. I. Tom l. von denen Indianern 
aufgezeichnet, daß fiedem Gebeth dergeftalt 
ergeben wären, daß auch ihre Rönige sum 
wenigſten 7. biß 8. Stunden des Tages mit 
Gebeth u bringen muͤſten. Und der Heyd⸗ 
niſche Plinius ſchreibet an einem Orte; Tunc 
votorum præcipuus locus eſt, cum ſpei nul- 
lus. Je weniger man Hoffnung hat/ ie mehr 
und bruͤnſtiger muß man beten. Daraus 
| aber erheller , daß ein Bade⸗Gaſt, ie nz 
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er fich befindet, deſto epfriger beten müfte, 
Wir überlaflen es demnach denen Veraͤch⸗ 
tern zu ihrer Derantwortung, wenn ſie ſich 
bey dem Bade dem Gebeth und dem Gottes⸗ 
Dienſt entziehen, in der Meynung: Sie waͤ⸗ 
ren badens und nicht betens halber ds. Ach, 
es bat noch niemand gereuet, der baden und 
beten verbunden bat, 


IL. Er haͤlt ferner das vor was befandtes, _ 


und das sum Voraus geſetzet heiſſen muß, 
daß nemlich ein Bade⸗Gaſt, ehe er die voͤlli⸗ 

ge Cur in der Wannen antrete, feinen Leib 

zuvor reinige, und zu der Cur præparire. 

Doch hat es D. Schrey als ein beſonderes 

Obſervandum p. 27. feines uhralten und neu⸗ 
gefaßten warmen Bad⸗ und Waſſer⸗Scha⸗ 

Zes eingeruͤcket. Es heiſſen aber ſeine Wor⸗ 

te: Wenn aber ein Patiente in unſer 

rauen: Bad anlanget ſoll er billig, 

wenn die Reife etliche Tage gewaͤhret, 

einen Tag ausruhen, folgenden aber, da 

man nicht zuvor den Leib 2argiret hat, et⸗ 

was zu ⸗urgiren, ſonderlich aber von D. 

Hauptmanns ſel. Terragonifhen Pillen 
3. 4. Oder 5.pro Doſi, ſo es die Leibes⸗Be⸗ 

ſchwehrung erfordert, einnehmen, und 

Die Purgation abwarten, Es hat auch , ſo 

vielicherfahren babe, noch nieein Medicus 

ein ander Regimen vorgefchrieben. Viele 
mebr baben auch Pie, welche aus einem 
Sanere 


Babe 


Sauer⸗Brunnen Gib —— dieſe: 
obſerviren, und den. Keib laxiren müſſen 
Statt der Zaptmannifehen Pillen babe id 
D . StablsPolychreft- Pillen veroröner ge 
funden. Es hat ein ieder von feinem Medi. 
co etwas beſonderes zu dieſem Zweck erhal 

ten. 
‚II. Wir halten es vor öchie aus den ange 
zogenen Bader Läfterer die Ungelegenbei 
ten, fo das warme Baden erwecket hieher 
zu bringen. Es heiſſet aber dafelbft: Die 
Fruͤchte des Heißbadens ſeyn, daß ſie 
ſtracks ſo matt und — ja biß auf 
die Ohnmacht, die auch vielmals ſtracks 
ſelbſt — Hertzpochen und lies 
derzittern erfolger , gang hinlege wer— 
- den, verliehren Daben allen Appeziz zum 
Eſſen, überfommen einen groffen un 
mäßigen Durft, Hige und Truckenheit 
des Mundes fommen um ihren. ordents 
lichen Schlaf; und haben fi ehr unruhige 
Mächte. Noch mehreren Nachtheil gie⸗ 
bet er im Haupt⸗ Tractat ſelbſt pag, 23 1. an: 
Solche ſpricht er, verurfachen ihnen 
ſelbſt dadurch muthwillig eine Refodurio- 
nem Spirituum, er wecken ihnen ein ſolches 
Zittern und Schwachheit der Glieder, 
daß fie faſt weder Hände noch Fuͤſſe ſtil⸗ 
fe baltenfönnen, treiben auch darzu * 
‚MA be 


Nr 
EN 






BaderHifiorie gar 





malignam materiam ſo zwiſchen Haut 


und Fleiſch, auch denen fleinen Haars 


Aederlein, von der Natur öfftere ziem⸗ 
lich heraus getrieben tworden, vielmehr 
wieder zuruͤcke als heraus. Sintemalen 
feiner, der da heiß badet, ſich auffbadet. 
Tagen alſo die ſchaͤdliche Materam im 
Ruͤckzuge entweder auf die Bruſt oder 


zu dem Haupte, und befommenendlih 


dafür fehr ſchwehre Zufälle zur Beloh⸗ 
IV. Es giebet es auch die geſunde Ver⸗ 
nunfft, daß fo ein Excefs, ohne groſſe Exceſſe 
in der gangen Natur zumachen, nicht vor⸗ 
„genommen werden Eönne, Und wir baben 


viele Bepfpiele angemercket, daß etliche, die 


es darinne verfeben , es ihre Lebens: Tage 
nicht verwinden koͤnnen. Inſonderheit bar 
ben wir aneinigen wahrgenommen, daß die 
Zaut Birfch- braune Flecke bekommen, die 


nicht wieder vergangenfind. Auch erinnes 


re ich mich noch vor wenig Jahren, wie eine 
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gelaſſen, faſt todt aus der Wanne gebobert 

worden, ımd nachgehends in die 10. Tage be⸗ 

a Convulfiones ausſtehen müfe 
en. | 
HI 


Vor das (2.)ift denen Bade⸗Gaſten hochnös 
ig zu willen , daß bey Zufahung der ae 
| ur 


“ 
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Cur dag Bad alle Leibes⸗ » Befchwehrungen, fe 


> ein Patient oder Bade» Gaft an ſich hat, (ab: 


fonderlich, wo ermitdemPodagra, Stein, Ar. 
thritide vagä, Scorbutica behafffet,) oder 
mas and) fonften ſey, das bey ihm in feinem Coͤr⸗ 
per verborgen lieget/ gleichfam auffwedet, als 

zu einem Kampff provociret und rege machet. 
Daran aber der Patient oder Bade⸗Gaſt ſich 
nicht kehren, ärgern oder irre machen laffen fol, 
Daß er ſich vom Baden wollte laffen abſchrecken, 
daſſelbe entweder auszufeßen, oder garzu unter: 
laſſen, wenn fo mas dergleichen Davon rege ges 
machet wird; fondern fol vielmehr dadurch Urs 
fach und Anlaß nehmen, mit demfelben deſto ges 
£rofter fortsufahren. Denn das Bad, wiege 
| — ſuchet feinen Feind, mo derfelbe iſt und fies 

det, verfolget und jaget denfelben hernacher ex- 
trahendo & — aus, infonderheit, ſo 
an denen preßhafften Gliedern ſich rothe, gelbe, 
blaue und ſchwaͤrtzlichte Flecken mit Süden, 
Grimmen ‚und ausfahrenden Gemieſer Pur- 
pura und Stiefel erweiſet, Daraus, nad) der! 
Deffnung, eine fcharffe, falgigte, beiffende, zaͤhe 
glebrichte und gleichfam glutinoſiſche oder Fi 
michte Feuchtigkeit ansrinnet / welche, fo fie het⸗ 
aus geſickert, heilet es hernach in ein 5. oder 6. 
Sagen alle Slecken, alle Gemieſer und Stiefel ab, 
daß man nicht weim wo ſo geſchwinde es mi = 







Nam 





vorher gang rauch , rumpfficht , und mie ein 
eibeifen fiharff und fehrumpfficht , gantz 
echt, glatt, vein, zart, fubtil und fauber, 
£ fie faſt glänget , und bringt fodann gute 
ülffe und Befferung dem gangen Leibe, erleich» 


t die zuvor damit befchwehrten Ölieder, mas 


etfie fein gefüge, zur Bewegung gar agitabel 
id gelende. Nam fublatä & extra£ta mali 
usa, tollitur quoque mali effedtus. 


Anmerckung. 


Aus der Erfahrung haben wir, daß une‘ | 


# Bad ordentlich die Ruhe durch die Unru⸗ 
be befördere, Anno 1713. begab fich ein 
Beiftlicher ausder Nachbarſchafft M. 7. M 
7. bieber ins dad, umeinen Derdruß, dert 
er jährlich an dein rechten Schenckel empfin⸗ 
Den muſte, zu mitigiren, Er hatte in feinen 
jungen Jahren durch einen Sall ſich Scha⸗ 
den gethan; Und obgleich derfelbe damals 

ebeilet worden, fo machte er ihm doch alle 
abr empfindliche Schmerzen, Alser nun 
3 baden anfieng, merdte er ein Lauffen 
und Wuͤten um die Begend, daß er die erſten 
Tageden ſchadhafften Schendel gar niche 
besuchen Eunnte, Mit dem fünfften Tage 
bekam derfelbe eine Oeffnung, die ſo groß 
wurde, als vorher der braun⸗ rothe Sleck ges 
weſen; Nach und nach beilete es angenehm 
zuz Es vergieng alle — und er hat biß 

X 2 an 
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der hinkommet und bleibet, machet die Haut, 
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‚an fein Ende die füfjefte Rube an diefen 
Gliedmaß genoflen. Aingegen baben wi 
A. 1715. einen Patienten, aus Uingedult, wei 
das Bad viel Unluft erweckte von bier we: 
und ins Carls- Bad geben feben. Er kan 
aber doch endlich wieder, und muſte fich dei 
Weg gefallen laflen, durch Brieg den Srie 
den su fischen. ee, er 
11. Iſt es ſo, daß unſer Bad die Materian 
peccantem à Centro ad peripheriam bringen 
And auf diefen Weg auswerffen joll, fotat 
esja nicht anders ſeyn denn daß es eine Un 
ruhe errege. Und muß dieſe eben darum ge 
dultig ertragen werden, weil die Reinigun 
eines Hauſes nicht geſchehen kan, ohne dnf 
man es im Hauſe empfinde, Sollte auch 
Nach einiger Mieynung , welches aber dod 
noch fEreitig ift, das Bad nur die Unreinig 
keiten, die fich in peripheria carnis befinven 
durch die Haut auswerffen, ſo wird es doch 
im Anfange fo fenfibel feyn , daB man dae 
Defchriebene an feinem Leibe pübren muß 
doch alles su feinem Beſten. 
AIII. Von gang was anderen aber redet 
D. Hauptmann , wenn er im Wafler: 
Schaͤtz pag. 220. von einer Deränderung 
die man bep trüben, Ealten und unfreundli 
ben Wetter empfindet, fpricht, welche au 
ſo groß wird, daß man meynen follte , di 
. ganze Bade -Cur, die fich vorbero wohl an 
gelaſſen, ſey aufeinmalumgefchlagen. Dem 
wie er dieſe einer gang andern Urſach neo 
| — i 
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lich, der geſchwinden Aenderung in der 
Lufft zuſchreibet, welche die Poros abſtrui- 
ret/ und die infenfibilem tranfpirationem 
poft balneum verhinderr , und die übelen 
Seuchtigkeiten im Leibe wiederum anbäuf- 
fet; Alſo giebet er auch einen gang andern 
Ratb : Manfolle nebmlich das Bad ſodann 
auffiegen, und fich eines Clyſtires, follte es 
auch aus bloſſem Bade⸗Waſſer sugerichter 
werden, bedienen. Rönnteman, fo möchte 
daſſelbe mit der Tinctura Vitrioli balfamica 
und dem Aceto Mercuriali verbeflern, 


III. ERDE 

Die driffe, und nichts minder als die vor 
Id andere nachgehende höchftnöthige Obfer- 
tion zu wiſſen und zu pradticiren ift , daß 
an in denen Wannen, wenn man badek, nicht 
it dem obern Theil herum, halb bloß, nackend 
id trucken, auſſer dem Waſſer, ſondern mit 
m gangen vollen Leibe ſich biß an oder unter 
m Halfe im Waſſer, und fo viel immer mög- 
h file haltend fige und liege, fich nicht öffters 
ff und herausbledert, auch nicht ( wie etli- 
e unartiger Weiſe thun,) bald heiß, bald wie⸗ 
r kalt Waſſer in die Wannen plangfchen und 
uͤhlen. Dennieruhiger man mit dem Waf 
bedecket ſitzet oder lieget, ic beffer das Waſ⸗ 
den Körper anfället , die boͤſe Feuchtigkeit 
eichſam ausſauget und ausfuͤhret. So man 

De: 7 5 aber 
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aber ein ſolches nicht thut, oder in Obacht nim⸗ 
met, und den Leib oben herum, ja and) den 
Kopff felbft ohne Einnegung trucken bleiben laͤſ⸗ 
fet, ziehet ſich alles indie Höhenach felbigen fru- 
cken⸗ gelaffenen Dertern, und verhält ſich in de⸗ 
nenſelben die böfe Feuchtigkeit zuſamt feiner 
Beſchwehrung, und wird nicht ausgezogen, wie 
fich8 gebuͤhret. Dannenhero auch der Kopff 
ſelbſten iezuweilen mag anzufeuchten fiehet, 
Damit die auftretenden Dünfte zugleich mit 
‚ ausrauchen Fönnen , und nicht einem hefftige 
Wehetagen und Anfuͤllung mit Dünften erwe⸗ 
cken, nach welchen darnach, bep denen verftopffz 
ten Poris oder Schmeißlöchern,die Flüffe haͤuf⸗ 
fig herunter zu fallen, und vielerhand Befchwehn 
zungen zu machen pflegen. Und wie fol oder 
Fan aud) der virtualis thermarum effectus 
Denen Dertern oder Gliedern des Leibes mitge⸗ 
theilet werden, odererfolgen, wo ihnen der cor⸗ 
poralis aquarum contactus denegiret und 
entzogen, oder garnicht mifgetheilet wird, 


Anmerckung 1 

I. Diefes Obfervandum deſto vergnuͤgter 

zu exerciren, haben fich einige, wie fie hieher 
gefommen, rechte groffe Wannen machen 
laſſen, darinnen fie biß ans Rinnim Waſſer 
ſitzen koͤnnen. Dee Herr Geheimbde Rath 
von Ramor bedientefih gar einer, die fo tieff 
war! 







1 
i 
2 | 


wer, daß man durch eine Thüre in diefelbe 

eingeben muſte und lieffe fich das Waſſer biß 

andie Lippen geben, Er ſaß auch fo fkille, 
Daß man kaum iemanden in der Wannen 

vermuthet hatte, Undo wie kunnte er ey⸗ 

fern, wenn er etwa hoͤrete, daß junge Leute 

ſich mit ſpritzen und begieſſen in eine Unruhe 
geſetzet. 

II. Es klagen einige, daß ſie ſich durch des 
netzung des Hauptes Schmertzen und wol 
gar den Schwindel zugezogen. Aber die 
klagen umſonſt unfere Bade⸗Regel an. Denn 
die will ja nicht/ daß man ſich, wie eine Ende 
‚unter das Waſſer tauche. Man ſoll nur ie 
zu weilen das Haupt anfeuchten. Ich habe 
aber doch gleichwol auch geſehen, daß ſich ei⸗ 
nige, zum groͤſſeſten Vortheil, den Bopff 
recht derbe waſchen laſſen. Ein Weib, daß 
mit vielen Beulen hinter denen Ohren be= 
ſchwehret iſt, entlediget ſich fo gluͤcklich ihrer 

ei + 

III. Hiebey babe ich dennoch auch wahrer 
nommen, Daß welche ihre ſchadhafften 
Schenckel nur allein ins Bade⸗Waſſer geſe⸗ 
tzet und geheylet, ohne daß der gantze Leib in 
eine Wanne kommen waͤre, oder auch die 
drocken behaltene Glieder einen Nachtheil 
daher empfunden haͤtten. Nulla Regula fi- 
‚ne exceptione. Jedennoch bat man bey 
folchen Particulier- Curen allezeit laxitudi- 
nem alvibeforgen muͤſſen. 


4 IV. 
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Dahero nun zum vierdten fehr wohl in Obacht 
zu haben , weñ dergleichen bey iemanden aus Pete 
fehe oderlinachtfamfeit,oderaud) gar dieferOb- 
fervarion Unmiffenbeit es gefchichet,, daß die 
Fluͤſſe fo ſtarck und häuffig von Kopffe auf die 
Bruſt und Glieder fallen , ein ſtarckes Neufpern, 
- Auswerffen, Huften und duͤrre trockeneHeiſcher⸗ 
keit verurſachen; fo hat man alsdenn zwar ſchon 
wieder ein ſehr gutes und heylſames Mittel zur 
Hand, anden Bade Ovell⸗Waſſer ſelbſt, wenn 
man nur mit demſelben zum oͤfftern, es geſchehe 
ben Tage oder Nacht, den Hals und Mund fein 
wohl ausgurgelt, ſo verwehret und verzehret eg 
dieſelben fcharffefolgige fallende Fluͤſſe. NB. 
Wber dieſe vitioſam peccantem totumque 
corpus gravantem materiam ſichtiglich und 
mit Augen zu ſehen begehret, der kan es folgen⸗ 
der Geſtalt augenſcheinlich zu ſehen bekommen; 
wenn er nemlich ein neu Urinal oder Harn⸗ 
Glaß nimmer, und das Bade-Waffer, damiter 
fich gegurgelt, abfonderlich frühe und Abends, 
aus dem Munde in das Glaß einfpucder, und 
ſich ſetzen laͤſet, ſo wird eres Faum ohne Ver⸗ 
wunderung anſehen koͤnnen, was vor eine ſcor⸗ 
butiſche mucilaginem, putrilaginem, 
Schlam oder Schleim, unddarneben vor eine 
grieſichte tartarifche Saburram das Bade⸗ 
| Waſſer 
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Waſſer aus dem Halfe, Zungeund Munde mit 
ich abgelöfet, ausführet, welches ihm ein ander 
jemein Waſſer bey weiten nicht nachthut, Aug 
peichem üblen Unweſen fonft gar leicht auffer 
em Baden fehr arge Mundfäufe, und fehr böfe 
Hals⸗Geſchwaͤr zu entfiehen pflegen,denen kaum 
onft hernach zu fienren ſtehet, fondern hefftig 
ind geſchwind mit arger Faͤulniß umfich frei 
en. Dahero, nach vorgehender Obfervation: 
nelius eſt occurrere in tempore, quam 
oft vulneratam caufam remedium quæ- 
ere. “ 

Denn diefer tartarifche ſeorbutiſche Schleim 
ället von dem Kopffe bey Tag und Wacht hers 
b, verftopftet die Nufen - Löcher, dDahero man 
icht wohl Lufft durch diefelben holen mag, coa- 
ulirer und hengetfich alsdenn überall im Hals 
e fonderlich um die Uvulam, oder das Zäpfflein 
m Halſe an,bolef man nun wegen Rerfiopffung 
er Naſen, wie es nicht andersfeyn fan, fonders 
ich des Nachts, durch den Mund die Lufft oder 
them, trucknet ihm diefelbige aus, und machet 
hn doͤrre wie eine Efcharam, unter welchen hers 
ach das ſcharffe Salgeinfriffet, und, wie ge 
acht, fehr böfe Hals: Schaden macht, die 
tracks in die Fäulniß gehen, einen böfen Ges 
chmack im Halfe, Mund» Fäule und Geſtanck 
es Athems, oderübeln Geruch aus dem Halfe 

5 gehend, 
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| gehend verurſachet, wodurch hernach alle ẽſaã⸗ 
ſe und Tranck gleichſam als mit einem böfen 
 Fermentinguiriret, und fo dann immer weiter 
der Schlung, Magen und alles Eingeweyde das 
mit angefüllet, eine Cachexiam plenariam 
Scorbuticam gebieret, biß es endlich einen 
elenden Ausgang gewinnet. 
Dem aber, wie beruͤhret, bloß mit dem — 
garismo oder Gurgeln des Bade: Waffers, 
als das es ex primis viiswegzichet,, gevaume 
‚Zeit groffer Widerftand gethan werdenfan 
Aus bloſſer diefer Ausführung und Neinte 
gung dieſer fehr ſchaͤdlichen Materien, durch 
das Bade-Waffer, mitdenbloffen Surgeln iſt 
auch leicht abzunehmen , um wie viel der Ser 
ſundheit annoch beſſer gerathen werden kan, 
wenn nehmlich von ietzt⸗ gedachten, fo wohl rei⸗ 
nigenden Bades Waffer und Bade: Bier, (fo 
daraus gebrauet wird, ) degumeilen Suppen. 
genoffen, wie auch vom Waſſer Elpftire inner⸗ 
halb des Leibes gebrauchet werden. Es iſt der 
Koſten ſchlecht, daß manfolches Bade: af 
fer, auf’ Beduͤrffen zum Gurgeln, Sieden und 
Clyſtiren, in Flaſchen wie man ſonſt pfleget 
den Sauce : Brummen hohlen sulaffen, zu ſich 
bringen und führen laͤſſt, damit man ſich doch 
vor gefährlichen Stoͤck- und Schlag: Fluͤſſen 


nechſt SOTT, oͤffters und viel preferviren, 
curi⸗ 
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curiren und bewahren fan. Man batzwar, 
durch was genaueres Nachfinnen und Nach— 
forfchen der Natur, denen hiervon nothleidens 
den Menfchen zum Beſten, es dahin gebracht, 
daß man der Operation nach aud) ein faft ebens 
fältiges Waſſer, fo ein folches in der Noth, und 
Ermangelung des Bade = Waffers preftiren 
Fan, durch Kunſt zugurichten erfunden, fo gleich» 
falls den Mund, Zunge und Hals, gleich jenem, 
von folchem übeln Unmefen wohl faubert und 
reiniget. Allein, es ift doch folche vors erſte 
siemlich muͤhſam , wie aud) hernacher zu bereis 
ten etwas koſtbar; da man hingegen dag Ba⸗ 
de⸗Waſſer firads von der Natur felbft und 
umſonſt haben Ean, auffer daß man e8 nur mie 
wenigen Koften verwahret zu fich bringen und 
abholen laͤſſtt. Quæ itaque fieri poſſunt 
per pauca Jam Jam parata & minus quæ- 
ftuofa , ea fieri non debent per plura, pri- 
us demum paranda & magis fumptuofa, 


Anmerckung. 

Hie verweiſen wir den Leſer in das Ca⸗ 
pitel, worinnen wir von denen beſonderen 
und denckwuͤrdigen Curen gehandelt. Fuͤ⸗ 
gen aber noch bey, daß ein armes Weib, im 
Bade wohnend, ihr Kind, welches unges 
meine Obftrultiones narıum batte , durch 
das Dade-Wafler, welches fie mir zarten 

Laͤpp⸗ 
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Eulen übergeleget , überaus wohl er 
laßgiret. Und da die meiſten von denen Ba⸗ 
de⸗Gaͤſten ihren Thee oder Thee bouy aus 
dem Bades Wafler bereitenlaffen, und eine 
gute Brafft daber verſpuͤhren; foEönntees 
leichte Bommen, daß die vorbin bedendlich 


geweſene grage: Ob man unfer Bades 
Waſſer trinden würde? ſich von fich 
ſelbſt zu einem ſicheren quod ſic —— 


— * 


Zu benachrichtigen ſeynd auch ferner und fuͤr 
das (5.) diejenigen , fo da Kraͤtze, Schäden und 
ausgefchlagenes Weſen in das Bad bringen, 
felbiges abzuheilen , daß nehmlich felbige, wenn 
fie anfangen zu baden, immerdar erſt noch wohl 
hefftiger Darzu ausfchlagen und ausfahren, biß 
esgang heraus, was dikfalls zwiſchen Fell und 
Fleiſch vor Unveinigkeit ift, hernachmals aber, 
wenn es heraus heilet alles gar reinund ſau⸗ 

ber ab, in einer gar kurtzen Zeit, und bringet 
einen mit einander etwa in der dritten, vierd⸗ 
ten oder fünfften Woche zu einer völligen Rei⸗ 
nigung. Es wäre denn, daß es eine gar boͤſe, 
Frantzdiſche Kraͤtze waͤre, oder von einer Arth 

Auſſatz entſtanden, da «8, weil diefes GOttes 
fonderbare Straffen, und "gemeiniglich wegen. 
übel vorhergeführten Lebens aufferleget ſeyn, 

mit 
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mit Beftande allein von dem Bade, ohne an- 
dere darzu dienende Mittel , nicht geheilet wers 
den, Dahero denn von ſolcher Kraͤtze, Leibess 
und Seelen: Schäden, GOttes Wort felber fas 
get: Dein Schaden iſt verzweifelt böfe ; Es 
heilet fie weder Kraut noch Pflafter, (und alfo 
auch, als leicht zu denden, Erin Bad; ) aber dein 
Wort, HENN, das Ean fie heilen, 


Anmerckung. | 
Daß das Bad eine fofchändliche Kranck⸗ s 
beit nicht zu rechte bringen koͤnne/ laß ich uns 
beffritten, Denn niemand fagtes, werner 
hieher koͤmmt, daßer damitbebaftter, Nie⸗ 
mand wird es auch gerne bekennen, daß er eis 
ner ſo beßlichen Plage bey unsloß worden. 
Jedoch, ich würde lieber gefehen haben, 
wenn der Herr Autor rationes Phyficas ans 
gefuͤhret bätte, als daß er zwey Sprüche aus 
der Schrifft impertinenter allegiret, Denn 
nun und nimmermehr kan er damit beweifen, 
was er beweifen will. Scriptura reverenter 
efttrattanda. Miangebeden Spöttern nicht 
Anlaß zu einen gifftigen Befpötte, als ob 
das, was uns zur Seelen Seeligkeit verord⸗ 
net worden, nunmebro zu einer Frantzoſen⸗ 
FR gedeyhen ſollte. Scandalum non de- 
eris, 








VI. 
leichfalls pfleget ſichs auch bey an zu 
| ege⸗ 
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ticulis geſchiehet. 


Anmerckung. | 

Die Erfahrung bat bißbero dargethan, 
daß groſſe ſtarcke Geſchwulſt von dem Ba⸗ 
de⸗Waſſer gemildert und auch nicht gemil⸗ 
dert worden, Anno 1706. kam eine Frau 
von Halle su uns, welche dergeftalt ges 
ſchwollen war, daß man fich einer rupturx 
cutis alle Augenblick verſahe. Diefe aber 
gieng gar geteöfter wieder von uns. Zins 
gegen bat uns Das folgende Jahr was ander 
ces gezeiget, da eine RODIMENEIONIEEN 
ar uͤr⸗ 
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Buͤrgers⸗ Stau ihre Geſchwulſt nicht nur. 
nicht verlohr, ungeachtet ſie ſich an beyden 
Schenckeln ad conſilium Medici drockene 
Koͤpffe ſetzen auch nachgehends backenließ, 
und die Loͤchergen immer offen bebielter 
fondern fie mufte auch das Übel alle Tage 
snwachjenfeben, bißendlich der Tod ihres 
Jammers ein Ende gemachet. Vielleicht 
weren die caufz tumoris ſo, daß das Bad ihr 
nen nicht adzquat kam. Oder es kan such 
das Principiis obfta etwa ſeyn versbfäumer 
worden | 
II. Weil der Autor an die fonticulos ges, 
dacht ſo fegen wir bieber, wie unterfchiedene, 
die dergleichen am Keibe getragen, haben 
eınpfinden wollen, daß das Bad diefelben zu⸗ 
subeplen, geneigt ſey. Dahero fie, foesan 
einein Arm gewejen,denfelben nicht ins Waſ⸗ 
fer bringen dürffen, und doch FTotb genug 
gehabt, die Deffnungsuerbalten 


VII. 

So iſt auch (7.) wohl in acht zu nehmen, 
daß, wer mit Kraͤtze, Geſchwullſt und Ausſchla⸗ 
gen oder Ausfahren im Bade befaͤllet wird, daß 
ſelbige Leute nicht auffhörenzu baden, oder aus 
dem Bade wegeplen, fie find denn völlig, beftän- 
dia, oder gar mit einander abgeheilet, fonft bes 
kommen fie die Beſchwehrung leichtlich wieder, 

uch wohl fo arg, als zuvor ſie es Ba ge 
ar | abt, 


36 DBolkenflinfde 
habt, oder müffen darüber eine groffe Krand 
heit dazu ausftehen, maffen denn auch fonfte 
alle Recitiven an und vor fi felbft viel fchlim 
mer und ärger fepn ‚als die Primitiven, auc 
wohlübler zu überwinden flehen, weil die Kraͤff 
fe und Die Natur bey dem erftenmale fehr ge 
ſchwaͤchet und verlohren worden, 


Anmerckung. 
1. Unſer Bad laͤſſet keine gewiſſe Zeit zun 
Abzuge bey dem EKinzuge beſtimmen fondert 
den einen dimittiret esbald, den andern ball 
88 etwas länger auf. Wir wiflen Erem 
pel /daß einige 9. ganzer Wochen allbieba: 
ben verweilen muͤſſen. Dennoch ift es nie: 
manden zu vatben , daß er eber absiebet, 
‚denn ihm das Bad die Dimiſſion gieber, 
D. Hauptmann feeller die Gefahr im 
Waſſer Schatz pag. 227. feq. ger deutlich 
vor, wenn er 3eiget , wie die materia vitiofa 
& peccans wiederum in denen Adern zuruͤck 
ſchlagen, fich ut plurimum auf die Precor- 
‚dia und Bruſt fegen, und darauf Stechen, 
rucken, Huſten, tech: Slüfle, auch wohl 
‚die Phthifin und Blut⸗ auswerffen bringe, 
Mir aber Eönnten bey dieſem Monito mehr 
annotiren, als bey allen andern. Noch in 
dieſem Jahr mufte ein vornehmer Bades 
Gaͤſt, dringender Angelegenbeiten halber, 
aus dem Bade geben, ebeernoch völlig abs 
| — gehei⸗ 
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gebeilet, Kr fand aber zeitlich genug den 
Schaden , und mufte taufend Noth an ei⸗ 
nem Schendel dulten. Kr kam fpäte wie- 
der bieber 5 "Jedoch erlangte er den Zweck 
nicht völlig, wie er ihn ſonſt erreicher hatte, 
Die vorige Zeiten &innern uns nicht mine 
der dergleichen Zufälle , Und wir wiflen, daß 
man wohl zweymal in einem Jahre wieder« 
kommen müflen,, ungeachtet nur noch ein 
Bleiner Ausfehlag auf der Schulter , und ein 
andermal dergleichen , etwa eines Thalers 

groß, aufder Bruſt zu ſehen geweſen. 
II. Die Erfahrung bat eine Diſtinction⸗ 
beym Ausſchlagen eingefübrer. Man ſchei⸗ 
det das erſte von dem andern. Und dar⸗ 
aus iſt die Regel erwachſen: Das erſte Aus⸗ 
ſchlagen muß man abwarten; Auf das ande⸗ 
re darff man ſo peinlich nicht warten. Der 
Verſtand aber iſt dieſer: Wenn mans. 6. 
biß 8. Tage das Bad gebrauchet, geben ſich 
allerband Pinctgen und Tüpffen in der 
Aautan,welche von Stund su Stund kaͤnnt⸗ 
licher werden, und endlich an einem Theile 
des Leibes in groſſe Plage zuſammen sieben. 
Diefe Slechten nun müffen abheilen, ebeman 
aus dem Bade ziehet. Weil aber doch us 
fer Leib unmöglich ſo follte depuriret wers 
den koͤnnen, daß nicht noch immer was Un⸗ 
reines darinnen fich finden follte , fo finder 
ſich/ nach gefchebener Abbeilung, daß vom 
neuon allerley —— wieder in die Haut 
ein⸗ 
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ET Br | 
‚eintritt. Diefes aber [es aber ift bißbero nicht fo ante 
geſehen worden, daß man deßhalber länger 
gebadet. Ich babe auch nirgends von eis 
nem Schaden etwas fprechen hören, 


VI. 


Einen fehe groffen Anſtoß der Verzoͤgerung 
Hinderniß und Schadens in der Cur ſelbſt, gie⸗ 
bet (8.) gar ſehr offt, bey denen anweſenden ho⸗ 
hen und niedrigen Bade⸗Gaͤſten, daß wenn ie 
einen guten Anfang im Baden gemacht, und eis 
ne Zeitlang , fein ordentlich, wie ſichs gebührer, 
gebadet, und fid) aud) auf das Baden um ein 
gutes beffer an ihren Befhwehrungen, wir auch 
frifcher und thätiger an Gliedern befinden, daß fie 
dann gemeiniglich Luft bekommen , ihre Kräffe 
fe und Rermögen zu probiren, im Gebürge 
herum, bald hie bald daher zureifen, Städte, 
Berg: erde und was esin der Nähe herum 
anders giebt , zu befehen , oder in den übeln, 
rauhen, hart⸗ anftößigen Wegen von einem 
Ort zum andern, zu befannten Leuten zu Gas 
ſte zu fahren; Wodurch fie denndas Bad nicht 
alleine ausſetzen, verfaumen in der beſten 
Wuͤrckung es verhindern, da denn die bereits 
in guten Statu reconvaleſcentiæ verfirende 
| en I ratione inordinarie diete mit un 

N | nen 
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rien mehr als nüglichen Speiſen oder Getraͤn⸗ 
cke uͤberhaͤuffet das vorher im vollen Auss 
gang und Ausbruch ausfahrende Übel ſtecken 
bleibet, oder wol gar wiederum zurüche fchläs 
get, die Cur um ein groſſes dadurch verläne 
gert, und nicht zum völligen und gewuͤnſchten 
Ende bringe: Deſſen Schuld aber hernachs 
mals, wenn e8 gefchiehet, nicht diefe Exor- 
bitantien oder felbit begangene und ihnen nach 
gegangene Excefle, ſondern bloß allein das 
Bad haben, tragen und Schuld führen fol, 
was ihnen dißfalls de novo zuwaͤchſet. Dar⸗ 
an doch GOtt, der Natur und dem Bade zu 
viel und das hoͤchſte Unrecht geſchiehet, als 
welches das feine an ihnen noch wol beſſer ge⸗ 
than haben würde, wenn fie es vollends recht 
abgewartet und in Dbacht gehalten hätten, 
Ideo occafionem non negligat, qui opta- 
tum finem defiderat. » Zu welchem und kei⸗ 
nem andern Ende diefes alles nochmals wohl⸗ 
meynend und Dienftlich erinnert wird, 
| 
Anmerkung: | 

Der Autor weifer mitdiefan monito, daß 
ein Medieus verbunden, nicht nur mit der 
Hand Recepte zu ſchreiben, fondern auch mit 
dem Munde beylfame Erinnerungen zu ſtel⸗ 
lem Wir konnten auch mit unzehlichen 

22 Bey⸗ 











0 : Wolckenſteiniſche n 


ö— — er ana 


” Beyfpielen darthun, daß diefer Rath fih 
nicht umſonſt verschten re ber: Exem- 
pla ſunt odioſa. 





IS. 


Micht undienſtlich, ſondern wohl merckwuͤrdig 
iſt (9.) bey währender Bade - Cur auch dieſes 

in acht zu nehmen: daß man beym Baden die 
Woche über aufs menigfteein- mo nicht zwey⸗ 
mal, das Haupt mit einanderim Bade wafcher 
Denn weil cs unmöglich, daß man ſtets mit 
dem Haupte, wie mit demLeibe, gantz im Bade ges 
netzet oder angefeuchtet ſitzen fan, auch man der 

erkuͤhlenden Lufft nicht gang daran entüb:iget 
ſeyn kan, fofehlet es nicht, estreibet zum Theil, 
die innerliche Leibes⸗Waͤrme , als aud) die aͤuſ⸗ 
ſerliche Bades⸗Hitze viel Dünfte aus dem Leibe 
in die HöheundinKopff, fo denfelben alsdenn 
anfüllen, und nad) der Anfülung endlid, wies 
der herunter fallen, zumalen wenn die Lufft⸗ oder 
Schweiß -Löcher des Haupts mit Unreinig⸗ 
keit und Schuppen verſtopffet ſeyn, damit ſie 
ſodann durch das Waſchen eroͤffnet und ihnen 
zum Ausduͤnſten beſſer Lufft gemachet werde 
Denn in welchen Meatibus oder Gaͤngen, was 
durchduͤnſtet, durchrauchet, oder duchgehch 
daſelbſt fehlet es nicht, daß ſich nicht auch Datz 

innen 
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men etwas anhänge und anlege, dadurd) 
er Durchgang hernach verhindert wird , wie 
ndenen Sandler, Waffer-Röhren und Schors 
einenzur Önüge zu erſehen, daßman folche ie 
1 Zeiten wohl ab-und ausfegen muß. 


Nun fället zwar allhier ein ſtarcker Einwurf 
ir, daß nemlich das Bade Waffer für fich und 
eine , wegen einer fonderlichen in fich führen- 
en Fettigkeit nichts mit einander, aud) nicht 
in Stüd keinen Geraͤthe rein waͤſchet, und alſo 
uch dem Kopffe ſeinen Schmutz und Schuppen 
icht wohl abnehmen, oder die Schweiß⸗Loͤcher 
öffnen wird. Allein, es iſt dazu auch ſchon 
m gutes und bequemes Mittel verhanden, daß 
er ſich deflen gebrauchen wolle, ihm nur ein 
yeniges zugerichtetes Waͤſſerlein koͤnne geges 
en werden, welches er vor dem Kopff- waſchen 
ı die hohle Hand gieffe, und fodann mitders 
lben das Wäfferlein aufdem Kopff wohl in. 
ie Haare einreibe; nach welchem Einreiben 
fich denn ftradig mit dem Bade: Wafler aus 
er Wannen den Kopff auffs allerfauberfte und 
einefte von allen Schmuß, Schuppen und Uns 

inigfeit wafchen , faubern und reinigen Ean, 

ie vielen Schäumen und Auffgifchen , als 
enn er fich der beften Geiffen und Laugen das 
93 bey 
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bey ben bedienet hätt hätte, ja viel [reiner als mit denen 
felben, Denn die Fettigkeit der Seiffen laͤſſe 
fi) mit dem Bade⸗Waſſer en übel wieder 
herunter waſchen. 


Wer auch der Fettigkeit im Bade⸗ Waſſet 

will gewiſſer kundig ſeyn, der kan ſie handgreiff 
lichen fühlen, wenn er in der Wanne eine Stun 
de oder was länger gang unbemweglich gefeffen 
und fodann feinen Leib unter dem Waſſer, wo di 
will, anfühlet, fo wird er greiffen und fühlen 
. Daß der gange Leib über und über fo fett anzu. 
greiffen ſey, und fich die Fertigkeit in dem IBaf 
fer an denfelben angeſchlagen habe, als wenn en 
über und über mit einem fehr fetten Del ange 
ſtrichen worden wäre daß es zu vermindern ſte— 
het, weil fonft Fettigkeit pfleget über fich zu ſtei⸗ 
gen, und fich nicht unten anzulegen. Nicht we— 
niger kan man auch dieſe Fettigkeit daran erſe⸗ 
hen, wenn nehmlich einer feine eigene Hand, fo 
‚er unter dem Waſſer gehabt, fachte herauf über 
Das Waſſer führef und hält, ſo wird er auf dem 
Müden der Hand, alſobald alles Waffer, biß 
anf wenige eingele Tropffen abflieffen fehen, ala 
wenn ſie trocken gu niemals I0% gemacht we 
den wäre s | 


| Es iſt aber auch von dieft terr ah 
| un 
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ne oder Fettigkeit der Erden und des Waſſers 
dieſes auch nicht zu verhalten, daß ſolche eine 
ſehr gute balſamiſche Fettigkeit fen , davon das 
Dad nicht wenige Kräffte, fünderlich in der 
Heilung der Schäden erlanget, Wie denn, 
wenn von der fonder- und wunderbaren Cur, 
fo bey diefem Bad alleine, vor allen Bädern, an 
dem Gedärm- und Weyde-Wunden Bürger 
und Manne zu Wolckenſtein gefchehen ‚wie 
deffen Cur in meinem Bade» Büchlein iſt aus⸗ 





führlich angeführet worden, einige Ration> 


und Urſach der Heilung gegeben werden fol), 
weil es fonft ein unheilbarer Schade gemefen, 
ich es zu allerförderft diefer balfamifchen Fettig⸗ 
Feit und der adftringirenden Martialifchen in 
fich führenden Krafft würde zufchreiben müffen. 
Aldieweilen er MM feiner Heilung aͤuſſerlich 
nichts anders, als bloß diefes Waſſer mit aͤuſ⸗ 
ferlichen Südherlein eingeneßet auffgeleget, und 
fich fehr glücklich damit geheilet, daß er noch ie 
ben Jahr hernach gefund geleber. 


Es haben von der Fettigkeit der Bades Waſ⸗ 
ſer die Thermarum Scriptores hin und wie⸗ 
der in ihren Buͤchern viel Schreibens, und will 
es einer bald von Petroleo Naphtha, Bitumi- 
ne, Erd «Schwefel, Erd⸗Peche und Erd⸗Feuer 

4 bir 
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her deduciren, ‚ deren wir ‚aber doch alhie bey 
unſerm Bade gar keins befinden. Aber wohl 
Fan man einem , fo darum curids ift , zeigen 
und weifen: daf ein groffer , ftarcfer oder ganz 
Ber Stock einer ſolchen Fettigkeit vor unfern 
Brunnen in der Erden liegend befunden, wel⸗ 
her fo fett, wie ein Talck oder Unfchlitt kaum 
feun mag , dazu auch feine gewiffe Adern und 
Bänge in den harten Felfen felbft gegen den 
Brunnen und diefen Stod zu flreichen, und an 
der Farbe weiß, gelb und roth zu befinden, wels 
ehe weiſſe Fettigkeit und Talck ich (falvo alio- 
rum meliori judicio) pro axungiaLunari, 
die gelbe proSolari, und die rothe pro Mar- 
tiali gehalten, fo denn alleſamt an Vermögen 
fehr gut find, wie es ung der Effect und Wuͤr⸗ 
ckuͤng des Bades ſelbſt zu AMP Gnuͤge bezeiget. 
Quia effetus quam optime de ſua caufa 
_ teftatur. Nam qualis cauſa, talis ee 


x; 
- Sar wohl, ‚erfprießlich, und zu befferer Be 
fiätigung ber im Bade erlangten Gefundheif, 
iſt auch (10.) fehr wohl dienlich; wenn einer nach. 
dem Bade wieder zu Hauſe gelanget, ſo er ſo⸗ 


dann anfänglich in der Diet, ob er gleich einen 
| gu 
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guten Appetit erlanget hat, dennoch ſich maͤſ⸗ 
figet, nicht bald mit dem, was ihm wohl ſchme⸗ 
det, es fen Eſſen oder Trinden, allzuſehr übers 
füllet , und te zuweilen auch die Woche oder 
binnen 14, Tagen einmal zu Haufe badet, und 
fein gelinde, und nicht mit aller Gewalt ſchwi⸗ 
Bet, was die Kräffte ertragen Fönnen , damit 
fich nicht die Feuchtigker bey ihme in feinem 
Coͤrper allzu balde wieder häuffen 5 zumalen 
man im warmen Bade das Schwißen nicht 
wohl gebrauchen Ean, auch allda nicht fo gar 
nothmwendig iſt, weil das Bad für fich die 
Feuchtigkeiten ohne das ſtarck von Natur auss 
ziehet und vermindert, Welches denn, wenn 
es nach allen Ausbaden nachbleibet , auch die 
Schweiß - Löcher leicht , auch wol durd) eine 
nur bloffe Eühle Lufft hart verftopffet werden 
Fönnen , fo Ean fich defto eher und mehr viel 
fcharffe , falgige Feuchtigkeit , wer fonderlich 
die Difpofitionem Corporis dazu hat, indem 
Coͤrper wieder fammlen, die da hernacher dag 
alte Übel oder vorige Zufälle wieder erweden. 
Denn das Dad Fan die Difpofitionem vifce- 
rum oder ihren Tonum nicht anderg machen, 
als fie von Natur find. Denn es bleibet auch 
hie wohl dabey: Naturam expellas furca ta- 
men usque recurrit & priftinum Tonum 
fervat, »5 Man 


4 


6. Wolkenfteinifhe 

Man will aber nicht meynen , was für ein 
ſcharff ſchaͤdlich Saltz und Feuchtigkeit nur 
per infenfibilem tranfpirationem, geſchwei⸗ 
ge denn per manifeftam Diaphorefin und 
Sudorem aus denen Eörpern exhaliren und 
durchgehen fan. Denn der Sudor ift ein Li- 
quor falfüs, volatilis, pinguis & acidus, & 
propterea refolvens ac penetrans, ut for- 
des in corporibus viventibus hinc inde 
coagulum fufcipientes refolvere poflit_. 
Welche denn, menn fie fonft in denen Eörpern 
surüce und verhalten werden und bleiben, gar 
leicht in eine Corruption gehen, groffe Kranck⸗ 
heiten und Schmertzen durch die Faulniß ers 
werfen, und den Tod felber bringen. Dahes 
ro denn eines gefunden Menfhen Schweiß 
nicht übel riechend oder flindend ift , ale wol 
eines Krancken einen herben , fcharff- fauern, 
übeln und miderwärtigen Geruch zu haben 
pfleget. 


Drenn wenn ein Ding oder Corpus in die 
» Corruption gehen will, fo erſauert zuerſt ſei⸗ 
ne eigene Feuchtigkeit in fichfelbft, daß, wieder: 
Fleimontius gar wohl berühret und ausges 
führet , man an allen Speife-Sleifch gar wohl 
abzunehmen und zu erkennen habe, Daß, 7 
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es was alt und le ind verlegenn werde, deffen abgekoch⸗ 
te Suppen gar ſauer zu ſchmecken pflegten. Und 
kan alſo, nach einem und dem andern guten 
Schweiß nach dem Baden, vielen Krandheis 
ten und Befchwehrden gefeuert, vorgebauet 
und abgeholffen, und die erlangte Sefundheif 
beftändiger erhalten werden; Wie man fols 
ches fonderlid) in Curatione Febrium wahrs 
zunehmen hat, die am allergemiffeften und 
ficherften durch den Schweiß und gute Me- 
dicamenta Diaphoretica curiret werden 
koͤnnen. 





XI. 


Es iſt auch (11) wegen der Speiſung bey 
dem Bade wol Nothzuerinnerns daß bey dem 
Gebrauch des Bades nicht allzuſcharff ge 
wuͤrtzte, ſcharff gefalgene, fehr fauere, allzu- 
füffe, auch altzuhart geraͤucherte Speiſen ſol⸗ 
len genoſſen oder gegeſſen werden; zumalen der 
Magen ſchwach, mit zu vielen Saltz und Ge⸗ 
würge aber die Leber und Gebluͤt leichte erhi⸗ 
get, auch übriger Durſt erwecket werden Fan, 
Es ift auch gleichfalls nicht zuträglich, mit alls 
zuvielem Obſte oder Öenäfche, zumalen ment 
es nicht recht wohl reiff, den Leib anzufüllen, 
alldiemweilen alles folches Zeug gar leicht bey 

dem. 
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dem Menfchen corrumpiret werden fan; Das 
hero aud) ſolch rohes Obſt Frutus horarii 
genennet zu werden pflegen , weil es, wohl zu 
rechnen, in einer Stunde verderben, im Leibe. 
‚ corrumpiren , und viele übele Befchwehruns 
gen erwecken und verurfachen Fan. | 


XII 


Ebenfaͤltig und nichts minder will auch (12,) 
wegen des Getraͤnckes zu erinnern ſeyn: daß fols 
ches nicht auch zu hisig , und Daher ſtarcker 
Mein, und zumalen Brandte- Wein, mit als 
lem Fleiß und als hochſchaͤdlich will vermieden 
ſeyn, als dadurch Leber Nieren und Geblüf 
noch viel cher zu erhitzen, und ein unnatürlis 
cher Durft erwecket werden Fan. Es ſaget 
Cyrillus Lib. 4. Apol. mon. 5. von dem Wei⸗ 
ne gar fehr wohl : Vinum quidem ori fva- 
vifimum meleft, fed capiti venenofum 
fel. Sapit in ore, ardet in ventre, fu- 
‚matin capite. Varro cenfet, vinuma vidi- 
ctum, & nomen fuum accepiffe,, quod 
feilicet vim inferat ationi , menti, toti-. 
que homini. Es will auch mit folchem der 
Galenus ſelbſt uͤbereinſtimmen und ſolchen nicht 
allzuſehr loben, wenn er ſaget: Vina dulcia 
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lædere Epar & ſplenem. Epar enim op- 
pilare & craſſum reddere ſplenem. Inſu- 

erque generare calculum in renibus. 
Und obwol etliche ſeyn, die derer Autorum di- 
&a de vino mehr und bloß de ejus abufü, 
als etwa feinem vero & genuino ufu, verfle- 
hen und annehmen wollen, infonderheit diegers 
ne Wein trincken, und denfelben nicht gerne 
fehänden laſſen; Wie es denn auch in und bey 
jedem Dinge in Wahrheit heißt: 

Ufüs habet laudem, crimen abufus habet, 











So willdoch in allen Dingen gewiffe Maaß gez 
halten ſeyn; fonft Fan auch das Allerbefte 
mehr zu Schaden als zu Nutzen gereichen. 
Und pflege man aud) von allen Bädern (die 
doch, recht gebrauchet ; fehr gut, ) felbf zu 
ſagen: 

Balnea, Vina, Venus conſervant corpora 

⸗ſtra | 
Corrumpunt endem. Balnea, Vina, Venus. 


Anmerckung. 


Alle Excefle find ſchaͤdlich, und verruͤcken 
den Zweck, den man in der Rube füchen fol, 
Drum koͤnnen injonderbeit ſtarcke —— 

J 
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; Käufbe bey dem Bade nicht auttbun, Und 
will ich dißfalls ein Bekaͤnntniß von einem 
vornehmen Bade⸗Gaſt, das A. 1714. an 
mich uͤberſchrieben worden, communiciren: 
Der Wolckenſteiner Brunnen mag ſehr 
gut fenn, wenn der Rhein und die Mo⸗ 
ſel nicht allzuftarc binein flieffen 5 Und 
Francken liegt den Erg: Gebürge zwar 
nahe, aber mit Woldenfteinmill es ſi ch 
nicht wohl vertragen. Haͤtte ich nicht 
offte in der Stuben baden muͤſſen, ſo 
wuͤrde mir das Baden in der Wannen 
beſſer bekommen ſeyn. Muß ich mies 
Der ins Bad , ſo habe ich ſchon einen 
Mortheil: Man muß dabey frinsfen 
BERN fatıs , non — velig. 


zu, 


Zu einen endlichen Befchluffe dieſer wohl 
merkwürdigen Bade- Regeln fället noch als 
su einer Nachgabe und zum (13.) die Frage 
zu erörtern für, als welche and) offte bey dent 
Bade» Gebraud) moviret zu werden pfleget: 
Ob nemlic) die Acidulæ oder Sauer; Bruns 
nen, wit denen Thermis oder warmen Baͤ⸗ 
| Der; * es beydes mineraliſche — 
VE 
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ſind, und groſſe Affinitaͤt oder Verwandt⸗ 
schafft zuſammen fragen, auch wol mit einans 
der und zugleich zu gebrauchen ſtehen, oder ob 
fie beffer vorher oder nachgefiget werden 
ſollten? “ 





Diefe Frage nun aufs Fürgefte oder ohne 
Weitlaͤufftigkeit zu beantworten, Fan leichter 
und befjer nicht gefchehen, als wenn man nur 
auf beyder Waſſer ihre Wuͤrckung und Pers 
mögen fehe, worinnen diefelben beftehen, 
Die vornehmfte Würdung und Effect der 
Acidularum oder Sauer; Brunnen ift ohne 
diß einem ieden, ohne weiteres Erinnern bekañt, 
Daß fie den Leib mohl eröffnen, das verftopffte 
Geaͤder reinigen , Das verſchleimte tartarifche 
Weſen zuruͤck heraus ziehen, und meiftentheils 
durch den Stuhl und Harn ausführen. Die 
Bäder aber hergegen die Unreinigkeit des keis 
bes meift durd) ausfahrendes Gemiefer, ſamt 
der fchädlichen Feuchtigkeit, fo zwiſchen Fell 
und Fleiſche ſtecket, ausſauget und ausziehet. 
Dieſe beyderley Wuͤrckungen, weilen es mo⸗ 
tus & actus inter fe & ſua natura plane, 
contrarii find , da eines hinein, das andere 
heraus ziehet; fo ſiehet man bald, daß ſich 
bepde zuſammen und zugleich zu Brand, 

| mi 
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“mit nichten wohl ſchicken. Denn der Natur 
zweyerley, und zwar widerwärtige Dinge und 
Woͤrckungen, auf einmal zu zumuthen oder 
außulegen, fällt ihr zu ſchwehr, fie wird 

auch hierüber mehr ſtutzig und irrig als beys 
pflüchtig gemacht, daß fie nicht weiß: ob fie 
diefem oder jenem mehr und eher folgen fol, 
Dannenhero zum ficherften faͤllt, wenn ſich 
doch einer derfelben bepden Mittel gebrauchen 
wolle : daß er den Sauer » Brunnen vorher, 
and das Bad hernacher gebrauche; damit er 
vorher das Gröbfte ausführe, die Verſtopf⸗ 
fung eröffie, damit das Bad fo viel Unrei⸗ 
nigkeit nicht finde, auch dag übrige und ſub⸗ 
.  tile defto leichter heben koͤnne. Dennein 
geſegter und gebähnter Weg it 
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Dir Temalede det Kutter Weu 
geweyhet geweſen, 
Uns aber durch die Gnade JEſu biß 
| hieher erhalten worden, 
Stellete im Geift und im Gemuͤthe 


R Bey der gewoͤhnl ichen 
Bade-Mredigt im warmen Bad: 
zulBoldenftin 


Am Feſt⸗ Tage ver Heimſuchung Mariaͤ 1720, 
nachdem Tages vorher am . Julii der gerechte GOTT 
durch eine groffe Waſſer⸗Fluth ein berrübres 
Zerftöhren daſelbſt angerichtet, 
 Klebfe unterjchiedenen Anmerkungen, ſo zur 

Bade⸗Hiſtorie “2 Seytrsgthun; \ , 





M. Gottfried Müller, Paftor 
in Wolckenſtein. | | 
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Im Nahmen JEſu! 


HErr, zeige mir deine Wege, und lehre 


mich deine Steige, leite mich in Deiner 
Wahrheit und lehre mich, denn du bift 


der GOtt, der mir hilft, väglich RER, 


| 4 dein! Amen. 


% a ) Omm, mein Freund laß uns 


aufs Feld hinaus gehen! So 
ergreiffet die theuer⸗ geliebte Sus 
XS lamith ihren freu: liebenden JE⸗ 
ſum bey der Hand, Sie veranlaſ⸗ 
jet ihn, daß er mit ihr eine Seelen⸗ vergnuͤgende 
IBallfahrt antreten möchte, Cantic. VI], ır. 
Shriften unterwinden fich nicht etwas fuͤrzuneh⸗ 
men, fichaben denn ven Nath ihres ZEhu dar⸗ 
Aber eingehohlet, und ſich deffen Gegenwarth 
dabey verfichert. Paulus weiſet fie dazu ans 
Alles, was ihr thut, mit Worten oder 
Werden, das thut alles in dem Nahmen 
es HErrn JEſu, Col. II, 17... Der Hey⸗ 
and felbft leitet fie auf dieſen Meg, Dhne 
nich, fpricht er, koͤnnet ihr nichts thun, Joh. 
XV, 5. O mie Babe D mie —3 Ein 

42 Kinds 
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gi Edriſtiche se Bart 


Kind: Was mag das 3 wol ausrich ausrichten? 55 
Seine Anſchlaͤge find findifch, ı1.Corintt 
XI, u. Zu feinem Heyl befömmt es eine 
Zucht⸗ Meifter, Gal. II, 25. Wie moͤchte ei 
Blinder ohne Anſtoß und Fall ſeine Straſſe ziı 





5 e Mein JEſus heiffer mit feinen Nahme 


Rath, Ela.1IX,6. Warum font? als da 
wir überall nah feiner Anweiſung uns richte 
folen. Sonderlich beym GOttes⸗ Dienſt. 
Selbft: erwehlte Demuth iſt da Fein nuͤßz 
Colofl. 11,23. . Wil Abel SODfk- gefällig op! 
fern, fo mußerfein Opffer durch den Glau 
ben ehum, Ebr. XI, 4. Der Glaube aberrid 
tet ſich uͤberall nach dem Befehl: Siehe 
daß du es macheſt nach ihrem Bilde, da 
du auf dem Bergegeſchen haft, Ex. XXV 

40. (a) O wie ſeelig faͤhret nun unſere Su 
— Sie hat ſich ein heiliges Werck — 
| no 











| 5 ex unico hoc dito Ebr. X, 4. Re | 


fatfamofam: Num Abel facrificans ex mero natn 
v2 inſtinctu eo erit vevelatione deftuusus? negat 
convellit feliciflimus labor : Dorſchean. in 

Epiſt. Continuator D. 7. C. Pfaſi. p. 078. Ad: 

x Wil, Mifeell, S.T. 1. p.458. $. VIL qui pulch; 
docet fidem continere fpem; fpem niti promi 
fione; promiflionem prefüpponere verbum, 
revelationem. Junge Gerh. in h. 1], p. m.%e 
d’Outreininh.1. P.III. p.304. Braun. ın h.l. m 
705 Stinnumerosalios. | 
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nommen. AEfus aber ſoll NRath, Krafft, Ans 
weifer und Beyſtand fenn: Komm, mein 
Sreund, laß ung aufs Feld Hinausgeben. 
Andächtiges Herge! Nimm: an diefe feine 
In allendeinen Thaten, 
Laß dir von JEſu rathen 
Der alles kan und hat. 
Er muß zu allen Dingen, 
Solls anders wohl gelingen, 








RER Selbftgebengutenharhu-Tbat, 
Was du nur thuſt/ danimm deinesgcfuNat) 


dazu. Der wird dir ſanfft thun, Prov. XIII, 15. 
Komm, mein Freund! Das ſey dein Mor⸗ 
gen⸗ und Abend⸗Seegen, dein Tiſch⸗ und Be⸗ 
ruffs⸗Gebeth. So wird eitel Seegen des 
Herrn ſeyn in allem was du haft, zu Haus 


fe und zu Felde, Geneſ. XXXIX, 5. Wilſtu 


in die Kirche gehen, fo bete: Komm, mein Freund, 
laß uns ins Haus des Herrn gehen! fo haftu 
deinen Suß bewahret, Cohel. IV, ı7. Muß 


du reiſen, ſprich: Komm mein Freund, laßuns 


über Land ziehen! So wird der HErr Gnas 
De geben zu deiner Reife, Gen. XXUR,2r. 
Defineg,fich das Thor der bittern Leiden; befe 
getroſt: Komm, mein Freund, laß uns aufden 
Myrrhen⸗Berg gehen! Cant.IV, 6. So 
muß deine Zrübfal, die seitlich und leicht AH 
| | 2 ir 


6 _ Chrifttiche e Walfahrt 


dir ſchaffen eine ewige —— über alle Maffe Diaffe 
: wichtige Herrlichkeit,n. Cor.IV,ı7. Gebet 
es aud) endlich gar im Tod; ruffenur: Komm, 
mein Steund, laß uns ſterben! So wirſt du 
leben ob du gleich ſtuͤrbeſt, janimmermebe 
ſterben Joh. Xl, 25. 26. So hoch nuͤtzeſt du 
die Woli⸗ der andaͤchtigen Sulamith. Sie 
bauet dieſelbe auf einen feſten Grund. Auf die 
Freundſchafft Die ſie mit JEſu hatte, Komm, 
mein Sreund! Freund und Freundin find die 
beyden Nahmen, die wir immerzu im Hohen 
Liede Salomonis finden. (b) Kin Wunder, 
Das liebe Buch erfordert dergleichen Ausdrüs 
ckungen. Esiftein geiftliches Braut⸗Lied. (ec) 
Bey folchen Gedichten müffen alle Worte mit 

| Würge trieffen; auch alle nach — 
me⸗ 











i Cb) Der erfte Hahmen S — rem 27. mal in dem 


Hohen⸗Lede; der andere Sreundin in. mal, Iſt 
aber gleich bey dem letztern die Zahl geringer, fo it 

doch die Liebe deſto bruͤnſtiger. | 

© Daß das Hoherkied ein geiftliches Braut⸗Gedichte 
und ein Commentarius über den XLV. Pſalm fey, 
wird unter uns nichtmehr gezweiffele. Siehe meh⸗ 
rern Beweißnebft geiimdlicher Vertheidigung bey 
Gerhard. Exeges, Tom, ILL, Theol, p.m. 157. 
$$. 148: & $.149. Fuͤge bey Dillberr. Ted. Sa- 
lom. p. 3. uf Miſc. S. Tl. Lib. 1.C.XVII.$.38. 
fegg. pm. 228. ſeq. Greneweg.inh.l.p.m.niegge 
Fa:, Turham Clav. Cantici p. 3. u. 4. m. 


— 


ſchmecken. Drum beift es ja immer, mein 
Sreund und meine Freundin. Das gröffefte 
Recht hatte Sulamith, fo einem Nahmen zuges 
brauchen. JEſus hat fiejamit feinem eige- 
nen Blut erfaufft, Ador. XR,28. Sollte 
man aber einen, der fo viel thut, nicht einen 
Sreundnennen dürffen? Nichtanders. Mie⸗ 
mand hat gröffere Liebe, denndie, daß er 
fein Leben laͤſſet für feine Sreunde, Joh. XV, 
13. Er hatte Abrahams, und fo aud) ihren 
Saamen angenommen, Ebr. 11,16. Uber 
dich hatte er fich mit ihr verlobet in Ewig⸗ 
feit; er hatte fich mit ihr vertraue in Ge⸗ 
rechfigfeit und Gericht, in Gnade und 
DBarmbergigfeit, Hol.Il,ı9. Beydes aber 
ftifftet die genauefte Sreundfchafft nebſt der 
Freyheit den holdfeeligen Nahmen, mein, 
Freund! zu gebrauchen. Aber, omwelch einen 
Vortheil giebet das? Ale Gnade koͤmmet auf 
uns, weil wir IEſum zum Freunde haben. Der 


Vater kan mit den nicht zuͤrnen, den dr Sohn 


lieb gewonnen. Welche der Sohn frey mas 
chet, die find recht, auch bey dem Vater, frey, 
Joh. VII, 36. Die Freundſchafft, die Chri— 
ftusgeftifftet, tilget alle unfere Sünde, Diefe 
Freundſchafft lindert alle Noth. Da kan man 
ſagen, was Chryſoſtomus geſchrieben: So 
mancher Sreund, fo manches Aug, das für 

| 4 unfer 





WBalfehrt 
unſer Wohlſeyn wachet; ſo manches Ohr, 
das die annahende Gefahr höret, und der⸗ 
ſelben zu entrinnen, Anlaß giebet; fo mans 
cher Rath, dadurch wir beſtehen moͤgen. 
Und noch troͤſtlicher. Denn ein Freund unſer 
IEſus iſt Das alles alleine: Aug und Ohr, 
Mund und Hand, Sterfen und Stab, Sonn 
und Schild, Palm. XXCIV, ı2. Bon ihm 
heißt e8: Ohne diefen Sreund ift alle Ges 
felfchafft ein Verdruß; alles Thun eine 


* 





Ermuͤdung; alle Wohnungen eine Ein⸗ 
ſiedlerey; unfere gantze Zeit eine Marter; 
7,100 das Leben ein bitterer Tod. Caſſio⸗ 

dorus hat fo von irdiſchen Freunden geredet. 
Kan man aber ſeine Hand beym Gebeth auf die⸗ 
ſen Stein ſtemmen, und ſagen: Ich bin dein, 
hilff mir! Pſalm. CXIX, 94. ſ0 iſt feine Half 
fe nahe. Das thut nun unfere Sulamith. Wer 
wollte ihr nicht weiffagen: Der HErr wird 


| „thin, was dieſe Gottsfuͤrchtige begehret. 
 Pfalm.CXLV,ı9. Was begehret aber denn 


die Fromme? IEſus ſoll mit ihr aufs Feld 


: geben. Silber find GOttes Finger: Werd, 


wie die Himmel von denen fie Thau und Negen 
empfahen. Sie erzehlen auch wiedie Hims 
mel, die Ehre GOttes. Palm. XIX, 2. 
Tao FM Hie iſt der HERR! Ean man 
ruffen. Ezech. XLIIX, 35. Drum füchte Ir | 

“ et — 
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da Iſaac das Antlitz des HErrn. Iſaac war 
ausgegangen zu beten auf dem Seldeam 
Abend. Genel: XXIV, 62. David funde - 
feinen liebften Sonathan auf dem Felde, 1.Sam. 

XX. Ein Kind GOttes trifft da feinen Vater 
an. Seine Tußtapffen trieffen daſelbſt von 
Fett. Palm. LXV, 12. Auf dem Felde lerne 
te Ruth ihren Boas, den weidlichen Mann, 
Eennen. Ruth... Der Chrift trifft auchdaeis 
ne offene Schule an, in der er GOTT erken⸗ 
nen Fan. Findet er allbie die Arien dicke mie 
Korn ſtehen. Das it der Seegen vor unfes 
re Felder, Pfalm. LXV, ı4. Go erhebet er 
fein Herß zu dem , der da läflet Saaf wach⸗ 
fen zu Nutz des Menfthen, Pfalm. CIV, 
14. Ein ieder Halm iftihm ein Merdmahl der 
Majeſtaͤt GOttes. Dielleichtdringet es auch 
tieffer ein, als bey jenem loſen Veraͤchter. (d) 
Ruben fande auf dem Felde Dudaim. Ge- 
nel. XXX, 14. Die Gelehrten mögen ſtrei⸗ 

| Us ten, 

















(I) Bon dem befannten Fulio Cefare Vanino wird ers 
zehlet, daß er bey feiner Hinführung zum Scheiter- 
Hauffen, einen Stroh-Halm, fo ihm im Weg gele⸗ 
gen, aufgehoben und gefagt : Auch diefer Halmen 

noͤthiget mich su glauben , daßein GOtt ſey. 
Sicht Grammond. L. III. Hiſt. Gall. p. 210. Arnold, 
Ketzer⸗Hiſtorie. P. II. Lib. XVII. C. XVL G. 1. p. 

* 577. a Zeiler, Trauer⸗Geſchicht. p. 898: feqq. | 


» Chriſtliche Wallfahrt 





In, er: es geweſen? (e) Ehriften finden m 

dem Orte ihre NT ihre Liebe, Brüfte voll 
Segen, ‚ihre Nahrung ‚ihre Befriedigung, ihs 
ren Troſt. Was Wunder nun,daß auch une 
fere Sulamith nunmehro aufs Feld will, Sie 
heget unfehlbar heilige Abfichten; Nur find fie 
nicht von allen in einerley gefuchet worden. Eis 
nige mepnen, e8 wären diefe Sylben eine Ant⸗ 
wort und Erklärung auf den Befehl des freuen 

Zeugen: Gehet aus, mein Volck, von ihr, 


daß ihr nicht theilhafftig werdet ihrer 


Sünden , aufdaß ihr nicht empfabet efs 
was non ihren Plagen. Apoc. XVII, 4. 

Dieſem nach bäte die Sulamith ihren JEſum: 
Doß Er das Geuffzen der Gefangenen 
Cunter des Römifchen Babels Gewalt) höre, 
loßmache die Kinder des Todes, Pfalm.CIL, 

. 21. underböte ih, wenn Er Mofen fenden wuͤr⸗ 
de, wollte fie, als in einer Sache, darnach fie 


wi of und aͤngſtlich geſeuffzet, ohne Wider 


| ſpruch 

(e) Verlanget EN — davon, der leſe Ger- 
. bard. inh. 1.p. 575. Qv. 8. Vilh. Stuck. Antiq. Con- 
civ. LILC. VII p. 333 Zrfin. Herb. Bibl. L. II. 
C. VI. p:37. Ort. Dapper. defcript. Afric.p, 695. 
Pfeifer. Dub. Vexar. Loc.LIX. p. 172. fegg. Bux- 
torff. Lexic. Talmud. Rabb. p. 1443. River. Exer- 
ci. 129,inh.l.u.a.m. Gleichwol wird er nirgends 


mehr als ungewiffe Muthmaſſungen finden, 
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ſpruch folgen. CF) Andere find anders gefins 
net. (FF) Uns halten Meynungen nicht auf. 
Wir eylen, den wahren Sinn unferer Beterin 
zu erkennen 5 Der gehet unftreitig auf ein reis 
nes, aufein unftöhrliches Vergnuͤgen. (g) Das 
wird inSEGSU gefuchets Und in der Ruhe eis 
nes ftillen Geiſtes foll es genoffenwerden, Bey⸗ 
des iſt recht. Auſſer SS ift Feine Suͤßig⸗ 
keit. Das ift meine Freude, daß ich mich 
zu GOtt halte, Palm. LXXIII, 28. Dieſe 

Freude 





(f) Henric. Grenewegen heget in feiner Auslegung über 
das Hohe⸗Lied dieſe Gedancken p. 473. Ererflä- 
ret auch ſehr muͤhſam aus der Hiſtorie, wie man auf 
den Feldern im Anfang der Reformation, in Flan⸗ 
dern, Artois, Hennegau und in Franckreich den 
EDtres-Dienft gehalten. p. 479. Doch beruhee 
alles auf einen noch nicht ungeräumsen Sag, daß 
nehmlich im Hohen-2ied eben das geweiffager werde, 
was Johannes in feiner Offenbarung gefehen, 
Faͤllet aber diefer Grund, fo faͤllet auch diefe Ausle⸗ 
gung. 

CM) D. Joh. Chriff- Eried Sagittar. vergleicht diefen 
Spruch mir Efa. XLIX, 22. ſeqq. und ſtellet vor die 
Ammen-Sorge der Kicchen vor die Heyden , Di- 
fpof. &Schol. in Cantic. plag. exf.2. ohne was an⸗ 
dere vor Gedancken geheget. 

(E) Wir folgen in diefer Erklärung 2, Dillherr. l. c.p: 
334. und Schmid, Chriftianx {ux p. 232. wie auch 
Fransife, Gold⸗Kammer p. 389. 














m. Ehriftliche Wallfahrt 











— — ſchmecket nicht, wenn wenn man 
Welt / ihr ungöttliches Weſen und ihre Luͤ⸗ 
fie verlaͤugnet. Tie. 1, 12. Wie ſollte man 

die Süfigkeit der Trauben aus Cangan em⸗ 
pfinden koͤnnen, wenn einem noch die Zähne voll 
bitterer Cologuinten: fieden ? Bitter alfo die 


Sulamith, JESUS wolle ihr. Herge von den 


Welt — aus Sodom führen, und vom 
Babel erlöfen, damit fie ihn in diefer Ruhe Der 





— fio mehr. erkennen, defto eher dienen ‚ und deſto 
heiliger anbeten koͤnne. Golche Seufher find: 


 feelig ! Einfamkeit ‚bey der ÜHZESUS fin 
det, erbauet mehr als wenn man mitten unter: 


den Lehrern der Eitelkeit figet, Mein ZesSuN 


nimm uns von dem Dolde beſonders. 
- Marc. VI, 33. Anders werden deine Wunder 
nicht an uns offenbahr. Ehedeſſen gefiel espir, 

> im Dunifeln zu wohnen; ı.Reg. VIILız, 
Wlillt du dieſes aud) an uns verfüchen? Hie find 
pin Hinter dem Vorhange fahe der Hohes 
prieſter die gröfffte Herrlichkeit. Offenbare 
Dich ung SE, * einer einſamen Wallfahrt 

biß wir vor dir im Lichte wandeln! 

SESUS, Andächtige, williget in dieſes Yes 
— Er verheiſſet aber auch ung ein völlis 
nes Gluͤck: Kommet , meine Treunde, foricht 
Er laſſet uns aufs Feld hinausgehen! Gut 
vor uns. N wohnetn in der Stille zu an 
Plalm. 
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Pfalm.LXV,2. Sn der Stille wird er auch 
uns zu ſeiner Ruhe einfommen laffen, Go geht 
e8 ordentlich. Unſere Kinder reiffen wir aus 
dem Getümmel, wenn mir fir einfchläffern wol ⸗ 
len, Nach dem Thau ſteigt man veraeblih auf - 
die göldenen Knöpffe an der Koͤnige Häufer ; In 
einfamen Thälern findet man ihn am haͤuffig⸗ 
fien. Wer die wahre Seelen: Ruhe begehret, 
muß nach diefer Negel einher gehen. Huy, 
Zion , die du wohneft bey der Tochter Bas 
bei,entrinne, Zachar. 11,7. Soll Chriſtus 
Todten aufferweden , fo möffen die Pfeiffer: 
und das Getuͤmmel weichen. Match. IX, 
23.24. Dfo wollen wir denn die angewieſene 
Wallfahrt antreten , und mit JESU aufs 
Feld hinaus gehen. Ach! aber, wie erſchrecken 
wir bey dem erſten Anblick! O! wie muͤſſen wir 
winſeln und wehklagen: Das Feld iſt verwuͤ⸗ 
ftet und der Acker ſtehet jaͤmmerlich, die 

Wieſen ſind verdorben, die Baͤume ſtehen 
jaͤmmerlich, und die Gebaͤude klaͤglich. 
Joel.1,10. Heute ſehen wir nehmlich erſt recht, 
was der HER geſtriges Tages vor ein Zer⸗ 
ſtoͤhren unter uns angerichtet. (n) O des bes 
jam⸗ 
(bh) Am r. Jul. 1720. hörte man in und um Wolcken⸗ 
ſtein zu dreymalen unt 10.12 und 2. Uhr Vor⸗ und 
Nachmittags ein ziemlich flarcfes Erdbeben, v4 
* 
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jammerten Tages! von dem ein ieder, der dar⸗ 
an gedenefet, ruffet: Ein finfterer Tag! ein 
dunckeler Zag! ein woldigter Tag! ein 
neblichter Zag! Gleichwie fich die Mora 
rn genro⸗ 
ches auch an etlichen Orten an der Straſſe nach 
Dreßden einige Mauren zerbrochen. Nachmit⸗ 
tags um z. Uhr kam ein ſtarckes Gewitter von Abend 
her, und zog mit hefftigen Donnern und Blitzen, 
welches in die 7. Viertel» Stunden anhielte, über 
unſere Stadt gegen Morgen. Von dar triebe eg 
ein ſtarcker Wind gegen Mitternacht, und fodann 
ans wieder zu. Wobey fich fo ein hefftiger Waſ⸗ 
ſer⸗Guß ereignete, daß die daher erregte Fluch, wie. 
ein groffer See, von Zillmersdorff, einem Orte 
uͤber dem warmen Bad gelegen, im Ihal herab 
geſchoſſen Fam, und in das Bad felbft mit folcher 
Gewalt eindrunge , daß, ehe man fichs verfehen 
kunnte, die Stall- Gebäude, ſo 45. Ellen lang ge: 
weſen, nebft einer Küche hinweg geriffen, das fo 
genannte Fuͤrſten⸗Vad zufammen gedruͤcket, die 
darneben erbaueten Kellergen zernichtet und ver⸗ 
ſchuͤttet in einem andern Keller 9. Viertel Bier er⸗ 
fäuffer, das Eoftbare Stollen- Gebäude, wodurch 
die wilden Waffer abgeleitet worden, auch der Ge⸗ 
ſund⸗ Brummen, anffer den Gebrauch, ausläufft, 
verfchlämmer , die Wiefen unter dem Bade mit 
Sand bedecket, die Teiche, deren auffer dem Schuͤtz⸗ 
Zeiche über dem Kunſt⸗Rade vier waren, alfo rui- 
miret, daß dreye davon abgeriſſen, der vierdte aber 
| mit 
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genröthe ausbreitet über Die Berge,nehms 
lich eine groffe und mächtige Flüth, ders 
gleichen vorhin nicht geweſen iſt und hin⸗ 
fort nicht kommen möge (ach JEſu! Fe 

Q 


mit Bäumen, Brete- Klögern, Bau-Hols, Bres 
gern, Sand und Steinen angefüller, und alle darin⸗ 
nen ſtehende Fifche weggeführer worden. Welcher 
Schaden allein zu repariren 200. Fl. gekoſtet, oh— 
ne was die neuserbaueten Ställe betragen, und die 
geräumten Wiefen erfordert haben, Am Ende die- 











— 








fer Aue wurde eine Mühle, fo dem Buͤrgermeiſter 


in Wolckenſtein, Hrn. Johann Andre. Mey⸗ 
ern, gehörig, beynahe hinweg geriſſen; Wie denn 
ſchon die Scheune, das Milch⸗Hauß nebſt 5. Schra⸗ 
gen weichen Holt weggeſchwummen, in der Wohn⸗ 
Stube die Fenſter eingeftoffen ‚und groſſe Sand. 
Hauffen auffgethuͤrmet, in der Mühle aber 6, 
Scheffel Mehl zunichte gemacher worden. In 
denen Wiefen , die fich im Grunde hinunter big an 
den Zſchopen⸗Strohm abfchläugeln, und mehs 
rencheils dem ehemaligen Amtmann allhier, nun- 
mehro Stiffts/ Amtmann in Zeig, den, Johann 
Heinrich Amtborn, gehören, hat die Flurh eine 
- Bahn, von 6.9. biß 13, Ellen breit gemacher, fo viel 
Land weggenommen, und Steine auffgeführet, die 
im Gewichte mehr denn 3. biß 400. Eentner halten 
würden. Nicht zu bemerken, daß in Hillmers⸗ 
dorff und Beringswalde, 2. angelegenen Doͤrf⸗ 
fern vor unbefchreiblicher Schade geſchehen. GOtt 
naoͤſte, und heile die Wunden! 


= 


x / 
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den Fremdlinge aber wehklagen über uns: Die 


Tochter Zion war wie eine ſchoͤne Iuftige 


Aue; Aber es find Hirten über fiefommen 


‚mit ihren Heerden, Jerem. V1, 2.3. die allen 
Schmuddahingenommen. Und wermeiß,ob 
nicht hie und da noch ein Feind ſtehet, der da 
ſchreyet und jauchget , daß die Auen, die ſo 
wohlſtunden verderbet find fuͤr dem grim⸗ 


migen Zorn des HErrn. Jerem. XXV, 37 


Ach! wie iſt es doch mit ung fo gar anders! 
Wie find mir zerſtoſſen und heulen für Un⸗ 


ruhe unſers Hergens! Plalm. XXX VII, 9, 
Ach! was ift für ein Geſang in unfern 


‚Sommer gefallen, daß Freude und Won⸗ 
Mn 5 Mel 


P- f 


zu einem Gefund» Brunnen. 17 
ne im Felde auffhoͤret! Eſa. XVI, 9. 10. Wie 
hat der HERR dieſen lieben Ort mit ſei⸗ 
nem Zorn uͤberſchuͤttet! Er hat die Herr⸗ 
lichkeit dieſer Gegend vom Himmel auf die 
Erden geworffen. Thren. II, Kein Vo⸗ 
gel finget mehr , weil die Bäume , unter deffen 
Zweigen er faß , famt der Wurtzel ausgeriſſen 
und weggeführet worden. Statt der Blumen, 
Die uns aufden Wiefen anlacheten, fchleppen wie 
uns mit ungeheuren Wacken und Steinen, Und 
wo vorhin die Fifche ſchertzten und ihren 
Schoͤpffer lobeten , treffen wir Klößer, Bal⸗ 
den und Sand: Hauffen oder wohl gar entſetzli⸗ 
he Tieffen an. O wie eine traurige Wallfahrt 
wird uns doch heute bereitet! Wir dancken 
zwar dem grundguͤtigen GOtt, daß Er feinen 
Zorn abgewendet / und nicht feinen gantzen 
Zorn hat geben laſſen! Pſalm. LXX VII, 
39. fo, daß die geftrige Furcht freplich groͤſſer 

ervefen, alß der Sammer, den wirheutefehen. 

a die Ströme fiherhuben, die Waffers 
Ströhme ihr Brauſſen; da die Waffers 
Stroͤhme erhuben ihre Wellen; PEXCII, 
3. und ung nicht ein klein Ungewitter wider 
war, war nicht bey machen die Hoffnung 
des Lebens dahin ? Ator. XX VII, 20. Als 
Dr HER feine Schloffen warff wie Bir 
fen ; Palm. CXLVil, 17. ſtimmten wir nicht 

B ſchon 
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ſchon das bethraͤnte Klag Lied an: — wen 
den wir effen : Was werden wir trincken 
Matth. Vl,31. Zumal de unſer Brodt von 
Waſſer hingenommen, und unſer Trand mi 


den Fluthen / und ac)! mit unfeen Thränen ge 


miſchet wurde. Iſt aber fchon keines Leben aur 
uns umkommen; Adtor. XXVI, 22. Stehe 
gleich die Saat noch ohne Schaben ohne daf 
uns die Freude der Erndte noch zur Zeit verder 
betmorden , fo haben wir Doch des Jammers 
genug. Wir betauren unter andern, Daß dag 
Zeichen einer Landes: väterlichen Gnade und 
Landes-mütterlichen Liebe, ich meyne das Chur: 
Fuͤrſtl. Bad, uns mit entnommen worden. Ad 
SOTT aller Goͤtter in deſſen Hand des Koͤni— 
ges Hertz ift,laß durch diefen Fall nimermehr die 
Gnade unferes allertheureften Königes hinfal— 
len noch von und mit dem Zeichen das Bezeich— 
nete und offt troͤſtlich Erfahrne hinweichen! Laß 
uns des Koniges Angeſicht freundlich umd 
- ein Reben, und feine Gnade wie ein Abend: 
Regen ſeyn! Prov. X VLıs. Das wirdung eir 
Troſt werden indem Ungluͤck ſo wir ietzt vor ung 
fehen. Soll aber denn das Die Freude alle ſeyn 
die uns JESUS bey dieſer Wallfahrt machen 
will? Fuͤhret Er uns nur deßwegen auf das Fe 
daß wir unfirn Sammer an ung fetbft fehen fül 
| Im? Auch das könnte Er thun ‚ und ee; 
unſer 






zu einem Geſund⸗Brunnen. 19 
unſer Vergnügen wuͤrcken. Ein kluger Artzt 
zeiget feinem Patienten alle feine Gebrechen, um 
die Begierdenach der Geſundheit zu vermehrenz 
Uns will JEſus, da Er ung unfer Elend ſehen 
laͤſſet ven Seuffzer in den Mund legen: Heile 
mich, Herr! denn ich bin ſchwach. Palm. 
VI3. Zum Erfänntniß unferer Sünden will 
Er ung dadurch bringen. Ich will dich ſtraf⸗ 
fen, und will dirs unter Augen ftellen, Pſal. 
L,21. Ziüchtigen muſte ich dich, doch mit 
Mailen, daß du dich nicht unfchuldig hal⸗ 
feft. Jerem. XXX, i1. Wenn man dem Kine 
de die Ruthe nicht fühlen laͤſſet hält es feinen 
Muthwillen wolgar vor Froͤmmigkeit. Ja, un⸗ 
ſern kuͤnfftigen Troſt will Er uns ſo lieblich vor⸗ 
ſtellen. Wer die Verwuͤſtung einer Stadt ge⸗ 
ſehen, ergoͤtzet ſich deſto mehr an ihrem Auffbau. 
Das mit belebten Menſchen erfuͤllete Feld muß 
den Propheten deſto lieblicher fepn, weil er kurtz 
zuvor nur Todten⸗Gebeine allda liegen geſehen. 
Ezech. XXXVII, 1.10. So ruffet nun unſer 
Heyland, da Er auf unſere Sand⸗Hauffen und 
Ruine tritt: Wohlan, ich will dich wieder⸗ 
umbauen, daß du ſollt gebauet heiſſen dur 
Jungfrau Iſrael, du ſollt noch frölich pau⸗ 
en, und herausgeben an den Tantz; Dit 
ſollt wiederum Wieſen ſehen, und Bäus 
nie pflansen an den Bergen Samaria, 
| Ba4 pflan⸗ 


; : 20 Chriſtliche Wallfahrt 


— — — — —— 


pflantzen wird man, und dazu ofeifen Je 
rem. XXXI,4.5. Go fan ung nun unfe 
holder JESUS. aud) aus der Sinfterniß eir 
Licht hervor gehen heiffen. 2. Corinth. IV 
6. Achja! feine Argeneyen haben einen 9 
Geſchmack aber ſie wuͤrcken zum Leben. 
wol, es hat uns unſer Seelen⸗ Freund Fey ci 
‚andere und gang befondere £uft bereitet. De 
heutige Tag eröffnet ihm darzu die Gelegenheit 
Als noch Sinfterniß dieß Erdreich bedeckte 
and Dunckel die alhier wohnenden Voͤlcker 
Cforeden wir vondem ehemals hie herrſchender 
Pabſtthum;) Eſa. LX, 2. war dieſer Tag eir 
ungemeiner Sreuden- Tag. Ach! daß doch di 
Freude am HErrn aller Anweſender 
Staͤrcke geweſen wäre! Nehem. VII, ı0 
Man ſahe wohl, daß fihder HENN an diefen 
Orte merden lief ‚ als fehr Herrlich. Pfalm 
CIV,ı. Die Önade,die das Juͤdiſche Land ar 
feinem Bethesda fande, Joh. V, 2. feqq. lief 
‚Er hier aus einem Brunnen quellen. Bey die 
ſem zohe ſich nun an diefem Feſt eine groffe Menı 
ge Volcks zufammen ; @ Doch man — 
nich 


6) ter dern Pabftehum wurde am Feſt⸗Tage de 
Heimſuchung Maris, oder den 2. Julii, welche 
 Drbanus VI. Roͤmiſcher Pabſt gegen das Jah 
1389, erſt zu einem groffen Feſt⸗Tage gemacher, Ph 
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nicht, mit dem andaͤchtigen Iſrael, uͤber den 
Brunnen; Numer. XXL 17. Sondern man 
lobete, mit dem befoffenen Belſatzar, Die goͤl⸗ 
denen, filbernen, ehernen, eifernen, hölgerz 
nen und fleinernen öfter. Dan. V, 4. 
Gleich als müfte man nicht, daß es der HENN 
fen, der da gieber Korn, Moft und Del; 
Darunter gehören auch Brunnen, Bäche, und 
alerley gefunde Waſſer. Hol. 1,8. Wir ha⸗ 
ben noch ein Marien: Bild , fo aus der damali⸗ 
gen Zeit der Untviffenbeit übrig geblieben 
ſeyn fol. Und, ach! wie offte wird doch der vers 

| 3%. fuͤhr⸗ 











der Hnodus zu Baſel Anno 1432. der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit zu feyern angeordnet hat, in unſerm Bade 
eine ſolenne Procesſion und Umgang angeſtellet. 
Dergleichen man auch zu Graͤnitz/ einem Ort drit⸗ 
tehalb Meile von hier , gegen Sreyberg, feyerte. 
War aber der gantze Feft - Tag der heil, Jungfrauen 
Marien geeignet; Wie denn Hermanns Wide- 
idus in feinem Computo Ecclef. fchreibet : Hoc 
fefum ad invoandum Mariam conditum effe , ut 
ıp[a Turcas tunc temporis Ecclefi@ infeßos [upprime- 
ret, quemadmodum in itinere ad Elifabetham mon- 
zana calcafjet. Andere fagen, es ſey Maria ange 
ruffen worden, ur grande illud Schifma, da matt 
bey nahe so, Jahr 2. Päbfte harte, confopiret ; So 
gieng es hie auch zu, da man die Jungfrau Marl: 
am in ihren groffen Thaten erhube, und das Volck 
zuihrer Verehrung anführere, « 
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| fühete Aberglaube zu Diefem Holg gefaget har 





j ben: Du haſt mich gefund gemad)f, Jerem. 


11,27. ohne daß er deffen mit einem Wort ges 
Dacht, der gefagt: Ich bin der HERR dein 
Yrnt, Exod. XV, 26. und deffen Wort allein 
alles heilet. Sap. XVI, 12. Denn fo ift eg 
Herkommens bep diefen Kindern der Eitelkeit, 
Man nennet die Mariam Mare fpaciofum 


wilericordiarum, ein weites Meerder Barm⸗ 


hertzigkeit; Gie heifler: Pelagus gratiarum, 
ein Zufanmenfluß aller Gnaden; Pelagusgau- 
diiinexhauftum,, ein Behältniß der Freude, 
fo nicht zu erfchöpfien, (k) Gottes aber, der: 
doch auch diefe Sonne licht gemachet, und diefe 
Blumemit Schönheit gefehmücket, wird oͤffters 
gang und gar vergeſſen. Doch, wir dancken 
- GOTT, der ung heraus geriffen , und im wah⸗ 
zen Ölauben erfennen laffen Ihn , der allein 
Wunder thut, Palm. LXXILIg. und alle 
Huͤlffe leiſtet, die an diefem Orte gefchicht: Pf. 
IXKIV. 12. Weßwegen wir ung eben freuen 
und froͤlich ſeyn Über feine Güte, daß Er! 
bie vieler Ei end anfiehet, und erkennet ihre! 
Seele in der Noth. Palm. XXXI, 8. Hat 
— ein ortrefflicher Medieus su Pa- 

| dus, 
& Siche biefe Sob- Sprüche alfe beym Picinelle Mann 

di Symbol. Lib. IL Cap. XXL, $. 416. pı m. 113. b. 
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dua, (Lib. de balneis Merallicis arte paran- 
dis,) warme Bäder magna & divinaauxilıa, 
ungemeine von GOftt gegönnete Huͤlffs⸗ 





Mittel für die Menſchen genennet; O ſo hat ja 


dieſes unſer warmes Bad ſchon vor langen Zei⸗ 


fen dieſen Ruhm getragen. Auch auf Cantzeln 


hat man davon nicht geſchwiegen. Man hat 
auch ſelbſt hie geprediget einen Tag am an⸗ 
dern dieß Heyl; Man hat erzehlet unter de⸗ 
nen anweſenden Bades Häßen GOttes Ehre, 
unter denen anfommenden Wöldern feine 


Wunder. Palm. XCVI, 2. 3. Jedoch der 


heutige Tag erfordert eine befondere Andacht 5 
und verheiſſet einen befonderen Seegen. Ehe⸗ 
mals faheman an diefem Tage eine Menge Vol⸗ 
ckes dieſem Orte zuziehen: Gie kamen aber, daß 
fie Faufften und verfaufften. Luc. XIX, 45- 
)) Wir fommen, zu fauffen ohne Geld 
ind umfonft ler und Milch; Efa. 


’ 
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Der gnaͤdigſt verliehene Jahr⸗Marckt war, laut 
Privilegii de dato 6. Aprilis Anno 1668. auf den 2. 
Jul, gefeßet, Daaber diefer Zag Anno 1687, un 
ferem armen Wolcenftein zu einem Jammer⸗Tag 
gemachet wurde, hat der fromme Befiger, Herr 


ſelbſt, das Kauffen und Verkauffen auf einen an⸗ 

dern Tag, vor oder nach dem Feſt, verleget. Wel⸗ 

cher Pietät auch deffen gefeegnere Erben ruͤhmlichſt 
anhangen. 


ñ 


Heinrich Schrep, treu⸗meritirter Amtmann das 
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LV,x. zuhören das Wort GOttes, welches 
föftlicher denn Hold und viel feines Gold, 
füffer denn Honig und Honigfeim ; Pfalm, 
XIX, un. Dabey haben mir unfere Hände mit 
Dand gefuͤllet. GOTT hat ung zwar Die 
Derfammlung , darinnen wir Ihn bißher 
gelobet, ( Pfalm. XXVI, 12.) verfchloffen, 
m ) Gleichwol hat fein Zorn, wie er fonften wol 
ergangen, (n) Prediger und Zuhörer nicht mit 
/ | | weg⸗ 
(m) Die Stube ſo ſonſt gewöhnlich zum Gottes⸗ 
Dienft gebrauchet wird, wurde bey der damaligen 
groffen Waſſer⸗Fluth mie Waffer und Sand erfüls 
let, fo, daß ein vornehmer, aber fehr elender Bade⸗ 
Gaft, der Kerr von Holtzmuͤller ſo in felbiger feis 
‚nen Auffenthalt genommen , in feinem Bette, dag 
er beftändig drucken mufte , bey nahe angefangen 
zu ſchwimmen. Er wurde aber durch dierühmlich" 
ſte Chriſten⸗Liebe der übrigen hohen und vornch« 
men Bade» Gefellfihafft, als ein Brand aus dem 
Feuer geriffen , und, wiewol in. dem flärckften Re⸗ 
- gen, in dag neue Hauß tranſportiret. Dahero er 
öffnete an diefem Tage Se, Excell. der Herr Gene- 
ral · Pofl-Meifter und Cammer⸗Herr/ Baron von 
Mortax, Ihr innhabendes Zimmer, und ließ da⸗ 
felbft die Heil, Verfammlung halten. GEOtt laſſe 
den dabey ertheileen Seegen zwiefach auf deſſen 
Scheitel kommen! | \ — 
(0) Behren in feiner Hercynia curiofa pag. I1g, mercket 
an, daß einſten eine Waſſer⸗Fluth zu Nordhauſen 
| iz 
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weggenommen. Vielmehr eröffnet Er ung die⸗ 
ſen Ort zu unſerer Erquickung. Hie will Er 
uns troͤſten, wie einen ſeine Mutter troͤſtet. 
ECLXVI, . Ach ſo kommen Sie denn, hol⸗ 
de Seelen! JEſus will ſie erquicfen. Matth. 
X1,28. Treten fie mit mir eine heilige Walls 
fahrt an. Der Leib foll nicht ermüdet ; die See⸗ 
le aber lieblich gelabet werden, Doch ohne JE⸗ 
fr wagen fie doch Feinen Schritt. Den ergreif⸗ 
fen fie bey ver Hand, gleichwie fie von Ihm find 
ergriffen worden; Dem entdeden fie ihr Anlies 
gen, Daß fie von Ihm moͤchten aufebener Bahn: 
geführet werden , in einem andächtigen Dater: 
Unfer vorhero aber fingen fiemit mir: 
Tühre mich, 0 HErr! und leite meinen 
Gang nach deinem Wort! ıc. | 


Das Evangelium am Fefte der Heim⸗ 
fuchung Maris, ale ver Grund unferer 
Andacht, ſtehet Luc.1. a verſ. 

| 39. ad. v. 56. | 
Maria aber ftund aufinden Tagen ec. 
2. Darnach Eebrete fie wiederum 
beim, 2 Unter 
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in der Hoſpital⸗Kirche zu St. Cyliax oder Cyriacus 
einen Prieſter, der vor dem Altar geftanden, und 
das heilige Abendmahl ausfpenden wollen, zuſam̃t 
denen Communlcanfen weggeſchwemmet. 


KAÄENLer dem nichtigen Vertrauen, Are 
IV vächtige! und fcheinbaren Eitelkeiten 
des Roͤmiſchen Gottes⸗Dienſtes finden 
eine anſehnliche Stelle die ſo genannten Wall⸗ 
fahrten. Es ſind ſolche unter dem Schein ei⸗ 
nes gottſeligen Weſens angeſtellte und befohl⸗ 
ne Reiſen an gewiſſe Orte und zu beſonderen 
Reliquien, denen ſich entweder einzelne Perſo⸗ 
nen, oder gantze Verſammlungen unterziehen, 
unter der falfchen Überrevdung : Man fünne fo 
für feine Sünde bäffen, Vergebung dererfelben 
erlangen, und fich einen guten Troft aufs Kuͤnff⸗ 
tige erwerben. Den Urfprung diefer muͤhſa⸗ 
men Nichtigkeit werden wir kaum ficher erfors 
Schen Fönnen,. Unſer theuerfier Chemnitius 
meynet: Diefe Blindheit ſey der Kirchen mit 
dem Anfange des V. Seculi widerfahren. (0) 
Er gruͤndet feine Gedancken auf eine Klage des 
feeligen Auguftini, die er um folche Zeit verfuͤh⸗ 
ret, und damit er unter andern diefen Srrgang 
beweinet. CP) Doc), wer weiß, ob nicht die 
Bee vorher⸗ 






c0) Exam. Concil, Trident. p.m.670.b, 

(p) In der 9. Epiftel klaget Auguflinus, daß feine 
Zeiten (die fingen ſich im IV. Seculo an, und endes 
ten ſich im V.) ſo voller Menfhen-Sasungenund ' 
ſelbſterwehlten Gottes⸗Dienſt waͤren, daß man der 
Juͤden Zuſtand vor ertraͤglicher halten muͤſte weil 
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vorhergehenden Zeiten auch folche Thränen vers 
dieneg? Gregorius Nyflenus, der Vater als 
ler Väter, wie ihn Die Griechen genennet, oder 
wie ihn der Känfer Leo heiſſet, der füffe und 
portreffliche Brunn der Kirchen, lebete und Ich» 
rete im IV ten Zahr- Hundert. (q) Mech mu⸗ 
fie fein Mund über diefe aberglaubifche Reifen 
bittere Klageführen. (r) Da nehmlich Hele- 
na, die Mutter des groffen Conftantini, zu der 
Kirche, die erwehnter Käyfer zu Jeruſalem bey 
dem Grabe Ehrifti erbauet, gereifet , und das 
felbft ihrer Andacht gepfleget , brachte es die ei⸗ 
gennügige Cleriſey gar leichte dahin, daß der 
Tag der Einwenhung foldyer Kieche zu einent 
jährlichen Feſte gemacher wurde, (5) Und weil 
man die Gottſeligkeit der Käpferin mit folchen 
Lob⸗Spruͤchen zu erheben wuſte, die gar aufeine 
Verdienſtlichkeit abzielten, war niemand fo traͤ⸗ 
ge, der nicht auch auf ſolche Weiſe dem — 

reich 


dieſe unter der Laſt eines heil. Geſetzes gelebet, die 
damaligen Chriſten aber unter der Buͤrde rc 
cher Erfindungen ſchmachteten. 

(3 Defiche Qrenfed. de Patriis Uluftr. viror. p.m. 
461. 

Ce) Wir finden in feinen Wercken eine Rede deabeuna 
tibus Hierofolymam, die lauter Klagen in fich faſſet. 

(s) Siehe Sozomen. Lib.H.cap. 1. und Eufeb. III, de 
vita Corflantini M. C. 41, 


reich Gemalt anthun wollte, Heiligfter GOtt! 
ſp laͤſſet fich der verblendete Menfch mehr durch 
eine ſuͤndliche Ehrſucht und thoͤrichte Einbile 
dung leiten, als durch dein Geboth! Da doch 
dieſes alleine klug, Plalm. CXIX, 104. und 
vollkommen machet, Matth. XIX, 2r.’aud) 
in den Stand feßet, Daß ums dereinft von dir 
Lob wiederfahren wird, 1. Corinth. IV, >. 
Was du ung gebieteſt koͤmmt uns fauer an. 
Wir nennen e8 eine Laſt. Jerem. XXI, 36. 
Und doch find deine Gebothenicht ſchwehr. 
1. Joh. V,3. Was mir uns ermehlen, dündet 
ung leichte ſeyn, ob es gleich ein Joch ift, wel 
ches wir und unfere Däfer nicht ertragen 
fünnen. Actor. XxV, 10. Diefellnart herr⸗ 
ſchet ſonderlich im Pabſtthum. O wie man⸗ 
cher Phariſaͤer iſt da zu finden die alle ihre 
Wercke thun, daß fie vor den Leuten geſe⸗ 
hen werden. Das Schwehreſte im Geſe⸗ 
ge, nehmlich das Gericht, die Barmher⸗ 
tzigkeit und, den Glauben zlaſſen fie dahin⸗ 
‚ten; binden aber ſchwehre und unertraͤg⸗ 
liche Bürden ‚, und legen fie denen Men⸗ 
ſchen aufden Halß. March. XXUL 4.5. Zu 
folchen rechnet man auch billig, die matt— 9 
muͤhe⸗machenden Wallfahrten. Kaum war der 
loſe Grund⸗Stein Dazu geleget, ſo wuchſe der 
Ban zu einem Gott verhaßten Goͤtzen⸗ Sr 
| | pel⸗ 
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pel, Und man mufte ſich verwundern, daßdie 
halbe Welt fi) fo hellig liefte, Jerem. 11,25. 
Hatte ein Alexander aus Gappadocia gegen 








das 200te Fahr nah Chriſti Gebuhrt eine Reis 


fe nad) Jeruſalem übernommen, zuxas x) rav 
sorav isoglas svenev, ME Eufebius.redet 5 (t) 
Wir uͤberſetzen es: Weil erein Gelübde gethan, 
und allda beten, fich auch andem Orte ſelbſt defs 
fen, was allda gefchehen,defto Fräfftiger erinnern 
wollte, So verwandelten die nachfolgenden 
Zeiten das Geluͤbde in ein Geboth. Und ver 
Geld: ſammt dem Ehr⸗Geitz zohe die bekannte 
Nechts-Regel: Quod primum eſt volun- 
tatis, deinde fit neceſſitatis, auch auf die Re⸗ 
ligion, und erzwunge aus dem, was einige frey⸗ 
willig gethan, eine unvermeidliche Nothwen⸗ 
digkeit. Daher kam es nun, daß man alle We⸗ 
ge voll Muͤhe, und alle Straſſen voll Arbeit 
funde; Dergleichen man vor dieſem in Jacob 
und in Iſrael nicht geſehen Num. XXI], 
21. Chryſoſtomus gedencket, daß viel Vol⸗ 
ckes in blinder, doch heiſſer Andacht in Arabien 
gelauffen, um allda die Aſche zu kuͤſſen, in wel⸗ 
cher Hiob gefeffen. Cu) O wie einfaͤltig iſt 
der Aberglaube! Niemand kan noch vor gewiß 

| | fagen: 
(t) Das etzehlet Zufebius Hiſtor. Ecclef. Lib.VI.C.9, 
(u) Homil, V, ad Antioch, beym Chemait, Exam. 

Coneil, Trident, pm, 679,.b. 
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ſagen: In welchem Theile der Welt das Land 
Uz gelegen? Hiob. I, 1. (v) Die Thorheit 
aber befümmert ſich un Feine Wahrheit wenn 
fie nur ihre Nahrung finde Sie zahlet ihr 
Geld vor glängende Sand - Steinlein, und 
wirfft einen Zorn aufden, der fie nicht für gedie⸗ 
gen Soldhaltenwil, Was vor eine unfäglis 
che Menge Leute hat nicht Compoſtell an ſich 
‚gezogen? Es ift Feine Stadt in Gallicien, mo 
nicht Jacobi des Groͤſſern Grab feyn fol; (X) 
Die Bielheit derfelben hat ſo gar zu einer albers 
nen Überredung Anlaß gegeben : Die Milche 
Straſſe am Himmel fey der Gegen-Schein von 
fo viel 1000, Jacobs⸗Bruͤdern Diedahin walls 
fahrteten, (y) Und Baronius, der diefen Ort 
das groffe und aller Welt offenftehende Maga- 
in derer Wunder⸗Wercke nennet, hat vor die 
blinde Einfalt ungemein kraͤfftig geredet wenn 
er aus der Menge der Pilgrimme die Gewißheit, 
daß Jacobi Leichnam allda ruhe bewieſen. (2) 
Ein nachdenckender Sinn wuͤrde ſich das Letztere 
erſt recht erweiſen laſſen che er ſich zum — 
li | bere⸗ 


— — uni 














(v) Befiche Sandtium in Job.p. m. 15. wie auch Sebafls | 
‚Schmid. in Job, P.4. ſeq. und Budu. H.E.V. 67 
Tom. I, p.368. | ‘ — 

(x) Becmann. Hiſt. Orb. Geogr. P. I. C. 6. P. 163. 

,.y) Mifand. Delie. Bib. N. T. P. I. p. 543. 

(z) Ad Ann, DCCCXVI. Nam. 72. 





zu einem Gefund- Brunnen. 3r 


— — — —— —æ — — — — — 





dadurch die Macht dieſer Finſterniß noch nicht 
gebrochen. Der verblendete Menſch hat ſich 
felbft verführet und verführen laffen, viele Ders 
ter, Gräber , Bilder und Kirchen zu beſuchen; 
Und währet dr Schwarm noch bißiego, Zu⸗ 
malen, da das ohnedem zum Brennen geſchick⸗ 
te Holtz mit Del verdienftlicher Zuſagen befiris 
chen, und duſch den Wind eines harten Befehle 
anacblofen wird, Mit der Verheiffung eines. 
vollkommenen Ablaffes lockte Pabft Innocen- 
tius Iil. viele zur Meife ins gelobfe Land, und 
zu dem Grabe JESU. (c) Die meiften 
führefe er auf diefem Wege in ihr eigen Grab, 
Damit aber aud) das Grauen vor das Grab 
dieſen fruchtbringenden Gehorſam nicht heinen 
Ba ' möchs 
(a) Der feel, D. Irzig führet dißfalls an Jac. Alexandr. 
Tenneurium ww Tr. de Ampullä Rhemenfi ; Naral. 
Alexandr. H. E. Sec.1. Dill. 14. und CombefifßsBi- 
bljoth. P. P. audtar. novifl, p. 479. in der Hiſt. Ec- 
clef. Sec. 1. p.445. 
(b) Den Streit erzehjlet Meral. H. E. Lib. IL S, I. qv. 
14.1). 222. 
(c) Siche Chemnir. lc, p. 735% | 
\ 
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möchte, fo wurden alle Engel und Erg: Engel 
alle Cherubim und Seraphim befehliger, daß fi 
die Seele, fo auf diefer Pilgrimsfarht den Leil 
verlieffe, in Abrahams Schoos fragen ſollten 
Sao kuͤnſtlich weiß der Eigennuß ſich zu verber 
gen. ©&o verftellet fich der Satan in eine 
Engel des Lichts. 2. Cor.X 1,14. Undfomiß 
brauchet man Die Schwachheit der Einfaͤltigen 

Ach GOtt! laß doch der Suͤnder ein Ende 
werden, und die Gottloſen nicht mehr ſeyn 
Pſal· CIV, 35. Der Ubermuth der dißfalls ver: 
uͤbet, und das Drengen, fo dabey getrieben 
wird / iſt ja nur allzu groß. Wolte man einer 
blinden Hauffen anfriſchen, einen ſauern Weg 
zu den Bildern und Gedaͤchtniß⸗Saͤulen deret 

Heiligen mit£uft und Mildigkeit anzutreten, fo 
verfprach man demfelben völlige Geſundheit. 
Man verficherte: Was fie wünfcheten, wuͤr— 

den fie erlangen; mas fie ſucheten würden fie 
finden. Und dag mit fo unverfchämter Treits 

‚tigkeit, daß auch Gerfon fich deren fchämen 
von dem das Wort biß aufunferegeiten blicbens 
‚Er fey zum Pabſtthum gelanget als ein Fuchs, 
habe regieret als ein Löwe, und ſey geftorben als 

ein Hund; zohe die Pilgrimme nach Nom Ni 





(4) Wie es Chemnitius l.c. P. m. 706, a. angemercket. 
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Peters⸗Kirche. Er verbarg aber feinen Geig 
inter dem Mantel der Heiligkeit. Er verſprach 
ıon plenam ; non pleniorern ; Sed plenif- 











imam abfolutionem, eine volltommene,übere _ | 


Tüßige und immerwährende Vergebung der 
Sünden. (e) Und folche Lockungen find beftäns 
ig nom Roͤmiſchen Stuhl erſchollen. Unddie 
eines Theile find, Haben auch dazu geholf 
en. Sap.Il,25. Stapletonus weißdie Flecken 
nit befondern Farben zu mahlen. Er berufft 
ich auf die alten Ehriften, um den Verdacht eis 
1e8 neuerfundenen Aberglaubens abzuwenden. 
Sr redet von einer groffen Erfprießlichfeits um 
yen Vorwurff zu tilgen, da man folche Reifen 
inevergebliche Mühe nennete, (f) Bellarmi- 
nus feßet diefer Miß« Geburth eine drepfache 
Sroneauf, Die Ehre Gottes foll dadurch 
dergröffert; Die Önugthuung vor die Sünde 
geleifter, und die Andacht vermehref werden.(g) 
Cofterus ſchmuͤcket die Sache mit dem uner⸗ 
wiefenen Beweis: Die Heiligen [hüBten und ers 
fülleten die Oerter, wo ihre Beine ruheten , mif 
einer befondern Seeligkeit. Co) Und wer weiß 
CR | nicht, 
(e) Sithe eben denſelben in angezogenem Buche p.m. 
Promptuar. Evang, Domin. Il. Advent. (735.4. 
Lib. III. de Cultu Sandtor. cap. $. 
(0) Enchirid, Cap. 14. p. - 
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nicht, was die übrigen geredet und gefchrieben 
haben? Kein Wunder. Fleckichte Angefichter 
bedienen fich ordentlich einer Schminde. Das 
mit auch diefe nicht das Anſehen habe, als häts 
ten fie mit lofen Kalch getünchet , Ezech. XII, 
10. fo beziehen fie fic) öffters auf die Schrift. 
Hatte GOtt im Geſetz geboten: Dreymal des 
Jahrs ſoll alles, was männlich iſt unter 
dir, fuͤr dem Herrn deinen GOtt erfcheis 

nen an der Staͤtte, die der HErr erwehlen 
wird. Devt. XVI, 16. So überredet man 
ſich ſolcher Befehl gelte auch als ein Beruff zu 
dieſem ſelbſt⸗ erwehlten Gottesdienſte. Ch) 
Schreibet Eſaias: Seine Ruhe wird Ehre 
ſeyn. Eſa XI, 10. So unterwindet ſich Bellar- 
minus die Ehre vornemlich darinnen zu ſuchen, 
daß man mit groſſem Gepraͤnge zu dem Grabe 
Chriſti wallfarthen wuͤrde. (1) Heiſſet es bey 
eben dieſen Propheten: Ich will die Stette 
meiner Fuͤſſe herrlich machen. Efa.LX;, 1. 
fo fol und muß diefe Herrlichfeit die Menge der 
Leute bedenten,, die in heiffer Andacht nach dem 
Oel⸗Berge ziehen, und die dafelbft befindlichen 
Fußſtapffen des gen Himmel gefahrenen JEſu 
betrachtet würden. (K) Aber, fo gut es gemin 








(h) Befiche Scherzeri Anti - Bellarm. p.m.461. 
(U) Bellarmin. Lib. II. de beatit, Sand. Cap. 3. 





.(i) Siehe Gerbard, Canfell, Cath. T. IIL.p. m. 755. b. 
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chet zu ſeyn fcheinet, fo fehlecht ift doch alles bes 
fiellet, Das Kindift von feinen eigenen Pfle⸗ 
gern ausgeftoffen worden, Wie follten denn 
wir ihm noch einen Platz in GOttes Haufe göns 
nen? Wir haben oben einer Nede gedacht, die 
Gregorius Nyflenus von denen, Die nach Sea 
ruſalem ziehen gehalten. In derfelben mißbils 
liget er die Reife, weilfienicht son GOtt gebo⸗ 
ten; weilfie Feine Verheiffung der Gnade und 
des Seegens habenz weilfie mit vielfältiger Sea 
fahr verbunden und endlich an fich felbft nicht 
den geringften Nutzen hätten, Wie fahe doc) deit 
theure Lehrer dem Kinde ſchon inder Wiegen ſei⸗ 
ne Maͤngel an? Bellarminus bemuͤhet ſich zwar 
Die gantze Rede verdächtig gu machen; (1) Aber 
Baronius erfennet fie als eine ächte Arbeit des 
Gregorii. (m) Und wir nennen den Eyfer ges 
recht. Wir finden auch noch mehrere, die dert 
anklebenden Unflath bey diefer vermennten Eng⸗ 
liſchen Seftalterfannt haben, Georgius Caf- 
ander vergemwifferfung , daß das Concilium 
Dabilonenfe, welches Anno 813. som Käya 
me & 2 I fer 
(1) Lib. IN. de Cult. Sand. Cap. VII. 6.Caflianüs &e; 
m) Ad Annum 386; num. 39. Unſer feeliger Gerhards 
1. c. p. 754. a. feet noch darzu Gvälielm. Morell, und 
Aloyf, Lipomann, fo die Richtigkeit der Rede bo⸗ 


zeugen. 
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nen Unwillen uͤber ſo ein ungeſeegnetes Lauffe 
offte und mit groſſem Nachdruck entdecket. Sı 
feinem1.Sermon. de Adventu führeter fol) 
Worte: Es iſt nicht noth, O Menſch! daf 
du uͤber das Meer ſchiffeſt, durch die Wol 
cken dringeſt und über die Alpen Cnad 
Rom) zieheft, wenn duzu GOtt kommer 
willt. Es wird dir kein weitläufffiger Weg 
angewieſen. Kehre bey dir ſelbſt ein , fe 
wirddir GOTT begegnen. Schön gefpro 
chen: OOtt iſt nicht fernevon einemieglt 
chen inter ung, Actor. XVII,27. Die 319. 
Epiftel giebet eine ungemeine Mißfaͤlligkeit über 
diefe Teudeley zu erkennen. Er fchicket in fel. 
biger dem Abt Lelberto einen Mönd) wieda 
beim, der von ihm abgefertiget worden , eine 
. Wallfahrt nad) Jeruſalem zu thun. Und, o 
wie Fräfftig widerräth er doch Diefe — 


J ® 














(0) Siehe Hildebrand. Hift, Concil. p. 237. wie auch 
Sagittar. Introd. in H C. Tom, U, p. 914. 
(0) In Conſultat. Art. 24. P. 972. 
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r fadelt die Bewegung , die an Seiten des 
Nönchs eine Leichtfinnigkeit, an Seiten des 
Ibts einelingedult war. Erführet diefem zu 
hemuͤthe: Er koͤnne im Klofter den Sünder leich⸗ 
er zue wahren Buſſe bringen , ald auf einer fo 
efährlichen Reife; famt was er fonften alda 
utes faget, Doch glaubeich, Hildebertus, 
Bifchoff zu Tours, habe am Fräfftigften davon 
efprochen. Er mwiderfpricht einem Örafen,der 
ich eine folche Wallfahrt vorzunehmen durd) 
ine Selübde verbunden, Bey folchem Wider⸗ 
ruche erinnert er ihn feines Beruffs, den er auf 
olche Weiſe aus den Augen fege : Qui ad majo- 
a vocatur & utiliora, heißt es ff relinguit, de- 
nguit; Wer zu wichkigern und erfprießlir 
hern Sachen beruffen ift, und den Beruff 
erläßt,der ſuͤndiget. Undete, Fili cariffime, 
"ULPA INEXCUSABILIS expectat, qui NE- 
TESSARIIS NON NECESSARIA , DISPEN- 
ATIONI OTIUM DEBITIS INDEBITA 
rapons. Drum fan er von Schuld und 
Straffe fich durch feine Entfehuldigung 
Bmachen; Denn er ziehet unnuͤtze Dins 
edem Nothwendigen und Heylſamen 
or; Sein Amt verläßter, und erwaͤhlet 
inen Geiftlichen durch unruhigen Müfs 
ggang. Wozu er durch Pflicht und Semwifs 
n verbunden, vernachläßiget er, und thut, 
& 3 worzu 
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morzu ihn nichts antreibet, Wie nachdrüd 
lich nimmt er doch ae Einwürffe weg. Ei 
möchte fagen , fährter fort, ich habe mid 





mit einer Gelübde dazu verbunden. Aber 


Er erwege alles wohl, gnäßiger Herr Ei 
bat ich anein Helübde, GOTT aber bat 
ihnanein Amt gebunden. Er hat ſich zu 
‚einer Reife, der Höchfteihn aber zum Ge: 
horſam verpflichtet. Daben überlege Er: 
Ob aus der Wallfahrt ein folcher Mugen 
u hoffen, daß man damit den Berluft und 
die Berfäumniß in feinem Amte erfegen 
Tonne? Der Schluß ift endlich gülden und un- 
vergleichlich: Sp richte Er ſich nach dem 
Math feiner Lieben und Gerreuen, und ver 
achte auch mein Wort nicht, Er bleibe zu 
Haufe, und forge fürdie Armen; Er laffe 
fich die Luft vergeben, die Derter zu befich- 
tigen wo Heilige geweſen oder begraben 
fiegen , und thue fein Amt Dagegen mit 
Luft, Was nutzet es, fieinerne Dends 
mahle anzufchauen ? Beſſer ift es, an Die 
Zugenden gedenden , und dem Lobe dei‘ 
Heiligen nachdencken. (pP) Maͤchtige ori 
‚te, die alle gewaltig ans Herge dringen, und Die 
Nichtigkeit diefes falfch » berühmten Weſens 
a — vor⸗ 
(pP) Diefes Kleinod habe ich gefunden in des ſeeligen 
Gerbardi Confefl, Cathol. Tom. IL. pm. 747. % 


Sf 
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porftelen! Was Wunder nun, daß der Eluge 
ErafmusRoterodamus nur feinen Spoft mit 
denen Wallfahrten getrieben? (q) Und, wars 
[ich , e8 ift eitel Berrug mit Die 
und mit allen Bergen. Jerem. III, 23. Wer 
nicht gemohnet iſt, einen blinden Sehorfam zu 
ermeifen, der Ean nimmermehr, ohne harten Wi⸗ 
derfpruch feiner gefunden Vernunft , fo ein 
Merck antreten. Weil alles auf erdichteten 
Wunder» erden beruhet, fo braucht egeine 
groffellbermindung , ehe man glauben Fan, daß 
todte Coͤrper wandeln Eönnen,da doch der Geiſt 
fpricht , Daß fie ruhen, Apocal. XIV, 13, 
daß ein Lörper ein Gliedmaß in vielfacher Zahl 
gehabt 5; da doch) das Zeugniß de iſt, daß fie 
Menfchen wie andere Menfchen gemefen. So 
lange aber das nicht angenommen wird, fo lan» 
ge bleibt der Zweiffel: Ob ich finde, was ic) ſu⸗ 
che? Finde ich aber nicht , was id) fuche, 
fo ift Möhe, Müdigkeit und Verdtuß um: 
ſonſt. Ja, geſetzt, man fände, was man ſuchet; 
Was bleibet fuͤr Nutzen uͤbrig? Kan der Leich⸗ 
nam Jacobi mich vom Leibe dieſes Todes erloͤ⸗ 
ſen? Mag die Milch Mariaͤ mich waſchen von 
meiner Miſſethat? oder N Schuͤrtz⸗Tuch meis 

4 ‚nee 
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fufceptis p.m.32. das andere aber de Peregrinatione 
Religionis ergo handelt, und p. m. 4.15. zu finden iſt. 
| 
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one a Shnden Dinge dedden? I Free 


Johannis die Berheiffung, daß er des Himmels 
reihe Schlüffel feyn fol? Der am Creutze ges 
fiorbene IESUS, nicht das Erenß; andem Er 
geſtorben, hat Friede mit GOTT gemachet. 
Warum verlaͤſſet man nun die lebendige 
Quelle, und machet ſich hie und da ausge⸗ 
hauene Brunnen, die doch loͤchericht find, 
und fein Waſſer geben? Jerem.II, 23. Hat 
‚mid mein JESUS angewiefen: Wemn du be⸗ 
ten wilift,fo gehein dein KRämmerlein, und 
ſchleuß die Ihr zu, und befe zu Deinem 
Mater im Derborgenen. Matth. VI, 6. 
Was noͤthiget mich nun, dieſe Verordnung zu 
aͤndern? Und was verfichert mich, Daß ich in eis 
ner abergläubifchen Derfammlung, an einem 
verdächtigen Drte, bey einem falfchen Heilige 
thum erhoͤrlicher beten koͤnne? Der Weg zum 
Himmel ſtehet denen Glaͤubigen uͤberall offen; 
im Shaͤl ſitzet, hat nicht weiter und. der auf 
dem Berge wohnet / nicht näherdahin. Wars 
um fuchte ich nun mit fo groffer Mühe einen 
Zortheil, da doch hiebey Fein Vortheil hilft, 
Sn CHrfto TESU gilt weder Befchneie. 
dung, noch Vorhaut etivag, fondern det. 
Glaube, der durch die Liebe thätig iſt. Ga⸗ 
lat. V, 6. Binden wir aber den thaͤtigen Glau⸗ 
ben an In een und andere dergleichen Ber | 
erli⸗ 





mann 











erliche Erfindungen s- fo verdammen wir das 
mit alle Hottes-Kinder,dieiegemefen find. 
Pfalm.LXXI, ı5. Und die armen Chriſten, 
denen die Wuth ihrer Feinde keine ſolche Reiſen 
verſtattet, werden alle ohne Glauben und ohne 
Leben ſeyn; Hingegen möüften mir feelig preiſen 
die Heyden , die bey ihrem Sögen-Dienft viele 
ſolche Wallfahrten hielten. Cr) Ja, die Tuͤr⸗ 

C5 cken, 


(r) Selbſt Grerferus, ein bekannter Jeſuit, behauptet, 
Lib. II. de S. peregrin. Cap. Io. pag. 237. daß die 
Wallfahrten ein Stüc des heydniſchen Goͤtzen⸗ 
Dienftes gewefen. Er führer dißfalls das Zeug- 
niß Arnobiian ; Er beziehet fich auf dag Exempel 
Alexandri M. der eine Wallfahrt zu dem Tempel 
des Jovis Hammonis angeftellet , und wunderbar» 
lich , bey Waffers- Mangel, mit Negen erquicker, 
und durch die gang ungebähnten Wege von denen 

Raben geleitet worden 5; Ingleichen des Hanni⸗ 
bals, der, ehe er über die Alpen gegangen, eine Rei⸗ 
ſe zu dem Tempel Herculis in Spanien gelobet und 
vollbracht habe. Damit ihm aber niemand ein- 
werffen möchte, es hätte fich die Nömifche Kirche 
mit heydnifchen Greueln befudelf, erinnert er alfo- 
fort: Es fey nicht alles, was die Heyden gethan, zu 
verwerffen , meil fie doch durch Handleitung der 

Natur viel Gutes gerhanz wohin er auch diefe Zuͤ⸗ 

ge an gewiffe Drre verſtehet. Muß aber gleich da- 

bey geftchen, daß fie nicht wenig von der Wahrheit 
abgegangen , daß fie zu denen Höhlen der "- 
* 
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cken, die dergleichen thun, werden vor jenen ge⸗ 
kroͤnet werden; Zumalen ihr Hertz dabey in 
heiſſer Andacht iſt, wie ein Back⸗Ofen. Hoſ. 
VIl, 6. (5) Aber langſam! Da GOTT ihnen: 
‚entgegen ruffet; Ich mag nicht in eure Ver⸗ 
ſammlung riechen. Amos V, ar. Was nun 
‚Juftinus Martyr in feiner Schuß - Rede an 4— 


hingegangen. Wir aber ſagen: Ban man auch 
Trauben leſen von den Dornen, oder Feigen 
von den Difteln ? Match. VIL,16. Der gange 
Goͤtzen⸗Dienſt war ein Greuel; alfo auch ein iedes 
Stouͤck deſſelben. Wer derer Heyden Wallfahrten: 
gut heiffet, mache ſich ihrer Sünden theilhafft. - 
(s) Daß der Tuͤrcken Wallfahrten oder Caravanen aus 
einer falfchen Nachäffung derer von GOtt geboten 
nen obder dreymaligen Hinauffgehen nach 
Jeruſalem fey hat gar ſchoͤn bewieſen Calvor, Fiſſ. 
Sion. p. tor. feqv, Und der gelehrte Hoztinger.. 
NHiſt. Orient. Lib. II. Cap. IV. p. 409. fegg. ſetzet 
diefe Meife mit unter die 40, Sprüche Maham-: 
' meds, darinnen er den Eingang ins Paradieß an⸗ 
gewieſen. Mercket aber an, daß das Geborh mit! 
- einem fi poteris, wenn du Fanft, eingeſchraͤncket 
' worden, Bon der Sache felbft Fan nachgelefen ı 
werden Breitenbach. in feiner Reiſe⸗Geſchicht 
‚Cap. II. der ausdrücklich feger: Daß die Tuͤrcken 
die Vergebung der Sünden und dag ewige Leben 
darinnen ſucheten. Wiemilde aber die Tuͤrcken ges 
gen folche Wall⸗Bruͤder feyen, erzehlet Zwinger. V. 
H. P. zugi. aus dem Cpiniano. 
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Känfer AntoninumPium von dem Bilders 
Dienſt der Heyden gefaget: Er ſey nicht nur der 
Bernunfft zuwider, fondern gereiche auch GOtt 
zur Schmach. (t) Das gilt auch von der Heys 
den, Türden und Papiften Wallfahrten. Miß⸗ 
billiget aber die Bernunfft diefelben, wie follte 
fie doch GOttes Wort billigen ? Drum ſtreichet 
man nur in Wind, wenn man fic) auf die 
Schrift beruffet. Die Göttliche Berordnung 
von dem drepmaligen Dinauffgehen gen Jeru⸗ 
falem , gehöret zu dem Levitifchen Geſetze. Alſo 
iſt es ein Unrecht, wenn man die Ehriften im 1. 
Zeftament wieder ummwendef zu den ſchwa⸗ 
chen und dürfftigen Sagungen. Galat. IV. 
Elkana und Hanna, JCSUS und Maria wers 
den von ung rechtgläubig, heilig und gottſelig 
geheiffen, und bleiben es auch, zuwider dem, 
was Beierlinck. Gonc. Seledt. p.282. folgern 
will; Denn fiethaten, was GOTT befohlen. 

3 Aber 

() Wir führen den Ort an, wie er in Browne Relig. 
Medic. und denen Anmerckungen darzu Pag. 14. 
zu finden , da es alſo heiffet: Non victimu nee lorum 
fertis honoramus eos, quos homines efigurarunt , & 
in templis collecatos Deos nominarunt. Quod nor 
Jolum contra rationem feri exiflimamus, fedcum Dei 
etiam contumelia, ſi illius, qui ineffabili forma & glo- 
via praditus ef, nomenrebus corruptibilibus & hir 
mani artifici indigis imponatur, 
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44Chriſtliche Wallfahrt 

Aber in uñ bey einer Papiſtiſchen Wallfahrt heif- 
ſet, der vorgehet und nachſolget, eitel und aber⸗ 
glaubiſch; Denn ſie nehmen vor, was der HErr 
nicht geheiſſen. Vergeblich aber dienet der 
GoT/ der ſich haͤlt nach einer ſolchen 
Lehre, die nichts denn Menſchen⸗Gebothe 
ſind. Matth.XV,9. Umſonſt vermuthet nur 
ietzt genannter blinder Leiter: Wir Evangeli⸗ 
ſchen würden noch Moſen und GOTT felbft ei⸗ 
ner Abgötterep und Aberglaubens befchuldigen, 
weil beyde einen gewiſſen Dit zum Gottes⸗ 








Dienſt angewiefen. Den Unterfcheid findet 


ein Blinde, Was SOTT thate, thate Er 
ans eigener; was Mofes anftellete, that Er aus 
gegebener Söttlicher Gewalt, Kein von bey: 
den findetfich bey denen Wallfarthen. GOtt 


| hat ſie nie angeordnet. Das Öegentheil wei⸗ 
fet uns Chriſtus: Aber es koͤmmt die Zeit 


daß ihr weder aufdiefen Berge, noch zu Je⸗ 
ruſalem werdet den Vater anbeten. Joh. 
1V,21. So hat er es auch niemanden anzuord⸗ 
nen befohlen. Drum machen wir den Schluß: 
So der Pabſt gewiſſe Oerter zu einer jährlichen. 
Beſuchung, Andacht und Wallfahrt beſtimmen 
will, muß er entweder GOtt oder Moſes ſeyn/ 
das iſt, aus eigener oder von GOtt gegebener 
Gewalt handeln. Nun iſt aber das letztere falſch. 
Drum beſtehet auch Das erſtere nicht. — 
| | noc 


®» 
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er? Te 


noch übrig bleiber, fchlagen wir mit dem 
Schwerdt Tertulliani. Als derfelbe wider 
die Bilder eiferte, mufte er die Einrede hören: 
Warum doch Mofes in der Wuͤſten eine 
Schlange auffgerichtet ? Er antwortete aber, 
nachdem er den Goͤttlichen Befehl erklaͤret: Ma⸗ 





agen konnten: Der HErr iſt mein Heiffer, 
und 





(u) Tertüll. Libr. de Idolatr, e.⸗z. 
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— —— was dmm 
ein Menſch thun? Ebr. XI, 6.(v) Und/ 
‚wie geswungen wid.doch auch der andereSefaig: 
niſche Tert aufden Delberg u, andere Oerter da⸗ 

durch Chriſtus eg 
tigere Papiſten legen e8 felbft von der Kirche des 
raus. (x) Andersift eg auch nicht anzu⸗ 
nehmen, Jeruſalem iſt nur das Bild darunter 
die ——— Kirchen geziget wird; ar 









(v) So erflärer diefeh Int fehr geindlich D. Sal Da 
ling, Obfervat. 8. P. I. p. 218: wenner feger: No- 
bis certum eft exhoc oraculo quielcente Meflix 

vexillo, in omnes orbis terrarum plagas, famam 
"ac honorem Ecclefiz extendi debuifle. Der feel, 
"D. Dorfebeus erklähret eg Comment, inh. 1. p. se 






 objedive, alfo daß es hieße: Wer in Ihm ruhen, 
oder auf Ihn trauen wird der wird nicht zu ſchau⸗ 
den. Ob aber dadurch dieHchräifchen Morte 123 
AMD AN vollkommen außgedruckt wer⸗ 
den? unterwinde ich mich nicht zu beurtheilen. 
 D.Sebaflian Schmid, Comment. in h. 1. p. 130. 


| 


nachdem Er etliche Meynungen angeführer, inchi- 
niret dahin, daß der Propher vonder Einwohnung 
des HErrn Mefliz in feiner Kieche, die volle 
Herrlichkeit, Goͤttlichkeit und Gnade feyn wuͤrde, 
xede. Uns iſt eg gung: Ex redet nicht von dem 
Grabe Chriſti. Siehe Breur.inh.. J. 
(x) Wie denn Gerhard. J. c. p.755. h. Franciſt. 71 
Lyran. Sanctium Heilor, Pint. Corn. 1% & — 
zinum anfuͤhret, 







zueinem Befund - Brunnen. 47 


je Sache ſelbſt, davon der Prophet redet. So 
auet man nun allenthalben auf fandichten Bo⸗ 


N. 

Ach! ſey doch GODD gelobet, und fein heilis 
er Nahme, der unfere Schultern von der 
aft erlediget und unfere Hände der Töpfe 
r loßgemachet! Pfäl. LXXXL 7. Sehen 
ir nur zweyhundert Jahre zuruͤcke fo finden 
ir, daß unſere Väter um dieſe Gegend, noch 
3 diefer Sinfternig und Schatten Des To⸗ 
e8 faffen. Luc. 1,79. Unferen Brunnen, den 
ir nunmehro wieder gereinigetfehen, mochten 
ir zur felben Zeit NNPX TYP den Anruffers 
Brunnen nennen, Jud. XV, 19. Aber nur 
arum , meilein einfältiges Volck allhie zuſam⸗ 
nen kam und nicht GOtt, der Brunnen und 
Bäche quellen laͤſſet, Plal. LXÄFfIV, ı5. ſon- 
ern Mariam und andere Heiligen die doch was 
inſer Heyl und deſſen Mittheilung betrifft, 
Brunnen ohne Waſſer find, 2. Petr. II, ı7. 
inbetete, Über den Brunnen gegen Mitternacht 
vird eine Kirche angegeben, die ntan mif einen 
ekandten Nahmen die Sand - Kirche genen- 
jet» Und wie der Aberglaube nur alu leicht, 
läubigift: Alfoließ erfich überreden , die Kits 

e ſey von dem Brunnen eben fo viel Schritte 
utfernet, als der leidende JEſus von dem Nichts 

aus Pilatibiß an die Schedelſtaͤtte thun > 

— | | en. 
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fen Das reigtenun vollends ein zu unnuͤtzer 
Mühe geneigtes Volck von den Brunnen zu 
Kirche und von dar wieder zum Brunnenzumal; 
Ten. Lahme und Blinde und Kröpel funden fid 
dabey ein. Waren fie genefen, fo hiengen fü 
ihre Stecken und Krüden allda auf, (y) Fuͤh— 
leten fie noch ihre Plage, fo verlobten fie ſich an 
diewunderthätige Mutter GOttes. Der Cle- 
ricusrühmteund erzehlete ihre groffe Thaten; 
Er ſeegnete und beſprengete das Volck mit Waf 
ſer aus dem Brunnen, den er von neuen gewey— 
bet; Er ertheilte endlich die Abfolution in 
R:afft der Bifchöfflichen Gewalts⸗Briefe. So 


gieng es ießo vor 200. Jahren alhie zu. Wir 


haben es ietzo beſſer. Zwar die Kirche ‚Die das 
mals fo viel falſche Andacht fahe, haben wir 
nicht mehr, Die Zeit und der Eigennug der 
Leute hat feinen Stein auf dem andern gelaffen. 
Alleine wir duͤrffen fie auch nicht. Unſere An. 
dacht fucher ihre Nahrung im Himmel, Un: 
fere Walfahre wird im Geift und mie dem Her⸗ 





| 0) Herr D. Hauptmanmm erzehlet es p. 62. Und 
wiewohl er es nicht exaujoDie redet, fo befkäriget 






es doch die praxis inter Pontificios, allwo man 
alle Martern vol Lumpen, Binden, Krücken und 
Stecken findet, welches vornchmlich zu Cadan 
an dem Altare zum 14, Vothhelffern zu fehe 


196 
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en verrichtet. Wir gehen nicht von der Stel⸗ 





e, und doch ſtellen wi a ic. 
eregtinationem ſactam ad fonteng 
B. Virgini quondam dicatum. 
Fine Chriſtliche Wallfahrt zu einem 
Brunnen, der weyland der Mutter Jf⸗ 
SU geweyhet gemwefen; ung aber durch 
die Gnade JESU erhalten worden. _ 
Bir fielen dabey an. un en 
1. Memorationera, eine ausführliche Erzeh⸗ 
fung der Wunder. Guͤte SESU, ſo Er 
allhie ermiefen. Wir theilen mit, ._ - 
"DI. Benedictionem, allerley Seegen , der ſich 
in Zukunfft hier ol blicken laſſen. Wir 
verſichern a 
. IN. Ahiutionem, eine Gnade , die auch bie 
‚Die Sünde vergeben, und der Seelen Ge⸗ 
brechen heilen wrd. 
HERR, Sgze mir deine Wege, lehre 
nich deine Steige! Leite mich in deiner 
Wahrheit, und lehre mich, Denn du biſt 
er GOTT, der mir hilfft; täglich harre 
h dein, Amen! | 


Sollten mir unfer Evangelium betrachten, 
wie ung der Wort⸗ Verſtand leiter, fo koñ⸗ 
en wir daraus vorfiellen: | 

| D Eine 


J 
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— ine — Wallfabet ——— au 
das Gebuͤrge RER zu dem auf 
Zachariaͤ. 

Denn wir finden es ſo, wie wir geſaget. Wi 
* wie ſie 
4) aus einem heiligen Trieb vorgenommen 

-, Dmit Seegen und Andacht verrichtet, um 
2.22 — und Freude beſchloſſen wor 

en. 





— und wollten wir auch nach dieſem a! 





fortbauen ,. was würden wir nicht vor füffe Er: 
bauung finden? Unſere Liebe eine Neigung, fr. 

lich zu ſeyn mit den Srölichen. Rom. XU 
15. Unfere Andacht eine Beförderung ‚ nicht 
zu vergeflen, was ung GOtt gutes gethar 
hat. Palm. CIV.3. Unfere Brunft eine Der: 
mehrung, por.ein iegliches Werd zu dan: 
cken dem Heil gen dem Höchften, mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Liede, Sirac. XLVII, 9. Je— 
doch, es wird nichts zuruͤcke bleiben , ob mir 
De den Vortrag ändern, Wir fellen heute 

in ſtiller Andacht an 
rg facram ad fontem B. VIR GEN 

| quondam dicatum; Fine Chriſtliche Wall ⸗ 
fahrt zu einem Brunnen, der weyland 
der Mutter IEſu geweyhet gemefen; 
uns aber durch die Gnade Se bißhe⸗ 
| 0 Ai —— 
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zu einem Gefund-Brunnen. si 

Brunnen haben vorlängft fchon die Andacht 
er Walfahrtss Brüder gefehens Sie ſeynun 
icht oder verfälfchet, Das heyd niſche Nom fey⸗ 
erte jährlich II. Idus, oder, nach unferm Calen⸗ 
er , den 13. Octobris ein gewiſſes Brunnen⸗ 
Feſt. Alles Volck, und wer nur den Nahmen 
yaben wollte, daß erdie Götter und ihre Gaben 
oc) hielte, fande fich zu einer Walfaprt ein. 
Bon denen Brunnen gienge man zu denen Flüfs 
en. Jene behienge manmit Eronens dieſe be⸗ 
renete man mit Blumen. (z) Sollte man 
vol irren , wenn man von Iſaac ſagte: Er habe 
ffte eine Wallfahrt zu einem Brunnen anges 
tellet? Der Geiſt GOttes rechtfertiget unſere 
Hedandken ziemlich, Iſaac, ſpricht Er, kam 
‚on dem Brunnen des Kebendigen und 
Sehenden, und war ausgegangen: zu bes 
en auf dem Selde gegen Abend. Gene, 
XXIV, 62. Es find auch Brunnen gewiß rech⸗ 
e Beförderer einer guten Andacht, Dorten 
and der Engel des HErrn die Hagar bey 
inem Waffer » Brunnen in der Wuͤſten. 
Seneſ. XVI, 7. Suchen wir recht, fo finden 
vir iniedem Brunnen unſern GOTT, Lind fo 
yervähren fie das Gluͤck fo ein Samaritifches 
Weib genoffene Die funde bep dein Jacobs⸗ 

% mr D2. Bruns 


* See — — — 


2) Davon handelt Andr. Grypb. Diſſert. Fungbt: 


Lipſ. pı26. 








= 
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Brunnen EIRIFSTUM , ver Wil 
Heyland. Johann. IV, 42. Uber den Ur 


 fpeung derer Brunnen ftreiten die Gelehrten 


Laß fie fireitens Wir halten uns an David: 
Philofophie : Du läffeft Brunnen queller 


in denen Gründen, daß die Waffır zwi 


ſchen denen Bergen hinflieffen. Palm.CiV. 
ı0. Und Salomonis Ausfpruch bleibet unſer 
Regel: Alle Waſſer lauffen ing Meer,nod 
wird das Meer nicht voͤller; an den Ort 
Da fie herflieſſen flieffen fie wieder hin. Co 
hel.1, 7. Daher fiihlen und finden wir dem 
auch in denen ‘Brunnen (Actor. XVII, 27." 
den, der gemacht hat Himmel und Erden 
und das Meer, und Die Waffer-Brunnen 
Apoc.XIV,7. Und, ol wie ſpiegelt er fid 
nicht da mit auffgedecktem Angeficht! 2 
: Corinth.111,8. Iſt Er wo wunderſam fi 
Ers in dieſem feinem Heiligthum. PELXVIN 
36.Alle Lande find dißfalls feiner Ehra 
- boll, Efa. VI,3. O! fo koͤnnen wir demnad 
auch heute eine Wallfahrt zn einem Brunneı 
vornehmen , und dabey anftellen * 
A4A) Memorationem,eine ausführliche Erzeh 
fung der Wunder⸗Guͤte JcSu ſo e 

9 allhteermwiefen. — 
Wie die Erzehlung vor 200, Jahren geklun 
gen, mag unſere Sorge nicht forſchen, "ir 


Le} i 
an 
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zu einem Befund - Brunnen. 53 
er Ohr hören 5 Errathen aber Eönuen wır es 
eichte. So nehmlich, daß alle Fromme ſagen 
nuſten: Was nimt deinHerge für? Was fies 
yeft du fo ſtoltz? Was feger fich Dein Muth 
vider GOT ‚daß du folche Rede aus dei⸗ 
em Munde (äfeft:? Hiob.XV,12.13. Dee 
Brunnen , bey dem wir fliehen, und das gantze 
Bad mar Marid, der Mutter IESU geweyhet. 
So kan man leichte dencken, daß diefelbe bep die⸗ 
er abgöftifchen und abergläubifchen Albertäf 
uch das Aund O,der Anfang und dag En⸗ 
je geweſen. Dieſer Nahme aber gebühretnicht 
hr, ſondern ihrem Sohne. Apocal.l,ır. Es 
nd ung dergleichen Formuln genug bekannt, die 
ey dem Dienfte unferer lieben Frauen (kan 
tan wol auragdevov durch eine Frau verteut— 
hen?) gebrauchet worden , darinnen man die 

ae des Sohnes der Mutter gegeben. (a) 
D 3 


) — das ein — wenn man Dornen 
ſammlen konte, ſo ſolte man hie gantze Hauffen 
zuſammen tragen moͤgen. Da es aber ſchon an⸗ 

dere gethan, und vornehmlich der offt genandte 

Chemnitius l. c. f. m. 580. allerley ſolche abgoͤttiſche 

Spruͤchlein zuſammen geleſen, erſpahren wir uns 
die ungeſeegnete Muͤhe dergleichen zu thun. Den⸗ 

noch aber moͤgen wir unangemercket laßen, wie 
einige letdlicher klingen als die andern. Bona- 
ventura betet: 

Ave 


’ 1} 
g 


* 
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Doc wir ir wollen folch folche e Namen nicht m in 
unferm Mundeführen, Palm. XVL4.nod; 
genen eben unfere Ehre. Proverb. V. 
Mir ind Feine Marien-Schänder. ‚Ha 

au das Waſſer gelabet, warum follten wir der 
Brunnen verunehren, daraus daſſelbe gefloffen? 
 &ftung die Feucht füffe, fo geben wir auch dei 
Baunm feine Ehre, Serlig ift der Leib, fagen 
Bir, der F ſum getragen hat; und ſeelig 
m die Brüfte, die Er gefogen hat! Luc. 
X1,27. Aber wir werden Feine Marien⸗Knech— 
ge, Unſer Gehorfam ift dem geweyhet, derung 
er ‚ erlöfet und geheiliget bat. eben 
en 








R Ave tora Aealbata 
Firgo, cui comparata 
Zuna nigra reputatur 
Sol cum fellis obſcuratur. 
Melches, weil es auff die immaculatam conce- 
ptionem zielet, hart genug, doch nicht fo hart: 
Ä ji ingef , als wenn man aus dem Bernhardo an⸗ 
flimmes ı Ommibus mifericordia fi finum aperit , ut 
de plenitudine ejus aceipiamus univerf, æger cura⸗ 
ionem, triſtis conſolationem, peccator veniam, iuſtus 
gratiam, Angelus lætitiam, tota Trinitas gloriam. 
Jedoch es iſt alles unter einen Titul zu bringen, 
md heißer eine denen erſten Chriften ganz 
unbefandte, und denen, die fi ch an GOtte 
Wort halten, hoͤchſtentſetʒlich — 
Abgoͤtterey. 
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ehen wir auch bey diefer unferer Andacht bloß 
uf denfelben ; Und feiner Ehre iftunfere Erzeh⸗ 

ung alleinegewiedmet, Wir ſprechen mit Das 
id: Herr, mein GOtt! groß find deine 
Wunder, und Deine Gedancken, die du an 
ing bewieſen. Dir iftnichtsgleih. Ich 
vill fie verfündigen , wiewol fie nicht zu 





aͤhlen find. Palm. XC,6. Damitwiraud 


ey diefem unzählbaren Wercke dennod) eine 
Drdnung halten, wollen wir anführen : Wer 
ins hie fo manche Freude gemadhet ? Wem das 
Bergnügen bereitet worden ? Wie man fol. 
hes genoffen ? Woran esgefpühret worden? 
nd Wie fich die Guͤte doch geäuffert wennfihß 
jleich öffters anfehen laffen , ob waͤre fie geringe 
worden, und von ung gemwichen. 

Nun wer ift es denn, der vormals allhie 
znaͤdig gemefen feinem Volcke, und noch 
etzo feine Gnade erzeiget, und ung Hilft? 
Pfalm.XXCV,2.8. UnfrgESUS. Zwar 
inden wir diefen holdfeligen Nahmen nicht in 
infern Eoangelio; Wohlaber die Fußtapffen 
eß, der folchen Kar getragen, und iederzeit 
rad) deſſen Anweiſung wohlgethan und geſund 
gemachet hat. Maria machet wohl den Anfang 
md Schluß in unſerm Texte; Doch iſt ſie ans 
ers nicht anzuſehen, als eine Roͤhre, durch wel⸗ 
he ein labendes Waſſer auf ein durſtiges Erd⸗ 

D4 veich 
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reich geleitet wird. Maria, heißt es, fTunt 


auf in den Zagen ıc. Der Rahme und di 
Perſon, die folchen geführer,ift ung mehr als zu 
bekannt; Beydes ſtehet in unferm Glaubens 
Befänntniß, wenn es heißt: Ich gläube ar 
JEſum Ehriftum, GOttes einigen Sohn 
unfern HErrn, der empfangen ift vom 
- Heiligen Seifte, gebohren von Maria, det 
Jungfrauen. Dennoch ift weder der Nahı 
me noch-die Perfon dag Objectum fidei, oder 
die Sache, daran wir .gläuben, und deren wit 
uns tröften. Wir glauben durch die Öna: 
de des HErrn JEſu Ehrifti feelig zu wer: 
den, gleicher Weiſe wie auch unfere Vaͤter. 
Adhor. X V,ır. Sie ſtehet in unſerm Symbo- 

lo um der Wuͤrde willen, die ſie erlanget, da fie 
GODerkohren zu einer Mutter, aus der das 
Heilige, GOttes Sohn, follte gebohren 
werden; Luc. 1, 35. nicht in gleicher Wuͤrde 
mit dem, den ſie gebohren. Don dem es allei— 
ne heiſſet: Wer an den Sohn glaͤubet der 
hat das ewige Leben. Johann. Vl, 40. Wir 
zeden von ihr, Die Geſchicht von dem ung 
wiedergebrachten Hepl deſto vollfommener zu 
“ begreiffen , nicht aber die Wiederbringung 
des Heyls in Ahr zu ergreiffen. Wer bey Ber 
ſchreibung unferes Bades mit an die Roͤhren 
gedendet dadurch das Waſſer gehet, wenn es 
— zur 
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1 Geſundheit würden ſoll, der fuchet doch die 
zeſundheit nicht in den Nöhren, fondern im 
em Wafler: Und wir nennen JEſum die eins 
ge Urfach unferer Seeligfeit. Erwehnen 
ber auch mit geziemender Ehrerbiefung des 
ibes,darinnen Er menfchliche Seftalt an ſich 
enommen in welcher Er zu uns kommen ift. 
Beg demnach mitdem Wahnwitz des bethörs 
n Petri Camufü, Biſchoffs zu Bellay und 
iner Geſellen! Der nennet die Maria Depofps 
ariam & Difpenfatricem omnium DEIgratia= * 
um. Die Perſon, bey welcher GOtt alle feine 


znade niedergeleget und durch welche Srfie 


ud) austheilen laſſe. Er heißet fie Theſau- 
ariam [acri ærarii Dei & redituum Spiritus S. 
ine Schagmeifterin über das geiftliche Ders 
ögen GOttes und der Einfünffte des Heil, 
Heftes. Er ſpricht, quod illa fit fola & unica 
aufa,cur grati fimus Deo, Sie fey einzig und 
ein die Urfach,daß wir bey GOtt angenehm 
un. Er fähret fort zu läftern: = Cbriſto 
amnatum [ervari poſſè per virginem Mariam, 
amgue eſſcere poffe, ut revocentur Chrifti de- 
reta. Wen Ehriftus verdammet, den Fönne 
Maria feelig machen ‚und fie möge auch fo viel 
hun, daß Chriſti Urthels⸗Spruͤche müften 
piederruffen werden, Und da er infonderheit 
uch faget,quod 1% FIAT Virginis praferen- 

| DS. dum 
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‚dum ao FIAT DEI in creatione, Wenr 
Maria fpräche: Es werde! fo habe es mehr 
Krafft, als da GOtt bey der Schöpffung die 
ſes Macht⸗Wort geſprochen; (b) fo folte a 
uns leichte, wenn wir nicht einen gewapneten 
Sinn hätten, ı.Petr. IV, 1.überreden, daß wi 
Maria auch für diejenige hielten, die ung die 
ſen Brunnen gegraben Aber wir haben ein 
feftes Droppetifches Wort, 2. Petr. 1, ı9. 
‚Uns meifet Jacobus an, wen wir hie HErr 
“nennen ſollen. Alle aufe Haben, und alte 
volfommene Gaben fommen von oben 
‚herab, oon dem Vater des Lichts. Jacob. 
1,12. Dabey bleibet es auch unter ung, TE 
fig, der dorten zu dem Weibe ſagte: Wenn du 
erfenneteft die Gabe GOttes und wer der 
ift,der zu dir ſaget, gieb mir zu trincken 
du baͤteſt ihn und er gäbe dir febendigeg 
Waſſer. Joh. IV,ıo. Der iftes, den wir 
auch bie vor den Duell unferes Sefund- Bruns 
nens angeben. Ein ſchoͤnes Wort finden wir 
dißfalls in der Schrift. Iſrael leidet Man- 
gel an Waſſer. Der HErr , der fie leitet, will 
die Noth wenden, Die Weiſe iſt in die eh 
ER - ger Li 





-(b) Alle diefe unverantwortliche Reden habe ich aue 
D. And». Kühns Diſcret. Cathol. p. 75.76. wie er 
aus Carl Drelinconre Schrifften entlehnee, 
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efaßet: Siehe, ich will daſelbſt ſtehen vor 
ir auff einen Felß in Horeb, da ſolt dur 
en Feiß ſchlagen fo wird Waſſer heraus 
auffen. Exod. XVII, 6. Das heißer fo viele 
Nenſchliche Hand graͤbet umſonſt, wo Sehe 
uß nicht Oeffnung macht. Bethesda ein 
Benfpiel von einem Geſund-Brunnen. Was 
er Nahme heiffe iſt noch ftreitin. Wir übers 
Ben es mit dem Syriſchen Dollmetfcher: Ein 
Jauß der Erbarmuna. So finden wir una 
een JEſum dafelbft. Denn er ift allen guͤ⸗ 
ig, und erbarmet fich aller feiner Werde, 
f. CXLV, 9. So offt wir nun einen folchen 
Well fehen, fo offt werden wir bewogen zu rufe 
en: Jauchzet ihr Himmel, freue dich Erde, 
ober ihr Berge mit Jauchzen. Dennder 
HErr bat fein Volck getröftet, und erbars 
net fich feiner Elenden. Efa. XLIX, 13. 
Thomas Cafpar Confentinas gedendet (Pro- 
lem. Phyf. Pofthum. pag. 135.) der warmen 
Bäder zu Poæguolo oder Puteolis in Stalien- 
r mercket an ‚daß fie den Nahmen geführet: 
nbveni homini, Schaffe dem geplagten 
Menfchen Huͤlffe! Das iſt das Amt meines 
Eſu. Er kom̃t zu dir,als ein Herechter und 
inHelffer, Zach. IX.9. Da auch ver arme 
Nenſch nicht nur an der Seele, fondern auch an. 
em Leibe leidet; fo nimmt Er fich der —* 

| en 
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len berglich an daß fie nicht. — Ef 
 RAXV, 17. Er läffet es ung aud an 
Leibe fühlen, daß wir durch Ihn von um: 
ſerer Plage gefund werden. Marc. V. 29 
Ach ſo komme denn, andächtige Seele, zu diefe 
Quelle, und fiehe: Hie ift:Chriftus! Match 
XXIV. 23. Küffe den Sohn! Denn Er hat 
auch bie bewiefen, daß Er ſich tiber alle, die 
Ihn fürchten, erbarme wie ſich ein Vater 
tiber Kinder erbarmet. Pf. Gil. 13 
‘Aber ‚wenn mag doch wohl diefe herglich 
% Barnıhergigfeit an hiefigem Drfe ausgebro: 
chen fepn? Angenehm folfe es ſeyn wenn wit 
auff diefe Frage recht antworten koͤnten. Es 
bekoͤmt ja jede Gnade. dadurd) eine Erhöhung, 
wenn fie lange gewaͤhret, und noch nicht ab- 
nimmet. Wenn Jacob einen Brunnen ges 
graben und feine Nachkommen im tanfens 
den Glied da Waſſer fchöpffen Eönuen, Joh.1V, 
12. fo ſetzet es eine deſto gröffere Freude, Fedoch 
ſo gut wird es uns vor dieſes mahl nicht, daß 
wir den Tag finden Fönten, an welchem die Eins 
wohner hiefiger Gegend geruffen: Wir haben 
Waſſer fanden! Geneſ. XX VI. 32. Es 
gehet uns wie hie im Evangelio. ‚Da leſen wit 
von Marian Sie ſtund auff in den Tagen, 
Niemand aber Fan ſagen: ob. es am erſten an⸗ 
dern oder dritten Tag nachdem der Engel der: 
NAzı 
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znadenBothe, von Ihr geſchieden Luc, 
38 geſchehen? Wenigſtens irren die wiſſent⸗ 








ch, die den heutigen Tag; diefen 2. Juli, davor. 


uögeben. Denn an diefem Hatte Johannes, 
ach gemeiner Zeit Rechnung, ſchon 8. Tage 
ie Welt: gefehen, und allbereit die Befchneis 
ung zum Stegel der Gerechtigfeit em⸗ 


fangen. Wie härte.er denmin Mutterleibe 


üpffen fonnen, da ihn GOtt fhonaus Mut⸗ 
erleibe gezogen Pfalm.LXXI, 6, So viel 
ber bleibet gewiß: Es waren rechte Gnaden⸗ 
dage. Eine angenehme Zeit/ ein Tag des 
Heyls 2. Corinth. Vl.3. Tage / darinnen 
Dr ſein Volck heimgeſucht. Luc. VILı6. 
Fine Zeit, mit der ſich unſere Erloͤſung na⸗ 
jete. Luc: XXL Moſis Wunſch? HErr, 
ende du, welchen du ſenden wilt! Exod. 
V13.und des Volcks Seuffzen: Ach daß die 
Hülffe aus Zion uͤber Iſrael füme! Palm. 
XIV.7. war nun erfuͤllet. Nach wenig Mon⸗ 
en ſolte komen aller Heyden Troſt Hagg. 
1.8. Maria ward zu einer ungemeinen Gnade 
rkohren. Und Elifabeth einer groffen Schmach 
ntriffen. O freudige Tage! DO gefeegnete Zeit! 
Ind ein mehrers koͤnnen wir auch nicht vonder 
eit fagen , in welcher GOtt diefe Aue ‚diefe 
lende Erde angeſehen / und inderfelben den Fels 
en gefpalten, daß Waſſer, ein geſundes Waſſer 












her⸗ 





— denn vr wir ruffen: D frei 


dige Tage! O geſeegnete Zeit ! Mir muͤſſet 


dißfalls vielen unſern Bruͤdern und Schweiten 
Den Vorzug laſſen. Die wiſſen den Tag ihre 
Geburth; die Veranlaſſung zu ihrer Erfindung 
Viele aber unter ihnen Imüffen mit ung cir 
gleiches fagen: Daß wir ſeyn ſiehet jederman 
‚niemand aber weiß, wenn wir zu feyn angefan: 
‚gen, Wir haben aber anug,daß dadurd) det 


| Guoͤte nichts abgehet. Wie viel Zahr- Zahlen 


wiſſen wie nicht in der Hiſtorie von unferm 
Heyl. Aber doch wiſſen wir, daß uns durch 
Ehriſtum Hevl wiederfahren. Wuͤrckt nun eine 

Artzney zur Gefunpheit, ſo wird ſie das, daß man 
die Stunde nicht weiß, wenn fie bereitet wor— 
den,nicht ſchwaͤchen. Muͤntzen probiret man 
am Schrot und Korn, Iſt das richtig; Gut: 
wenn ſchon die Jahr⸗Zahl daran verbleichet. 
Auch das iſt uns vergnuͤglich daß die grauen 
Vaͤter unter ung ſagen: Ihre Vaͤter has 
ben von ihren Bätern gehoͤret, daß deren 
Vaͤter ihnen erzeblet, wie zu ihrer Wären 
Zeiten niemand gerwuft,wern unfer Brun 
nen neu geweſen. 

Wem zu gute aber iſt diefes Guth doch ges 
‚geben worden? Denen Menfchens fiedefto rei⸗ 
cher der Önade ihres ZEfu zu verfichern. Der 
| — eine Freude zu machen, gehet ve 
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ber da: das  Gebürge, e Siefam in das 8 Haus 
‚acharie, und grüßet Eliſabeth. Zacha- 
ias ein Priefter von der Ordnung. Haid 
md Elifabeth eine Tochter Maron,Luc.- 
‚waren ein Paar Eher Leute von ungemeinen 
od. Sie waren. alle beyde fromm für 
ßOtt, und giengen in allen Geboten und 
Zatzungen des HErrn untadelich. Luc. 1. 
Geſchicht die Saat bey fo einem Himmels⸗ 
Ind Planeten: Stand ,.fo muß die Erndte im 
Seegen erfolgen. & muß Güte und Treue 
inander begegnen, Gerechtigkeit und Frie⸗ 
e ſich kuͤſſen. Pfalm. XXCWV 1. Man fiehet 
8 auch an dieſen bey den. Im Alter begegnet 
nen ein folches Gluͤck, das alle Sünglinge zur 
furcht des HErrn reitzet, und alle Jungfrauen 
ur Gottſeeligkeit locket. Sie ſelbſt ruffen: 
Bleibe fromm und halt dich recht, denn 
olchen wirds zuletzt wohlgehen. Pain: 
XXXVII, 37. Gold Gluͤcke nun zu fehen, 
ehret Maria bey ihnen ein. Doch merde: der 
aſt kommt um des Wirths willen ; ihn vers 
nügt und andächtig zu machen, feinen Glau⸗ 
en von allem Zweiffel zu reinigen, die Hoff⸗ 
jung befferer Zeiten ihm ins Hertz zu druͤcken. 
Wunder; Sorge! Soführet GOtt Andacht 
Andacht, Den Argtzum Kranden. Den ge⸗ 
oͤſteten zudem, der getröftes erden ſoll. Und 
gehet es auch hir, Die 












en men Eee mm meinen eu nn re nen — — 
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XXXV, 3.4. Der Schwache rede: Ick 
bin ſtarck. Joel III, 10. Diefe gnädige Vor 
forge des HErrn unfers Argtes ruͤhmet der 
fromme Berg 7 Prediger Marzhefius (Sarept 
pP. 9.Jfehr hoch. Unfer Herr GOtt ſprich 
er, iftein weiſer Haus⸗Vater. Weil Ei 
denn weiß, daß arme Berg: Leute (wir fei 
Ben and) andere Perfonen darzu , Die in Denen 
rauhen und ſcharffen Nebeln arbeiten müffen, 
in Gruben und Hütten viel böfes Wetten 
foblichten Stand, falte Dämpffe, feucht 
ten Brodem und giftigen Rauch in ſich 
ziehen, pflegt Er neben die Berg: Werd 

gemeiniglich eine eigene Apothecken anzu 
richten. Achja! die tägliche Erfahrung be 
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hätiget diefen Ausſpruch. Hat Mara fein bits 
eres Waſſer, fo pflanget au) GOtt einen 
Baum, der daffelbe füffe mache. Exod. 
% V,23.25. Iſt Jericho von boͤſen Wafs 
ern unfruchtbar , fo finder fich ein Saltz, 
Jadurch das Wafler gefund wird, daß kein 
Tod noch Unfruchtbarkeit Davon fommt. 
.Reg.11,19.21. Und, o wie angenehm koͤn⸗ 
jen wir doc) da unfere Erzehlung einrichten! 
dlingt esmühfelig, wenn man, auch in leiblichen 
Berftande, winfeln höret : Das gange Haupt 
ft kranck, das gange Hertz iftmatı! Don 
er Sußfohlen biß aufdieScheirelift nichts 
eſundes an uns, fondern eitel Striemen, 
Bunden und Enter» Beulen, dienicht ge⸗ 

jeffter, noch verbunden, noch mit Dele ges 
indertfind. Efa.1,6. Go lautet es tröftlich, 
venn der groſſe Liebhaber derer Menſchen, uns 
er ZESUS , auch) in ſolchem Sinne ruffet: 
Fommet her zu mir alle, die ihr mübfelig 
ind beladen ſeyd, ich will euch erquicken. 
Matth. X1,29. Er heilet allhie allerley Ge⸗ 
jwechen; Pfalm. CIII, 3. Er macher allerley 
Arancfe geſund. Matth. VII, 16. Ruffet eis 
jer mit jenem Knaben zu Sunem : O! mein 
Haupt, mein Haupt! 2: Reg. IV, 19.) Die 
ollen feine Schmergen in ‚Freude verfeh» 
ce werden, Eſth. 1X, ” Die Seegen des 
BR. ewl⸗ 


ewigen Vaters follen auf fein Hauptfom 
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.. men. Gene. XLIX,26. GOTT wird feir 
Haupt auffrichten. Palm.1IL,4. Die vo 
tigen Zeiten befeftigen die Hoffnung auf das 
Kuͤnfftige. Wird einer mit Sfaacs Plage heim: 
geſuchet, daß feine Augen dundel, Genef 
XXVII, 1. oder auch von übergroffer Hiße 
roͤthlicher wordendenn Wein.Gen.XLIX 
12, Die vergangenen Tage find freue Zeugen 
daß der trene Zeuge, mein JEſus, wider der 
gleichen Noth in unferm Waſſer eine Yugen: 
Salbe dargeboten, Apocal. II, 18. davor 
die Augen fo helle worden, wie die Augenliede 
der Morgenröthe. Hiob. XLI,9. Wü 
habens mit unfern Ohren gehöret , wie mehr 
denn einer geruffen: Die Ohren haft du mir 
auffgefban! Palm. XL,7. Sa aud) eine g% 
laͤhmete Zunge hat bie lernen Lob fagen. 
 ER.XXXV,6. Inſonderheit haben wir die 
Rahmen fehenterfen, wieein Hirfch.l. c. Und 
wie manchen Eneas, der acht Jahr lang auf 
dem Bette gelegen, und gichtbruͤchig ge: 
weſen, hat JESUS Chriſtus hie ges 
fund gemacht, daß er aufffichen und fidy 
felbft betten koͤnnen. Actor. IX, 33. 34. Auch 
davon redet der heutige Tag mit dem, dergea 
fiern vergangen iſt: Was die Hand GOttes 
niedergedrucket, und zu dem Seuffzer — 
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et hat; Erbarmet euch mein! Erbarmet 
uch mein, ihr meine Sreunde! Denn die 
Hand GOttes hat mich gerühret 5 Tob. 
XIX, 21. das iſt durch diefes Bad erquicket und 
vieder belebet worden. Auch das ſagt ein Tag 
em andern: Pfalm. XIX, 2. Wunden, an 
jenen, die Kraut und Pflaſter nicht heilen 
unnten, hat diefes Waſſer gelindert und ges 
yeilete Ach! wer wolltebey fo ſtarck bezeugter 
Hnade nicht in dem Waſſer erfennen das 
Wort Ghttes welches alles heilet? Sap. 
XVI, 12. Wie offte haben wir mit Verwun⸗ 
erung angeſehen, daß die Unreinigkeiten als ein 
Strohm Waſſers aus denen Leibern geron⸗ 
en? Wie vielmal iſt armen Naamanns⸗Bruͤ⸗ 
ern, wenn fie ſich in dieſem Jordan geba= 
et, ihr Fleiſch wieder erſtattet worden, 
vie das Fleiſch eines jungen Knaben, und 
ind rein worden. 2. Reg. V, 14. Ja, waͤren 
vie im Anmercken fo fleißig gewefen, als GOtt 
nm Wuͤrcken, fo würde die Welt die Bücher 
che begreiffen,, die zu befchreiben wären. 
oh. XXI], 25. Doc), wo lebendige Zeugen, kan 
ran der todten entrathen. Sch fehe iego zur Rech⸗ 
en u. zur Lincken,vor mir und neben mir,andäch- 
ige Seelen, die felbft erfahren, daß GOtt hie 
"eulich halte.Sap. 1,9. Deren Dandfagung 
ird mein Beweißthum; Deren Freude meine 
RN. E 2 Bes 
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Bef mgung mein JEſus labe hie Die Cien 
den mit feinen Guͤthern. Palm. XVIII, n 
Drum ſetze ich mein ſtilles Jauchtzen bey, und fa 


ge: Der HErr muͤſſe hochgelobet ſeyn der 
feinen Knechten fo wohl wii! PEXAXV, 


27. Ohne Furcht erwarte id) den Einwurff. 


Man möchteden Ruhm nur mäßigen, weil Bey 


Spiele vorhanden , daß Krande Erand zu une 
. Fommen, und noch Eränder von ung gezogen; 


Das Lebende bey uns das Leben geſuchet, und 


den Tod gefunden. Das Eine laͤugnen wir nicht, 


und das Andere zu bekennen babeff wir Feine 


Scheu; Aber zufälige Dingenchmen dem We— 


- fen feine Güte nicht. Maria gebet heute fi: 


— 


cher über das Gebuͤrge, und koͤmmt ohn: 


Schaden ins Haus Zachartaͤ, und grüffer 


Elifabeth. Ob es gleichnicht anders zu ver: 


muthen iſt, denn daß aud) einige aufdiefem Se. 


bürge unter die Mörder gefallen, und verum 


gluͤcket ſeyn. Don einem auf alle läffer fiche 


unmöglich ſchlieſſen. Es wäre wider Der 


mnunfft und Biligkeit, wenn man eine Schul 
einreiſſen wollte , in welcher etlihe Schuͤle 


mißgerathen. Wo man einigen Neffel-Sihl 


cken hundert anmuthige Blumen 5 einen ver 
Dorreten Baum faufend belebte und gruͤne en 


mæe eines Luſt /Gartens durch Bor 







gegen fegen Fan , da rechtfertinet ſich der Nah 


— 


— 
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Evangelium ſelber wird einigen ein Geruch 
des Todes zum Tode; 2.Corinth. I, 16% 








Doch bleibt es ein Wort des Kebene. Joh. 


V1,68 Der Tod iſt nicht im Waſſer, das der 
Menſch hie findet; Der Menſch bringt in dem 
Leibe des Todes den Tod mit in das Waſſer, 
das hie quillet. Was Wunder nun, wenn man 
hie ſiehet einen Menſchen ſterben? Gebrauch und 
Mißbrauch veraͤndern eine Sache mercklich; 
Hie nimmt man es inſonderheit wahr. GOtt, 
die Vernunfft und die Erfahrung haben heilſame 
Bade⸗Regeln geſtellet: So viel nach dieſer 
Regel einher geben uͤber die fommt Frie⸗ 
de, Galat. VI, 16. Sefundheit und Linderung. 
Uber das ift eine bofe Zucht, ein Anfang zum 
Dode, den Weg verlaffen, Proverb.XV,ıo, 
Demnach hindern ung einige Leichen gar nichf, 
daß wir nicht von unferem Brunnen ruͤhmen und 
fagen folten: HERN , dieſe Erde iſt voll dei⸗ 
ner Guͤte, du thuſt Gutes deinen Knech⸗ 
ten, HERR, nach deinem Wort, Palm. 

CXIX , 64. 65. | | 
Wie hat aber denn der allein Guͤtige Diefe 
Gnade auf ung kommen laffen ? Auch diefes 
Fanich zu unferer aröffeften Vergnuͤgung erzeh⸗ 
len. Maria kommt zu der Eliſabeth auf 
der ordentlichen gewöhnlichen Straſſe uͤber 
das Ödlirge: Sie gieng über das Gebuͤr⸗ 
| 3 ge 
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ge endelich; So redet unfer Evangelift. Sie 
brachte aber in fich einen gang befondern See⸗ 
genzuihrer Sefreundin. Ob Maria die Elifas 
beth fonften heimgefuchet ? ift Feine Frage vor 
ung, Die Verminderung der Elifaberh: Wo⸗ 
her koͤmmt mir das, daß die Mutter mei 

nes HErrn zu mir koͤmmt? machet weder 
Janoch Nein; Sie ſaget nur fo viel: Sn ſolcher 
Wuͤrde, und als eine Mutter ihres HErrn 

ſeh Marta vorher niemals kommen. Sonſten 
mochte wohl mancher uͤber dieſes Gebuͤrge ge⸗ 
gangenſeyn; Vielleicht hatte auch das Haus 
Zachartiaͤ manchen angenehmen Einfpruch ge 
noſſen. Er war ein Driefter, undfromm; 
Loc. 1,5.6. Amt und Wandel machte ihn an⸗ 
genehm bey vielen, Aber der iegige Beſuch brins 

get was beſonderes, ICSUM, noch ungebohs 
ren, inder Krafft, die,al&er gebohren worden, 
verfündiget wurde, Luc.D,10. Das eröffnet 
uns einen gebähnten Weg gu unferer Ergehlung, 
Unſere ‘Berge werden von unendliden Bruns 
nen befeuchtet 5 Davon zeugen die Cryſtalline 
Baͤchlein, ſo häufig aus denenſelben herz 
vor flieffen. Unſere Wieſen und Auen ſtehen 
davon Inftig. Und, o wie mancher Lechzender 
-  fillet damit vielfälriger Anmuth feinen Durſt! 
 Bleichwohl behält cin ‘Brunnen den Preiß vor 
dllen; O aber, daß wir in diefe Werckſtatt — | 
| a was 
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mag as tieffer (hauen Fönnte Fönnten ! Wenn wir doch 
aͤhen, wie das würde, was wir als ſchon gewor⸗ 








den vor uns ſehen! Der Gelehrten Gedancken 


wiſſen wir wohl; ſie ſind unterſchiedlich. Doch 
mer weiß / ob es nicht von denen meiſten bey GOtt 
heiſſe: Meine Gedancken ſind nicht eure 
Gedancken. Eſa. LV, 8. Was zerbrechen wir 
uns die Koͤpffe, da wir doch nicht zu einer voͤlli⸗ 
gen Sr£ännenif kommen Fönnen? GOtt woh⸗ 
net in einem Lichte, da niemand zukom⸗ 


men fan. ı. Timoth. VI, 16. Auch die Erde 


hat Er miteiner Decke überzogen, daß niemand 
chen fol, was Er im Berborgenen made. Wir 
rwehlen ung einen leichten und fichern Weg: 
Die Argeney nehmen wir mit Dand und Ver: 
rauen an; Von der Zubereitung überreden wie 


ins, daß fie weislich gefchehen , ob uns der. 


Meifter gleich nicht zuſehen laſſen; Die Hands 


m 


eitung der Natur und Naturkuͤndiger verwerf⸗ 


en wir nicht. Dergleichen iſt Plinii Regel: 


7 ales funt & judicantur aquæ, quales ipſæ ſunt 
erre, per quas aqua tranfeunt atque effiuunt, 
a8 Waſſer befindet fich in folchem Stan: 
e, wie die Erde iſt, dadurch es lauffet, und 
araus es flieſſet. Richten wir nun nad) dies 
er Regel, fo lernen wir unferen Brunnen recht 
on erkennen: Sein Waſſer dringet durch ein 
a. Geſtein, welches eine fruchtbare Mutter 

E 4 viel⸗ 
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—— guter roch Und als —— * 
angewieſen werden , daß alles, was wir hie fins 
‚ben / eine Frucht des Creutzes Chriſti ſey und 
deßwegen auf uns Fomme, weil Er ung ver⸗ 
ſoͤhnet mit GOtt durch das Creutz, und 
die Feindſchafft getödtet hat durch fich 
ſelbſt, Ephel. 11, 16. fo muß das Waſſer an ei— 
nem drepfachen Treu hervor prudeln. Deine 
beſondere nachdendliche Predigt vom Ereng! 

Das hervor quellende Waſſer eröffnet ung 
gleichfalls eine ‚befondere Denckwuͤrdigkeit. 
Scheinet die Sonne nicht, fo iſt es weit wärmer, 
| als wenn he die Welt mit hellem Licht und heiſ⸗ 
fen Strahlen anſchauet. Die Nacht, die fonft 
. Kühlung gtebet, bringet hie eine Erwärmung, 
Der heiffe Tag, der Laſt und Hitze fühlen laͤſſet, 
gicber eine Abkühlung. Hie ift Weisheit; 
Mer ee bat, der überlege ed. Apoc. 
XKHLı8. Man firche aber die Urfache, mo man 
wolle, fo viel bleibe überall gewiß: Es gehen 












— viele Queen aus unſeren Bergen; Diefer aber 


ift feiner gleich. Selbſt ihre Brüder neigen 
fi vor ihr, und räumen ihr nebft der Erf gu 
| buhrt auch manchen Borzugein, 

Woran aber merdetmans,daßuns mit die⸗ 
ſem Brunnen fo eine groſſe Gnade wiederfahren? 
Wir haben innerliche Zeugen; Wir werden 
auch cc aͤuſſerliche Zeichen beffen ee 


Var 
by 





ert: Elifaberh , die fromme Priefters » Fran, 
jerckte es gar gefchtwinde, daß der gegenmwärtis 
e Beſuch mehr bedeufe, als wenn zuandereg 


eit ihre Gefreundre und Nachbarnbenihe 


ofprachen; Luc.1,5g. Es regte fid dißfalls 
n ungemöhnlicher Zeuge in ihr: Und es be 
ab fich , heißt es als Elifaberh den Gruß 
Rarid hörere, büpffet dag Kınd in ihrem 
eibe, Wie der Gruß Mariaͤ geklungen, föns 
en wir deßwegen nicht fangen, weil er von dent 
zeiſte GOttes nicht auffgefchrieben worden, 
Bermutben fönnen wir ſicher, ihre Rede ſey 
eblich gewefen, und mit Salg gewürgete 
‚oloTıV,6. Denn weß das Herge voll 
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t, deß gehet der Mund über. Matin. XII, 


4. Auch das koͤnnen wir fagen: Es hat nie 
ein Mann alfo geredet, wie diefes Weib, 


oh. V11,46. IJEſus hatte nehmlid) damals 


och nicht öffentlich geredit, Es iſt ein unge⸗ 
ründetes Gedichte, wenn die Rabbinen vors 
eben: Als Mofes am rothen Meer fein Lied 
ngefangen , und die Worte gefprochens Ich 
ill dem HERAN fingen, denn Er hat 
ine groffe That gerhan, Exod. XV, ı. häte 
n ſich alle Rinder im Mutter Leibe beweget, 
ndüberlaut mit gefungen. (-Ligbzfoor H.H.& 

almud.p.m.725.) Aber eineewige Wahr⸗ 
eit bleibt «8, mas wir * leſen. Durch die 

Es 


Lieb⸗ 


wen 
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| — der Reden Mariä erziernee Günfe 


te ein Kind in feiner Mutter Leibe. Maldo- 
natus mag es feinen Lehr Meiftern, dem 1m 
brofio und Bede, abditten , Daß er ihre unſchuldi 


gen Gedancken von der Urſache dieſes Hüpffene 


ſo übel gehandelt, und ſie zum Grunde ſeiner ir— 
rigen Mehnung geleget Maria habe die Eliſa 


beth angeblaſen; Dadurch ſey ſie mit dem Hei: 
ligen Geiſt erfuͤllet, das Kind aber zu dieſen 
Sprung bewehet worden. (Dor fch. in IV. Ev- 


angel. p. 649.) Wir haben ſolcher Weitläuff: 
tigkeit nicht ndthig. Wir wiſſen: Die Bewe: 
gung des Kindes war auſſerordentlich; Es mag 
auch Smalcius noch fo hoͤhniſch dazu ſeyn 


C(Dorſeh. l. & p. cit.) Die Urſache gu ſolcher 
Bewegung war dic Gegenwart unſeres JEſu. 


Das Hüpffen aber felbft ein innetlicher Zeuge 
daß die gegenwärtige Heimſuchung ein gang 
befonderes Gnaden⸗Werck ſey. An äufferli 


chen Zeichen mangelt es auch nicht: Maria ſin⸗ 
get ein Freuden Lied 5; Indem fie aber ihren 


Troſt hochpreifet, befeftiget fie aud) die Eliſa⸗ 


Beth, daßihrein Heyliiederfahren. ‚Sie blei⸗ 


bet bey ihr bey drey Monden; Ein ieder Tag 
aber gab die Verſicherung, dieſer Dag ſey unter 


die geſeegneten im Jahr zu ſchreiben; Er ſey ein 
folcher ‚deffen man alle Sage gedencden muͤſſe. 
Dergleichen Zugen und dee geben ſich ui 
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unferer Arbeit ans; Sm Brunnen finden wir 
vas, das ung der Önade GOttes kraͤfftig 
rſichert; In und durd) ung werden wir übers 
iget; Auffer uns ruffet alles: Gewißlich iſt 
EHERNR an diekm Ort, und ih wuſte 
nicht. Gene. XX VII, 16. ©Dtt felbft 
dnete weyland an , daß Männer auggefens 
t werden muften, das Land zuerfunden, 
s er den Kindern Iſrael geben wollte, 
umer. XUI,3. zum Zeugniß über fie, daß Er 
nen nichts gemeines geben würde, Hie hat 
viel Männer erwecket, die dag Vermögen 
s Waſſers unterſuchet; Und dadurch hat Er 
8 fefte verſichert, daß wir an demſelben zwie⸗ 
ltiges empfangen haben von der Hand 
s HErrn. Eſa. XL,2. Ja in uns ſelbſt ha⸗ 
n wir einen feſten Grund, darauf wir bauen 
dtrauen fünnen: Italien rühmet ein Waſ⸗ 
"nicht weit von Pureols ; dem fchreibet man 
e Kraft zu, daß es ohne Verzug mwicder le⸗ 
ndig mache, wasin einer nahe dabey liegenden 
öhle fierben müffen. (Plinius Lib. II. H. N. 
ap.93.) &o viel können wir uns nicht ruͤh⸗ 
en; Kein Dodter iſt hie wicder lebendig wors 
n. Aber den Troft haben wir, daß auch ders 
iſt hie die Todten werden auffiwachen (ach 
OITT gieb es doch!) zum ewigen Leben 
jebey aber ift das ein Merckmahl, daß hie ein 
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Waſſer fen, das der Geiſt GOttes befonten 
belebet, weil unfer Innwendiges gang beleb 
und erquicket wird, fo bald nur das Waſſer di 
Leib beruͤhret. Ach ja! wasdie Hundedei 
 Razarothaten,da fie feine Schwären leckte 
und heileten,, Luc. XVI, 20. das hat ſche 
mancher Elender an unferm Bades WBaffer g 
funden. Und alfoift ein Zeuge in ihm auffg 
- fanden, derihn eines quten verfichert hat, Kai 
die Hoffnung mie zum Worſchein, die be 
Frommen nicht umfonftift, Prov.XXI\ 
34. fo predigte auch Die in Dem Gerechte 
von dem Öerechten,daßer es hie gut habe 
follte, Efa. Ill, ı0. Auch an äufferlichenZe 
chen iſt nie ein Mangel geweſen. Bringen zmei 
ne Männer eine Traube aus Cangani 
die Wüfte Daran, dazu auch Granaı 
Aepffel und Seigen ; Numer. XII, 24. We 
ift fo bloͤdes Berftandesin Iſrael, der nicht me 
det, daß diefe beyde aus einem guten Lande fon 
men, Und wer hie acht gehabt, wie eingefri 
ſtetes Volck mit geftärdkten Gliedern, gefunde 
Leibe und groſſer Froͤlichkeit wieder feine Stra 
ſegezogen; Wieder, fo viers oder Doch drenfül 
ſig zu ung fommen , auf zweyen geſunden Füffe 
von uns gegangen, der muß eben deraleiche 
Gedancken befommen haben. Noah Dand 
Altar einzeichen feines Gluͤckes. Geneſ. VII 
— | 2 
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3. wie manches iſt auch hie dem Höchften 


‚Ehren auffgebanet worden! Esraudenia 


e fetten Opffer noch dieſe Stunde. (c) Kei⸗ 
r, der hie geſund worden, hat den Vorwurff 
iden wollen: Sind ihrer nicht zehen rem 
orden? Wo find aber die Neune? Luc. 
VII, 17. Niemand hat ſich nachruffen laſ⸗ 
n: Danckeſt du alſo dem HErrn deinem 
zOtt, du toll und thoͤricht Volck? Deut. 
XXU,6 Dieſer hat feinen Schoͤpffer mit 
zuter Stimme gepreifetz; Luc, XVIL 16. 
d) Sener hat aus dem — — 

in⸗ 


) So offt die hoͤchſtſeeligſte Chur⸗Fuͤrſtin, Frau 
Magdalena Sibylla, die Bade⸗Cur befchloffen, 
welches zehenmal nach einander geſchehen, fo offt 

ließ fie eine befondere Danck-Predigt halten, bey 
welcher auch ein darzu eingerichreres Danck⸗Gebeth 
abgelefen worden , welches nebftandern Geberhen 
am Ende foll angefügee werden, 

d) Die Bade- Andachten werden allemal fü einges 
richtet daß man, wenn ein Bade» Gaft abgehet, 

zum Lobe GOttes Weranlaffung giebet. Und wuͤ⸗ 
ſte ich nicht / daß die meiſten, fo ich hie gefun—⸗ 
den , andächtig feyn , und doch nicht damit 
vor den Leuten gefehen feyn wollen , fo Fönnte ich 
manche fehöne Probe von öffentlicher Danckbar⸗ 
feit anführen. Die ordentliche Danckſagung, ſo 
beym Schluß derer Badge « Predigren gefprochen 
wird, [ol unten folgen, 
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Kinder — Dater eine —— 
‘tet, Pſalm. VIN,3.Ce) Piel Danck bezeuge 
viel Gnade; Und, ach! die haben wir auch dat 
an erkennet daß dieſes werthe Kleinod fo lang 
iſt unter uns erhalten worden, Dauerhafftig 
feit bey einem Guth zeuget von der Güte deſſe 
ben immer mehr und mehr, | Betrachtet Me 
ſes feine Glieder, die in munterer Sefundheitei 
‚hohes Alter erreichet; Siehet er ſich mit feine 
Augen an, die nie dunckel worden, Deuter 
XXXIV, 7. fo mercket er nur deſto ſichtiglichen 
daß GoOtt mit ihm ſey. Erreichet eine Eich 
bey ihrer Hoͤhe auch viel Fahre ‚‚fo ſiehet ieder 
man, daß ihre Wurtzeln in einen befondern gu! 
ten Grunde fisen, Und dasiftes eben, woraı 





wir hiedie Gnade GOttes su preifen Urfach fin 


den. Wir zehlen auffs wenigfte 200: 
durch welche und in welchen SOTT diefer 
Duell nit — laſſen verſiegen. Wobo a 

auckh 








© Ein theuer geliebter nunmehre aber mohtfeelige 
Freund J. F. ©. von?. ließ bey feinem Abzuget 
«  Kuaben, aus hiefiger Schulen , Morgens nad) 4 
©. Uber auf die Wiefe unter feiner Wohnung kommen 
und s.Lieder, darein er zugleich mit einſtimmete 
ſingen. Die vier erſten waren Danck⸗Lieder; da 
auf folgeten 2. Paßions⸗ Gefänge, 1. Sterbe⸗Ge 
fang, und endlich der zz. Pſalm. nee An 
dachten haben wir mehr gejeben, | 
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ch denen Bhiliftern gewehret, daß fie diefen 
runnennicht verftopffendürffen. Mein Va⸗ 
! wie freundlich bift du uns doch! Andere Or⸗ 
haben Brunnen entfpringen fehen; Aber die 
errlichkeit ift nicht vom Vater auf das Kind 
Fommen, Wie viel’Bäder, die weyland zum 
under der Welt werden wollten, liegen iego 
8 elende Stein-Hauffen in ihrer Verderbniß, 
ıferes aber ‚ diefes unfer Bad, nimmt von 
ag zu Tage zu. Und die Gnade GOttes kroͤ⸗ 
t den Brunnen mit vielen Guth, der nach ih⸗ 
m Nahmen genennet iſt. Wenn eine Pla⸗ 
kommen will, fo fuͤrchtet er ſich nicht, 
ne Liebhaber hoffen unverzagt auf den 
Errn. Pſalm. CXIL,7. Drum muß er 
it der Stadt GOttes immer fein luſtig 
eiben. Pfalm. XLVI,5. Wielange ifteg, 
wir GOttes treue Wache mit unferen Aus 
n fehen Eunnten? Bey einer gang nahen Zeus 
z⸗Gluth deckte Dr HERN den Brunnen und 
e Angebäude mit feiner Hand und fprach: 
u ſollt nicht brennen, und die Slamme 
dich nicht anzuͤnden. ER. X LIN,2. Und 
eil GOtt diefes Bad hat wollen erhalten wife 

‚To hat Er Menfchen erwecket, die feiner oh⸗ 
dem mächtigen , thätigen und ungehinderten 
orge mit Fleiß, Mühe, Koften und Arbeit gez 
rſam beygetreten. Fuͤrſten haben ir 

| iche 
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liche Gevdanden deßwegen — En 
XXXII, 8. Die Verftändigen haben na 

ihren Berftande die Erhaltung dieſes Kleinod 
beforg:t, vo — Vermoͤgens daben nicht g 
ſchonet. T forae in Gnaden, daß au 
ihre fbäten Nachkömmlinge froh werden vo 
Diefer ihrer Arbeit, Cohel. H, 10. und vet 
ſiegle ihnen diefe SruchtRom. xXV,28m 
Wohlthun bi ins taufende Glied, Exoc 
XX, 6. Er fey auch deren Schild und feh 
groffer Kohn, die ihre Bemühung dahin gi 
richtet , daß die Gewinnſucht und Mißgun 
durch Schürffen und Abbauen dem Quell kei 
Nachtheil zugezogen werde. Denn fo fönne 
wir rar und gefeegnetem Nachdruck au 
dDiefem Brunnen merden, daß ung HOT: 





Gutes thue. 


Ja, mercken wirs an was, fo mercken wir 
daran, Daß fich Die Guͤte HDttes doc in 
mer geäuffert, wenn e8 gleich geſchienen 
ob wäre fie geringe worden, und von um 
gewichen. Nichts iſt inder Welt das nid 
einem öffteren Wechſel untermorffen. D 
Sonne ein Bild einer ſehr groſſen Herrlichki 
An ihr kan man am beſten erkennen, wie gu 

der HERR fen der fie gemacht hat. Sıraı 
XLÜl, 5. Noch ftehefihr mehr denn eine Ve 
Anderung vor; Wenn fir anfden höchften ie 

gekon 
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kommen, muß fie ſich zum Niederſteigen ans 
hicken. Leiden muß fie es, daß ihr groffer Coͤr⸗ 
r durch einen weit Eleineren verfinftert werde, 
en GOtt allein ift fein Wechfelnoch Ders 
nderung des Lichts und der Finſterniß. 
ic. 1,17. Gehen wir in unfer Evangeliums 
Bas vor Wechfel treffen wir nicht da an? Mas 
a, ausdem Stamm Juda, dem das Sces 
ter geweiffaget worden, Genef. XLIX, ı0. 
18 dem Sefchlechte Davidg , der Eron und 
Scepter getragen; Aber wie weit ift esheruns 
r kommen? Sie nennetfich felber eine elende 
Ragd; Gie ift an einen Zimmermann ver⸗ 
ählet; Sie wohnet zu Nazareth; Und da fie 
ihr Vater» Theil und Erbe Fam, Luc. II, 4. 
ar fiefremd worden ihren Brüdern,und 
nbefannt ihrer Mutter Kindern. Pfalm. 
‚XIX,9. Doc aber blieb fie die gebenes 
eyete unfer denen Weibern. Luc. 1,28. 
Benden wir unſere Augen von Maria aufunfer 
zad; Wie fichet doch alles einander fo ähn« 
ch! Wechfel, vielfältiger Wechſel und mehr 
enn einfache Deränderung läffet fich da ſpuͤh⸗ 
en. Sch gedendenichtan die Befiger und Eis 
enthumss Herren 5; Diefe haben ſich binnen 
00, Fahren 14mal verändert, Mich wundert, 
aß es nicht öffter gefchehen. Unſere Tage 
nd janur einer Hand breitbey GOtt, und 
5 unſer 
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unſer Reben ift wie nichts fuͤr Im Pülm 
XXXX, 7. Leidet uns doch unfer Haus öff 
ters Baum einen Tags Sondern ich höre Waſ 
fer - Ziuthen raufchen, von deren Ungeftün 
auch diefe Gegend uͤberſchwemmet, und unferer 
Brunnens Faffung gerriffen worden, Ich fe 
he Krieges⸗Voͤlcker ziehen, deren Muthmille 
auch unfern Brunnen verftopffet und verunrei 
niget. Doch feheich auch allemal, wie es GOt 
nicht gar aus feyn laflen : Sch fehe, wie fein 
Hand dem Verderben geſteuret; Ich höre, wi 


Fein Mund immerzu geruffen: Du Elende, li 


ber die alle Werter gehen; und du Troftio 
fe, fiehe, ich will deine Steine mie einer 
Schmuck legen , und will deinen Grund 

‚mit Saphiren legen, Und deine ;Senftea 


gu Eroftallen machen, und deine Thor: 


| Se ftumme Element nicht thun Fan , das 


von Rubinen, und alle deine Graͤntze vor 
erwehlten Steinen. Ef2.LiV,ıL.ı2. Haͤtt 
das Waſſer eine Zunge, ſo wuͤrde es ruffen 
Von Gottes Gnaden bin ich, was ich bin 
und ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich 

geweſen. 1. Corinth. XV, 10. Doch, was 









thun wir, und jauchzen heute: Die Guͤt⸗ dee 
HErrn iſts, daß wir nicht gar aus find! 
feine Barmbergigfeit hat noch feine End. 
on fie iſt — nen, und ai 

41 
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reue ift groß. Thren. Ul, 22. 23, 

Unddasiftesnun Andächkige,Heiligeund 
Hottes : Geliebte! was bey diefer angeftell> 
en Wallfahrt ich von unferm Brunnenerzehlen 
oͤnnen. Mag und Fan aber nichkeinieder, dee 
a8 Ersehlte wohl betrachtet, ven Schluß mas 
en: Gefund- Brunnen und warme Baͤ⸗ 
er find eine edle Habe, undeine Krafft der 
reuen Vorſorge unferes GOttes. Ach! 
reylich, das erkennet unſere Seele wohl. 
falm. CXXXIX, 14. Wie es Eliſabeth ers 
ennet, daß ihr damit ein Groſſes wiederfahren, 
a die Mutter ihres HErrn zu ihr fam, 
Bir brauchen faft Feines Beweiſes & Ge⸗ 













mdheit iſt ja unſtreitig eine Gnaden⸗Nabe des 
doͤchſten. Syrach verſichert es uns theuer: 
Der HERR, ſpricht er, All das Hertz, 

ind machet das Angeficht frölich; Er giebt 


Heſundheit, Leben und Seegen, Syra. 


XXXIV,20. Daraus folget freywillig, daß 
les, waszur Sefundheiteinigen Beytrag thut, 
uch dahin zurechnen fey. Spricht nun Sy⸗ 
ach : Die Argenen koͤmmet von dem Hoͤch⸗ 
en; Der HER laͤßt die Argeney aus 
er Erden wachfen; Sirac. XXX VI, 2.4. 
50 fagen auch) wir ; Ein Gefund: Brunnen, eine 
rt von Argenepen, ift ein Onaden » Sefchende 
es Hoͤchſten. ie Fönnten wir auch anders 

52 fagen? 
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- fagen ? Ale Brunnen find SOttes Bere 
‚Er hat gemacht Himmel und Erden, u 
Meer und die Waffer - Brunnen. Apoc 
XIV, 7. Um deßwillen wird auch diefen < 
bothen, daß fie zum Lobe GOttes mit beptrei 
ſollen: Dich o GOtt! ſollen loben a 
Brunnen. Tob. VII, 7. ie Eönnte m 
denn die Gefund- Brunnen ausfchlieffen? Wa 
ausfchlieffen? Sie ftehen vielmehr unter all 
oben an ; weil man in ihnen vor allen Krafftui 
Stärde vor den Menfchen und in ſolchen HL 
tes Finger finde. Drum hat auchdasblin 
Hepdenthum dergleichen Brunnen vorläng 
‚Schon Sagros geheiffen. CH) Welchen Na 
men n fomeit beybehalten, als er ung d 
entdecket, der feine Guͤtigkeit hierunter blick 
laͤſſet, und Heilig heiffet. Ja, finnenmir € 
wenig nad) , und erwegen: Wie ale Laͤnder, d 
unter dem Climate einer befondern Gnat 
GoOttes ftehen, mit dieſen Schägen reichlich bi 
gnadiget feyn, fo wird der Glaube defto fefte 
Das gelobte Land bleibet billig ein Land , da 
die Iſraeliten alle Tage lehrete: Der HERS 
feygut und fromm, Palm. XXV, 8. inde 








(f ) CF) Davon fan — Nachricht gel geben Per 
Petitus Mifcell. p.2ı5. ſeqq. Man finder es au 
beym Horario, Odar. Lib. III, Od. XII. und ander 
heydniſchen Poöten, 
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alles hatte, was GOtt in feinem guten Schaß 
ur befiget, Da aber unter andern vielmarme 
uellen und Gefund - Brunnen dafelbft floffen. 
Bas hindert ung denn, zu fchlieflen : Dieſe muͤſ⸗ 
n unter die leiblichen Gnaden⸗Geſchencke mit 
sehlet werden. Segen wir diefem Sande ans 


re Neichediefer Welt andie Seite, fomüffen 


irfagen: DEHENRift allen gütig, und 
barmet fich aller feiner Wercke. Pfalm. 
XLV,g. Wir müffen aud) das befennen, 
38 diefe erbarnrende Guͤte Fein Land Mangel 
iden laffen an diefem Gute. PEXXXIV, 
- Können wir aber nicht einen Schluß mas 
en? Was überall als mas Gutes erkennef, 
rühmet und genuget wird , das behält den 
cahmen einer theuren Gabe GOttes; War⸗ 
m follten wir nicht, zumalen da die Würdung 
n der Sache felbften zeuget. Wenn Mofe 
rt alles sufammen nimmt , mas er bey der 
uͤhrung feines Volcks gefehen und gehörek, 
iffet er endlich aus: Wie hat doch GOTT 
e Beute ſo lieb! Deuter. XXXII, 3. Hie 
üffen mir ein gleiches fagen , weilder HENN 
get: Weil du fo werth bift vor meinen 
tigen, fo muft du auch herrlich feyn, und 
h habe dich lieb, Eſa. XLIII, 4. und feine 
ebe in diefer Ordnung würden läffet , daß Er 
bt vem Waſſer, fo unfern Durft löfchet, auch 

53. Bruns 
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Brunnen giebet, die unfere Geſundheit ſchaffen. 
Und ach! was fehen wir nicht da vor Kräffte? 
Diefer pricht: Ein folder Brunnen fen fein 
flummer Argt , derihm in allerley Befchwehr: 
lichkeiten mie Nat) und That bereit fiehe, Sea 
ner ſaget: Daß er lange und dabey vergnüget 
- Jebe, dancke er GOTT, deffen Auffſehen ſei⸗ 
nen Ddem bewahret. Job. X, ı2. Diele 
aber fchreibe er and) einem Brunnen von folchet 
Art zu durch welchen der Herr feine Barm⸗ 

hertzigkeit groß gemachet, und feine See: 
le beym Leben erhalten. Geneſ XIX, 19. 

Da dorten ein andererwasandersrühmeh. 
En fo wollen wir denn, Andaͤchtige! dieſen 
werthen Schaß, diefeg theure Kleinod hoch ad): 
zen. Man ſehe die anmuthigen Blafen, dieun: 
fer Brunn bey feinen quellen wirfft; Man hoͤ⸗ 
re das liebliche Gebrauſſe, fo er erwecket wenn 
fein Waffer durd) die Steine dringet. Beydes 
hat feine Stimmen und ſtummen Zeugen die und 
anreden: Ihr Kinderdes lebendigen HOF 
feg! Hoſ. o. Die gehet eine Quelle heraus vom 
Hauſe des HErrn, (Joel. Il, 18.) Hie hat deu 
einen Brunnen eroffnet dev da war, um 
vor euch ſorgte, da Die Brunnen noch nicht 
mit Waffer quollen. (’Proverb. VII, 24.) 
Machet doch nicht gemein, was GOTT 
gereiniger hat (Actor. X, 15.) zu einem " 
} 
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beflecften Spiegel feiner göttlichen Krafft, 
und einem Bilde feiner Gütigfeit. (Sap. 
VII,26.) Ich wuͤrde ſtille geben, wie das 
Waſſer Silvah; (Eſa. VIII, 6.) Aber die 
Liebe Chriſti dringet mich alſo; (2.Cor. 
V, 14.) und in meinem ſtillen ſanfften Sau⸗ 
fen iſt der HERR. (1. Reg. XIX, 12.) Iſt 
aber der HERR hie, o! fo gebuͤhret ung mit der 
gröffeften Ehrerbietung hieher zu treten. Mic) 
duͤnckt, die ewige Gottheit ruffe ung zu aus dem 
Brunnen: Tritt nicht herzu, zeuch deine 
Schuhe aus von deinen Fuͤſſen; dennder 
Ort, da du auf ftebeft, ift ein heilig Land, 
Ex. III, 5. eine Werdftatt der heimlichen Weis⸗ 
heit, Pſ. LI, 8. Da mir einiger Maffen fchen koͤn⸗ 
nen, wie GOTT in der Erde fein Werck verriche 
tet. Ach aber, wiewunderlich und Föftlich find 








vor uns diefe feine Gedanden! Palm. 


CXXXIX, 17. Dabepaber auhder Werds 
ftatt ihre gebührende Ehrerbietigkeit leiften ol- 
len. Philippus Melanchthon ſoll den Braud) 
gehabt haben, daß, fo offt er einem Weibe bes 
gegnet, fo ſich gefeegneten Leibes befunden, ex 
feinen Huth ehrerbiefig abgenommen , und 
Gott , der da im Verborgenen fein Werck thue, 
angebethet. Nichts unrechts. Was iſt aber 
dieſer Brunnen anders, als eine ſolche fruchtba⸗ 
re Mutter die im Gebaͤhren empfaͤhet, und im 
54 Em: 
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— gebiehret? Durch die ung So 
ſo manchmal feegnet und erfreuet, als Er die 
Duelle beweget, und und Waſſer giebet. Ach! 
fo wollen wir doch auch unferer Schuldigkeit 
uns nicht entziehen. Die Welt zwar werden 
wie darzu nicht. bereden ; Sie ift eitel, Cohel. 
1], 2. und hat das Eitie lieb. Pfalm. IV, 3. 
Beil hie das Waſſer nicht aus Gold, fondern 
‚aus Steinen , aus einem harten Eifen- Stein 
quillet, fo miüffen Diefe geringen Tage ver; 

achtet feyn. Zach. IV, ı0. Weil die Bades 

Wohnungen Eeine Nömifche Pracht, und die 

Bade» Häufer keine meibifche Zaͤrtlichkeiten zei⸗ 

gen, fo redet man mit ſpoͤttlichen Lippen. 

Efa.XXUX,ır. Und,ach! dag möchte nod) 
hingehen ; Spotten nimmet einer guten Sache 
ſo wenig, als dag Bellen eines Hundes dem 

Monden, Uber, o Sammer! man koͤmmet viel 
mals nicht hieher feiner Geſundheit zu pflegen, 
fondern feine Brunft und fündliche Wolluſt zu 
ſtillen. Gerechter Himmel! Was fiehefidu hie 
vor Werde? Unfruchtbare Wercke der Sins 
fterniß, Ephef: V, ın. bey denen man and) nicht 
einmal die EHrerbietung begeugef, daß man, ins 
dem man Arges thut, das Licht haffet. Joh. 
111,20. Doch, was gehet ung die Welt ans 
Bir gewöhnen ung zu beffern Sitten; Heb 
Tigfei fol die — ange) genden fon 
ME 
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ottesfurcht die Gurt unferer Nieren, 
fa. XI, 5. So offte wir unferen Brunnen 
ſſehen, fo oft fol GOttes Lob in uns 
um Munde ſeyn Pfalm. XXXIV, 2. Ge⸗ 
n wir ins Bad, fo fol unfere Zunge reden 
In feiner Gerechtigfeit, Weisheit und Guͤ⸗ 
‚und ihntäglich preifen. Palm. XXXV; 
3. Sitzen wir im Bad, fo foll unfer Geift in 
iliger Furcht forfchen, Palm. LXXVIL7. 
nd gedencken, wie Er von der Welt her 
richtet hat, damit wir getröftet werden. 
falm. CXIX, 52. Gehen wir ausdem Bas ' 
>, fo foll uns das Wort hinten nachfchallen: 
‚ch bin der allmächtige GOTT, wandele 
or mir, und fen Fromm. Genef. XVILr. 
F) Kein arger Gedancken foll aus uns 
| ER, 


F) Der allbereits mit Ehren genannte Meißnifche 

Superintendens, D. Matthias Zimmermann, 
wieſe in der IIT. Predigt am VIIL Sonntage nad) 
Trinitatis die Durchlauchtigfte Magdalena Si- 
bylla zu dergleichen ehrerbietigen ore-fücchtenden 
Bader Gedanden an. Bey Eintritt in die bedeck⸗ 
te Gallerie erinnerte er Sie an den 1. Vers des 91. 
Mfalms. Bon dar Fam Sie anden erften Abfaß 
von 10. Stuffen : Die bemerckte er alle mit heili⸗ 
gen Sprüchen vonder Gnade GOttes. Die J. mit 
Pfalm. LXXT, ı6. die IL. mitı. Corinth. XV, 10. die 
UI mit Thren. III, 22. die IV. mit ꝛ. Corinch. XI], 


„” 














im ade felöft folte diefe Fürftin Sürftliche & 
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—— — gen kommen. Man XV KV 19. be 
Die Ehr - Furcht gegen GOTT und dieſen O 
nicht alſofort wieder tilge. Kein unnuͤtze 





Wort wollen wir reden Matth. XII, 36. da 
nicht durch Buſſe und Gebeth ſo gicich verföf 


net würde. Ale Werde des Fleiſches, d 


offenbahr find, Galat. V,19. 20.21. follen vo 
uns abgeſondert ſeyn; Und allen Reitzunge 


wollen wir vorbauen, wenn wir mit Joſeph fr 
gen: Wie ſollt ich ein fo groß Ubel thun, un 


spider GOTT fündigen? Gene. XXXIX 
ıı. &a, fo wir von einem Fehl überenle 
würden / fo fol er doch nicht alt werben be 
uns Wir wollen uns wafchen, wir wolle 


ung reinigen, wir wollen unfer böfes Wefe 


thun von GOttes Augen. Efa.],ı6. Unfe 


Wandet ſoll ſo eingerichtet ſeyn daß wir be 
di 


9% die V. mit Pfalm. CXVIL,z. die VI. mie Pfaln 


CHI, 17. die VIL mit Plalm. CXXX, 7. die VO 
mit Rom, V,20. dielX. mitEph.II,8. und endli 
die X. mit Joh. 1,16. Auf die 17. Stuffen des a⸗ 
dern Abſatzes ſetzte er Sirac. XLII, 28. ſeqq. 
10. Stuffen des letzten Abſatzes bezeichnete er m 
Pialm. LXVII. tot. Der Eintritt ins Abkleidun 
Zimmer muſte zu Gemuͤthe führen, was Paulus) 
phef. IV, 24. und Colofl. III, s. gefehrieben, A 







dancken haben ; Wie es in der Predigt ſelbſt 
mehrern kan nachgelefen werden. 
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eſer Wallfahrt zu einem Geſund⸗Brunnen an 
ne offt gedencken, die uns zur Ewigkeit fuͤhret; 
zey dieſer auf jene ung bereiten, Damit, wenn 
n8 dag Zeichen zum Auffbruch gegeben wird, 
ndder Ruff: Siehe, der Bräutigam koͤmt! 
folget; Matth. XXV, 6. fein Mangel bey 
ng gefunden werde, So wird uns die Snade 
ft zur Gnade werden, und wir werden cms 
fahen a | 
P) Benedidlionem , einen unauffenbleibens 
den Seraen. EIER RER 
Den wollen wir nunmehro bey unferer Ehriftli- 
yen Wallfahrt austheilen 5; SOST aber 
yird denfelben in Gnaden fommen laffen. 
Seegen, leiblichen Seegen, reichen Seegen fin» 
en wir in unferm Evangelio: Maria feegnet die 
lifabeth. Howdoaro! Wer Fönnte eg anders 
erteutfchen, als: Sie grüffete und feegnete? 
ie Krafft liegt indem Xborte, Da nundie 
mpörung aufftgehöret, rieff Paulus die 
uͤnger zu fich, 9 drraraun, und ſeeg⸗ 
ete fie. Actor. XX,ı. Wirzogen aus, und 
andelten, und knieten nieder am Ufer, und 
efeten;agidrrarapeva ERMASS und als wir 
nander gefeegnet haften, raten wir ing 
ff. Attor. XXL, 5.6. Es bemerdet al 
8, was bey einem Gruß vorkoͤmmt, und mit 
mfelben verbunden iſt; Die freundlichen Mies 
| nens 
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nen; Kal dev dcr ärmdende; Spi So ihr euch * 
lich thut zu euren Brüdern, mas ihut iht 
fonderliche8? Matth. V, 47. Den holdfeli 
gen Kuß; und was wir fonften fagen Fönnten. 
Warum füllte e8 denn nicht aud) den Seeger 
bemercken ? ohne welchen doch ein Gruß ein 
Molde ohne Waſſer, ein Baum ohne Feuchte 
eine Sonne ohne Licht it. Maria funnte aud 
das nicht zuruͤcke halten 5 Sie hatte nunmehro 
den Sohn empfangen, in welchem alle Ge 
fchlechter auf Erden follten gefeegnet wer⸗ 
den, Genef. XII, z. und durch welchen der 
Seegen Abrahä auch aufdie Heyden fom- 
menfollte. Galat. II, 14. Wie hättedenn fü 
ein Baum feinen Saft nicht £rieffen laſſen muͤſ— 
- fen auf die, fo neben ihm fiunden? Zum Seeg- 
nen bin ich hergebracht 3 Ich feegne, u 
fanns nicht wenden, Numer. XXI, 20, 
Eliſabeth thur ein gleiches: Und flerieff (auf 
und fprach : Gebenedeyet bift du unter den 
Weibern, und gebenedeyet ift die Srucht 
deines Leibes. Und o ſeelig biſt du, die du 
geglaͤubet haft! Denn es wird vollendel 
foerden, mas dir gefagt iſt vom Herrn. 
Owie fein und licblid) ! Es frage mich nur nie: 
mand, woher Elifaberh gemuft habe, mas ch 
niit Maria zugetragen? DerSchläffel liegt im 
Texte: Elifabeth war des Heiligen Se 
vol. 
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oll. Wo diefer liebe Saft einkehret, da fols 
et Erleuchtung , Erkänntniß und Verſtand. 
Yie Salbung Ichret uns alles; 1. Joh. I, 
7. Auch zum Seegnen freibet Er an, Der Sees 
en flieffet als ein Strohm lebendigen Waffers 
on der Elifaberh Leibe. Sie nennet fie 
‚Aoynueın, eine Gebenedeyete; Nicht, fie 
I vergöttern, fondern ihr den Seegen anzuwei⸗ 
n , der noch Eommen ſollte. Sie heiſſet fie 
andesav, eine Seelige, weil nunmehro eine 
zluͤckſeligkeit nach der andern Aber fie fommen 
te, Endlich ſiehet fie auch auf den gefeegne- 
n Leib der heiligen Zungfrauens Die darins 
en verfchloffene Frucht feegnete fie. Beſſer: Sie 
iebet der Welt einen Wind, fiefollte merden, 
yie dieſes Kind zum Seegen gefeget fey 
wiglich. Pfalm. XXI, 7. Und wer hinfüro 
emand feegnen wollte, der müfte ihn indiefem 
dinde ſeegnen: Denn es fey fonft in feinem 
indern Heyl. Adtor. IV,ı2. Und dürffen 
pir denn auch das herrliche Magnificat der 
rommen Mariä einen Seegen nennen ? IBars 
im das nicht? Sprechen doc) die Hebräer dan⸗ 
en und feegnen mit einem Worte aus. Nun 
ey fo einem groffen Feuer muß man ja warn 
erden. Zwey folche Tugend: volle Borgäns 
jer werden uns ja zur Nachfolge auffmuntern 
oͤnnen. Freplich merden wir ietzo zu — 
ewe⸗ 
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beweget. Wirfeegnn GOTT, der uns g 
ſeegnet hat mit allerlen geiftlichen Seege 
in himmliſchen Guͤthern durch Ehriftun 
Ephef.1,3. und Erafft folcher Sötber and) ei 
liche Gnade über uns ausgeſchuͤttet. Wir ſee 
nen den Brunnen , Daraus wir fo manche 
Seegen gefchöpffet 5 Wir feegnen ung unteı 
einander, und vornehmlich die, fo fich dieſes Ser 
gens zu ihrer Öefundheit bedienen. Wie ma 
fi) in denen finfteren Zeiten bey dieſer Verrich 
tung geneiget und gebeugets Wie man iegtei 
Creutz in die Lufft ietzt eines auf die Erde gefchla 
‚gen; Wie man ein fremdes Lieder⸗Geplaͤrr 
dabey angeſtellet; Wieman Waſſer gefchöpf 
fet, ſolches mit Saltz und andern Dingen ver 
miſchet, wieder ausgegoſſen, und in die Lufft 
an die Erde und auf das Bold geſprenget; wir 
von uns nicht beruͤhret. Wir haben eine ge 
reinigte Andacht: Wir opffern ohne Aberglau 
ben und aͤuſſerliches Gepraͤnge. Die, mei 
. GOTT, gebühren die Erftlinge , die bringe! 
wir dir auch in einem einfältigen Dandf » Liede 
Meine Seele , fingt ein ieder , erbebe da 
Herrn, und mein Geift freue ſich GO 
tes , meines Heylandes! Fraget nicht, ih 
fubtilen Geiſter, ob wir einer befondern Philo: 
fophie zugethan, die Seele und Geiſt vor zwe 
unterſchiedene Theile des Menfchen ee 
rei 
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veit ſchickt fich nicht zueiner Andacht. (g) 
ie erflären uns dahin: Hätten wir taufend 
eile, fo follen fie ale taufend zum Lobe GOt⸗ 
angewendet werden. Unſere Seele, und 
8, was in ung ift, alle Kräffte, ale Sinnen, 
8 Bermögen foll loben feinen heil. Nah⸗ 
n. Pfalm. CHI, 2. Macher euch nicht an 
8 , ihr magern Wort: Fechter ! Sprechet 
he: Wie Fönnt ihr GOTT erheben, da Er 
ch an fich felbft iſt &U:©-, der Höchfte in 
er Welt? Palm. LXXXRU, 19. Da Er 
h, ohne euch, fo Hoch gefeget Hat, und fier 
t auf das Niedrige im Himmel und auf 
‚den, Pfalm. CXIII, 5.6. Wir wiffenwohl, 
Ott wird durch unfere Opffer nicht reicher, 
d durch unfer Erheben nicht höher; Er iſt 

| der 


) Wäre aber iemand an diefer Trage mas gelegen, 
der möchte leſen, was D. Job. Franc. Buddeus The- 
elog.Moral.P.I.C. I. Sect. Il. $. I.not.* p.m. 52, 

nach feiner Art deutlich und gründlich angemercket, 
Er fönnte Tenberi moderatum judicium de que- 
‚ftione Theol. An dentur tres partes hominis ef- 
Sentiales ? benfügen 3 welcher alle Sprüche der 
Schrift, die zum Behuffdiefer Meynung angezo- 
gen werden, gerettet. Und alſo follte er wohl prüs 
fen lernen, wag Campegius Vitringa Obfervat. Sa- 
crar. Lib. III. Cap. IV. p.526. ſeqq. weitläufftig, 
gegenteil Mennungen zu behaupfen, geſchrie⸗ 

en. 
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der Hoͤchſte, und bleibet ewiglich. Pfalm 
XCII, 9. Unſer geyariven forget nur, da— 
der Hohe und Erhabene, der ewiglich woh 
net, Eſ. LVIL:;. don einem Ende der Srden bi 
ans andere bekañt werde. Wir fuchenihn hoc 
 suchren, wie David that: Ich wilden Nah 
men GoOttes loben mit einem Liede, uni 
yeyarwa, will ihn hoch ehren mit Dand 
Plal. LXIX, 32. Hoc) loben wollen wir ihr 
nach dem Benfpiel aller Frommen: Treuen uni 
frölich müffen feyn an dir, dienach dir fra 
‚gen, und die dein Hepllieben, immer fagen 
neyaruılira , hochgelobet fey GOtt. Pfalm 
LXX,6. Damites, wie von unferm SESL 
heiffe : Und der Nahıme GOttes ereyarud]: 
ward. hochgelobet. Adtor. XIX, 17. Hor 
preiſen iſt unſer Werd, Wiediemitdem He 
figen Geift erfülleten Männer zu Cäfarten thi 
ten, vondenen alle Glaͤubige, die mit Petr 
- fommen waren, höreten, daß fie SOT- 
‚ueyarvvorrss, hoch preifeten. Actor. X, 40 
Unfer Erheben ift Feine WWolde, darauf GO 
gen Himmelfähret 5; aber wohl ein Rauch, de 
gen Himmel ſteiget und aller Welt Eund mu 
chet, Daß man feinem Menfchen opffern, fonden 
unferm GOTT, der im Himmel iſt. Palo 
CXV., 3. Sovermeffen iſt unfer Dand nid) 
daß er dem Döchften einen Triumph⸗ = 
0 Bade 





—— — — — — — — — — 


aſeren Kraͤfften, wir baueten einen neuen Him⸗ 
el vor den HERNN, und fegten ihn über al⸗ 
rHimmelHimmel, Das verdiente auch 
er groſſe Gutthäter nur alleine mit dem, was 
r hie thut. Er ermeifet ſich als den gröffeften 
ünftler, wenn Er fein Bene der Erde —* 
det, 
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det, unddas Waſſer aufden Steinen, kalt au 
kalt erwaͤrmet. Er laͤſſet ſich ſehen, als den ge: 
ſchickteſten Artzt: O! mit was vor Kunſt und 
Gnade heilet Er nicht unſere Gebrechen 
Pfalm.CII,4. Die gefamte Erde eine voll 
Eommene Apothece unfergg Herrfchers. Kraͤu— 
ter nähren nicht alleine, fie heilen auch. Sap. 
XVI, 12. Die Bäume geben Früchte lieblich 
zu eſſen, fie geben auch Argeneyen gedeylich zu 
gebrauchen. Go curiret uns GOtt per fim- 
‘ plicia, durch Dinge, die in ihrer erſten Krafft 
ohne Runft und Vermifchung bleiben. Hiebe 
reitet Sr Compofita, wenn Er allerley Metalle 
‚ and Mineren zuſammen aus kochet und daraus 
ein gkſundes Waſſer bereitet, Wir findenihn 
als unfern Freuden-Meifter, der auf allerley 





Weiſe unfer Her und Mund frölich mas 


chet. Palm. CI, 5. Gollte fo eine Weisheit, 
Sorge, Labfal und Befriedigung nicht einen 
Dand erwecken? Es müfte das alles von einem 
Unmenfchen genoffen werden , wenn nicht das 
- Lob ohne Zwerg erfolgen follfe ; zumalen , da 
bey demfelben die füffefte Hergens + £uft ſich bea 
findet. Mein Heift, fpriht Marta, freie ſich 
GOttes meines Heplandes. Alle Arten den 
geiſtlichen Sreude liegen in dem Lobe GOttes 
die innerliche und innigliche Hergeng- Freu⸗ 
de , welcher fonft Feine Freude alior 

v | irac 
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irac, XXX, Nan merckt es an Davids 
Das waͤre meines Hertzens Freude und 


Wonne, wenn ich dich mit frölichen Mun⸗ 
elobenfollte. Palm. LXII,6. Diegeheis 
ne Seelen: rende, die durch alle Glieder des 


eibesgehet, und Doch nirgends fonderlich aus⸗ 


richt, Dergleichen empfunde David: Aber 


eine Seele müffe fich freuen des Herrn, : 


nd frölich ſeyn auffeine Hülffe, Alle mei⸗ 
e Hebeine muͤſſen ſagen: HENN, wer if 


eines gleichen? Pal. XXXV,9.10. Auch 


je äufferliche und an denen Theilen des Leibes 
usbrechende Freude findet fich bey einer ergea 
jenen Dandfagung Denn da finger Mos 
eund die Kinder Iſraeldem HERAN ein 
ed. Exod.XV,ı. Da fpielet David und 


a8 ganze Haus Iſrael für dem HErrn 


yer mit allerley Saitenfpiel von Tennen⸗ 
Holtz, mit Harffen und Pfaltern , und 


Daucken, und Schellen, und Cymbaln. 2: 


am. VL5y. Ja, datantzet wohl David mit 
ler Macht fuͤr dem HErrn. verſ. 14. Und 


fo fagen wir: Danck und Freude ſind fogenan 


nit einander verbunden, als das Opffer⸗Feuer 
und der Schein und Rauch, der von demſelben 


aus⸗ und auffgehet. Wir empfinden es auch 


heute in der Thatz Da wir uns anſchicken, 
GOTT mit Dank zufeegnen, fpühren wir alle 
Ö 2 Suͤßig⸗ 


— 
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SEouuͤßigkeiten einer geiftlichen Freude Wi 
vergeſſen alle unferes Ungluͤcks und far 
gen an zu wachſen im Lande unferes Elen 
Des. Geneſ. XLi, 51. 52. Der Krancke wil 
nicht mehr kranck der Traurige nicht mehr be 
tkruͤbt feyns Die Freude gebiehrer eine lebend: 
ge Hoffnung, Die Hoffnung läffet uns gut 
Tage fehen, 1. Peer. IIl,ıo. fie prediget uns 
Das angenehme Jahr des HErrn; Luc 
- 1V,1. a, fieläffet uns nicht zu Schander 
werden. Rom.V,5. DieSreude thut une 
auf. die Thore der Herechtigfeit; Palm 
CXVIN, 19. Sie läffet ung hinein gehen it 
Das Innwendige desMorhangs, Ebr. VI 
79. und fehmecken die Kräfte der zufünfftis 
‚gen Welt, verf. 5. das verborgene Manna 
Apoc. 1, 17. und die zufünfftige Gnade, ı. 
Petr. J, 10. So verbindet ih Dand mit Freu 
de , Freude mit Danck; Freude und Danck nit 
Seegen. — 
O! ſo bleibe denn heute niemand zuruͤcke der 
gut Leben begehret, und gerne gute Tage 
hätte! Pfalm. XXXIV, 13. Ein ieder fülle 
feine Hand, und gebe dem Herrn, dem Höchften 
in aller Welt, einen Seegen. Preiſe Jeruſa⸗ 
lem den HErrn; lobe Zion deinen GOtt! 
Pfalm. CXLVII, ı2. Nichts mag ung groͤſ⸗ 
fere Luſt geben, als eben das; Wir loben — 
n 


— 


zu einem 


— — —— 














en dritten Himmel , und hören daſelbſt un⸗ 


usfprechliche Worte, 2,Corinth. XI, 4. 


Bir kommen in den Rath der Wächter, 


nd hören, mas allda vor und über uns befchlof 


nmwird. Dan. IV, 14. Ddurchdringende Süf 


sefund-Brunnen. or 


Ind indem ftellen wir uns alles vor, was Er 
ins gutes gethan hat, Palm. CL, 3 8 O 
ber , wieergögen diefe Gutthaten unfere Sees 
e Wir werden gleihfam entzuͤckt big in 


N: 


‚gkeit! Wer Danck opffert, dem ſtehen alle groſ⸗ 


eThaten GOttes vor den Augen, Er erken⸗ 
et die Wunder bey ſeiner Schoͤpffung: Ich 
ancke dir daruͤber, daß ich wunderbarlich 
emachet bin, wunderbarlich find deine 


Bercke an mir, und Das erfennet meine 


Seele wohl, Wyo fo fehr, daß es durchs Inne 
yendige gehet. Palm. OCRXXIX, 14: Er er⸗ 


ennet die Sorgfalt und das Auftfehen bey ſei⸗ 


er Erhaltung: Leben und Wohlthat haft 
u an mir gethan, und dein Auffſehen bes 
pahref meinen Odem. Job. X, 12. Erfichef 
ie Koſtbarkeit feiner Erlöfung: Wie er nicht 
nit vergänglichem Gold oder Silber ev; 
öfet fey von feinem eitelen Wandel nach 
äterlicher Weile, fondern mit dem theu⸗ 


en Blute Ehrifti, als eines unfchuldigen 


Ind unbefleckten Lammes. 1. Petr. 1, 18.19. 
 [hauek in die Herrlichkeit feiner Heiligung, 
| G 3 wie 
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wie er abgemafchen , wie er geheiliget,, wie 
. grgerecht worden durch den Nahmen des 
HErrn Jefu , und durch den Geift uns 
feres Göttes. 1.Corinth. VI, in. Ach! aber 
wæelch Vergnügen lieget nicht indem allen! Laͤſ⸗ 
ſet ung ein Künftler in feine Werck⸗Statt; Koͤn⸗ 
nen wir fehen ‚ wie feine Wercke aus der Unvolk 
Fommenheit zur Vollkommenheit leigen. Wie 
Er aus einer Ungeßalt was ſchoͤnes bereitet: 
wie Er das hödrichte eben, das rauhe glaff 
machet, welche Freude empfinden wir nicht! 
ie bewundern wir doch die Macht und dem 
Verſtand, den GOtt denen Menfchen gegeben 
hat! Noch füffer wird es, wenn GOtt am 
Weoerck⸗Bret ſitzet. Dafichet man Vollkom⸗ 
mienheiten ohne alle Mängel. Dergleichen kan 
kein Kuͤnſtler leiſten. Wercke die niemand tadeln 
kan. Alles was Menſchen machen iſt den Tad⸗ 
fee unterworffen. Nun ſo wollen wir uns denn 
dieſer Luſt theilhafftig machen. Soll ein frö- 
liches Hertze ein Sorgen⸗freyer Muth die Bade⸗ 
Cur um ein merckliches geſeegneter machen.Ch 
Ey ſo ſoll ung denn heute der Danck Freude; 
N dis 

- (bb) Man ſiehet wie übel nnd langſam ein Schade 
heilet auch oft gar nicht geheylet werden Fan ‚de 
“an einem Theil des Leibes ſich befindet, das in ſteter 
Bewegung if, Daram mag dies wohl h 





























zu einem Gefund- Brunnen, 103 
die Freunde Ruhe, und Die Ruhe die®enefung 
bringen. So nugenmwir den Seegen ‚den wir 
den HErrn bringen,zu taufendfachen Seegen. 
Es iſt nicht anders. GOtt loben iſt ein grofler 
Gewinn, wie gottſeelig fepn, ı. Tim. Vl, 6. 
Kinder locken mit Dancken manche ſchoͤne Ga⸗ 
be heraus. Der Vater gaͤbe das Hertze aus 
dem Leibe einem Sohn, der die Liebe erkennet 
und ruͤhmet. Wie vielmehr der Vater imHim⸗ 
mel? Der hat ſich ſchon ins Hertze ſehen laſſen, 
wenn Er geſaget: Wer Danck opffert, der 
preiſet mich, und das iſt der Weg, daß ich 
ihm zeige das Heyl GOttes. Pſ. L, 23. Bey 
einem Baum,den der Gaͤrtner nach abgenom⸗ 
mener Frucht duͤnget, und ihm gleichſam dan⸗ 
cket, ſtehen die Worte: 


Dat culta multa. 








von den vornehmſten Bade⸗Regeln ſeyn, was 
Chytreus an den Bädern Aurtonini will gefunden 
haben : Cure vacuus hunc adeas locum ‚ut morbo- 
rum vacuus abire queas. Non enim hic curatuv, 
qui carat. Denn was jener Tuͤrckiſche Prieſter 
feinem Bringen zur Nachricht fagte: Alle Gewalt 
uff Erden fep kurtz und vergänglich, die 
Gemuͤths⸗Ruhe aber dem Menſchen zu zeit⸗ 
licher und ewiger Gluͤckſeeligkeit beforder⸗ 
lich, Francifi Sitten⸗Spiegel Lib. I. N.XV. 


mit einem probatum eſt unterſchreiben. 





P.96. b; dag werden euch gelaßene Bade-⸗Gaͤſte 
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Der Baum viel reicher trägt, ° 


\ 


‚begegnen wird, Deun XXXU, 29. Den 


Den man zum Danef fo hegt. 


i Es bleibet auch ein Wort der gewißeſten Wars 


heit.  Unerkäntliche Ackers⸗-Leute, die nurdem 
Felde fein Vermögen nehmen, aber nichts ges 
ben , müffen endlich der Freude in der Erndte 
entbehren, Sicilien befiget einen Brunn ir 


NHaleuſina. Der if anfich felbft gang ftille, 


Ruͤhret man aber bey demfelben ein Gaiten« 
ſpiel , fo ſchwillet fein Waſſer fo an, daß es auch 


die Brunnen: Mauer nicht mehr beherbergen 
an, fondern es mit ſtarcken Strömen auff das 


Land fließen läffet. (C/zver.Sicil, Antigv.Lib. 
1.0.4.) Der Brunn ftellet ung GOtt vor. 
Dand ſchlieſſet Ihm das Herg auff. Lob vor 


daß, fo Er gegeben, beweget Ihn, alles zu ger 


ben, mas ung feelig if. Se warum machen wir 


and denn nicht diefes Gluͤckes theilhafftig? da 


‚wie doch ſonſten alle von einer Gewinnſucht ges 
leitet werden. Sch haffe, und haffe es mil 


rechtem Ernſt, was der Aberglaube einiger 
Menſchen bey unferem Brunnen vornimmet, um 
zu erfahren, wie Die Eur ablauften werde. Nie— 


mand fuche Doc) mag gutes in einer fo böfen 


Sache. Heiliger und gemwiffer ift der Weg. 


Dance deinem GOtt. Das wirddir ein Pro 
phet werden, der Dir ſaget, was Dir hernach 


wird 


f 


zu einem Geſund ⸗ Brummen. 105 


— — nn 








rd Dich verſichern: der Seegen werde von 
m Haufe eines Dandbaren nicht bieie 
n. Darum fowollen wir doc) diefen Sees 
n nicht verfchergen ! Ale Morgen fol unfer 
pffer brennen. Alle Abend unfer Danck Altar 
uchen. Mein Herg ift bereit 5 GOtt, 
ein Herg ift bereit, daß ich finge und lo⸗ 
. Wache auff, meine Ehre, wache auff, 
alter und Harften, früh will ich aufs 
achen. HErr, ich willdirdanden unter 
m Voͤlckern, ich will dir lobfingen unter, 
nReuten. So fol esbey uns heiffen Pfalm. 
VII,8.9.10. Mit dem Geberh: Herr, ich 
de Noth, lindre mirs! ER. XXX VI 14. 
id wir ins Bad gekommen mit dem Geluͤbde: 
Err, bilff mir ‚fo wollen wir meine Lie 
vr fingen, v. 20. Haben wir die Sur anges 
eten: mit dem Freuden» Öefang : Gelobet 
pder Herr fäglich, GOtt legt ung eine 
aft auf, aber Erbilfft ung auch, Sela. 
Bir haben einen GOtt, der dapilfft, und _ 
nen HErrn HErrn, der vom Tode ers 
ttet. Plalm. LXXIH, 20.2. Wollen wir 
fern Abzug halten. Können wir nicht oͤffent⸗ 
e Denckmahlen ftifften, G) fo foll doch uns 
| G 5 ſer 


Als anno 1707 Herzog Job. Beorg zu Sach⸗ 
fen aus dem Emſer⸗Bad wieder nad) ein 
} € s 
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fer Hertz in glaͤubiger Einfalt ſagen: Hoch, 
lobet ſey GOtt! Pſalm. XX,6. Sind ı 
nicht ohne Empfindung, ſo tringen uns die wi 
tigſten Urſachen ans Hertze. Gnade, dieu 
Gott erwieſen. Er hat groffe Dinge an u 

gethan der da maͤchtig ift, und deß Naht 
heilig iſt. Schaden, den Er von uns abgew 
det. Er hat feine elende Kinder angeſehe 
Siehe, von nun an werden unsfeeligpr 
fen alle Kindes⸗Kind. Er hat alsder Hl 
Iſrael weder gefchlaffen noch gefihlut 
mert. Pfalm. CXXI, 4. Unter feiner H 
und unter dem Schatten feiner Fittige 

uns Bein Übels begegnet, und keine Pla 
hat fich zu unferer Hütten genahet. Pfalı 

XCl, 10. Er hat geleitet durch feine Barı 
bergigfeit fein Volck, das Er erlöfee he 
und hat fie geführet durch feine Stäre 
zu diefen fihern Wohnungen. Exod.X 








— 


fels zurück kehrete, geſchahe der Einzug mit grof 
Pracht, weichen CLuͤnig in dem mühfanen Trac 
von dem Ceremoniel an Europäifchen Hoͤ 
weitläufftig befchreiber, Unter andern nachden 
lichen Siun- Bildern, damit die Ehren⸗Pfort 
gejieret waren, fahe man eine warme Quellen 
der Ifßerfhrifft : Carrit & cur. Alles ab 
von erften bis aufs letzte zielere auf Danck u 
Freude. 
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. Er hat zu uns geſagt: Ihr folt leben, ja, 
ı ung hat Er gefagt Ihr ſolt leben. Ez. - 
VI, 6. wenn andere auff dem Wege vers 
hmaditet.(k) Iſt uns auch gleichein Unfall 
uff dem Wege begeanef, fo hat doch unfer 
Ott es nicht zum Tode fepn laffen. Er hat 
n8 auffgerichter, DaB mir flehen. Dan: 
1,18. Und was hat Er nicht geftern gefhan? 
Bir ſprachen: Nun müffen wir nichr mehr 
ben ven Herrn; ja den HErrn im Rande 
er Lebendigen; Nun müffen wir nicht 
ıchr ſchauen die Menfchen bey denen, die 
re Zeit leben. Ef. XXXVIN, ı1. Sogar 
naftete fich unfer Herg in unferm Leibe, 
nd des Todes Furcht war auff ung ges 
len. Pfalm. LV,5. Heute aber wird ung 
n neu Lıed in unfern Mund gegeben zu 
ben unfern GOTT. Damit es nun 
jel fehen, und ven Herrn fürchten, ori 

au 


) Nur noch juͤngſt am 17, Junüi diefes Jahres fahe 
Coburg Graff Philipp Ludewigen von Er» 
pach, General-Lieutenant über ein Regiment zur 
N ferde in Aolländifchen Dienken, welcher ing 
Carls⸗Bad reifen wolte, in dem Haufe des Haupt⸗ 
mann Praßens und Gegenwart derHoch⸗duͤrſtl. 
Saͤchſ Hildburhauſiſchen Herrſchafft ſter⸗ 
ben. Der verblichene Coͤrper aber wurde bald dar⸗ 
auff nach feiner Graffſchafft abgeführen, 
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auff Ihn hoffen. Palm. XL.u. Auff! la 
ſet ung in feiner Hüften Lob opffern; laſſe 
ung fingen und Lob fagen dem Herrn 
Päalm.XXVIL6 — 
Won Gott kehren wir uns zu dem Wer 











ſeiner Hände, zu dem Brunnen, ‚der vor ung if 


Auch der fol unferen Geegen erhalten. Aı 
belebte Dinge ſeegnen iſt weder mag neues, no 
‚auch was unvergönntes. Im Evangelio fer 
net Slifabeth ein kaum im Mutter Leib empfaı 
genes Kind. Gebenedeyet, ſpricht fie, i 
| 6. Hamas 775 noAlas 08, DIE ‚Srucht Deing 
Leibes. Diefe Frucht war unfer JEſus. D 
iſt zwar Der lebendige GOtt. Jerem. X, id 
Des lebendigen GOttes Sohn, Mattl 
XVI, 16. und ebendarum aud) der Lebendig 
Apoc.1,18. Er hatte auch albereit, krafft d 
perfönlichen Vereinigung, der angenommene 
menfchlichen Natur das Leben mitgetheilet. Un 
das, was im Leibe Mariä empfangen wc 
hieffe nicht nur. heilig, fondern auch lebendis 
 Luc.1,38. Sleihmohl war damahls, als € 
von der Eliſabeth gefecgnet wurde, fein Leb 
nach der menfchlichen Natur, noch verborg: 
in GOtt / Coloft. UI, 3. verftehe in der mitg 
theilten Göftlichen Natur. Und weil Er au 
in diefem Stüde feinen Bruͤdern gleich we 
den muſte, Ebr. 11, 17. fo thun wir nicht u 
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t, wenn wir Ihm zur felben Zeit das Leben 
nach dem Befigthum;, nicht nach dem Ger 
uch; zufehreiben. Noch dennod) ſeegnete 
ı Glifabeth. Evroynwevos, foricht fie, . Ale 
gen möüffen von Ihm und über Shn gute 
orte ſprechen. Das möchte nun ſchon 
Beweiß vor ung und ein Grund zu unferm 
haben fepn. Jedoch wir finden e8 genauer. 
Itt feegnete den fiebenden Tag, Genef. 
3. Eine Sache, die Fein natürliches Leben. 
te, foltedoch im Segen leben, Mofes fegnet 





Trucht des Landes, den Korb und das 


Pige der Srommen, jaendlich ihren Aus» 
ng und Eingang. Deut. XXVII, 4.5.6. 
wid feegnet der Abigail Nede, 1. Sam. 
XV, 33. Beleuchten wir aberfolche Redens⸗ 
fen recht genau, fo geſchiehet alles um des 
nfchen willen. Und damitdiefer möchteges 
jne£ ſeyn immer und ewiglich, fo feegnet man 
h andere Dinge ‚die. GOtt umfeinet willen 
chaffen hat. So wird nun auch unfer Brun⸗ 
| don ung angefehen und angeredet ; Sey 
eegnet! Dein Bornfen gefeegnet! Prov. 
18. Der werthe Duell hat vielerley Slüche 
frevelhafften Verächter tragen müffen. Ind 
erfähret nicht die Noth, daß er klagen muͤſ⸗ 
Um deiner willen trage ih Schmach, 
in Angeſicht iſt voller Schande; kr, 


3 \ 





10 _ Chrifttiche Wallfahrt 








LXIX,9. Bald [D hate er ein — 


beyfich, Bald iſt er als ein unfruchtbares W 





ſen — worden. (1) Doc) die Zeit b 








a ne are EEE 


m D. Aauptmenn Fa fchon 1673. nöthig,, fei 


Feder, damit er vor ıs Jahren unfer Bad, nacı f 
nem Innhalt und Wuͤrckungen befchrieben, wied 
einen fo genannten Bade⸗kLaͤſterer zuergreiffen, un 
die giftigen Scommata und Spott-Neden fo 16 


ratione, oder durch vernünftige Beweißthuͤme 


als auch Experientia, zu wiederlegen. Es gieng 
aber die gefuͤhrten ſtoltzen Reden dahin, daß un] 
Brunnen ein unfräfftiges Waſſer hervorbraͤch 
weil es erſt, und che man darinnen baden Fön: 


muͤſte gewärmet und heiß gemachet werden. Di 


fes aber nennet D. Hauptmann einen San 
und Staub⸗Grund oder Fundament: Und d 


darum, weil das Bade-MWaffer nicht von der WE 


me oder Kälte, fondern von denen Mineralien u 


% 
— —iſ 


calor und frigus, Hitze und Kaͤlte nur Accide 


Metallen feine hohe Krafft und Wuͤrckung hal 


Fuͤget auch ben, daß ‚wenn man das Waffer in | 
ner natuͤrlichen Waͤrme brauche, und nur ein it 
nig anwaͤrme, viel beflerer und zeitiger Nutzen 


erwarten, Und mercket endlic) an, daß das Wafl 
in die 2,3,4 und mehr Meilen geführer, Sie 


einen gedeylichen Effect gäbe, ob es gleich von. 
Bewegung gans erfalter, und heiß gemacht w 
Den müffe, und dadurch klar vor Augen legte, d | 





wären, die ohne Machrheil des Waſſers das u 
hi 


zu einem Geſund Brunnen ım 
?äfterer mit Hohn gekleidet, Und fo noch 
z übrig blieben wäre von diefem Geſchrey, 
ertmandelt esfich heute in Seegen, da wie 
| unfere 








— — 








icht da ſeyn Bönten.B. Ferner ſprengete man aus, 
ieſes Bad wäre ein ſchaͤdlich gifftig und mir einan⸗ 
er gan Arfenicalifches Waſſer. Solches aber zu 
siederlegen, berufft fih D. Hauptmann auff die 
Zeit, und dadas Bad nunüber 300 Jahr von vie 
en mit groffen Mugen, auch fo gar wieder den Gifft/ 
ebrauchet worden, fo müße 8 ein Wunder feyn, 
venn es feinen Gifft fo lange heimlich gehalten 
aͤtte. And ober gleich einraͤumet, daß ie zuwei⸗ 
en in Ertz⸗Gebuͤrgen vergifftete Waſſer zu finden 
pären, und führet deswegen an, wag Henricus de 
Rochas V ol.VI. Theatri Chym. Cap. IV. de Aquıs 
nineralib. p. 759. angemercfet ; fo ſetzet er. doch der 
ationi rationis, weil um undum bey dem Brun« 
ren Bergwercke wären, darinnen unläugbar Arſe- 
icalifche Ertze brächen, einen Schluß ab abfurdo 
ntgegen, und faget, wenn diefes wahr wäre, wirde 
tirgends im Gebürge ein gefundes Waffer gefuns 
yen werden, welches aber der Augenſchein anders 
erviefen. Er fährer fort, und fchlieffet ab impof- 
hbili, wenn er darthut, daß da nur das geringfte 
Arfenicalifche eine Wunde oder Schaden fhlimmer 
achte, hie nichts dergleichen ſtatt haben koͤnne/ 
eil das Bad die Wunden reinige und heyle. Und 
ie er im Bade» Tradtar felbft p. 136, angeroiefen, 
aß beydes aus Kobalt und Arfenico unfchädliche 
Waſſer 
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. — ände überdenfelben nausbreiten,uf uni 








mit allen die vorüber gehen: Wir feegnen di 


im Nahmen des HErrn! PLCXRIX, 
Aller Aberglaube, ales Weyhen Beſpreng 
und Salß vinftreiten bleibet von ung weit en 

fernet. Wer das Eitle ſo lieb, und Die Luͤge 
fd gerne bat, PL. 1V,3. mag fich meiter dar 
menden. Wir gehen gebähnte Wege Al 
Creatur wird geheiliger Durch das Wo 
GOttes und Gebet), 1. Tim. IV,5. € 
beten nun auch wir, da wir des Brunnen 
—— ſuchen. PL xi. 9. Von = 

9 


| | Waſſe — werden koͤnten n einen Geilfam 
effectum erwieſen; alfo führet er die Erempelaı 
daß unfer Bad dergleichen Wuͤrckung gerhan ı 
einem armen Schulmeifter von der Dolnifehe 
Liße, deſſen wir oben Erwehnung gethan, und fa 
mwiret daraus diefen Schluß : So das Bad ın 
Waſſer vergifftere Schäden reiniger und heilet, 
muß e8 ja vor ſich veine und geſund ſeyn, uf 
nichts gifftiges in fich führen. Bewaͤhret au 
feinen Vorſatz mit dem Steiger Pesolden, di 
wie allbereie angeführet haben, Thut auch i 
"Bonität diefes Waſſers damit dar, weil das 9 
ohne Schaden davon trincke und inſonderheit 
Forellen darinnen thren erwwünfchten Stand fi 
den. Ohne was er ſonſten noch vor feine, und 
Vertheidigung feines Bades fehr dienliche Sach 
mit einmiſchet. 
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inptiern berichtet ein Gelehrter unferer Zeit, . 


f fie jährlich dem Nilo zu Ehren ein Feb 


elten. Andemfelben aber wünfchete Suna und 
t: Aquæ tuæ perennent! Dein Waſſer müfz 
nie abnehmen! Heiliger Vater! Du erho⸗ 
ft Gebeth, darum Fögıt alles Fleiſch zu 
r. Palm. LXV,3. Neige dich doch aud) zu 
1 Slehen deiner Kinder, die fehnlich ruffen: 
ua fontis noftri perennent ! Diefem Bruns 
n müfle es nie an Waffer fehlen! Wir 
dern Fein Zeichen vondir, damit mir dich 
chf verſuchen, Ef. VI, 12. Wir bitten 
ht, daß du das Waffer in Wein verwan⸗ 
(ft, Joh. 11,9. noch auch den Brunnen mit Del 
effen laſſeſt. Uns gnüget an dem, das wir 
ben. Nur wolleſt du uns ſolches gnädiglich 
wahren! Laß uns nicht erleben, daß, mo 
30 Teiche, oder volle Wannen find, es tro⸗ 
rn, und wo Brunnen» Quellen geweſen 
id/ es diirre werde! Eſa. XXXV, 7. Laß 
er auch unſere Nachkommen dieſe Gegend 
ht finden, als einen Garten ohne Waſſer! 
a.1,30. Befeſtige Das Geſteine, daß es nicht 
18 einander gehe, und dieſen Schatz verſchuͤtte. 
id was dem Waſſer das Vermögen und die 
afft giebet, das laſſe immerzu mit Fett triefs 
1! Deine Gnade aber fep Sonn und Schilo! 
eine Sprge,v Vater, mache auch ung ſorg⸗ 
| H faͤltig, 


ma hriftliche Walfehre — 
en fältiopag wir dieſes theureKleinod durch ſchnoͤ⸗ 
de Fahrlaͤßigkeit nicht — noch durch 
eine bloͤde Furcht verderben laßen! Betritt ein 
Philiſter dieſen Boden, und will den Brunnen 
verſtopffen, ſo lege ihm einen Ring in Die 
Naſen uud ein Gehiß ins Maul! Schlage 
ihn mit Blindheit, vaßer im finſtern tappe, und 
‚den Duell nicht finden fonne, Binde auch die 
- Winde, daß fie nicht ausdrodnen, und faffe Die 
Waſſer in einen Schlauch, daß fie nicht zerreif 
fen diefen Brunn, diefes Labfal vieler Elendens 
dieſe Arzney vieler Beſchwerten! Und da wir 
ausgeſtreckte Hände wieder zu uns ziehen fpricht 
Mund und Hertz: Amen!Almen!: 
Iſt aber ver Brunnen fd gefeegnet, fo wird 
er auch gefeegnet bleiben. Gen. XXVIL 3. 
Das iſt ein gewaltiger Troſt vor ung, . Eine 
Artzney, die unter kindlichem Vertrauen auf 
Gott bereiten, und im Gebeth eingenommen 
wird, Solte die nicht gedeylich ſeyn? Und folte 
fo ein IBaffer, nicht tauſend Kräffte geben, dag 
durchs Gebeth der Heiligen aus feiner- Quelle 
herauff gezogen; durch die Geuffzer der From⸗ 
men gewaͤrmet und durch Das Verlangen dei 
Gläubigen als durch Nöhren in die Wannen 
geleitet wird? Ach es muß ja! Denndes Ge 
rechten Gebeth vermag viel, wenn es 
ernſtlich iſt. ſac. V, 16. Der HErr thut wa 








die 
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zu. einem Gefund- Brunnen us 
je Gottsfürchrigen begehren. PL CXLV, 
). Die Gelehrten fragen einander muͤhſamlich: u 
Biedenn das Waſſer im Teiche Bethesdabes 
eget worden? Joh.V,4. Theophylaftus 
n h.1.) meynet, der Engel fey ein Priefter des 
eiligehums geweſen, und die Bewegung fey 
[hehen, wenn dieſer das Eingeweyde von Des 
ngefchlachteten Opfer⸗Thieren in dem Leiche, 
ygeiwafihen. Hammondus aber giebt dieſe 
zerrichtung einem Knecht, den die Prieſter ab⸗ 
ſchicket die geronnenen Stuͤcken Geblüts im. 
Baffer auffzuruͤhren, und dadurch deſto heil⸗ | 
mer zu machen, (Comment. inN.T,&h.l.) 
Joch was geben wir ung Mühe ungereimte, 
tepnungen anzuführen? Warum nehmen 
ie uns die Gedult, anzuhören, mas alber iſt. 
nfer Gebeth beweget nicht nur den Himmel, 
ndern aud) Das Waſſer. Drum wird der 
immel gnaͤdig ſeyn, und das Waſſer muß 
ilſam werden. Bringet Naeman eine Vor⸗ 
wife vom Koͤnig zu Syrien nach Sas 
aria, fo geſchicht es Deswegen, daß feine 
eylung deſto fehleuniger erfolgen fol, 2. Reg, 
5. Sagte e8 aber damit noch einige Weit⸗ 
ufftigkeit, v. 7. fo fol hie defto fchleuniger die 
uͤlffe kommen, weil fo viel andächtige Seuf— 
‚ia die allerkräfftigfte Vorbitte unſers 5efu 
un GOtt das Hertze und in dem Brunnen 
H 2 x 208 


Chriſilche Wallfahrt 


affer bemeget. Piemand werde, ir 
an diefer Krafft, wenn fie nicht allegeit erfolg: 
wie fie auffs Gebeth erfolgen folte. Wirbere 
Gott erhoͤret. Nicht allemahl wie wir geb 
Shen haben, Doch allegeit wie es ung gut if 
Iſts nun fo, wer wolte nicht zufrieden ſeyn? 
Endlich fehen wir ung unter einander felb 
an und fegnen uns, Ein Werck das uns gebı 
then. Sergnet und fluchet nicht. Ron 
XI, 14. Seegnet, und wiffet, daß ihr dag 
beruffen feyd, daß ihr den Seegen ererbei 
1. Petr. 111, 9. Ehriften muͤſſen ein geiftlich: 
Hermon feyn. Den Than, der auf fie fäle 
muͤſſen fie herab fließen lafien auf die Berg 
Zion, Pſ. CXXXIII, 4. Ein ſchoͤnes Exemp 
Davon haben wir in unſerm Evangelio. Wi 
feegnen nicht da einander zwey Seegens⸗Kinder 
ſo daß der dritte und vierdte inniglich Dabe 





vergnuͤget wird. Wer folte es nun vorfünt 


lic) halten in diefe Fußftapffen zu treten? Ad 
hie gilt das Wort vornemlih: Was wabı 
hafftig ift, was erbar, was gerecht, mai 
keuſch, was tieblich , was wohl lautet, i il 
etwa eine Tugend, ift etwa ein Rob, d 

 Dendet nad. Philipp. IV,g. Drum ki 
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ir alleſamt einer find in Ehrifto JEſu, 
alat. III, 28. fo machen mir auch Diefe Sees 
ns⸗Guͤter gemein unter einander, Was ich 
je, foltu effen, und der fein Theil auch haben, 
r von neuen zu uns koͤmmt. Die Andacht 
er ſiehet auf dag Geiftliche, und vergiffet des 
iblichen nicht. Im Seiftlichen feegnen wir 
18 und wünfchen einander den Slauben, Eis 
n Glauben, daß GOtt vollenden werde, maß 
18 gefaget ift. Die Verheiſſungen GO 
8 ftehen feft wie die Berge. P. XXXVI, 
Doc) verziehen fie ſich fehr offte und fehr 
ge. Die Frucht ſo ietzo Maria in ihrem Leibe 
igt, war fchon im Paradies verfprochen, 
8 Weibes Saamen foll der Schlangen 
nKopff zertreten. Gene. III, 15. Gleiche 
hl war ein Vater nach dem andern entſchlaf⸗ 
1, che die Rerheiffung erfüllee worden, Sons 
lich halt fichs fo mit unferm Geſund machen. _ 
as Wort iftthener und hehr. Der Herr 
vd ihn ergicken auf feinem Siedhy- Bette, 
hilffeſt ihm von aller feiner Kranckbeit. 
XLI,4. Doch nimmet ſich GOtt vielmahls 
Ye und dreyßig Jahr Zeit, ehe er die Artz⸗ 
‚Die er im erſten Augenblick unſerer Schwach⸗ 
t bereitet reichet. Ioh. V, 5. Um deßwillen 
nſchen wir einander den Glauben. Einen 
uben, dereine lebendige Hoffnung gebiehret 
N 3 | und 
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und in der Hoffnung Gedult zeuget. Si 





= wollen Wartens haben. Sie würden ni 


wie ihr Meifter unfer ICfus, Der ſtreckte 


ne Hand aus und ruͤhrete den Außägig 


an, und alsbald ward er von ſeinem A 
ſatz rein. Er ſprach nur ein Wort, 
wurde des Hauptmanns Knecht geſun 
Matth. VII, 3.8. Es gehet hie noch laͤng 
mer als beym Jordan. Da brachte ein fiebe 


mahliges Waſchen dem Naeman feine € 


nefüng , daß ihm fein Fleiſch wiederſtat 
und rein wurde. 2. Reg.V,ıo. Hie thut 
Taum fiebengig mahl fieben mahl. Matı 
XVIII 22. Wir fleigen meiftentheils dın 
sun ab ing Bad, (m) Und fo gehen n 

au 


(m) & find wenig Zimmer für bie Bar Safe, 
geleget, | 
& vix totidem, quor | 
Thebarum porte vel divitis oftia Nili. 
das iſt, kaum fieben, oder neune, da man nicht din 
sr Treppen-Steigen müße ins Bad gehen. I 
nehmlich war das Fůrſten⸗Bad / deifen wir o 
gedacht haben, alfo angeleget, daß vielfälti 
Stuffen⸗Steigen mufte vorgenommen mer 
Wiedas Kupffer⸗Blatt ausweifer, hatte die Tran 
drey Wendungen. Die oberſte hatte 10 Stuff 
die mittelſte 17; und die unterſte wieder 10. | 
| dad Bad felber, welches ang einem dichten und ı 
Ei a 






Zu einem Befund Brunnen. mg. 
ich Stuffensmweife zu unferer Öenefung. GOtt 
ffet ung auch offt auf der erjten Stuffe eine 
ine Weile ſtille ſtehen, ehe wir die andere bes 
eten, und nur einwenig mercken koͤnnen, Daß 

| DAN ee 
zähen Ihon wohl ausgeftrichenen Holg-Schroof 
erbauet, unten aber mit gefpünderen Pfoſten ger 





thielee war, mufte die Durchlauchtigſte Erbau⸗ 


erin abermahl 10 Stuffen abfteigen, deren jede ein 
Viertel einer Ellehoch, driethalbe Elle lang, und 
eine halbe breit war. Bey diefem vielmahls zu 
wiederholenden Steigen nun Funten ae dieguten 
Gedanken, die der fehon angeführte Meißnifche 
Superintendens, D. Zimmermann angegeben, 
ſtatt finden. Doch häfte man auch ein fehönes 
Emblema des einem Bade-Gaft höchft nörhigen 
Glaubens, Gedult und Hoffnung daben vorftellen 
Fönnen. Die erſte Stuffe hätte die Aufſchrifft 
führen mögen: Gradatim en! ad fana feror. Und 
die andern alle würden ihren befondern Schmuck ge⸗ 
funden haben, Bey welchen wir nunmehro der 
Sinnen fehonen und. der Arbeit überhoben ſeyn 
koͤnnen, weil der letztere Wetter» Sturm dieſes 
Fuͤrſten⸗Bad ad res deperditas, deren Reftitution 
wohl Faum zu hoffen, gebracht hat. Unterdeſſen 
eröffnet das Treppen- Auf und Abfteigen, deme fich 
die übrigen Bade⸗Gaͤſte noch unterwerffen muͤſſen, 
eine wunderfchöne und heilfane Moral, Mit 
uns Menfchen iſt es fo bewandt, daß wie wirnach 
und nach unter der Sünden Herrfchafft gerathen; 
denn ein iedes Laſter tft ein habitus, der fich nicht 
— anders, 
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es beſſer mit ung worden. Hiezu nun wird er: 
fordert Gedult und Glaube der Heiligen 
Apoc. XI, 10. eine Hoffnung, die der Son: 

ne nachwartet, bißfie nach dem Ungewitter 

— | — wiede 


— ——— Fr — ————— —— ——— — — — 

















auff einander folgende Grade angewoͤhnen laͤſſet 
wie die betruͤbte Erfahrung davon zeuget. Alſe 
muͤſſen wir auch nach und nach zu unſerer Verbeſſe 
rung gelangen. Wir koͤnnen eg auch nicht andere 
bringen, fondern müffen uns nur auf eineiede Le- 
&ion fo viel vornehmen, als wir auf einmahl zu 
unterlaßen ung gefrauen, auf diefes wenige abeı 
defto genauer und fehärffer, ohne alle Dilpenfation 
‚acht geben, auch immerzu dem wenigen ein weniges 
beyſetzen. Lind nimmer aud) die befante Verbeſ 
ſerungs⸗Regel: quod debeamus fle&tere in par 
tem contrariam, quos in redam velimus, aller‘ 
dings dieſe Limitation an, daß das Beugen mi 
Vernunfft und fo viel fich auf einmahl füglich weil 
thun laſſen geſchehen müffe, weil fonften Gewalt 
thätigkeit eheeinen Bruch als krumm gerad machen 
würde. Und werfich waget, nur eine Stufe zu 
‚überhüpffen, der verrencfer fich entweder die Fuͤſſe 
- oder koͤmmt zu einem Fall. So würde auch den 
fo aus einer Tieffe in die Höhe fleigen will, ein 
ſchlechte Foͤrderniß finden wenn man ihm eine af 
oder Leiter gäbe, die nur auf beyden Aufferften Ent 
den einige Sproffen, in der Mitten aber Feine häfte 
indem er entweder in feinem Abgrund wurde nf] 
fen figen bleiben, oder fich noch geöfferer el 
\ | fein 
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jeder feheinet. Tob. III, 23. eine gelaßene 

uhe, die fich verfichert, Daß ai Sturm und. 
Bellen unfer Schiff werden in den Hafen brins 
en. Dahin geher nun unfer Wunſch. Dazu 
egnen wir uns heufe unter einander, "Wie 
ergeffen auch Das leibliche nicht. Wir fehen 
n8 unter einander an als rarsusc, elendes _ 
8 rnovras, hungrige. Diefer findet ſich da 
eſchwehret, der andere anderswo; Alle aber 
H 5 bungert 





lichfeit, als fehon gegenwärtig ift, unferwerffem, 
Solche Gedanden fan nun ein GOtt ergebener 
Bade⸗Gaſt bey feinem Ein- und Ausgang hegen, 
auch feine Seele zur Gedult und Troft anmeifen. 
Mer eine Treppe langſam ſteiget, koͤmmt endlich 

doch auch in die Höhe, und die Ruhe wird ihm fü 

dann angenehmer; er genieffer auch derfelben defto 
gelaffener. Alfo macher ung zwar eine Kranckheit 
ſchwach, daß wir nicht wie andere, lauffen und nicht 
müde werden, wandeln und nicht matt werden. 
Gedult und Hoffnung aber bringe es endlich doch 
fo weit, daß wir neue Kräffte Friegen, und auffah⸗ 
ren wie die Adler, Wie denn die Güte GOttes 
unter ung, obangeführfer maßen, vielmahls ſich 
fo hat blicken laſſen, daß man das Bild freudig ver- 
ändern, und ſtatt eines Adlers, der die Federn ver- 

lohren, und in dem Seufzer: Quis dat mihi pennas? 
fein Elend beweiner ‚einen Adler ‚der munter durch‘ 
die Lufft geflogen, unter der fofung: Libertas re- 
ſtituta mihi ! mahlen Fönnen, 
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, Fr nach Halffe und Erlöfung. Diefe nur 
gu befördern und jene zu lindern, wuͤnſchen wir 
was Maria hie rühmer: Ein maͤchtiges vos 
und gewaltiges Erheben. Ein gnaͤdiges eurAnden 
und liebreiches Erfuͤllen. GOtt kan beydes am 
beſten. Ich habe dich erhaben aus dem 
Wolck, und zum Fuͤrſten uͤber mein Volck 
Iſrael geſetzt. So fagte er zu Jerobeam, 1. 
Reg. XIV, 7. damit ſich fein Hertz nicht erhe 
ben und feine Srhöhung feiner Kunſt und Ge 
ſchicklichkeit zuſchreiben möchte. Ein gleiches 
muſte zu gleichem Zweck Baefa hören. Ich 
habe a aus dem Staube erboben und 
zum Fuͤrſten gemacht über mein Dold 
Sffrael. 1. Reg. XVI,2. David rühmet auch 
Sn in ſeiner Noth. Du erhebeft mich finget 
er, aus den Thoren des Todes, PLIX, 14. 
Menſchen mögen auchwasthun. Der Gicht 
bruͤchige wird von feinen Freunden aufgehaben 
und getragen. Marc.1l,3. Aber wie ein weni— 
ges iſt das? Schlägt der Gaͤrtner den Pfahl 
nicht, er wird nimmermehr dem Baum zun 
Stuͤtze dienen, noch feinen gebogenen Afterhen 
ben. Deum wünfchen wir, GoOtt wolle felbfl 
zugtreiffen heben und fragen, Efa. XLVI, 4 
Dem überlaffen wir aud) dag Füllen, Wir 
finden. vieles an ung, daS leer feheinet. Die 
Beine haben keine Kraft zu wandeln; die Sam 
ein 
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Fein Vermögen zuzugreiffenz das Hertz druͤcket 
mit beſchwerlicher Langſamkeit das Blut in die 
Adern; der Magen dauet nicht die Speiſe, ſon⸗ 





dern laͤſſet das genoſſene Brod zu Steinen were 


den. Alles aber fan GOtt fuͤllen. Fuͤllen iſt ſein 
Werck. Auch der Gottloſen Haus fuͤllet Er 
mit Guͤtern, Hob XXII, 14. Er fullet die 
Einöden und Wildniß, und machet, daß 
Gras waͤchſet. Hiob. XXX VI, 27. Erers 
Füller die Hergen Achaliabs und Bezaleels 
mitWeisheit,Exod. XXX V;35. den Joſua 
mic dem Geift, Devt. XXXIV, 9 den Erds 
boden mit Srüchten, Efa. XXVN,6, Er 
machef denen, die ihn lieben, ihre Schäge 
voll, Prov. VIN,2r Er ſaͤttiget die elende 
Seele. Ef. LVIil, 10, Diebefiimmerten 
Seelen fättiget Er, Jerem. XXX], 25. Wie 
folfe Er denn das nicht auch uns thun? March. 
V1,30. Achja! Ermill; Er fan; Er wird ers 
heben und füllen. Unfer Hiefeyn wird Er füls 
len mit feiner Önade, daß unfere Befferung 
täglich und ſchnell wachſe, Efa. LVIILS. 
Die Wannen, die ung zugerichtet werden; wird 
Er füllen mit Liebe, damit fie den Muͤden 
Krafft und Stärcfe genug denen Unver: 
mögenden geben. Efa. XL, 29. Unſere Spei- 
fen wird Er füllen mit Gedeyen, damit fie fich 
inwendig im Leibe vermandele nicht in 
Otter⸗ 
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Dtter- Gallen, wie es bey dem Ungerechten 
gehet, Hiob. XX, 14. fondern in Mild),die da 
naͤhret, und in Del, das unſere Geſtalt ſchoͤn 
wachet. Unferen Schlaf wird Er füllen mit 
feiner Ruhe, daß wir uns legen, und nie 
mand ung aufichrecfen dürffe, Hiob. XI, 
19. fondern wir am Morgen fagen koͤnnen: 
- Darum bin ich aufgemacht, und fahe auf, 
und habe fo fanfftegeichlaffen. Jer.-X XXL 
26. Unfere Freude wird Er erfüllen mit feiner 
Heiligkeit, daß wir nicht dabey fündigen 
und GHDOLE feegnen in unferen Hergen. 
Hiob. 1,5. Unfere Häufer, famt denen, diedrins 
nen find, wird Er füllen mit feiner Wacht, daß 
in unferer Abwefenheit fie fein Ubels ruͤhre, 
und feine Plage fich zu ihnen nahe. PL 
XCI, 10. Unfere Abreife wird er füllen mit 
feinem Schug , daß wir vor ung ber eine 
ebene Bahn finden, Zach. IV,7.und unfern 
Fuß nicht an einen Stein floffen, PL XCH, 
12. daß unfer Bund fey mit den Steinen 
auf den Felde ‚und die wilden Thiere auf 
dem Lande Triede mit ung halten, Hiob, 
‚V,23. und. daß ung der Hottlofen Rotte 
nicht beraube. PLCKXIX, 61. LUnfern Ein⸗ 
gang wird Er füllen mit feinem Leben ‚dag wir 
su Haufe unter ung wurgeln, und uber ung 
Trucht fragen. Efa. XXXVII, 31. Unfer 
ERBE. Sterben 
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Doch, noch eines muß ich dazu thun: Wer 
Seegen haben will, muß ſich Seegen-⸗faͤhig ers. 
eifen. Wo aber. und wie lernen wir das? 
luf eine fehr angenehme Weiſe aus unferm - 
dexte. Nenn wir einer gefeegneten Bades 
Sur verfichert feyn wollen, laffen wir uns nach 
jewiſſen Regeln leiten. Wie nun, wenn wie 
as, was hie gut thut, auch da verfuchten? Die 
hat wird uns lehren, daß es fein vergeblich 

ort an euch, fondern euer Leben ſey, und 
aß ſolch Wort euer Keben verlängern 
erde auf dem Lande, da ihr hingehet. 
Deuter. XXXII, 47. So laffet uns nun 
oͤren was der Geiſt denen Gemeinden fas 
set, Apocal. II, 7. Beym Baden wird ung 
brige Hitze und allzugroffe Wärme unterfager. 
ang vernuͤnfftig; Alles, mas die Maaß übers 
| ſchrei⸗ 
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fchreitet , bringet nur Schaden. Am Lauffen 
allzuſchnell ſeyn wollen, kuͤrtze den Odem, und 
ſchwaͤchet die Kraͤffte. Säiten, die allzuhod) 
geſpannet werden, gerreiffen. Das Wort aber 
giebet ung einen doppelten Nutzen. Auch ver 
innwendige Menfch findet feine Leitung , und 
wird zu einer demüthigen Mäßigung fein ſelb⸗ 
ſten angemwiefen, Eine unvergleichlicheZugeno! 
Siee lehret den Menſchen ſich erkennen , wie er 
ſelber iſt; Sie weifetihm, daß er bey aller feiner 
Herrlichkeit dennod) eine — Magd, ein 
ſchwaches Werckzeug ſey. Sie heiſſet ihn be— 
ten; Ich bin Erde und Aſche; Gen. XVIII, 
27. Sieführetihnan,ale Wohlthaten als un⸗ 
Herdient anzunehmen und zu fagen: HENN, 
‚ich bin zu geringe aller Barmhertzigkeit 
und aller Treue, die du an Deinem Knecht 
gethan haft. Gene. XXXU, 10. Sie er- 
dffnet uns das Verſtaͤndniß Daß wir unggegen 
unſern Nechften nicht auffgeblafen , 1. Cor! 
IV, 6. fondern vielmehr einer dem andern mil 
Ehrerbietung zuvor fomme.Rom. XI, 10, 
D! eg ſtehet allemege fehöner , wenn mein Bru 
der fagen muß: zo me wo sro? Wohe 
fkommt mir das? daß die Mutter meine 
HErrn zu mir koͤmmt; als wenn id) ſage 
Sollich meine Fettigfeit, die beyde Götter 
und Menſchen an mir. preiſen; Soll id 
SEN mel 
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eine Süßigfeit und meine gute Truhe 
fen; Soll idy meinen Moft laffen, der 
ötter und Dienfchen frolich machet,und 
gehen, daßich über den Baͤumen ſchwe⸗ 

? Judic.IX, 9.11.13. Demnach iſt es eine 
igend, die zum Seegen hoͤchſtnoͤthig und uns 
tbehrlich iſ.. Man höre nur das Urtheil in 
ſerm Texte: Er zerſtreuet, die hoffaͤrtig 
{din ihres Hertzens Sinn. Was bedeu⸗ 
die Worte? Waͤrmer baden, als man baden 
Lund die Natur des Waſſers anweiſet, erwe⸗ 
t vielfältigesübel,feun, Und wer zu Grun⸗ 
gehen ſoll, der wird zuvor ſtoltz, und ſtol⸗ 
e Muth koͤmmt vor dem Fall. Proverb. 
VI, 18. Brunnen quellen in Thälern, und 
ht auf denen ‘Bergen. ı ‘Bäume, ietieffer fie 











ter ſich wurtzeln, ie beftändigerfiebenfieslind 


mehr ſich einer demuͤthiget, ie herrlicher wird. 
von GOtt erhoͤhet und geſeegnet. Ep,fofoll 
an das Wort ein Licht ſeyn auf unſeren 
degen. Pfalm. CXIX ‚105. Wer fich ges 
nd baden will, muß gedultig ſeyn, und ſichs 
t irren laſſen, wenn die Schmergen im Ans 
nge mehr sus als abnehmen, Wohl gerathen! 
an hat fich vor einem mruhigen Feld» Ges 
ey eines Feindes nicht zu enkfegen, wenn - 
an nur weiß, daß er ſich durch ſein Toben fels 
auffreiben werde, Wir laſſen ja einem Artzt 
J | den 
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den Eyter ſtock gerne empfinolich dröden, we 


* 


wir verſichert ſeyn, daß er ſo vom Fleiſch ab 


geſondert und ausgefuͤhret wird, daß er nicht 
miehr entzünden und faul machen fan, Pac 
dieſem IBort werde auch unfer geiftlich Lebe 


eingerichtet. Wie offt gieber uns GOTT. da 
Lied in unfern Mund: Wir hofften, es ſollt 


Friede werden , fo fommt nichts Gutes 


Wir hoffefen, wir follten heil werden, abe 
fiehe , fo. (fi mehr Schadens da. Jer. XIV 
19: Unfere Ereuges- Fluch gleichetfih dem Ißat 
fer, das dorten aus dem Tempel floß, Tepe 
gehet es ung biß an die Knöchel ; Ezech 


XLVIL3. morgen biß an die Renden; ver 


4. übermorgen wird es fü tieff, daß wir et 
nicht mehr gründen fönnen. verf's. Abe 
unverzagt! Es bleibet noch etwas übrig: Ma 
Ean drüber ſchwimmen. verf. eod. In Egp 
pten gehet die Noth erft recht an Mann , eh 


SGOTT den Mannfendet, der Hülffe giebt. Ei 


ne ſchoͤne Auffmunterung zur Gedult giebet un 


Maria: mm ers, Er dencket de 


- Barmbergigfeit. Was leſen wir nicht d 


vor Troſt ? Sicher e8 gleich aus, ob habe fic 


 GITTHrmwandelt in einen Öraufamen 


Hiob. XXX ‚21. Spricht ſchon der bidt 


- Beil: Dr HERNR hat mich verlaffen, de 


Err hat mein vergeffen! Eſa. XLIX, 1 
a 


⸗ 
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Bächfet auch unſer Jammer mit dem Tages 
Bas iſts mehr? GOTT dendet doch an uns; 
nd wenn feine Zeit koͤmmt fo wird ung geholf⸗ 
Darum wollen wir auf ihn hoffen, 
hren. 111,24. Anders kommen wir nicht zum 
seegen. Ein Gefäß zu &hren muß mehr denn 
ren Hammer fühlen, mehr denn eine Hitze aus⸗ 
hen; Aber eben dadurch bekoͤmmt e8 Geſtalt, 
lang und alle Herrlichkeit, Deine wafchen, 
n daͤs wohlgefchehen, ohne daß man vorher 
ibe und winde? Ey, ſo ſey es denn! Premat 
um imprimat; Druͤcke uns ſo hart du willt, 
bbſter Vater! Druͤcke uns nur dabey dag 
Vort ins Hertze: Ich will dich nicht verlaſ⸗ 
n noch verſaͤumen. Ebr. XIII, 5. So wer⸗ 
n wir bey zunehmenden Elende den Seegen has 
en, daß wir ſagen koͤnnen: Und wiewohl du 
lches in deinem Hertzen verbirgeſt, ſo 
ei ichdoch , daß du deß gedenckeſt. Hiob. 
1,13: Wer Seegen vom Bade haben will, 
em wird ſtille⸗ figen im Bade erfprießlich geras 
ven, Abermal nicht unrecht; Stille Patien- 
n erlangen die geſchwindeſte Genefung. Ein 
Schüler, Der ſtille und gelaffen zuhöret, bringe 
s in kurtzem fehr weit. Auch ven Seegen ers 
anget man durch fo ein Bezeigen: Durch ftifl- 
pn und Hoffen würdet ihr ſtarck ſeyn. EL. 

XX, is. Der HERM , finger Maria, ftöfr 
vr fee 





fet , dwdsas, die Kewaltigen vom Stuhl 

Avsasns heiffet ein Tprann, der wütet und to 
betz ein Riefe,der nicht ruhig ſeyn kan ; ein Krie 
ger , der in Unruhe fein Leben und hoͤchſtes Gutl 
ſuchet; der aber auch in feiner Unruhe ven Tot 
findet. Drumentfchlagen wir uns folcher, uni 
> halten uns zuden Stillen im Lande. Klalm 
XXXV, 20. O mit was vor Vortheil! D.mi 


mas vor Seegen! So werden wir mit Bern 


hardo fagen fonnen: Unſer Leib beſchwehr 

uns; die Welt locke ung; ver Satan er 
ſcchrecke uns Wir werden aflezeitftilfe,ru 

Dig und ficher feyn. Sicher und flille, went 
der Leib ſtirbet; Sicher und ſtille, wenn di 
Seele vor GOtt geftellet wird; Siche! 
und ftille , wenn Leib und Seele vor Ehri 
ſti Richter⸗Stuhl treten muß. Esiftfen 
ficherer Mittel, den zufünffiigen Seega 
zu erlangen; und fein gemifferes Zeugnif 
daß mir denfelben haben follen, als ein ftil 
les Herge. Das bleibt in feiner Anmut 
und Schöne, wenn die Welt in einande, 
Fällt, heulet, lachet, verdirbt und vergehet 
Does feeligen Schaßes! der unfchäßbaren Sur 
ligkeit! Um des Seegens willen ſey ung nun 


- Je Tugend angenehm. 


Da aber dieſe file Seelen Ruhe feinen an 
dern Grund hat, als die Wunden, Das Bl 
. ah i un 


4 
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u einem einem. Gefund- Brunnen. _13r Er 


d dTod unferes unferes Heplandes gehn Ehriti, nebfl nebſt 
x gnaͤdigen Vergebung unſerer Suͤnden; ſo | 
len mir nun auch anfehen 


Y) Abſolutionem, den Ablaß, oder die Ver 
gebung der Sünden , mie fie uns bey 
dieſer heutigen Wallfahrt verſichert wird, 


laß ift im Pabſtthum der Haupt Gewinnſt, 
rnach die Pilgrimme und Wallfahrts⸗Bruͤ⸗ 
x rennen und lauffen. Ein Ort giebt immer 
hr als der andere; Keiner aber etwas, dag 
Seele nähret, das Gewiſſen ſtillet, den Sof 
3 Almächtigen befänfftigef, Leere Briefe, 
ibe Verheiſſungen ‚, Wolcken ohne Regen, 
aͤume ohne Fruͤchte, Blumen ohne Geruch, 
Tafter ohne Wuͤrckyng. Was ſollte ſich beſ⸗ 
auf dieſe Thorheit ſchicken, als Jeremiaͤ Ey⸗ 
2 Solite ſich Doch der Himmel davor 
tfegen , erfchrecfen , und fehr erbeben, 
sicht der HERR: Denn mein Bold 
ut eine zwiefache Suͤnde: Mich, die les 
ndige Quelle, verlaffen fie, und machen 
ren bie und da ausgehauene Brunnen, 
doch löchericht find , und fein Waſſer 
ben; Jerem. 11, 12. 13. Roch dennoch ſchnap⸗ 
man nach dieſen Schatten. Man zaͤhlek 
1 Geld dar, ob man gleich nur Wind davor 
af Wir und ara habın feine Ge⸗ 
—* 32 mein⸗ 
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meinfhafft m mit diefer 5 — 2. — 
Vl,14. Ablaß ſuchen wir wohl heute; al 
nicht bey der Maria; fondern da,wo Maria 
ven Ablaß geſuchet: Bey unferem ZESU;T 


nennet die heilige Jungfrau ihren Heylar 
Mein Geiſt ſinget fie, freuet ſich GOtt: 


πναα, meines Heylandes. Und w 


— lieget nicht vor Krafft in dieſem Nahmen? 
machet zu Schanden alle Träume derer Pay 


ften, die fich einkommen laffen: Maria wäre o 
ne Erb» Sünde gebohren ; Folglich) wäre 


5 and) fonft rein, unbefleckt, und von den: 


Sündernabgefondertgewefin. Der Ruh 


gehoͤret ihrem Sohne. Ebr. VIL,6. U 


F N 


der Heyls⸗ ie, denen open. E 4 


ſchlecht beftehet aber dieſes Lob! Wer ein 
a Arge nennet, jeüte der nicht Frändlich 
atur feyn? Freylich! Denn die Starck 
bedürffen des Argtes nicht , fondern d 
Krancken. Matth. IX, 12. & baldich ein 
vor einen Helffer ausgebe, fo bald befenne ic 
Daß mir Hülffe noth geweſen; Der Nahr 
ſchlieſſet auch alle Mithelffer aus. zus € 


. Hepland, Wird es von dem geiftlichen. He: 
ſp da iſt in Vergebung unferer Sünden, gebra 






chet, foiftesein Nomen folitarium, ein Ne 
me, der KESll alleine eigen ift, Er will di 
fen feinem andern geben, noch den Ruh 


— — nn — — — — — — 


LI, 8 Und wir bekennen billig: Esift in 


randern) Heyl, iſt auch kein anderer Nah⸗ 
e den-Menfchen gegeben, darinnen wir 
en ſeelig werden, denn indem Nahmen 
Eſu CHriſti von Nazareth. Ador. IV, 
‚10. Pfuy demnach) der Boßheit, Die ih 
ch andere Hehlande machet! auch wohl fols 
e die nie ein Menfch gefehen, noch iemals in der 
zelt geweſen. Nennet Maria. ihren Sohn 
ren Heyland, fo öffnet fie ung die Thür zudem, 
rvoͤllig, alleineund fehr theuer ung den Ablaß 
worben hat, Wir Eönnen aud) der Anwei⸗ 
ng frauen. Iſt ſie nicht auflauter Zeugniffe 
ehimmlifchen Wahrheit gegruͤndet? Don 
eſem JESU zeugen alle Propheten, daß 
feinem Nahmen Vergebung der Süns 
n empfahen follen alle, die daran qläus 
nm Adtor. X, 43. Er felbft verfichert ung 
ſſen, da Er,nach feiner Aufferftchung, predi⸗ 
n ließ, in feinem Nahmen , Buffe und 
ergebung der Stunden unter allen Voͤl⸗ 
ein, Luc. XXW,47. Wasmwilnunde 
umelnde Scribanius? Warum fichet er fo 
eiffelhafftin, ob er bey dem Sohne oder der 
utter den Ablaß ſuchen fol ? Wie will ers 
rantworten, wenn er endlich ben Sinn: und 
ot» lofen Rath ergreiffet: | 

| %3 Lac 


Erf Wallfahet 


— 5 a er ge Are as. 
IE Marris miferere — cum 








NMNati 
Non poſſum ander nobiliore fr 


Ach laß der Mutter u le Blut d 

6 flieſſen; ; 

ie konntich ie Kraffe und Ablaf de 
gemeſſen 


eg mit der Danfcheren ! Nicht durch ' 
Mutter Mil) , fondern durch des Sohn 
Blut , durch das Bluf des Bundes h 
EHTT ausgelaffen feine Gefangene at 
der Öruben,da fein Waſſer innen iſt. Z 
: char. IX, ır. Johannes, ein Verſorger u 
Pfleger Maris, Joh. XIX,27. würde der wo 
Fa Pleg- Befohlenen den Ruhm, und 
Chriſtenheit den Vortheil entzogen haben wa 
er gewuſt daß GOTT durch ihre Mich g 

Macht die Reinigung unferer Sind: 
Weil er es ab:r anders wujie, fo fihreibet e 
Das Blur JEſu CHrifti, feines Sohne 
machet uns rein von allen unfern Sünde 

1. Jh.1,7. Ex gedendet nur eines Fuͤrſpr 
ers ben dem Vater, und Feiner Fuͤr ſprech 
tin. ı. Joh. II, 1. Und wir wiſſen nur von eine 
Mittler und Feiner Mittlerin, zwiſchen GO 
and me, nehmlich den Menſchen CHu 
ſtum JEſum: Der ſich (hoͤret was zu 2 
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Nittler erfordert wird, Jfelbft gegeben hat für 
lle zur Erlöfung. 1. Timorh. li,5.6. Frem⸗ 
e Waſſer verderben die Baͤder; Die Krafft 
yird in Denen warmen, und nur alleine, gefun⸗ 








en, Miedürffen wir ung nun hie erfühnen, 
em Bollgultigen und allein Gültigen ein Un 


uͤltiges dem Gefunden ein Ungeſundes beyzus 
Ben? Nimmermehr. | | 
Iſte Eſt Salvator Unus Solus! 

In Einem Stehet Unfere Seeligfeit! 
inſer Waffer erfennet und prüfet man aud) an 
er garbe, WasnichtZinnober-roth färbek, 
an nicht vor ächtes Brunnens VBaffer geachs 
et werden. (n) Hier gehet der Schluß fo: 
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n) Diefe Faͤrbung von unferem Bade⸗Waſſer nim⸗ | | 


met man Füglich an dem weilfen Bade - Gerärhe 
wahr, und bemercket auch das, daßdas durch den 


Stolln abflieffende Waffer dergleichen nicht chue, 


ſondern vielmehr das fo gefärbte Bade - Zeug wies 
der reiniget. Die lrſache ſuchet D. Göbel im A⸗ 
laun, der, wenn das Feuer darzu koͤmmt, ein rothes 
Waſſer giebet. Alleine, da das Waſſer, daß 
es ein Feuer erwaͤrmet, dag leinene Geräffe roth 
Arber, wie es offt probiret worden auch wenn es 
arck geſotten, nicht roth wird, ſondern weiß und 
Far bleibet, möchte ich faſt lieber D. Hauptman⸗ 
nen beytreten, der pag. 145. die Colorirung dem 
* Eiſen⸗ 





u. Bas die — Sim mühe — 
weiß — das hat Feine Krafft, einen Ablah 
schaffen, Efa: 1/18. Nichts als das Blu 
Chtriſti kan die blutrothen Sünden fehneemei 
machen. GOTT hat EHriftum JEſun 
vortgeſtellet zu einem: Önaden - Stub 
durch den Glauben in feinem Blut. Rom 
25. Noch mehr: EHriftus hat ung ge 
liebet, und: gewafchen von den Suͤnder 
\ mitfeinem Blur, Apocal. 1,5. Und noch ein 
mal: EHriflus ıft nicht Durch Der Boͤck 
vder Kälber , weniger einiger Menfchen Blut 
fondern durch fein eigen Blut einmal it 
das Heilige eingegangen und hat eine ewi 
ge Erlöfung erfunden. Ebr. IX, 12. Dar 
‚amhatnichts, als das Blut ZESU, eine Kraff 
einen Ablaf zu fifften. Ach ja! der Schluf 
wandert und weichet nicht: Die ihr meylant 
ferne geweſen ſeyd nunnanemworden, hab 
Gnade und Ablaß erhalten durch dat 
Blut Chriſti Ephef II, 13. Iſt aber das Blu 
Chriſti uberall su finden , wo Sünder finds; ep 
fo —* wir es auch hie su genieffen. Ja doc) 
Wie das Waſſer unferen Leib wäfchet, fo rein 
get das ent BESU fee Seelen. Das 
| waͤſche 





—n F zumalen fi ch auch die Far 
be im weifen Zeuge nicht anders zeiger, als en 
"oh die — REN worden, 







yäfchet ung wohl von unferer Mſſethat/ 


nd reinigef uns von unſeren Si 


jleichen hie nicht 5 doch Fan ſichs der Glaube 
nit leichter Lieblichkeit vorſtellen. Ja das 
zantze Gnaden⸗Werck, wie uns die Vergebung 
er Suͤnden erworben worden und mitgethei⸗ 
et wird, finden wir in den angenehmſten Sinn⸗ 
Bildern entworffen. Giebet man acht, wie das 
Waſſer aus den tieffen Brunnen, durch ein 
Runft » eng, mit muͤhſamer anhaltender Arbeit 
ind winfelnden Sequirre herauf gegogen wirds 

o fleiger ung die Klane unferes Heylandes zu 
Hemüthe: Mir haft du Arbeit gemacht in 
deinen Stinden , und haft mir Mühe ge: 
macht in deinen Mifferhaten Gehen wie 
aber mie diefe Arbeit ein haͤuffiges Waſſer aus⸗ 
gieſſet, vielegu reinigen und zu heilen ; fo hören 
wir gleichfam denfelben ruffen: Ich, ich tilge 
deine Ubertretung um meinerwillen, und® 
35. -geden 
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gedencke deiner Suͤnde nicht. ER. XLU, 
24.25. Nehmen wir wahr, wie das Waſſer 
fid) fodann in zwey gleiche Theile vertheilet, Des 
ven eines nor fich und hinter fich flieſſet; fo faͤllet 
uns bey, wie CHriſtus fein Verdienft vor und 
nach im Alten und Denen Teftament babe fräff: 
tig gemachet, deßwegen Er auch heiffer JEſus 
Chriſtus geſtern und heute, Ebr. Nll, 8. 
nicht minder das Lamm, das erwuͤrget iſt 
vom Anfang der Welt. Apoc. XIII, 8S. Wo⸗ 
bin auch Petrus ʒielet, weñ er ſaget: Wir glaͤu⸗ 
bendurch die Gnade unſeres HErrn JEſu 
Chriſti ſeelig zu werden, gleicher Weiſe wie 
auch ſie, die Väter im erſten Bund. Act. XV, 
II. Wir finden ietzo einen Ort zum Bade⸗Ge—⸗ 
brauch aptiret, der ehedeſſen und noch vor we⸗ 
niger Zeit, wuͤſte und dde war. Dabey aber fin⸗ 
den wir die Gnade der Verheiſſung? Es wer⸗ 
den Waſſer in der Wuͤſten hin und wieder 
flieſſen und Stroͤhme in den Geſilden. Und 
wo es zuvor trocken geweſen, da ſollen Tei⸗ 
che ſtehen, und wo es duͤrre geweſen iſt, ſol⸗ 
len Brunnen⸗Quellen feyn. Ela. XXXV, 
6.7. Hoͤren wir, wie das Waſſer mit einem lieb⸗ 
lichen Geziſche durch die Röhren laͤufft, und imi 
Augenblick, von oben an biß unten aus, alle Ba⸗ 
bes Stuben, über und unter der Quell, anfüllsts 
oma uns ja ins Herge dringen , wie die Pre 
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digt von Vergebung der Sünden durch alle 
Länder inder Welt gedrungen, und das Wort 
einfommen : Es ift ie in alle Lande ausge 
gangen ihr Schall , und in alle Welt ihr 
Wort. Rom.X, 18. Arme und Reiche bes - 
Tommen hie ein Waſſer, und auch einer ſo viel 
als der andere, Lehret ung dag nicht Die übers 
ſchwengliche Güte, die fich in dieſem Stüde ale 
ler erbarmer? Rom. XI, 32 Möchte mar 
Doc) immer die Worte anfchreiben : Alles, was. 
mir mein Dater giebt,das kommet zumirz 
und mer zu mir koͤmmet, den werde ich 
nicht hinaus ftoffen. Joh. V1, 37. Flieſſet 
endlich das Waſſer, fo. offt wir wollen, auf uns 
fern Leib, denfelben zu befeuchten , zu erwärmen, 
und zu reinigen; O fo fällt ung in Herg und Oh⸗ 
ren das Wort: Ich will rein Waffer über 
euch ſprengen, daß ihr rein werdet von al 
fer eurer Unreinigkeit, und von allen eus 
ren Högen will ich euch reinigen. Ezechiel. 
XXXV, 25 O der Hers- vergnägenden 
Lieblichkeit , darunter uns JEſus der Seelen⸗ 
labenden Vergebung der Sünden erinnert, 
dieſelbe uns anbeut und verfichert! Sitzen wie 
doch auf foldye Weiſe mehr auf Roſen, ale im 
Waſſer; Ja, wir liegen ander Brut IESU, 
wir fangen und werfen fatt vonden Bruͤ⸗ 
fin feines Troſtes. ER. LXVL, u. Wie 
Wer⸗ - 




















| —— it Doll — als mit ei⸗ 
nem Strom. Pfalm. XXXVI,9. Wir fer 
hen nehmlichnicht nur fo fchöne Bilder, die ung 
die Vergebung derer Sünden vormahlenz Som 
dern JEſus ſtellet ſich ſelbſten ein und ſpricht zu 
unſerer Seele: Ich bin deine Huͤlffe! Pſalm. 
XXXV, 3. & getroft,mein Sohn, dei⸗ 
ne Suͤnden find dir vergeben. Match. IX, 2; 
Eröffnet über ung den Schaß feiner alferheilige 
ften Wunden, und befprenget uns mit dent 
Blut der Befprengun „Ebr. XI 24 auf 
daß wir befprenger in unſeren Hergen, 
und loßvon dem böfen Gewiffen , gewa⸗ 
fchen werden am Leibe mit einem Waſſer. 
Ebr.X,22 Er nimmet uns ab die ſchwehre 
Laſt unſerer Suͤnden, die ung zu ſchwehr 
worden iſt, Pſalm. XXXVIII, 5 und wirfft 
ſie hinter ſich zuruͤcke in die Tieffe des 
Meers. Efa. XXXVIII, 17. Mich: VI], 19. 
Uns aber giebet Erden — 5 Lob und das 
ſuͤſſe Jauchtzen in dem Munde: Es iſt num 
nichts Verdammliches an ung, die wir in 
Chriſto JEſu find. Rom. VIII. x. DOlcine 
angenehme Zeit! O du Dag des Hals! From⸗ 
mes Weib! begnadigte Samariterin! Wie 
war dir ums Hertze, alz IEſus bey dem Jacobs⸗ 
Brunn mit dir redete "Ws Er ſagte: Wenn du! 
erkenneteſt die Habe GOttes, und wer der 
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ft, der zu dir ſaget: Gieb mir zu frindenz 
di bäteſt ihn, und Er gäbe dir lebendiges 
Waller, Joh. IV, ı0. Duͤnckte dich es nicht, 
du ſaͤheſt den Himmel offen ? Sa, mepneteft du 
nicht, dur ſaͤſſeſt ſchon mit Abraham, Ffaac 
ind Tacob im Himmelreich? als der Ho⸗ 
hig - Mund darzu feßete: Wer des Waſſers 
trincken wird , das ich ibn gebe, ,den wird 
ewiglich nicht dürften, fondern. das Wafe 
fer , das ich ihm geben werde, das wird in 
ihm ein Brunn des Waͤſſers merden, dag 
in das ewige Xeben quillet. verf.i4. Wie 
Fönnen es an uns abnehmen : Iſt doch unſer 
Geiſt in ung gang lebendig, und die Geber 
ne frölich worden , die zufchlagen waren, 
als ung JEſus diefe Sreude und Wonne 
hören laſſen. Pfalm: LL,10. Denn Berges 
bung derer Sünden ift ein Balfam , der alle 
Wunden heilet, und ale Schmergen hinwegs 
nimmet. Gtolges Sumatra ! thue nicht zw - 
roß mit deinem Brunnen, der deinen Einwoh⸗ 
ern dag Eöftlichfte Del geben folle. CHoffin. 
ex. Univ. Tom. 1. P. Il. p. 398.) Hie haben 
ir erft wahre Koſtbarkeiten; Wir Haben 
chaͤtze im Acker liegen, von Weigen, Gero 
ten, Delund Honig. Jerem.XL1,8. Die 
riſten und das Leben, die reiffen ung aus der 
Hand des Wuͤrgers. Arcadien mag feinen 
| Brun⸗ 
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— 1 Alyflum in a vor eit 
Himiels⸗Geſchencke anſehen: Denn er heile 
alle die, fo won einem-thörichten Hunde gebiffer 
.. iorden, ( Paufan.in Arcad.) Mir haben 
doch noch ein mehrers. Aber des Waflers aus 
diefem Brunnen £rincket der ruffet geheiler und 
vergnuͤget: Mein Gewiſſen beißt mich nicht 
meines gantzen Lebens halber. Hiob, 
XXVII, 6. Carien verabſcheue feinen Bruns 
nen Salmacis, der die, ſo daraus trincken, weich 
und weibiſch macht. (Ovid. Metamorph. Lib, 
IV.Fab.lI.p.m.90.) Wir erhebenden uns 
ferigen, der machst die Verzagten muthia: Gie 
Eommen zum Brunnen als furchtfame Canini⸗ 
chen, und gehen weg als Feuer-fpepende Löwen. 
Suͤſſe Veränderung! Heiliger Brunnen! Theus 
se Gnade ! Wie erlangen wir aber diefelbe? 
Welches iſt der Weg , der gu diefem Brunnen 
leiter? Der Glaube. Seelig bift dus, ſpricht 
Elifaberh , n nıssicace,; DIE du gegläubet 
haft. Unddamit weifet fie auch uns wie wir: 
diefen Schaß erfangen follen: Durch din Slaus 
ben Muß ich fagen, Andächtige ! mas der: 
Glaube fey ? Oder wiffen Sie fchon, daß er ſey 
‚eine Gnaden⸗ Krafft des Heiligen po durch 
svelche Er einen mwiedergebohrnen Chriſten zu 
den Wunden IESU leitet, umaus deren Fülle 
| J nehmer Gnade um Gnade/, m alle Er 
| ri⸗ 
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hrifti fich alfo zueignen, Daß erdadurch gerecht 
erde, heilig lebe, und die Seeligkeit befige DO O 
,, fie wiffen es, und gedendet einiederfeineg 
laubeng zu leben. Habac.II, 4. Dieſem 





yeuren Ölauben nun ift auch die Verheiffung n 


eſchehen, daß er die Vergebung der Sünden 
npfahen fol. Actor. X, 43. Solche nun zu 
Fangen, hüllet er fich gang und gar indas Vera 
tenft Chriſti. Finder der Sünder kein Glied 
n feinem Leibe, das nicht mangelhafft wäres 
Ya8 ganze Haupf iſt kranck, das gantze 
erg iftmatt! Bon der Sußfohlen biß ans 
Jaupe ift nichts gefundes an ihm. Efa.l, 5. 
Soo laͤſſet er auch Fein Glied uͤbrig, dag er 
icht mir IJEſu Blut waſche. Alle ſeine Wun⸗ 
en muͤſſen Durch Die Wunden JESU Heil 
erden. Efa. LIU, 5. Kein Slied hat JEſus 
feinem Leibe, das nicht zu unferer Gerechtig⸗ 
et gewürdet: Er hat ung verfohnet mit 
em Leibe ſeines Fleiſches. Coloſſ. 1, 20. 
Der BGlaube aber heiliget Glieder durch Glie⸗ 
er 3 Das ungehorfame Hertz desllbertreferg 
nee ter in das gehorfame Hertze JEſu, welches - 
inem Vater geborfam gewefen biß zum 
ode, ja zum Tode am Creutz. Philipp. IL, 
Sein ei les Augereiniget er durch die Augen 
FEſu, Die allezeir ſtracks vor ſich gefeben, 
nd richtig por Jich hingeſehen. Prov. IV, 

2. 










25. De mit Unnäsen orten, mir Berläum 
den und. Läftern verunreinigfe Mund muß i 
| Chriſti Mund ‚ in dem fein Betrug icmal 
erfunden worden, ı. Petr. II 22. feine Heil 


gung erlangen. Doch theilet er keineswege 


ChHriſtum; Sondern wie alles, was er getha 
amd gelitten, ein Verdienſt machet, und zu eine 

Verſoͤhnung würdet; Alſo faffer der Glaub 

‚alles an, was erfindet, and bereitet fich dat 

aus eine Argeney zum geben, Unfer Bad fo 
ſodann recht Eräfftig würden, mern man in ei 
ner ruhigen Stille alle Slieder Damit befeuchtet 
Es laͤſſet fich leicht dendfen : Was man nich 

wäfchet, das wird nichtrein. Dasmachet fid 
der Glaube fozu Ruß, daß.er ſich durch uni 
durch, ſeinen Leib gantz ſamt der Seele um 
Geiſt, in Chriſti unſtraͤfflichen Gehorſam un 
unſchuldiges Leiden ſencket und reiniget. Dei 
ne groſſe Krafft des Glaubens! und ach ſeelige 
Leben, das dem Glauben geſchencket wird! Dan 

aus entſtehet nun die Gewißheit unſerer See 
ligkeit. Daher entfpringet die Ruhe unſere 
Geœwiſſens; die Zuverſicht bey unſerem Gebeth 
die Freudigkeit in unſerem Tode. 

Ey fo laſſet ung denn, Andaͤchtige Heil 
und Seliebte , nach diefemt in EHrifto dargebu 
tenen Ablaß fireben ! Hie hängt der Brief gi 
fehrieben nicht mit Tinten, fondern = na 

— | f 
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zlute Chriſti. Wie teöftlich if der Innhalt! 
ch, JEUS, des Hochgelobten GOTTES 
Sohn, aber auch dein Fleiſch und dein Blut, die 
Berföhnung für deine Sünde, verheiffe dir ‚fo 
u an mich gläubeft, völige Vergebung deinee 
iffethaten, Befreyung von dem ewigen Feuer, 
nd den Eingang in das ewige Leben, Zur 
hrkund mit meinem theuren Blute unters’ 
hrieben , und mit meinem treuen Herßen bes 


egelt, und gegeben inder Engeld- Burg, zue 


techten meines himmlifchen Vaters , in Ges 
enwart tauſendmal Taufenden , die mir dies 
en , und sehen taufendmal zehen Tanfenden, 
je vor mir ſtehen. F Ex 


ESUS, GEOtt und Menfeh, dein 
König, dein Hoher» Driefter und, 
Prophet; ja,dein Erlöfer und Er⸗ 
barmer. | 


Sollte uns das nicht eine Begierde machen, die 
ngebotene Gnade anzunehmen? Weit mehr, 
[8 wenn wir durch bleyerne Bullen und vor⸗ 
edruckte Sifchers : Ninge Herfichert würden, 
doch , ohne Schmergen wird es nicht voll⸗ 
tacht werden koͤnnen. Wir wiſſen ja, daß 
in geängfteter Geift , ein geaͤngſtet und 
erfchlagen Herg die Opffer find, die GOtt 
efallen, Palm. L1,19.. Warum follten wir. 

K das 


| 
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das unferem Heplande vorbehalten? Die Ans 
forderung aefchiehet auf eine liebliche Weiſe; 
Seine linde Hand weifet und eine Handſchrifft, 
darauf unfere Stunden gefchricben mif ei 
fernen Hriffeln, und mit fpigigen Demans 
fen; Jerem, XVII, 1. Die Rechte aber hält 
ein Tuch mit Blut benetzet. Dieangefchriebes 
nen Worte entdecken feinen Willen: Delebo ſ 
dolkbu; a — 
Schrifft und en fol gleich verblei⸗ 


| — a 
Wenn du Reue wirft bezeugen. 
Dover, wie fagt der Prophet? Bekehret euch 
zu mir von gangem Hergen, mit Saften, 
mit Weinen und mit Klagen. Zerreiffet 
eure Hergen, und nicht eure Kleider, und 
befchret euch zudem HErrn euerm GOtt, 
denn er iſt gnaͤdig barmhergig, gedultig 
und von aroffer Guͤte, und reuetihn bald 
der Straffe. Joel. 1, 12.13. So wollen wir 
denn Dem HENNN das Begehrte geben, dar 
- mitwir das Verlangte empfangen. Es ſoll ein 
gutes Zeichen bey unſerem Bade ſeyn, wenn der 
Lahme feine Laͤhme recht mit Nachdruck fuͤhlet, 
So wird auch und eine Hertz⸗ preſſende Neue ei⸗ 
ne Verſicherung des Lebens bringen. 
Noch ein Wort: Der Ablaß muß nieman⸗ 
Du | den] 








zu einem Geſund / Brunnen, 147 


n zum Deckel der Bosheit dienen. - Senefes 5, 
n Bades Häften bindet man ein diætes Leben 


. Gündern, die Vergebung derer Sünden 
langet, drücke man die Negelins Hertze: Sie⸗ 
zu, du bift gefund worden, fündige fort 
cht mehr, daß dirnicht was aͤrgers wies 
fahre. Johann. V, 14. Wohl dem, deu 
mach lebt! | RT a 
So haben wir nun, Andächtige! unfere Wall 
hrt geendef. Die Andacht dabey hat BOTT. 
würden, Dem fagen wir auch Danck, und 
gen: ve 


Es dandet, GOTT, und lobet dich 
Das Volck in guten Thaten. 
Das Land bringt Frucht und beffert 


I, | } 
Dein Wort ift wohl gerathen. 


Ung feegne Vater und der Sohn, 
eGeift, 


Uns ſeegne GOtt der Heilg 
Dem alle Welt die Ehre thut: 
Fuͤr Ihm ſich fuͤrchtet allermeiſt. 
Nun ſprecht m — Amen! 
men 


Nach geſchloſſener Predigt wurde die oͤffenk⸗ 
liche Kirchen⸗Beichte ſamt der Abſolu- 
tion geſprochen, und dann folgendes 


KB 


* 





Vader Bebethy 
Wie es ger der Predige. 


Barmen Bade zu Wolckenſtein 
pfleget abgeleſen zu werden. 


EN unfer Herrſcher, wie her 

Sal lich ift dein Nahme in allen Raı 
97 den! Du haft uns gemacht, un 
nicht wir felbft, zu deinem Volck, und 3 
Schaafen deiner Wende. Wirdürffen Dü 
in Freudigkeit des Glaubens unfern Bater nat 
nens Denn Du bit ja der rechte Vater über a 
les, was Kinder heißt im Himmel und auf: 
den. Du erweiſeſt Dich auch als einen Date 
und erbarmeft Dich Über ung, die wir Die 
fürchten Wir fpühren an aen Orien und 
allen Dingen deine Bäterlihe Güte, Du ha 
beyde die Kleinen und Groffen gemacht , um 
ſorgeſt füralle gleich, Vom Himmelgiebft I D 
ung Regen und fruchtbare Zeiten: Aug der. Er 
den erfuͤlleſt Du unſere Hergen mit Speife un 
Freuden. Du äffeft auch quellen "Brunn 
und Bäche, die von deinen Wundern fagen,ı 
ung verfündigen die Krafft und Tugend del 
der ung geſchaffen und beruffenhat. Wie der 
auch gegenwaͤrtiger Dit deiner Ehren — ij 
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Jurch deine Gnade quillet von langen Zeiten Se 


18 der von Dir gefeegneten Erden ein Wafler 
r Geſundheit der Voͤlcker. Gelobet ſeyſt Du, 
ERR, daß Du deinen Knechten fo wohl willt! 
Bir gedencken immerdar an das Gute, das wie 
nn Alters her allhie gehabt haben, und reden 
deinen Wundern, die Du in denen vorigen 
iten allhie erwiefen haft, Und auch das Bold, 
8 gefchaffen werden fol, wird Dich, den 
ERRN, davor leben. Nimm an, o ewig⸗ 
rgnuͤgter GOTL, vor fo viele groſſe Gnaden, 
s Lob⸗Opffer unſeres Mundes , und laß Die 
fallen das Geſpraͤch unſeres Hertzens vor 
ir. Hoͤre unſer Gebeth, und erfuͤlle uns fer⸗ 
r mit deiner Gnade. Laß hinauf kommen vor 
in Gedaͤchtniß das Flehen dieſes Jahres, da 
r im Glauben an deinen Sohn CHriſtum ruf⸗ 
1: Ach HER, heile uns! Zufoͤrderſt ſiehe 
aͤdig an unſere in Suͤnden todt⸗krancke Sees 
: Die laſſe durch die Wunden JESU heil 
den. Waſche uns wohl von unſerer Miſſe⸗ 
at, und reinige uns durch das Blut der Be⸗ 
engung, Daß wir beſprenget in unfern Her⸗ 
1, und loß von dem böfen Gewiſſen gewaſchen 
den am Leibe mit reinen Waſſer. Bedencke 
ch unſere krancke Leiber, und mache ſie geſund. 
ein Wort heilet alles, was Kraut und Pfla⸗ 
p.nicht heilen Fan. Ach! fo fprich denn nur 
83 ein 
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ein ort, fo werden deine Kinder gefund 
Schlage mit dem Stabe deines Mundes der 
Felſen, daß er Waffer gebe, und laffe es wer: 
den einen Brunn lebendigen Waffers. Seeg 
neden Duell diefes Sefund - Brunnen, undlaf 
“fe die Ströhmlein deines väterlichen Erbar; 
mens mit zuflieffen. Wir heben unfere De 
de auf in deinem Nahmen; Du aber erhebe ü 
ber ung deine Hand, und vergiß der Elender 
nicht. Dein Geiſt, der bey der erſten Schöpf: 





ſung auf dem Waſſer ſchwebete, erfcheine, und 


mache dieſes Waſſer lebendig, und geſund wie 
den Jordan, der den Naeman heilete, wie die 
Waſſer zu Sericho, von welchen Fein Tod noch 

| Unfruchtbarkeit fam. Dein beiliger Engel fer 
| mit uns! der fahre herab, und bewege den 
Brunnen, wie den Teich Berhesde, Der las 
gere fi) um ung her, und laffe keine Plage zu 
unſerer Hütten nahen! !' Sep auch du felbft eine 
_fenrige Mauer vor ung, und wende ale Noth 
Laß nicht über uns fallen Erſchrecken und Furcht! 
daß ſich nicht vermehre unſere Plage, fonder 
wir vielmehr gefund werden. Laß Deine Augen 
auch offen ftehen Tag und Nacht über die lieber 
Unſerigen und was wir zuruͤcke gelaffen haben 
Mir haben es von deiner. Hand empfangen, dei 
ne Rechte befehlige e8 auch , damit Feine böft 
VBothſchafft von da her auf diefeg | 
om⸗ 
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omme; fondern wenn wir wieder heimziehen, 


Des ohne Schaden und Verluſt finden. Wie 
hundas Geluͤbde: Wirft Du an diefem Ort mit 
ns ſeyn, unfer Gebeth hören , und Hülffe ſen⸗ 
en vom Heiligthbum , auch ung heimbringen 


it Freuden , fo follt Du unfer SOTT feyn, 


nd diefer Ort, wo wir genefen , foll ein Dands 
tar werden. Za,inunfern Wohnungen wol⸗ 
nwir Dir Lobopffern. Wir wollnerzehlen 
Ve deine Hüte und Treue, und dein Erbarmen 
icht verhehlen vor der groffen Gemeinde, Er⸗ 


oͤre uns, HERR, wie wir auf did) hoffen. | 


Imen! 


Hierauf nachflehende Danckſagung. 
We dancken auch dem grundguͤtigen GOtt 
von gantzem Hertzen, daß Er, nad) feiner 
roſſen und hochberuͤhmten Barmhertzigkeit, 
yie allezeit, alſo abſonderlich geſtrigen Tages 
ber uns gehalten, und das durch unſere Suͤn⸗ 
en erregte Zorn Gewitter und damit vereinigte 
roſſe Waſſer⸗Fluth in Gnaden abgewendet, 
uch, ob er gleich durch das anwachſende Waſ⸗ 
rin hieſigem warmen Bade und der Nachbar⸗ 
afft an Stall» und andern Gebäuden ‚auch 
ellern , und allenthalben an Wieſen, Feldern 
d Feld» Früchten groffen Schaden gefchehen 
ſſen, dennoch mitten im Zorn an feine Barm⸗ 
84 ber: 

* 








— 


ee KOR: ee E 


hertzigkeit und unfere Leiber fanıt denen 
‚meilten Guͤtern gnädiglich verfchone. 
Ach HErr Herr! dugroßer und erfchreckli 
cher GOtt! wir haͤtten es zwar wohl verdienef 
daß du deinen Donner zur Nache über ung 
ſchickteſt, aud) die Fenfter des Himmels und di 
Brunnen der Vieffe aufthäteft, weil wir deir 
Geſetz fo vielfältig übertreten, welches du gt 
dem Ende mit Donner und Bligen gegeben 
allen Übelthäfern zu zeigen, wie du heimfuchen 
wolteſt alle, die darwieder fündigen, wir aud 
‚alle die Ubelthaten in ung herrfchen Laffen, die dt 
an der erften Welt mit der Suͤndfluth geraͤche— 
haft. Aber deine Süte iſt, es, mein GOtt, daf 
wir nicht gar aus find, Deine Barmhertzig 
keit hat noch lein Ende, fondern fie it alle Mor 
gen neu, und Deine Treue ifl groß. Zu diefe: 
Deiner Vater⸗Treue nehmen wir nun ferner Zun 
Flucht nnd biften demuͤthiglich, du wolleſt did 
unſer weiter erbarmen, deine Hand über um 
ausgeſtreckt halten und mit derfelben denSdliger 
decken, auch denen reiffenden Waſſer⸗Woge 
ein Ziel fegen, darüber fie nicht kommen mögem 
STheuerſter JEſu! ! bitte für Deine Knechte d 
HEern deinen Vater, daß: wir nicht fterbä 
Behuͤte unfern Leib für Verlegung, unſere Haͤ 
fer für Entziindung, und unfere Felder für Ube 
ſchwemmungen. Verderbe ns nic, o:DE 
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Be a BE 
ie Früchte unferes Landes mit Hagel und 
Schloffen. Noch nimm von ung durch eine 
trenge Waffer-Fluth das edle Kleinod hiefiges 
Orts, den Brunnen, deffen wir ung erfreuen. 
Bewahre vielmehr denfelben durch dein gnädi- 
ges Auffchen, und erhalte ihn bep feiner Krafft, 
enen aber ſchencke eine gnädige Witterung, 
aß fie wachſen und fich vermehren, wir auch 
folche zu unferem Unterhalt, für den du fo treus 
ich forget, einfammlen mögen, Gib auch dem 
Donner deines gepredigten Wortes Krafft und 
Nachdruck, daß unfere Felfen-harte Hertzen ers 
[hüttert und fruchtbar gemachet werden in 
allen guten Wercken zu thun deinen Willen, 
Lak ung bitterlich über unfere Sünden weinen, 
Damit der Himmel nicht über uns meinen 
dürffe, fondern dein Zorn von ung abgewandt 
erde, und dein Seegen reichlich über ung Eoms 
e. Solchen Seegen laßinfonderheit o gnaͤ⸗ 
iger Vater! alle die empfinden, die durch gegen⸗ 
aͤrtigen Jammer betruͤbet worden, und den 
Verluſt des Ihrigen beklagen. Erſetze reichlich, 
as ihnen entzogen worden. GOtt, der du 
ns verftoffen und gerfireuet haft, und zornig 
wareft,tröfte uns wieder, Der du die Erde bes 
eget und zerriffen haft, heyle ihre Brüche, Die 
© zerſchellet ift. Hilff ung mitdeiner Rechten, 
nd erhöre uns ! Amen! ’ 
| 85 For⸗ 
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Formul, nach dem — Kirche n 
Gebeth geſprochen, um gedeyliche Bade: 
Cur der Durchlauchtigſten Chur⸗ 
Fuͤrſtin zu Sachſen. 
Senn: Churfl. Durchl, unfere gnaͤdigſte 
Chur⸗Fuͤrſtin und Frau entſchloſſen, ſich 
der Bade⸗Cur allhier zu gebrauchen, auch folche 
ſonderlich indem zierlich- erbauten neuen Bade: 
allem Anfehen nach, wohl anfchlagen will. Als 
ſagen wir Höftlicher Majeftät geziemendes Kob,, 
Preiß und Dand,daß feine Gnade ſolche Kraffti 
diefem heilfamen Waſſer gegeben, hertzlich 
bittend, es wolle der liebe GOtt zu fernerer Eur 
feinen Goͤttlichen Fräfftigen Seegen verleyhen, 
damit Unſere gnaͤdigſte Chur-Fuͤrſtin zu er 
wuͤnſchter Geſundheit voͤllig gelangen, auch der⸗ 
mahleins Churfl. Durchl. unſern Gnaͤdigſten 
Herrn Chur⸗Printzl. Durchl. unſern gnaͤdigſten 
Herrn und Gemahlin ſamt den JungenPrintzen, 
nad) aller Vergnuͤglichkeit bey allerſeits guter! 
Sefundheit in Fried und Ruhe antreften, auch 
zu langen Zeiten in der Gnade GOttes erhalten! 
werden möge, und das wolle GOtt thun, umb 
‚feines Heiligen Nahmens Ehre willen, Amen. ı 


Danckſagung nach gluͤcklich gesndetet 
Bade: Eur. 

Da die Durchl, Churfl. Witbe, unſere 

ar 





ur gebrauchet, auch durch die Gnade und 
Seegen GOttes, folche in guter Geſundheit, 
Fried und Nuhe, guter Dergnüglichkeit und 
nerchlicher Befferung faft geendet, diefe Gnade 
HDrtes, alle Dero Durchl. Bediente und Leute 
hier gefund und frifch für allem Schaden, 
dranckheit, Ungluͤck, behütet und bewahret hat. 
Als fagen wir Goͤttl. Majefiät für ſolche Gna⸗ 
ve herginnigliches Lob, Preiß und Danck, wels 
her durch fein Wort durchdringende Krafft 
ieſem Waſſer ertheilet, alfo, daß es Ihro 
Durchl, Unferer gnädigften Frauen, gu GOtt 
jebe beftändiger Sefundheit, hat dienen müffen, 
zittend, e8 wolle der vielgetreue grundgütige 
BOtt nunmehr Diefelbige bey erlangter und 
rhaltener Sefundheit,mie auch Churfl. Durch. 
nfern gnaͤdigſten Herrn, Dero Gemahlin und 
ungen Printzen, das gantze hochlöbl. Hauß zu 
Sachſen, uns allen zu Troſt, Schutz und Freude 
ange Zeit darbey erhalten, die vorhabende Reife 
ſeinem H. Nahmen gluͤcklichen Anfang, Fort⸗ 
ang und Ende gewinnen die hertzlich⸗ erwuͤnſch⸗ 
Anheim⸗ und Zuſammenkuͤnffte hoͤchſterfreu⸗ 
ich fuͤgen, das neu- erbaute Bad, Die edle Önas 
e und Gabe GOttes, Ihr. Durchl. zum oͤfftern 
it gutem Nutzen beſuchen laſſen, daſſelbige 
ebſt dem geſamten Bad und Seegen GOttes, 
se den 














J 2. 
den Inwohnern und Beſitzern immittelſt, für 
allerley Gefahr und Ungluͤck, allerley ſchaͤdlichen 
Zufaͤllen, Abnehmen, Unſeegen, Veraͤnderung, 
gunaͤdigſt behuͤten, allen und ieden Chriſtlichen 
Patienten in beſtaͤndiger Krafft und Wuͤrckung, 
nach ſeinem heiligen Willen, wohl anſchlagen 
und bekommen laſſen. So wollen wir und alle 
fromme Chriſten, fo die Wunder⸗Gnade HOF 
tes achten, dem weiſen, allmaͤchtigen, gütigen, 
barmhertzigen GOtt dafuͤr dancken und preiſen. 
Wir ruffen dieſem heilſamen Bad, bey dem, 
GoOtt helff gluͤcklich inſtehenden Aufbruch und 
Abſchied nach: Allen Seegen, reichen Seegen, 

beſtaͤndigen Seegen, wolleſt du OSOTT! 
geben, Dir, o GOTT! ſey allein 
die Ehre. Amen. 


— 





J 


nl 
| 
f 


Kurtzer 


BOB — 
Rurher Entwurff 


Derer Idahih, 110, \ 


Im warmen Bad unter Wolckenftein,von dem 
Paſtori daſelbſt M. G. M. 
gehalten. 


Feſto Trinitatis. 


(da wurde der Anfang gemacht) 
Evang. Joh. III, ı--15. 


Præloquium, Ezech. ],ı. Da ich war am 
Vaſſer Chebar, thät fich der Himmel auff. 
Theſ. So machete GOTT weyland den 
Propheten Ezechiel an einem Waſſer zu einem 
Freuden Prediger. Er zeigete ihm mas, dag 
einer Seele tröftlich feyn, und den Seift feines 
Bold erquvicken muſte. 
Ener; quærit: Wo war er? Was 

nachte er da? Was begegnete ihm? 

Uypotheſ. So erfahre auch ich heute ei⸗ 
je gnaͤdige Fuͤgung meines GOttes. Ich habe 
ereits auf einem Berge geprediget feine Wun⸗ 
der. Nun ſtellet er mich an ein Waſſer. Und 
pie geſeegnet gehet alles. Der Himmel thut 
ich auf. Gut vor die anweſenden Bade⸗Gaͤſte. 
But auch vor mich, | 
I Exordium, Wenn ich am aa > * 

Hu alter 


x 





ee 
















Waffer predigen und die under —F in 
demſelben erklaͤren fol, möchte mich gleich im 
. Anfang Eleinlaut machen, wenn noch unlängft 
ein Gelehrter die Selehiten überreden. wollen: 
Kein Gelehrter wiſſe bie dieſe Stunde 
nicht, was das Waſſer ſey? | 
pid. Obfervat. Halenf. Tom. V. Obferv. IV,p.107. 
Applicatio. Doc) ich mercke ſchon, daß 
mir damit meine Rede noch nicht verrückt, wor⸗ 
den. Ich ſehe nicht auf das Weſen des Waſ⸗ 
ſers ꝛc. ſondern auf die Wunder im Waſſer. 
Die Fan einer erzehlen, ob er jenes gleich nicht 
voͤllig ergründer, Drum ftellen wir ung vor: 
Aquarum Miranda. 
Groſſe Wunder indem Waffer. 
Wir betrachten, wie fie find 
a) faft unendlich. 
O)meiſt —— 
N doch hoͤchſt Eee. 
Acceffis, It heutiges Tages von Wun⸗ 
‚dern reden will, muß behuffam fahren. Die 
Welt ift nichtmehr fo wunderlich, daß fie alles 
vor Wunder annimmet, mas ein anderer dazu 
machet. Wir werden alle Behutfamkeit au 
wenden, | da wir jeßo zeigen wollen 
Aquaram miranda, 
ie find aber 
.@ Faſt unendlich. Man findet Br 
en) 
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J. in der Kirchen | 
Alten Teftaments. 3. E. bey der Suͤnd⸗ | 
fluth; beym Durchgang durchs ro⸗ 
the Meer 5 ben dem Waſſer / das aus 
dem Felſen flog, u. d. m. auch im 

Heiligthum ſelbſt, uf 
een Teſtamentes, allwo der Deich 
Bethesda die Geſundheit gegeben, 
Chriſtus Waſſer in Wein verwan⸗ 
delt, und auch noch das Waſſer zur 
DTauffe und Wiedergeburth verord⸗ 
net worden. An beyden vertheilen 
ſich die Wunder in 
a, wahre, die ietzt bemercket worden. 
Daran. darff niemand zweifeln, 
Wobey die Anmerkung wieder als 
Ve,die von der Sündfluth u. a. m. 
verkleinerlich reden; und 
b. falfche. 3. &, vom ‘Brunnen aug 
dm Selfen, der denen Sfraeliten 
nachgelauffenfepn fol; von vielen 
Brunnen, die in der Gebuhrts⸗ 
Nacht göſu mit Oel und Weine 
ſollen gefloſſen ſeyn. Setze dazu 
das Weyh⸗Waſſer. 
II. auffer der Kirchen, da ſich der Nahme 
sh inSelgamfeiten — 


| — — @ G —— 
a ro * — — — s tobend 
. Seen; Waffer, dag truncken toll, mal 
/ machet, und dergleichen mehr. 
> Ufus. Erfennedie Almacht GHttes di 
da Wunder thut alleine, allenthalben, au 
heiligen Urfachen. 
Laß dichaber nicht beruͤcken durch Menſche 
und ihren Betrug. 
Gewoͤhne dich an Gott zu vertrauen um 
zu fuͤrchten. | 
DMeift unerforfchlich. Nicodems ſtutze 
su allem, was IJEſus vom Waſſer ſagt. Keit 
Wunder, Die Nede himmliſch; der Verftant 
irdiſch. So gehet es auch * 200 bemer 
seen wir 
Lk einen Unterſcheid. 
2. Böttlihe Wunder faffen wir gaı 
nicht. Niemand Fan fagen, mas ce 
mit der Suͤndfluth für eine Bewand 
niß gehabt, noch ſelbige in 7 Ur 
fachen entdeden. So aud) bey anı 
dern. Daher habenwir fo vielerler 
RS Mepnungen. In denen allen abe 
2... MfS gewiſſes. sl 
SR _ bRathrliche®chamkeiten garfchner 
| —* ſaget das; der ander 


a Delrfa. — J— 







IE 3.2 BB. : 
— an und zeigen die Schwachheit 
ihres Verſtandes indem fie. 

ungepröften Mepnungen nachgehen, 
(prejudicium autoritatis) 
eigenen Mepnungen allzufehr liebEofen, 
(pr&concept& opiniones) und 
unbefonnen widerfprechen. (contra- 
dicendi pruritus.). 
Ufus. gerne, wie durch den Sünden: Zalluns 
Verſtand verfinſtert worden. 
Nimm die Mittel zur Verbeſſerung an. Hin⸗ 
re dich nicht ſelbſt an deinem Licht. 
Verzage nicht, wenn noch viel uͤbrig blei⸗ 
t, das du nicht veiſtehen. Gnug, daß dir 
— —52 was zu deiner Seelen Frieden 


* Doch hoͤchſt⸗ erſprießlich. Chriſtus 
zeiget den Nutzen des Waſſers bey der 
Tauffe. Wir finden den Nutzen bey 
den Wundern und Selzambkeiten i in den 
Waſſern 

1. informant, daß GOtt ein verborges 
ner GOtt fey. 
Il. excitant, GOtt ie mehr und mehr zu 


11. Ban, fo wohl die Seele, als auch 
den Leib 
Uſus. £erne die — GOttes ſich dir 
‚offenbaren, 


162 Be et. De 
0 SBodienedichderfelben. — 


Freue did), Daß dort alles vollem 
fol erkannt werden. 











Domin. 1. poft Trinicat. 
© Luc.XV119-31. 
Præloquium. Eſ. LVIII, 8. Deine Be 
| ferung wird fchnell wachſen. 
Thef. Mit diefer Freuden » Poft fendet mic 
Heute mein GOtt andiefen Ort: Er heiffet mic 
predigen das angenehme Fahr des HErrn ıc% 
ypotheſ. Beſſerung ift der Zweck und di 
Urſache warum wir dieſes Bad befuchen. © 
wird auch Befferung eine angenehme Sach 
ſeyn davon wir heute predigen koͤnnen. 
ELxordium. Hiob. XIV, 14 Ich hart 
taͤglich dieweil ich ſtreite, biß daß mein 
Deränderung fomme 
heſ. So verficherte ſich Hiob ſelhſten/ da 
ſeine Beſſerung ſchnell wachſen wuͤrde. Un 
eben damit unterhielte er ſeine Hoffnung Oil 


acht auf 
| 1. fein Leiden. Ich ſtreiee. 
‚IE feine Hoffnung. Sch harre käglic,. | 
IM. feine Beſſerung. Bißdagın 
Hypothef. Und das befefliget nun aud 
fromme Bade» Säfte, daß ihre Beſſerung ih 
re fommen werde · Ach ja⸗ —J 


BR RO ER: * 


t doch ‚diefe € Sonne fo one fo helle durch di die e Nebel, 
ß wir mit Freuden betrachten Eönnen: 
Propofitio. Die einen auf GOtt hoffens 
n Bade⸗Gaſt ON Veraͤnde⸗ 


ng. A er 
Sie wird aber | —0 
e) deutlich Befchrieben, | 
D) gründlich bemwiefen, 
Acceflus. Pfalm. XXXUX, o Es iſt 
it mir gar anders. Was das ort bes 
ute , wenn e8 cin Parienfe fagef, wiſſen wie 
s der Erfahrung... Was es aber vorKrafft 
ſich habe, wenn es ein Geneſener ausſpricht, 
ll uns GO; Tbald erfahren laſſen. Drum 
fet Er predigen i 
Die einen auf GOTT hoffenden ꝛc. ꝛc. 
Veränderung. 
iefe wird By 
4) deutlich beſchrieben. Nehmen wir un⸗ 
Lern Text zu Rathe ſo finden wir 
1. Die Not, inder wir die Veraͤnderung 
zu gewarten. Lazarus wird davon 
ein lebendiges Sinnbild, Wir aber 
erEennen es noch deutlicher, wenn 
wir anfehen 
p. gefunde Leute, Dergleichen ung 
der reiche Mann abbildet. Ben des 
nen find alle Glieder munter xt. das 
sa Leben 


N J 





in — ern fear 
p uns ſeibſt. Da finden wir La 
Ebenbild. Die Glieder ſchmertze 
das Lager beſchwehret ꝛc. die St 
macht eckel etc. die Tröfler entfer 


ſich. 

AI. Die Veranderung die wir zu 

warten. Die beſtehet entweder 
a, in einer Linderung. Dergleic 
‚empfunde Lagarıs. Da Famen 
Hunde und leckten ihm feine Schn 
ren. Bade⸗Gaͤſte genieffen es au 
Die Schmergen laffen nad) ıc. | 
Slieder erhohlen fich ic. die Ru 
laaͤßt fich wieder fpühren ıc. die Sp 
fen fangen an wieder zu ſchmecken 


oder 
b. in einer vdligen Befreynng , u 
zwar 
p⸗ durch Wiedererſtattung 
Geſundheit. Da es heift: N 
‚aber wird er. getröft:t. Da Eon 
men die alten Kräffte,daß es hei 
ſet: Idem ſum & non idem 
Die Kleider werden wieder aut 
 gefüllet 2c, die Glieder verricht 
Ihr Amt wievorherc.man ſchla 
fet, und wird erquicket 2c. man‘ 
fet, und wird geſtaͤrcket ze, 
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p durch einen feeligen Zod. Das 
begegnete dem Lazaro; Nicht felten - 

auch einem GOtt⸗ liebenden Bates 
Saft; Und damitwird alle feinem 
Kammer ein Ende gemachet. Daß 

‚aber das alles fo fey, wird 
ß) gründlidy erwiefen. Und das 
1. Durch einen Schluß ab univerfali ad 
particulare. Alles Ändert fi), weil wir 
noch unſere Zeit in der Welt leben. Mit 
dem Reichen aͤndert ſichs: An ihm aͤn⸗ 
dert ſich das Gluͤck die Kleidung, die 
Koſt; Alles, was in ſeinem Hauſe iſt, 
aͤndert ſich ꝛc. Er ſelber ſuchet Veraͤn⸗ 
derung in feiner Quaal ꝛc. bey feinen 
Bruͤdernec. wenn nur jene nicht in der 
Welt, da ſich nichts verändert, und 
diefe auf eine bittliche Art wäre gefüs 
chet worden. Hiernechft ändert fid) als 
les in der Weltic cc. Daher ſchlieſ⸗ 
fen wir denn fo: Weil ſich alles nah 
GoOttes Drdnung Ändert, fo muß ſich 
auch unſere Plage nad) deffen Rath 
aͤndern. 

II. Durch einen Schluß 2 parz. Lazarus 
+ findet bey feiner Gedult eine endliche 
Beränderung. Stine Schmwären wers 
ben gelinder ; Er ſtirbt; Er figet in A⸗ 
je 83 bra⸗ 


® OR 


N ; Schonß; € Er wird wird getröftet 


beſtaͤtigen fie 


fen. | 

Uns gerne, der Chriſten Plage findet in 
| Deränderung. 

Wozu nüßet nun die Ungedult? 


ſet ſo: Was Mofes ‚und die Prophe 
ten, Er ſetzet dazu die Evangeliften unt 


. Daraus entftehet der gute Schluß: 
Bo gleicher Slaube, Sedult undHoff: 


ni en gleiche Berände: 


rung finden, 


I. Durd) einen Schluß 2 teflimonio 


‚Der Bater Abraham weifet auf Mo: 
fen und die Propheten. Recht; Da wil 


dieſe haben, bedürffen mir keiner Wun 


der tc. ꝛc. Ein Bade: Gaft aber fchliefi 










Apoftel, mit Berheiffungen und Exem 
peln beitäfigen, das ift zu hoffen. Nun 


mit Verheißungen. Exod. XV 
26. Pfalm. XLI, 4. Eſa. XD 
22. &c. &c. J 
mit Exempeln. Num. XI, IS. Ei 
XXXVIII, &c. 
Daß GOTT Kranden eine Verand | 
rung auch durd) gefunde Waſſer 
Reg. V.Joh.V.&c. geben wolle 
Darum ift fo eine Aenderung zu be 





ee 
 Hoffeund leide! J— 
Verzeucht ſich die Veränderung ; ſie muß 
doch kommen. Koͤmmt ſie nicht wie du 
denckſt, fo koͤnt fie doch wie GOtt will. 
Epilogus. Hoff, o du arme Seele ꝛc. 


Dom. II. poft Trinitatis.. 
‚Evang.Luc. XIV. 16--24. | 

Pr&loquium. Als Ludovicus XII. Kös 
ig in Franckreich gecrönet murde, fahe man 
ine Gedächtniß-Münge, und auf derfelben eine 
yand aus denen Wolden hervorragen, welche 
je fo genandfe Ampullam Rhemenfem hiels 
wobey die Worte ſtunden: 

Francis data munera Celi, 
randreih muß mehr an Him̃els⸗Gaben 
lls alle andre Länder haben. 

(Die Hiftorie vonder AmpullaRhemenfi 
Fan kuͤrtzlich angeführet und beleuchtet 
werden. ) 

Applic. Beftehet der Vorzug, den das ftol- 
e Srandreich ſuchet, nur in ſolchen Kleinigkei⸗ 
n fo iſt der Ruhm davon eitel. Wir geſtehen 
em ruhmraͤthigen Volck auch nichts zu. Der 
immel giebet ung fo gute Gaben, als anderen. 
Sehen wir nur unfern Brunnen an, der ung 
n gefundes Bad bereitet, fo Fönnen wir ſagen: 

Nobis datamunera ceeli. 


“ 24 Des 


# 


u BE BON. 


Des Himmels milde —* Hand 

Wird auch indiefem Brunn erfannt. 
yo rollen ung auch davon ferner unterrich 
ten laffen, 

Exordium.€8 folte kein unebener Beweif 
heiſſen, daß warme Bäder eine beſondere Gabı 
GOttes wären, wenn wirungdaranf berichten 
Daß das fo genandte gelobte Land, das gefeeg: 
mie Canaan von diefen Schägen einen merck 
lichen Antheil bekommen. 

Einmahl iſt es wahr; an dieſem Lande wolt 
Golt kund machen, was er feinen Kindern auf 





Erden geben Fönte. Drum heiſt auch das Lant 


felbit ein Land, das mit Milch und Honig fleuſt 

Vors andere iſt nicht zu laͤugnen, daß in die— 
ſem Lande auch warme Brunnen und Baͤder 
geweſen. Der eintzige Ort Joluz XI, 8. kar 
ung deſſen zur Gnuͤge verſichern. 


Doch ſiehe auch Liehfoors Horas Hebr. i in 


IV, Evang. und Relandi Palæſtin.) 
Applic. Solte aber das noch zu ſchwach 
fehlten, fd finden wir in unferm Evangelio Anz 


. Faß zu einem mehrern Beweiß. Wir verführen 


auch folchen nach der beften Möglichkeit. Faſſen 
aber die gange Andacht indas Wort: 
| Therme pia munera Cali. | 
Warme Bäder find ein Geſchenck des Him⸗ 
——— ein Stuͤck des groſſen Abend 
mahls 


BER HOR EEE. 


"mable, das GOtt feinen — auf 
Erden angerichtet. 
Den Beweiß nehmen wir 

4) aparitate principn, weil an ei Theis 

len ein Stiffter. | 

O) a paritate eflimii, an beyden Theilen eis. 

nerley Hochachtung. 

y)a paritate commodi, an beyden, Theilen 

einerley Nutzen iſt. 

Acceſſus. Wir wiſſen zwar wohl, was ei⸗ 
entlich-unter dem groffen Abendmahl, davon 
a8 Evangelium handelt, verftanden werde. 
Nehmlich die ‘Berufung GOttes zu dem in 
Shrifto eröffneten Gnaden-Reich. Oh nun 
war diefes Gnaden⸗Reich nicht beftchet in Eſ⸗ 
en und Trinden zc. 2c. und alfo warme Bruns 
en als ein wefentliches Stuͤck dahin nicht ges 
jören. Dennoch rechnen wir fie dahin, als eine 
zugabe, als Bilder, als Zierathen, und die Aufs 
erlich erfäntliche Gůte und fagen demnach | 

Warme Bäder find ꝛc. ꝛc. | 
Den erften Bemweiß: Grund nehmen wir 
@) aparitate principü,weil an beyden heilen 
einerley Stiffter iſt. 

Mer har aber denn 
1.da8 groffe Abendmahl gemacht ? 
ein Menfch, der aber GOtt felber iſt. ꝛc. Und 


er bat au | 
„ 85 IL. die 
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re die marmenSrunnen erſ haften. 
Das besveife enwir 
. a) imgenere, weil & alle Brummen 
Dane bereitek,... ae 
b)in fpecie, weil Er 
ein groffer Menfchen-Freunds 
ein gnädiger Erbarmerz 
N holdſeeliger Helffer. — 
Den andern Beweißthum nehmen wir 
. B)aparitate aflimii,vocil an beyden Theilen 
ein Werth und Hochachkung. Solches 
wird erkandt 
p an der Sache ſelbſt. Denn da iſt 
I. das Abendmahl fo zugerichtet, daß 
es werth war ein Abendmahl genenmet zu wer⸗ 
den, Es iſt alles bereit, 
016 Die Brunnen find auch alſo geſchaf⸗ 
fen ‚daß man ihnen Feinen Mangel zufchreiben 
darff. Was zu einem Gefund » Brunnen nur 
erfordert wird, gefunde Wafler, Erwärmung 
der Glieder , Erweichung harter Knoten, u. ſ. f. 





Das findet man da. Daher folget eine. Hochs: 


achtung. 

an Seiten der Menſchen; die iſt zwar 

J. nicht gleich. Das Abendmahl wird 

von denen Ehrgeißigen, Geldgeitzigen und Wol⸗ 
luͤſtigen verachtet. 

So auchdiewarmen Brunnen, D ie Dead 

en 


= (0) J— 


"> Seo ice Leuthe, die ſich ſelbſt klug ſehy 
wollen; die ungedultigen und die Hoch» 
müthigen. Doc) ift’fie | 

11. Sehrgroß. Das Abendmahl, das 
die Juͤden verachtet, nehmen Die he als 
eine Gnade an, 

So finden ſich aud) beſchwehrte, geheylte 
and durch die Erfahrung gelehrte, die ſol⸗ 
che Brunnen hoch ſchaͤtzen, und ihnen viel 
Meilen nachreifen. | 

Den dritten Bemeiß-Srund hohlen wir 
y) A ‚paritate commodis weil an bepden Thei⸗ 

len ein groſſer Nutzen geſpuͤhret wird. 

Dieſer Nutzen iſt zwar + 

l.ungleich, Das Abendmahl giebt geifts 
liche Gaben, Friede ‚Freude und Gerechtigkeit 

im Heiligen Geiſt. 

Warme Brunnen geben leibliche Gaben. 
Geſundheit oder Linderung derſelben. 
Jedoch laſſen ſich die geiſtlichen damit gar 
wohl vereinigen, und dabey finden. Doch 

iſt er überall 

II. herrlich. Das groſſe Abendmahl ma⸗ 
et die geiſtlich Lahmen und Blinden gefund, 

- Die warmen Brunnen die fo mit leiblichen 

Zufällen beladen, Und weil dabey auch 

GOtt fein Wort predigen läffet, finden 

auch die erften ihr Abendmahl allda ans 

gerichtet. Ufus, 





"las, Teme die freue Sorge vge Sone⸗ vo 
unſer geiſt⸗ und leibliches Wohlſeyn. 
Verachte nicht das geringſte davon. 
— dich derGnadei in gehoͤriger Ord 


| go ao bey einige Verzug der Bel 
ferung. 
" Epilogus Ob ſichs anließ, ale wont — 
nicht c. ꝛc. 


Domin III. poſt Ta, 
Evang. Luc. XV, 1-10. 
Præloquium. Joh. XII, 21. HErr, wir 

wollten JEſum gerne ſehen. 

Thefis. GSeeligfte ‘Begierde , die weyland 
etliche fromme Griechen fpühren ließen! ' Süffer 
fies Heyl, das fiemit folcher Begierde ſucheten! 

Erfecis per Loc. Commun. Das Auge fies 
het ſich nimmerfatt,sc. D aber, wenn es doch 

nicht meiſtentheils auf Dinge gerichtet würde, 
die zur Sündereißenzc,zc. Drum feclige Aus 
‚gen, die NKKHTESUMfehen. 

Hypothef. Iſt nun diefe Begierde aud) bey 
uns? Ach ja, fieift bey ung. Wir wollen ꝛc. 
Edy ſo wird fie heute ungemein geſtillet, da uns 

IEſus auch in den Waffern daraus ein Bad zu⸗ 
bereitet wird, feine Geſtalt ſehen laͤſſet. 


Exordium. Wir haben ——— nöthig, | 
JEſum 











BR HOR ER: 


ec fumr weder in in der der Wüften, ' nodin: inder Kam⸗ 
mer zu firchen. Matth. XX1V,26. DennEr 
iſt ja nicht ferne von einem ieglichen unter ung, 
Adtor. XVIl,27. Er iftmittenunter ung ges 
treten. Joh. I, 26. 3a, Er wohne unter ung, 
Joh. 1,14. Gleichwohl giebet es eine fonder« 
bare Ergdtzung, JEſum unter Bildern zu erken⸗ 
nen. So erkannten ihn 

die Väter. A. Teftaments mit dem une 

fcheid, daß die Bilder 

- p- Perfonen, 

p. andere Dinge waren; 
Wovon viele Gelehrte angenehme Befchreis > 
sungen geftellet. So mögen auch wirihn ers 
fennen ; und das um fo viel defto leichter , weil 
Er ung felbft, fo zu reden, eine Bilder: Bibel ges 
ertiget: Denn wenn Er ſich nennet einen — 
inen Weg ein Licht, ſo giebt Er uns Anlaß, ihn 
Bild s weife zue: Eennen. 

Applicarıo. Auch der ‘Brunnen, den wir hie 
ur Gefundheit brauchen, üft ein heler Spiegel, 
)er uns das holde geſus « Bild zeiget. Und 
7 Andacht wird vorgeftellet 

‚JESUS in thermis præſguratus. 

Der in einem warmen Bade-Brunnen 
vor⸗ und abgebildete JEſus. 
Denn ſehen wir an 
a) feine Cryſtallen⸗helle Quelle, fo er 
wir 
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a Oriscandorem,»eflen  aufecheigen Dtm 
Betrachten wir | 

O) fein warmes Waffer,fo erfennen wir 

Cordis fervorem deſſen bruͤnſtig⸗ s lieben: 
des Hertz. Bemercken wir 

ſeine kraͤfftigeWuͤrckung fo haben mi 
we Operis favorem, feine Lieb: und Gnaden⸗ 

volle Wercke. 

Acceſſus. Was ehedeſſen mit dem Weibe 





zu Samaria vorgegangen, Joh. IV, 1. fegq. 


ſchicket ſich unvergleichlich wohl zu einer Bade⸗ 
Andacht. Auch heute kan es einen Nutzen ge: 
ben. Denn gleich wie dieſes Weib bey einem 
Brunnen JEſum fande ; Alſo ſtellet ſich unſe⸗ 
rer Andacht ietzo vor: 
JESL US in thermis prafiguratus, oder 
Der ineinem warmen Bader gen 
vors und abgebildete JESUS. 
An und bey einem folchen Brunnen finden wir 
a) die Cryſtallen⸗helle Quelle. 
Die iſt naturlich zc. lieblich ꝛ. ee * en 
Unter andern bildet fie an Chriſto ab 
Oris candorem, feinen auffrichtigen Mund. 





Deſſen ermehnee unſer Evangelium v. 1. Es 
ſchreibet, wie ſch | 
a) derfelbe auffrichtig auffgethan, 
p. gegen Die armen Se, . 
| P-: 










D. gegen * LT und Sorifige 
lehrten. 
b) Von denen Droſbeduͤrfftigen auffrictig | 
gefuchet worden. 
in Brunn lehret ung eben deßgleichen; ; Seine 
Nerlen fahren aus dem Sefteine heraus, wie ein 
längender Thau, und legen fich ſo wohl an ei⸗ 
jen reinen Felſen, als and) an einen duͤſtern Let⸗ 
en an. So ſaget auch JEſus allen die Wahr⸗ 
reif. Die rauſchenden Perlen⸗Quellen ſuchen 
ie Fiſche mit groſſer Begierde; © auch die, fe 
hr Heyl lieben, die Reden Je | 
Ferner bemercken wir x 
MO die angenehme Wärme 
Deren Urfache ift vielfältig geſuchet worden, 
Ber das Wahre gefunden , unterfüchen wie 
etzt nicht. Gnug, daß wir darinnen unſeren 
Eſum finden, und zwar 
Cordis fervorem, fein bruͤnſtig Hebenes 










Her. 
uch das legt ſich im Soangelio ungemein am 
‘ag in denen Worten: CHriſtus nimmt die | 
ünderan. Die Worte kommen 
aus feindfeeligen Dergen 3 fie find aber doch | 
die vollfommene Wahrheit: 
nd das treffen wir fehr ſchoͤn an in der Waͤrme 
es Waſſers eines ſolchen Brunnens. 
1. Die Wärme iſt natuͤrlich; Die —— 
Brunſt JEſu angebohren, | 
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11. Die Wärme iſt — F auch di 
Liebe unſeres JEſu. 
TI. Die Wärme ift beſtandig; Nie laff 
JEſus nach zu lieben. 
IV. Die Wärme erwaͤrmet; Ehen das sth 
auch die Liebe JZESU, 
Endlich bemercken wir auch 
x) die heilfame Wirkung. Die gehe 
Srtuffen⸗weiſe: Sie koͤmmt ietzt durch 
Waſchen ietzt durchs Trinden iet 
durchs Baden. Sie nimmt den Scha 
den völlig weg, oder lindert ihn dod 
In dem allen aber ſtellet ſie uns vor 
Operi favorem , die Lieb⸗ und Gnaden⸗ volle 
| Wercke unferes Deplandess uspil 
am Eoangelio werden fin 3:1: 0 243 401 
pꝛerwieſen, & ee 
pr geläftert, Ft 
| ‚vertheidigel. 
Sort lich aber eg fie fid) in eine 
Brunnen: 
1 Die Wuͤrckung des Brunnens entla 
ſtet den Leib; So auch die Wercke Fi 
1. 6&ie —— den Leibz Eben das aud 
die Werck 
II. Sie möfendie Gele; Und hie nich 
anders, 
 Ufüs. Lerne, Chriſtus iſt der “u Brunne 
unſers Heyls. Such 








— Sude vr ee — 

Sröne auch denſelben. 

—J— JESu, Brunn» daet aller | 
Gnaden Mean“ 


 Felto ‚Johannis Bapüifte, 

Luc. 1,57--80.. ii 
Præloquium. Palm. XXI, 6. Gutes 
» Barmhertzigkeit werden ‚mie folgen 
ein Rebelang: 

Thef.Groffe Gnade , fichere Reife, gluͤckſee⸗ 
je Wohnung, ſroͤliches Leben und ſeeliges 
sterben fahe David im Voraus auf feiner 
seite mweil er verfichert war daß erftonit gelebet. 

‚Hypothef. Unddashaben auch wir bißhero 
noffen, Als wir uns auf den Wegmaditen, - 
ar die Barmhergigkeit GOttes da, ung zu 
egnen. Auf der Reife hat ſie uns begleitet. An 

efem Ort uns beſchuͤtzet. Sie iſt mitung ind 
ad gegangen, Sie hat unfer Bette bewa⸗ 
et. Die Speife bereitet. 2. Und jetzt follen 
ir gelehret werden, No wir gang ihre Pfleg⸗ 
fohlne ſeyn. ic. 

Exordium. Rom.IX, 23. Dend wuͤrdig 
nd ungemein herrlich iſt der Nahme, den Pau⸗ 
18 gläubigen Kindern GOttes giebet, wenn es 
e Gefäße der Barmhertzigkeit nennet. 
Zemercke hiebey Sie 
i 
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Den Grund. 

— ich — Bade Sk. einen 
Nahmen geben, der ihrer Natur gleich kaͤme fe 
wuͤſte ich keinen bequemern als ebendiefen. Sch 
getraue mir auch die Ausfuͤhrung fo zu machen, 
daß ein jeder das Vornehmen wird billichen 
möffen, wenn ich vor diefesmahlvorfiele 

Propofitio. Gottliebende Bade  Gäfte 
05.418 Gefäße der Barmhertzigkeit. 

Ich werde darthun daß ſie ſolche ſeon 
9 en. ive, weil ſi ſie viel Barmhertzigleit ge⸗ 

meſſen. 

O) adine, weil ſie viel Barmherigkeit en 
weiſen. 

Acceſſus. Judæ, dert >1. Wartet tauf die 
Barmhertzigkeit unſers HErrn JESU 
EHrifti zum ewigen Leben. 

Sine vortreftliche Bade - Negel mag diefe 
Ermahnung des Apoftelsfeyn. Die Beobach 
Ei: derfelben machet , daß wir betrachten 

nnen: 

| Gott⸗l liebende Bade⸗ Säfte, als Gefäß 
ſe der Barmbersigfeit. 

au finden, daßfie foheffen &| 

a) paffive, weil fie viel Barmfergigti ge 

nieſſen. 
Sehen 












— MER.) 


Sehen Sehen fie mit ihren n Gedanden etwas genauer 
— dieſes Gute, fofindenfie, daß fie 
1.fon Si Darmhergigkeit genoffen, Und 


zwar 
ar bey ihrer Geburth. Im Eoangelio wird 
ein Kind gebohren dabey wird 
p. Barmherbigkeit genoſſen 
vom Kindes 
von der Muttern ; 
p. Barmhertzigkeit geprieſen. 

Sinnet ein Gottliebender Bade: Gaſt zuruͤcke 
uff feine Geburth, ſo findet er, wie eine Barm⸗ 
ertzigkeit die andere begleitet A Barmher⸗ 
igkeit finden fie 

b. bey ihrer Tauffe. 

Johannes wird am achten Tage beſchuitten— 
Die Beſchneidung an ſich ſelbſt iſt ein Siegel 
er Barmhertzigkeit. Sie wird aber auch durch 
in Aufferliches Andenden, Den bepgelegten 
Nahmen vergewiſſert. 

An deren ſtatt iſt die Tauffe kommen. Den⸗ 
ket nun ein Gottliebender Bade⸗Gaſt daran, 
0 dencket er an lauter Barmhertzigkeit, 26, die 
indeter auch 

c.bey feiner Aufferziehung, 

VonJohannis Erziehung weiffaget der Bas 
ter v.76. und der Evangelift begeuget es v: 80. 
Dabep änffertfich nichts pri 








‚Die findet auch ein Bade-Gaft ‚wenn € er di 
feinig e betrachtet. Erfichet au), wieer: 





1. 06) vie Barmh rtzigkeit genieſſet. Nehml 
a) einen gnaͤdigen Beſuch im Bade/ 
"ps von ver om Freunden wie Elifabert 
p. von Sort felbften. Waches Zacha 
rias danckbahr rühmet, v. 68. 69. 
b) eine gemwierige Hölffe beym ‘Bade, 
Dergleichen eben derfelbe als genoſſer 
preiſet, v- 69 
c) einen maͤchtigen Schuß i im Wade, v 
74. wieder Den Satans wieder Die bd⸗ 
ſen Menſchen; wieder alle Furcht. 
) eine verſicherte Begleitung aus dem 
Bade, v.76.da Er feinen Engeln dei 
Wbeg zu bereiten befichlet. 
Fromme Bade-Gäfte heiffen aud) Gefäße de 
Barmhertzigkeit 
PB) active, weil fie viel Barmhergigkeit " 
weiſen. Und gwar. 








1 ananden | e | 
pP. mit befüchen ‚v. 58 Ne 
p. mit tröften,v.78: i # 


p. mit helfen, v.79. 
Man fihfelbften,indemfe hd 
P-ihr Herg vor allem Argen be ab 
108, v 60.74 | 





BI NEN. 
p. im Geiftlichen täglich zugunchmen 
7 tradhten,v. 80. Vornemlih 





p. in Sedult aushalten, v.80. 
"Ufos, gerne , wie ein wahres Wort es fey: 
Gotttes Heilige find in Barmhertzigkeit. 
Dancke vor genoſſene Barmhertzigkeit. 
Ube Dich in der Barmhertzigkeit. 
So wirſt du Barmhertzigkeit genieſſen. 
Epilogus. Gib mir nach deiner Barm⸗ 
hertzigkeit, 2c, ꝛtc. — 
Dominica VI poſt Trinitatis, 
Evang. Matth.V, 20-26. 
Præloquium. Pinedarühmet unter andern 
n dem Hofe Salomonig, daß ein jeder Bes 
enter gleich beym Eingang in die Königliche 
zurg feine obliegende Schuldigkeit auf einer 
afel lefen koͤnnen. Ein gleiches mercket auch 
yartianus von dem Kapfer Augulto an. 
War cin löbliches, noͤthiges und hoͤchſt⸗ 
gliches Vornehmen. 
“Applicatio. Auch in warnen Bädern nim⸗ 
et man diefes zum groffen Vortheil in Acht. 
tan finder auch dißfals Beyſpiele. Was 
er bey uns mangelt, wollen wir heute erfegen. 
Exordium, Luc. III, 14. Da fragten ihn 
ich die Kriegs⸗Knechte: Was follen denn 
ir thun? | 


M 3 Thef. 


| 
| 


Mn mn () 8 AR 
TI hef.&: & eine > sine Gottfeeligkeit find funde fich bey 
Denen, Die im Geſchrey find, daßfie die Gottſee⸗ 
ie nicht achten. 
1. Niemand fündiget. mehr, als ber nicht 
wæeiß, was er thun ſoll. 
NAuch Kriegs⸗Knechte haben einenpflicht 
gottſeelig zu ſeyn. 
"MM. Drum ift es cin Gluͤck daß fie fragen: 
— Wor innen ihre Gottſeeligkeit beſtehe? 
Uypomel Um deßwillen treten nun auch 
Gottliebende Bade-Gäfte vor ihren Vater, und 
forſchen: Was ſollen denn mir thun? die Ant— 
wort ſtellet ihnen unſer Evangelium. Das 
MR ur 
Propoſitio. Debita thermis utentibus pra 
feripta. ne aber en, und mad 
Gott⸗ liebende Bades Säfte ou 
Sie beftehen. aber darinnen, daft fie | 
⸗) nicht nur auf das Aeufferliche, ah 
dern auch aufdag Innerliche fehen. 
P) ihre Babe fleißig aufden Altar. op : 
pfern,und _. " 
a = die legten Dinge immerzu geden 


ehe AA.X,6. Der wird dir fa: 

gen, was du thun folt, Und wie Cornelius 

der Hauptmann en an Petrum gewieſer 
wo 
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worden, von ihm zu hören, was feine licht 

fey; alfo weifet uns unfer GOtt an feinen Sohn 

JEſum, ein gleiches von Ihm zu gewarten. Er 

aber braucht dazu eine uhralte Rede, damit Er 

weyland feinen Juͤngern ihre Pflicht eröffnet 
haf. Darinnen zeiget Er auhuns 

© © Debita thermis utentibus ‚Ppraferipta. 3 

Beſondere Pflichten, die Sottliebende 
Bagde ⸗Gaͤſte thun müffen. 

Sie gehen aber dahin, daß Sie | 

«nicht ſo wohl aufdag äuffertiche, als 

auf das innerliche fehen. 

Rieder diefe Negelfündigtendie Pharifäer. 
Sie erflährten die Gebothe bloß von dem aͤuſ⸗ 
ferlichen zc.2c. Sieführten ihr Leben bloß nad) 
dem äufferlichen ec. ꝛc. Drum verwirfft JEſus 
ihre Gerechtigkeit gang und gar, 

Gottliebende Bade: Gäfte fehen zwar 

auf das Aufferliche. Gie forgen 
vor gefunde Ölieder. 

t vor zuträgliche Speiſe und Trand, 
vor ungerftöhrte Ruhe des Leibes. 
vor heilfame Wart» und Mesung, 

Doch vornehmlich 
auf das innerliche ;wie die Seele 
wohl geheylet, | 
wohl genaͤhret, | 
MA wohl 














| uh — 
a Ina en —— u Ki 
e Die andere Regel weifet Beer rn x 
>» ihre € — fleißig auf den Altar 
Der hole Zeus brauchet dieſe Redens: Art 
im Eyangelio,. Er faffet aber unter den Opfern 
den gantzen Gottesdienſt. Waren aberim Alten, 
Deſtament ſonderlich dreyerley Opfer: Danck⸗ 
Ooyferʒ Brand⸗Opfer und Schuld⸗Opfer. 
So haͤlt ſich ein frommer Bade⸗ -Sajt darun⸗ 
ter ſeineP flicht vor / daß er muͤſſe taͤglich 
vor genoſſene Güte dancken; 
„am kuͤnfftige Gnade beten und 
wegen begangener Sünde Buße thun. 
Endlich heiſſet diedritte Regel. 
Han die letzten Dinge immerzu gen 
dencken. 

Damit IEſus feine ünger zu gegenwaͤrti⸗ 
‚gen Pflichten defto munterer mache, führet Er 
auf die zufünfftigen Dinge, Er weiſet daß 
dieſelben 

unverntendlich, Wir find auf dem Regen 
Ben Unterlaßung feiner Pfiht 
unertraͤglich und 

unendlich. 

Deme dencet nun auch ein Sottlichenden 
Bade⸗Gaſt nach. Er findet unter den kenn 
Dingen den 
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den Top, dazu bereitet erfihs 
die Hölle, davor huͤtet er ſich; | 
den Himmel, damit tröftet er fh. B 
* Ufus. erne, worinnen das thätige Chriſten⸗ 
thum beftehe? In Beforgung des innwendi⸗ 
gen ; in Beſtellung eines reinen Gottesdienſtes 
ind in Betrachtung der legten Dinge, Das 
erſte ift der Kern; das andere bie Sruht; ‚das 
ritte Die Neigung, | 
Ube dich darinnen fleißig. | 
Werlaſſe der Welt verfehrtes Leben. 
Fuͤrchte Dich nicht vor denen Hinderniffen, 
plagen Herr,ich wolt wohl, 
Wie ich denn billig foN, 
Dem allzeit dencken nach; 
Du aber weifis, wie ſchwach 
Mein Fleiſch zum guten m 
Drum füßer JEſu Ehrift! 
Steh mir doc fräfftiabn, 
Daß ich rechtfchaffen ſey. Amen! 


. Dominica VII. poft Trinitatis, 
Evang, Marc.VIII, 1-9. 


Præloquium. Exod. VIII, 19. Das iſt 
BOttes Singer, 

Thefis.&o muſten die Egyptiſchen Zauberer 
N dem verachtefien — von der Welt 9— 
| 5 








BEE LO. 


£es Almacht — die ſie in größeren Din 
gen nicht erkennen wollten,  » 

Be die Zauberer gemefen ? und was ih 

Nahme in ſich faſſe? gehet ung nichts an 

We die Laͤuſe inſonderheit ihr vorher ver 

duͤſtertes Auge eröffnen Eönnen ? wir! 

weitlaͤufftig gefraget, aber ungewiß s 

antworte 

GoOtt iſt im —5 — am geöffften; i im ge 

ringſten am herrlichſten. 

Applic. Auch ein Waſſer noͤthiget uns heu 
‚ge zu den Das ift GOttes Finger! Nod 
mehr, wenn fich derfelbe bemühet voricgo Trofl 
Geegen und Leben vor uns angufchreiben. 

_  Exordium. Dan. V, 5. Eben zur felbi 
gen Stunde giengen hervor Finger ale 
eines Menfchen Hand, die ſchrieben. 

- Thefis, So mufte weyland König Belfazat 
ruffen: Dasift GOttes Finger !aber ſein Hertz 
wurde dabey verzagt, kleinlaut und betruͤbt. 

— hatte ſi ch eine ſuͤndliche Luſt ge 


t. 
* "Großer Herren Freude iſt offtmahlt 


ſehr ſuͤndlich. 
Mitten in der Luft begeuget Gott ie 


mißfalle 
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Diefes öffentliche Zeugniß erſchrecket den 
nig. ir | 

L.C. Bey ausbrechenden Gerichten GOt⸗ 
tes iſt keine Ruhe in den Suͤndern. 
Hypotheſis. Viel ſeeliger gehet es uns. 
Wir ſehen heute die Finger des Hoͤchſten ſchrei⸗ 
hen. Wir freuen uns aber der Schrifft, weil 
te auf lauter Troft und Leben zielet. Diefes 
deſto genauer zu faflen, betrachten wir 
_Propofitio. Eine Herg-erfrenendeTrofk- 
Schrift vor fromme Bade Gaͤſte geftels 
[et durch GOttes Singer. 
Sie ſchreiben br | 
a)an ihre Betten die ſie muͤhſeelig druͤcken: 
MMeiſerebor, Sch will mich erbarmen. 
O) an ihre Wannen in denen ſie Hoffnungs⸗ 
voll ſitzen: Medebor, Ich will heylen. 
„2anihre Wagen, darauf fie Freuden⸗voll 
heimfahren: Taebo⸗, Ich will begleiten 
und ſchuͤtzen. | 
Acceſſus. Joh. VIN,6. Was JEſus das 
rahls gefchrieben, als Er fich gebuͤcket und mie 
dem Finger auf die Erden gefchrieben, wird ung 
ohl kaum recht bekannt werden ; aber in Gna⸗ 
en follen wir es genießen, was Er heute ſchrei⸗ 
et. Nehmlich wir finden. 
Eine Hergserfreuende Troſt⸗Schrifft 2a 1c. 
— Sie 
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Sie fehreiben. aber \ 

4N)an ihre Betten: Miferebori. 

gIn unferm Evangelio finden wir das Wort 
nur mit andern. Buchſtaben amAayzıkkougy: 
Mid fammert des Volcks. Gib acht 

Wenn? über wen? mit was vor einem Af 

fer Er sgfprohen? 

Das gilt auchfrommen Bade: Gaͤſten. Die fi 
a.Erbarmungs würdig, 
 b. Erbarmungss fähig, 

..  Erbarmungs:theilhafin 

Ufas, gerne, GOtt erbarmet fich aller feinet 

Werde, 
 Haltedich ſo daß er fich dein erbarmen kan 
Und erwarte alle Barmhergigkeit, | 

FGerner ſchreibet © Gottes Finger 
8) an die Wannen: Medeber, 

Im Terte hat das Wort ſaͤttigen fatt mas 
— die Bedeutung. Wie aber daſſelbe 
ergehet ordentlich; mercklich und reichlich; 

Alſo wird ein Chriſtlicher Bade⸗Gaſt vers 
fichert,, wenn er eine aeringlaepende Sache, 





das Waſſer J ei 
3: DRÖOHUNS > 55: in: H 
andaͤchtig und 


ruhig gebrauchete; fo — Se 
fundheit und Leben geſaͤttiget werden 


Uhs Lerne: JEſus ift ein Arge der — 


Be — 


Er "Er mil ‚aber aber fromme, ruhige. und: Debenil sche 
Patienten haben; 
» Denen verfihert Er. die Senfung, al 
Endlich fehreiben die Finger GOties “ 
y)andie Wagen: Tuebor, 
Im Evangelio fichet : Er ließ fie Don fi qh. 
Einen ieglichen allein, doch nicht allein. 
So erklaͤret er ſich auch gegen einen abreiſen⸗ 
den Bade⸗Gaſt, und verheiſſet him 
Bey der geſchenckten Geſundheit zu ſchuͤtzen, 
| — — des Weges zu ver⸗ 
ten 
Zu Hauſe milden Seegen zu geben. — 
Uſus. Lerne: Alle Hülffefommet vom HErrn. 
Erwarte dieſelbe in ruhiger Stille, 
Sie wird gewiß erfolgen, 


_ Dominica VII. poft Trinitatis. 
Evang. Matth. VI], 15-23. 


Preloquium. Aufficht und vorſichtiges 
ütenift bey allen Dingenin der Welt nöthig. 
Eamus per fpecies. Ein Adersmann 
ndet nicht nur zu thun, fondern auch zu meis 
enzein Schiffmann; ein Keifender ; ein Stus 
ierender u. ſ. f. haben dergleichen zu thun, 
Applic. Wie folte denn diefe Sorgfalt nicht 
uch) bey einem, der ein Bad brauchet Aid, 
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/ möffen? Bir —5 dasthun, daß ⸗ f Fon 
muͤſſe. 2c. 26. 
- Exordium. Cohel. IV, 1. Wie viel an 
einem behutfamen Hüten gelegen, hat Salomo 
in einem finnreichen Sprud) entworffen.. 
Applicatio. Daraus nimmet nun auch ein 
Shrifilicher Bade: Gaſt die Erinnerung : Er 
möffe fich hüten. Und wir Anlaß vorzuftellen 
Propofitio, Cave ſuave thermis urentibus 
acclamatum. Das treue Wort: Hüte dich! 
einem frommen Bade⸗Gaſt zugeruffen, 
Es mweiſet ihn aber an; wovor er ——— 
e&) vor, | 
6) bey und 
Y) nach > Gebrauch des Vades Hi 
en 
Acceffus. Judic. x, 13. Er ſoll ſich hit 
ten für allem, das ich dem Weibe gefagk 
habe. D daß Simſon nach diefem Scherben 
ſtaͤndig einhergegangen wäre, ſo haͤtte er in der 
Muͤhle nicht muͤhſeelig mahlen, noch auch mil 
feinen Feinden traurig ſterben muͤſſen. Un ci 
beſſer Olüd zu fchaften, eu wir in in Acht 
Cave ſuave &c. &c. 
Es weiſet ung, waswir | 
a) vor dem Gebraud) des Bades — 
den ſollen. Das find nun 
4 boſe Leute / ſo die "Bäder verachten. 
m 
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—omTerteh haben wir wir falfche Propheten % 
Hie falſche Welt⸗Weiſe, die 
‚om „Sefund, Brunnen verächlih 


hi * —* betrůglich ſchmůcen 
auch mit 
Chriſti Worten verfuͤhriſch beruͤcken. 
1. böfe Urtheile, bie von Bädern gefaͤllet 
| werden 
Zu einem guten und unbetruůglichen Urtheil 
ber die falſchen Propheten giebet der Heyland 
nlaß, wenn Er ſpricht: An ihren Fruͤchten | 
DE ihr fie erkennen. ac. ꝛc. Aber 
angereimte Urtheile werden von warmen | 
Bädern gefället, wenn man fie 
mit andern gemeinen Waſſern allzu⸗ 
unbedungen vergleicht | 
den Dod flatt des kebens darinnen 
| ſuchet. 
Davor aber muß ſich ein Chriſllicher Bade⸗ 
ft hüten, weil dadurch die Hoffnung nieder⸗ 
fchlagen und bange Furcht erwecket wirds 
üten muß fich auch ein Bade⸗Gaſt 
B) bey ven Gebrauch des Bades, 
J. ein verzweifelndes Mißtrauen. 
Im Evangelio heiſt es: Ein arger Baum 
in nicht gute Fruͤchte bringen. Die Regel iſt 
| * Aber doch Fan Fein Krancker auf — 
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Fuß ſich einen einen argen B Baum nennen, weil au 
gantz verzweiffelt boͤſe Schäben nod) ihre Ges 
nefung gefunden. 
| ‚a ein nichtiges un cteles Vertrauen auf 
feine Frömmigkeit und Wercke. 
zu Terte handelt ver Heyland von fol- 
chen Leuten. Es werdenihrer viele ıc, 
. ABie aber das bey allen Dingen keinen 
Nutzen ſchaffet; alſo auch abfonders 
lich nicht bey dem re eined 
| \ Ä ‚Bades, c. — 
Huͤten muß man ſich auchh 
| RN nach dem Gebrauch Des Yadıs 
 Lbeym Dand vor falfche Lberredung. 


| De Heuchler ſprechen doch noch das was 

ſi e gethan, hätten ſie im Nahmen IESll ger 
than. Aber ihrer viele vergeſſen das, Wenn 
fie mit dem Munde Danden , gedenken ſie im 
Hergen an ihre Sittfamkeit ; an ihre Lieder 5 anı 
ihr Kr Weſen: und raͤuchern ſo ihrem eigen 
nen i 
Il. beym * vor Scheinheiliger Vel⸗ 


ſtellu | 
Dergleichen tadelt JESUS: an den | 
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Ufüs. Das ift es nun, mag ı uns zu meiden 





yäre. Die Urſachen find wichtig; fo fen uch 
ie Ubung eyfrig. Sie gehe fo ‚daß der vermie⸗ 


enen Sachediegegenftehende Tugend entgegen - 
efeget werde. So wird viel Heyl erfolgen, 


Domin.IX. poft Ttinit. 


(war die legte Andacht in diefem Sehe 
keine Bade Gaͤſte mehr vorhanden.) 
Evang. Luc. XV]1-9. 


præloquium. pfalm, V1,4. Ach du HErr, 
pie lange! 5 
Thef. So Haget David über lage Weile, 
Weiſet aber zugleich , wie er ſich dieſelbe ver⸗ 
rieben habe. 

Truͤbſal machet lange Weile sc sc 36 
Das empfunde David, drum Elagf er; 
Das Andenden GOttes vertreibt allen 
Unmuth ꝛc. ꝛc. u wendet fh Da: 

vid, und wird getr öfter, 

Hypothef: Eine ve ungewoͤhnliche Klas 
e iſt es in Bädern: die Zeit wird mir zu langes 
* —3 zu ſtillen, ſind wir in GOTT T ent? 


[6 
— PLLXIX, 4. Ich habe mich 
uͤde gefchrien 3.26 daß ih ſo lange muß 
arren auf meinen GOtt. 
N The- 


— en 

> Thefis. So lehret ung David / was * 
Weile vor ein verzehrendes Elend fe - 

Dicie lange Weile ——— uͤber die Ver⸗ 
zoͤgerung der Huͤlffe. Die greifft ja 
Hertz und Geiſt an. 

Die lange Weile verzehret das innwendi— 
ge und auswendige an ihm. 


Hypothef: Aber man ſehe eine Göttliche Fuͤ⸗ 
gung. Die Kranckheit weiſet uns die Artzney. 
Stille Betrachtungen, Chriſtliche Geſpraͤche, 
heilige Ubungen werden uns nicht undeutlich 
als der allerfecligfte Zeitvertreib angewieſen. 
Wir wollen es auch weiter entwerffen, went 


wir vor dieſes mahl betrachten 


bropoſitio. Den ſuͤßeſten Zeitvertreib 
bey einem Chriſtlichen Bade: Saft ans 
wandelnden langen Weile, 
Es wird aber derfelbe hergeftellet 
) meditando, durch einſame Betrach 
tungen. 
0) ——— durch erbauliche Unten 
redungen. 
Voperanado, durch, Gott gefälige ubun 


en. gen. 


Ace Den luſtigen Ort Tempe, der 
Griechen Paradieß, hat eines Gelehrten Feder | 


mit dieſer «Eon beehret; 
| Hu! 


—9 


! : : 
N Som Wer 
Huhu! — 
qui 
Tempora ob tædium temporis 
in rugas contraxiſti. 
Sede ! 

Sedatæ hat amenitatis fedes 
Animum Jpondet 
Dejpondenti animi delignio. 
Meditare! 

Preterita, præſentia, Futura... ., 
— | 
Prafentia — fine ſuaciu fans, 
Confabulare! 
Non de futilibus fed utilibus. 
Operare! | 
‚Quies namgue dabitur, ſinon quiefces. 


Wir hefften diefe Schrifft an unfer warmes 
ad, Go findet auch unfere Andacht einige 
Affe. Die mird fich vorftellen 
Den füßeften Zeitvertreib ta 
er aber wird hergeftellet 
a) meditande,durd) einfarnesBerrätßtung, 
Dieieſe aber ermegen | 
9. præterita, vergangene Dinge undZeiten. 
efelben aber ftellen ſich ung vor entweder als 
p- übel angewendet. 
Den PR süchtiget ſo dia N 
Sm 


ER, [O3 OR Zu | 
| — Sewiffen, Erwar Er ward —— uni 
e8 verhielte ſich auch ſo, als hätten 
* feines Herrn Guͤter umgebracht. 
Und o wie wenig Menfchen find dochz 
finden, diefich nicht ſchaͤmen müffen 
- went fiean das vergangene geben 
en. Drum läßet fich ein fromme 
Bade⸗Gaſt in ſolche Betrachtunge 
ein,damiter zurBu ße erweckt werde 
— angewendet. 
Dahin beſtrebet ſich der Haufhalte 
wenn er die gegenwaͤrtige Zeit fo ein 
richtet, daß ſie, wenn fie ſchon lang 
vergangen, wohl angewendet heiſſe 
Darnach ſollten auch alle Chriſten rin 
gen. Findet nun das ein — 
| fd entitehet Freude, - 
Sie erwegen auch 
b. præſentia, gegenwaͤrtige Dinge und a 
ten, und in denfelben b; 
p. Ratum, unfera Zuftand, wie er if 
‚peccaminofüs , voller Stunde, we 
mir, mie der Daußhalter, übel ge 
— 
calamitofüs,voller Jammer nach d en 
Beyſpiel eben deſſelben. 
p-fatum, unſere Zufaͤlle. Da ſ ch 
uͤber uns So, la Sk 
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inuns Unsuhe, ; 
unter ung Schrreden zeiget. Alles 


nach dem Exempel des Haußhalters. 
Sinnet mandemrecht nad), fo wird man 





aufgemuntert zu einer ra Ver⸗ 


beſſerung. 


blich betrachtet man auch 
>. €) futura, zukünftige Singen 
Da erfcheinee | 
p. die Rechenſchafft, 
p.der Lohn. — 
B) confabulando, Durch bauliche inte | 
redungen. 
Der Haußhalter redet mit den Schuld⸗ 
nern ſeines Herrn. Aber wie betruͤglich. 
Ein Gott fuͤrchtender Bade: Gaſt verhaͤlt 
ſich erbaulicher. Er redet mit ſeinen 
Mit⸗Gaäſten, wie man 
einem Sammer enfrinnen, | 
eine Ruhe erlangen Fönne, Erredef 
aus Erfahrung, - 
zum Troſt. 20.30. 
y)operando, durch GOtt gefaͤllige lbungen. 
Zu dergleichen weiſet der Heyland, aus 
dem Gleichniß vom ungerechten 
Haußhalter an. 
N3 Dozu 


u a. Mor I. a 


a Dos. een fich — ein n Chrißliche 
Borade⸗Gaſt. Er mwürdetabr 7 
I. Opera pietatis, durch beten, unter⸗ 
richten und erbauen. 
II.Opera charitatis, durch befuchen, 
| tröften und helffen. 
Uſus. So fiche und lerne nun die befte eArth 
ſich die Zeit zu vertreiben. | 
Warum fucht mann denn unzulaͤßliche 
und verdammliche Wege? 
Du vielmehr / o Gottes; Nur) übe dich 
in ſolchen, 
Und ſage mirs wieder ob dir Zeit und 
— iemahls zu lange werden koͤn⸗ 





——— Richte mich ſo zu in der Zeit, 
wie du mic) haben ”r dort inder — J 
men! | 


Doppel⸗ 


ee (0) ROM ZEN __199 | 


Doppel Te aba, 


Ausbeuthen / 
Die der Palm⸗Baum 


geſchuͤttt. 
Der Eſaias Röhlinge Stotin ſamt Palm⸗ 
Baumer Sundgrube if fündig worden 
| im Quartal Reminifcere Se 





Hat gefehuttet 
Reminifc. 1592, af I * Guͤldengl. zuſamen 8 
rinit. - 129 
Crucis⸗ * 903 
TIuiz .- a Pa» 
Reminif. 159. - 3. — en 1 
Trinitat. - - B.\ I: 1 
Crucis - 14. -» =» 1806 _ 
Die obere 2. u. 3. Maaß 
nachm Palm⸗Baum 4. - 516 
Luciæ- RL - 090, 
die obere 2.2. Maaß BER - 645 
Reminife. 1594. => 2. - — 258 
die obere 2.3.Maıf L. - - 189 
Trin. Fundgr. u. Maß 4. -  p& 
— 
a A ——— Pa 258 


v4 Nu 7869. Guͤldengl. 





Reminife, 1595. N: ac cat 
Trinitat, 2 


& PR ® 2 


. 10a + 


—— u - 1032 
. Lucie wi. 3 — 645 


— — 


Trinit. und Crucis Vacant & 
| Lucie ern 
Reminife. 1599. Va cat. 


Crucis) | | 
Lucie j- > 


| le 
Reminife, 1% sie nd 


8 
100) 
f 
N 
— 
oO 


Reminif, 1597: er) 
Trinitat, + = 3 De = 103 


* Vacant 
Reminife, 1598. ee 


@ 
ws 
00 


Tintabı» er Ken. ze 


N 


nass a ee Ye 


ee 


 Reminift, 1600, — * 1548 


Trinitat. Ne r 2064 
Crucs = /- 3%. * = 3789 


Lie 2 men 20 








— 





Branfbore. aus - 2 — "2377 6. Sal. 


Remini. ao, N 200-0. 00258 
ZBBBIL, =, w.r0 3: ee 
Much ar 2er. er 
Luciz = — — II, e are 1419 
Reminifc, 1602. =. & =  * 774 
anitat, - ce ter a 
Crucis Vacat, — Fe 
a De a ee. 
Benin 1003 ee 
Bhitäate Varater c. — 
eeis — Is ’® "als 129 R 


Luiz. Vasat. .: 2 
Remlniſc. 1604, = “ - 023 
Trinit. ) — — 
Crucis Vacant 

Luciæ | | | 
Reminifs, 1605, - 4 316 
Trinitat. » 5 a 
Crucis . * 4. — « 516 
Luciæ 1° 28 


Reminiſc. 1600.2. — 66— 
Trinit, RE 6, - 774 
Crucis_ » - il >» “= 2709 
Luciæ — — 12 _- - 1548 
Reminiſc. 1607. * 2, e — 25 8 
Trinit. ) | 
Crucis } Vacant, 

Lucie on > I ” > 129 


N536159. 





— — Er 
Reminiſe 1608. :  L.» 
Reminifc. 1609. : & - 
Trmitat, > 2 


Bueia Tal. ei en 
Reminife. 1613. = ; 2. - 
Ten. + 00,” 
Crucis ee 
Lucie wie m 
Reminife. 1614. - co 
Crucis — — 
Luciæ — 
 Rerminifc. 1615. Mir- 
Reminifc. 167. - u - 
Crucs  - de 
Luce - 2. - 
Reminifc, 1618. - ı. - 
zeinttal ei. Ne 
Kris: 7 2-50 - 


.Luciz169. -. & - 
Reminifc. 1620. - 2°»: 





Tr initat, —— 3. ⸗ 
Crucis Ne 
Be 





Reminift 1623. — 


Reminife. 1629. 


——— 1630. 


Reminiſc. 1634. 





Feen 38 


I. 
4. 
I. 


I 

I 

2 
9 
7. 
4 


3 
$. 


3 
I 
I 
1 
2 
. 
A 
2 
3 
2 
3 





204 J 
ee sure Laos in KUH 
Crucis 1053. ei: 2; 3 5 4 er; 
Due een 
Reminile. 1554. - & ⸗ 
Tänigt, > -» 2 1. 
Luciz m U; Eat 
.. BRöhtinifc.s65g SL» Ga 
"Tina 3 L=*- - Ba: 
Timitat, 1657: -2.5 2. zei 
te A 
SB == ge DEE 
Tanita.ieg "En N“ 
Greg 
Lie "mm... 8 # 
Kutig1664: - 12 1. eich 
Crucis166. - IL — 
Reminiſc. — nt Te a 
-Grucis167£. »- " 2% oe. 
Luciæ ee 
Rekninilc. 1675. Zaun  - 
 Crucis ® Eon Rs 
Trmitat 1699. + ar  » 
Grasis + 2er: = 
 Reminife, 1700. 8:2. "2 - 
Dee N EB 


380 Süden, Grofhen. 
Diefe 











1 


| 
| 
—4 





| E > () 20 
Dieſe Summa derer 55895. Thlr. oder Süls 
den⸗Groſchen koͤmmt zwar bey weiten nicht an 
die 2466925. Thlr. dieD. Hauptmann pag. 71. 
feines Waller »s Schages’ angiebet. Jedoch, 
wer Bergmännifch Latein verſtehet, der weiß, 
daß Ausbeuth » Zechen auch bißweilen ruhen, 
und fo dann Receſs runfer zu bauen haben, 
welcher nicht felten die Ausbeuthe weit über 
das alterum tantum uͤberſteiget. Laflet uns 
nunfegen, der Recefs habe nur auch fo viel ger 
machet, fo wäre doch vondiefem Palm: Baum 
111790, Rthlr, Silber in die Münge geliefert 
worden, Dazu rechnet man noch den Landes 
berrlichen Zehenden , Schlege- Schag- und 
rind» Gelder, fo fleiger die Summa um ein 
merdliches, Welches wir leichte darthun 
fönnten , wenn unfere Abfiht dahin gienge, 
diefem Gebäude ein Denckmahl von feiner Er⸗ 
giebigfeit auffzurichten , und nicht nur dahin 
fähe,, daß wir die Sache, daß unfer Bad 
auch vom Silber und deffen Mineren viel par- 
‚tieipiren Fönne , von der Unmöglichkeit retten 
möchten. Sonſten mercken wir noch mit an, 
daß diefer Palm - Baum und Zugehörungen 
eben nicht unter die ergiebigften Gebäude zu 
fegen fey. Denn unfere Väter haben eines 
aufMarienbergifcher Berg » Amts; —— 
| ſehen, 
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ſehen, zu den drey Molchen benahmer, das ſo 
. Teiche Ausbenthe gefchüttet, Daß aud) nur ein. 
eingiger Gewercke zu Marienberg , Ulrich Ers 
el, da er Anno 1540, in der Char - Woche, 











‚als ein junger Gefell geforben, 13000, Rthlr. 


als Ausbeuthe davon hinterlaſſen. 
Be IE ua 
Vrcerzeichniß derer Paftorum, 
Dienach der Reformation das PfarꝛAmt 
zu Wolcdenftein ‚und bey demfelben auch 
das Warme Bad, in Verſor⸗ 


ch gung gehabt. 
. I. Antonius Röfeler, von Waldenburg bürtig, iſt nach 


der Reformation, und als 1540. die erfte Marricul 
gerichter worden, Pfarrer allhie gewefen. Ihme 


hat gefolgt 
* NH. Johannes Weisherus, oder Weifer, der 1549. nebſt 


den Stadt⸗Magiſtrat, auf Einrathen des Superin- 
tendentenin Annaberg, Wolfigangi Pfendners, 


einen Diaconum hieher beruffen, und fo dann nach 
Olberhau gezogen. Biß ietzo aber pflege ein 
Paſtor allhie die Vocation eines Diaconi, und übris 
ger feiner Subalternen durch eigenhändige Sub- 
fcription zu vollziehn. Weißern hat faccediref 


II. Wolfigang. Moslinger,, fonft Meßlinger, aus 


Kärnten buͤrtig. Unter ihm iſt 1555. die andere 


Matricul gerichtet worden , darinnen er felbft a u 
| | o 


SE — te A 


Wie A. ZB... 
Lob hat, daß er richtig gelehrt, und fleißig befunders 
worden. Dieſer refignirfe 1558. zu Michaelig 
freywillig, und erhielte zum Nachfolger 

V.Cafparum Eberhardfen, welcher zu Halle GOtt 
gedienef, hieher aber den 4. Sept. d. a.'von Ihro 
Churfl. Durchl. Hertzog Augufto von Marienberg 

aus eigenhändig vociret worden, Machdemer 

aber von hie weg und nach Meißen gieng, allwo er 
Superintendens worden, nachgehends aber nach, 
Wittenberg Eommen, überfam das Dfar-Ambe 

„Thomas Vinitor , oder Winger, welcher auch alle 
hier geftorben, maßen fein Grab noch byuns, 
Nach ibm fan 

]. Gregorius Strigenitius, welcher bey Richtung der 

‚dritten Matricul 1575 allhie gewefen, anno 1578. 
nad) Orlamunde abgegangen, und zum Nachfol- 
‚ger gehabt ae 

II. Eliam Vogeln, welcher erft Diaconus zu Anna⸗ 
berg geweſen feyn foll, hie aber gewiß anno 1585. in 
damahls hefftig graflirender Peftgeftorben. Ihme 
hat ſuccediret | | 

II. Jacobus Bodenftein, Diaconus uffn Schnees 

bergk, dem die Vocation am 12. Febr. 1586. in fol 
cher Geſtalt ausgehändiget worden, daß auf ande 
digfte Conceflion des Chur-Fürften und mit Re- 

ſervirung des Juris Patronatus, diefelbe nebſt dem 

Amt ⸗Schoͤßer Veit Bogeln, auch Bürgermeifter 
und Rath mir unterfchrieben. Dieſem hatte Ge, 
Churfl. Durchl. zum Succefforen ernenner / 

1. Nicolaum Gräniveldum, oder Öranichfeld, Pafto- 
rem zu Erbisdorff und Brand, welcher —* 

0 













mon ca Judien 101g eine] Er Drob- Predigt gef 
"ten, aber wegen erregter Streitigfeif nicht hiehee 
gezogen, fondern. an feine Stat: einfeßen laßen 5 
1X. M. Johann. Prztorium, den Pfarrer zu Francken⸗ 
ſtein welcher ſich nach 18 - jaͤhrlgem Ambt allhie, 
wegen groſſen Verdrußes nach Zobl ig —— 
Hie aber iſt Pfarrer worden 
xX. Michael Eberhard, der ei Diaconus elblögetog 
‚fen, auch unter ſo vielen der eintzige iſt der ad Pa= 
»  ftoratum adfcendiref, Nach ihm kam 16344 
. X1. Chriftopborus Schindler, damahls Pfarrer zur 
Claußnitz. Gieng 1644. nach Schneeberg in fein 
Vaterland, das baſtorat daſelbſt zu — 
Sein Succeflor aber war 
XII. M. Joh. Immanuel Ülichius, Diaeonus zu Ma 
rienbergk trat fein Ambt, nachdem E. E. Rath zu 
Marienbergk ſeiner Befoͤrderung halber einen Re⸗ 
vers ausgeſtellet am Sonntag Invocavit 1645, 
an , und ftarb1663, Ihm folgete 
XIII. M Jacobus Schilling, welcher zu Stendal erſt 
gedienet und dimietiret werden. ande hie ſein 
Ende 1675. Ihm erleichterte feine Amtsstaft 
M. ChriſtophorusGuͤnther als Paftor $ abſtitutus 
Sein Succellor aber war | 
SW. M. Joachimus Maximil. Motlinus, damahls 
Paſtor zur Weinboͤhla flarb 1703. nachdem iu 
. "1698, fabfieuirer worden j | 
XV. M. Öotefried Müller welchen auch heret ts 708 
nach gefchehener Refignation des Emeriti dag voͤl⸗ 
ge Paftorat conferitet worden, welches er durch 
de Gnade GOttes biß jetzo verwalten, 
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